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Vorrede. 


Dan Publiko uͤbergebe ich hiermit dem 
| Testen Band diefes Werfes, in welchem 
es vollends zu dem Ziele gebracht ift, das 
Ih mie bey der Anlage des Planes dazu 
geſteckt hatte. Die Bildungs: Gefchichte - 
des geſelſchaftlichen Inſtituts der chriſtli⸗ 
chen Kitche und die Geſchichte ſeines naͤch⸗ 
ſten Wuͤrkens und Eingreifens in das ſon⸗ 
ſtige außere und innere Leben und Treiben 
dee Menſchen iſt darin durch funfzehn 
u ng Jahr⸗ 
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Zehrhundert bis zu dem Zeitpunkt hin⸗ 
gefuͤhrt worden, da ſeine zum Theil ſchon 
durch ihr Alter etwas unkraͤftig geworde⸗ 
nen, zum Theil durch abſichtlichen Miß⸗ 


brauch unbrauchbar gemachten, zu den vers 
änderten Unmftänden der Weltlage nicht: 


mehr ganz paffenden und den Bedürfnifs 
fen eines neuen ZeitsGeifts niche mehr 


entfprechenden Formen zu der Ummwands | 


i 


lung geif geworden waren, die im Des 


formations » Jahrhundert damit vorgieng. 
Diefe Epoche zeichnet: fih ja wohl. merfs 


lich genug darin aus, wie fie- fih in 
der ganzen Gefchichte der Menfhheit — 


wenigſtens der europälfchen Menfchheit — 


‚merflih genug auszeichnet. Sie mag 
alſo auch Hier einen fehe ſchicklichen 
Schluß s Punft mahen; und wenn es 
ſchon vielleicht nicht unbelebrend und niche 
ununterhaltend ſeyn möchte, Die Verwand⸗ 
| lungen, welche der im Reformationss 


Jabr⸗ 


| Bortede "vu 
Jahrhundert veränderte Theil der Kirche 
erfuhr, und noch mehr jene Verwandlun⸗ 
gen, welche der damahls unverändert ges 
bliebene Theil der Kirche in unferen Beh 
ten erfuhr, auf die nehmliche Art zus 
fammengeftelle und ans dem nehmlichen 
Standpunft wie die früheren zu betrachs 
ten, fo mag dieß einem eigenen Werke 
vorbehalten Bleiben, zu dem fich der Mers _ 
faffer von diefem die Zeit und die Kräfte 
ſchwerlich mehr zutrauen darf. 

Was die Behandlung desjenigen Theilg 
der Gefchichte betrifft, der dieſem legten 
Bande vorbehalten blieb, fo mag viel⸗ 
leicht nur eine Erflärung darüber erfors 
derlich feyn. Es fehien mir — Bloß dieß 
Hlaude ih fagen zu müffen — es fchten 
mir nochwendig, in der bisher befolgten 
inneren Anordnung einige Aenderungen 
anzubringen, und vorzüglich nochwendig, 

‚eine etwas oͤkonomiſchere Einrichtung bey 
| *23 dem 
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dem Auswoͤhlen und Ausheben desjenigen, N on 
was darin aufgenommen werden ſollta. an 6 
es ſchien mir ſonſt un⸗ X 





den mußte, noch in dieſen Hand zulans >33 
ch darauf war zu. g 





vet worden, und zwar nicht 
gen, weit Id etwas an Raum dadutch ⸗ 
zu gewinnen hoffte, ſondern weil mir der — 
Stefi ſelbſt, der darin zu behandelt war, ⸗— 


vlerzehnten und ſunfzehnten Jahrhundert 
ercuhr, nur in Agent Beiehung auf die 
| ga 
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Haupt : Veränderung, deren, Entwick⸗ 
lungs-Gang darin gezeichnet und verfolge 
werden follte, beruͤhrt worden. Cinige 
And daher bloß im Vorbeygehen berührt, 
andere bloß angedeutet, und manche, Die 
nur in ‚einer ſehr entfernten Beziehung 
damit flanden, gar nicht erwähnt. wore 
. den, denn es ſchien mie um mehrerer 
Zwede willen ſehr wuͤuſchenswerih, daß 
die Aufmerkſamkeit des Leſers fo werlig 
als möglich von. dem Haupt: Gegenftand 
abgezogen werden möchte, 

Aus reinsöfonomifchen Gränden, -oder 
aus der reinen Begierde, mehr Raum 
für das Mörhige zu fparen und zu ges . 
winnen, geſchah es Hingegen, daß ich 
mir bey der Aufnahme desjenigen, was 
bloß zur Erläuterung und zur WBeflätls 
gung, oder zu Der weiteren Beglaubigung 
der von einigen Ereigniffen gegebenen Ans 
fihten, oder nur zur Ausfuͤllung . und 
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Deforation. des Gemäßlbes, oder au 
nur zu Der gewiß niche immer nuglofen 
und alfo ‚auch nicht immer unerlaubten 
Ausftellung eines‘ gelehrten Prunfes von 
biftorifch ; literarifchen Notizen dienen fonus 


te, eine firengere Euthaltſamleit, als im | 


ben „vorhergehenden Bänden zue Pflicht 


machte; dem .bey dem Reichthum und | 
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bey der Fülle, worin fi dem Gefchichts . 


fchreiber dieſes Zeitalters Die Materialien 
aufdrängen, und bey Der Leichtigkeit; wos 


mit fie zufammengebracht werden koͤnnen, 


mußte ich es rarbfam finden, mich gegen 
die DVerfuhungen zu dem Mitnehmen 
des Ueberfluͤſſigen ſorgſamer zu verwahren, 
da des nothwendig aufzunehmenden ſchon 
fo. viel war. 

Wenn indeſſen der hiſtoriſche oder der 
nicht-hiſtoriſche Leſer auch in dieſem Ban⸗ 
de zuweilen auf Anſichten ſtoßt, die von 
den. ſeinigen, oder von den allgemeines 

| ven 
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zen etwas abweichen, wenn er einzelne. 
Tharfachen und Ereigniffe in ein anderes 
Licht gefege finder, als man fie fonft zu ers 
biiden gewohnt war, oder auf einige von 
den handelnden Haupts und Mebens Pers 
fonen in der Gefchichte diefes Zeitraums 
etwas mehr Licht oder auch mehr Schats 
ten geworfen findet, als ihnen andere Hi: 
Keriter zutheilten, fo wird er doch, mie 

ih hoffe, immer zugleich. Hinreichende, 

und hinreichend sdofumentirte Belege, oder 

Nachmeifungen über Belege finden, die 

ihm ein eigenes Urtheil über das wahrere 

eder wahrfcheinlichere der einen und der 

andern Darftellung möglich machen koͤn⸗ 

nen. Dieß Urtheil muß ihm immer über: 

Laien beiden. Ich erwarte auch nicht, . 

daß es immer mit dem meinigen überein; 

fiimmen fol: nur wünfchte Ich, nicht in 
den Verdacht zu Fommen, daß ich jes 
mahls abſichtlich barauf ausgegangen fey, 
*5 etwas 
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etwas in einem andern Licht fehen ju wols : 


len, als es frühere Beobachter vor mir ers 


blickte. Sollte ich ihm jedoch bey einigen 


Leſern dennoch nicht ganz entgehen koͤnnen, 


- fo wird es mir etwas leichter : werden, 


- mich dabey zu berußigen, weil ich "mie 
auf das Iebhaftefte bewußt bin, daß nur 
der Wunſch und das Streben, ganz uns 
partbepifch » gereche zu fern, Einfluß 


— er ar — — a2. Br X 


dabey auf mich hatte. Die Verpflichtung 


zur hiſtoriſchen Gerechtigkeit muß aber | 


jegt, wie ich glaube, flärfer als jemahls 


von uns gefühle werden, denn wir haben 
ja wohl dringendere Gruͤnde, als noch 
fein Zeitaftee vor uns gehabt hat, die 


Wuͤrde und die Rechte der Geſchichte mie 


recht eifriger und eiferſuͤchtiger Sorgfalt 


zu wahren, um ſie ungekraͤnkt und unver⸗ 


letzt auf unſere Nachwelt zu bringen. 


Sonſt, hoffe ich, ſoll es ſich dieſem 


Werk in Feiner andern Beziehung anſe⸗ 
| ben 
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hen laſſen, in welche Zeit ſeine Vollen⸗ 
tung hineinfiel. Der Befchäftigung das 
mit hatte ich es vielmehr großentheils zu 
danken, amd vielleicht öfter, als ich es 
pifen mag, zu Danfen, daß mein Geiſt 
und mein Gemüch weder durch ein Ers 
eigniß der Gegenwart noch. durch eine Bes 
forgnig wegen der Zukunft länger als auf 
Augenbliche niedergedrücht wurde, So niag 
mir wohl, wie es mir jetzt erſt auffällt, 
da ich Die Ießte Zeile des. Werks gedruckt. 
vor mie fehe, ein momentaner Zeite 
Druf in dem Augenblid, da ich fie 
fhrieb, die Bruſt etwas eingeengt habe, 
denn fonft würde ich gewiß Die Weiſſa⸗ 
gung, womit fie fich ſchließt, nicht bloß 
auf unſer Jahrhundert befchränft haben, 
Wenn dieß aber auch der Fall war, fo 
habe ich nur damit eine weitere Erfah⸗ 
rung von dem ſchnell Voruͤbergehenden 
diefes Gemürhsjuftandes gemacht, denn 
in 


xiv Borrede ' 
in dem gegenwärtigen Augenblick fühle 
ih mich zugleich mie hoher Freude auf 
das lebendigſte überzeugt, dag auch die 
bis an das Ende der Tage hinausgejtreckte 
Weiſſagung unfehlbar eintreffen wird, und 
, viel gewiffer eintreffen wird als fie in der 
Form des letzten Wunſches eintraf, mit 
dem der edle Sarpi fuͤr ſein Vaterland 
ſtarb. Die Nicht⸗Erfuͤllung jenes Sar⸗ 
piſchen: Esto perpetua! in Beziehung 
| auf fein Vaterland haben mir in unferen 
Tagen erlebt: aber für die Erfüllung des: 
Erit perpetua! in Beziehung auf Die 
chriſtliche Kirche haben wir ja wohl eine 
böhere Garantie — die nebmliche, die 
uns ‚überhaupt dafür buͤrgt, daß Recht 
und Wahrheit nie ganz untergehen Fann. 


Goͤttingen, den 28. Jul. 1809. 
D. ©. J. Plane. 
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braͤuche, welche daraus entipringt, weil einige 
mit der ganzen Verfaffung der Kirche zu innig , 

verwachſen, und zum Theil nothwendig durch 
fe geworden find. ©.750— 793, 


| Geſchich⸗ 


Gefäiäte 
| des . 
Pabſtthums 


der occidentaliſchen Kirche. 
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Smerjäbrige Vakanz des roͤmiſchen Stable nach 

dem Tode Nicolaus IV, Rurze Regierung Coͤle⸗ 

kasVv. Große Plane feines achfolgers Dos _ 
fa3 Vilſ. Zuſtand von Italien. 


ee 


§. 1. 

Er als zwey Jahre war nach dem im 
W Sahr 1292. eingetretenen Tode von Nico⸗ 
land IV. der Mömifche Stuhl: erledigt geblies 
ben, weil die Vereinigung der mit einander 
fireitenden Factionen in dem Gollegiv ber Cara 
binaͤle durch mehrere aͤußere Umfiände erfchwehrt 
wurde, Der größere Theil von ihnen befand 
ih außer Rom, denn in ben lehten dreißig 
sohren waren Die Päbfte von dem Freyheits⸗ 
Schwindel oder son dem Revolutions⸗Geiſt, 

3 der 


- 


. x . 


4 Wi. Abıh. 1: Abfän. UNg Geſch.d. Pontif, I 


der in das. Romiſche Volk gefahren war, 104 
oft beunrubigt worden, baß fie ihre Reſidenz 
abwechſelnd bald am diefem bald .an jenem Ort 

aufnefchlagen hatten, wo fie in irgend einem 

Nothfal auf die Unterfiäßung ihres großem 

. Wafallen, des Könige von Neapel, rechnen y, 
Tonnten. Dadurch maßte jedoch auch dieſer 
einen Einfluß auf den Lehens-Herrn und feine‘, 
Umgebungen erhalten, der zwar durch die Bes, 
därfniffe feiner Lage, die auch ihm die Huͤlfe 

des Lebens-Herrn nöthig machte, noch mehrs⸗ 
fach beſchraͤnkt blieb, aber ihm dennoch eine 
fehr mertliche Einwuͤrkung auf alles, was mit 
dem Pontifikat in Beruͤhrung ſtand, geſtattete. 
Er kam beſonders dadurch in Verbindungen -, 
init den Cardinaͤlen, die an dem uber Üge., 
Megierung Aanden, und bekam alfo eine Pte 
then in ihrem Gollegio, bie es ihm. möglich , 
machte, auch auf die Wahl eines neuen Pabſts Ä 
einzuwuͤrken. Allein biefer neapolitanifch-s frau⸗ 

söftfchen Parthey unter den Cardinaͤlen ſtand doch 
eine eben fo mächtige entgegen, bie. mit den 
Häuptern der herrfchenden Familien in Rong : 
zufammenhieng ; daher Tonnte nach dem Lob ; 
von ‚Nicolaus Feine der andern einen neuen‘ 
. ' Pabſt 





vom 13. bis au bad. 16. Jahrhundert. 5 


Yabl. aufdrängen, und dieß war es vorzuͤg⸗ 
Bd, was die neue wohl über oo Sabıe 
Suzögerte, 


5. 2. 

Dieſer Umftand war ed aber auch allein, 
dem jet der neue Pabſt dad — Ungluͤck feiner 
Erhebung zu danken Hatte. ‚Die Eardindie hats 
ten ſich doch zuletzt, durch die Nothwendigkeit 
weruugen 2), zu einem Wahl⸗Konvent zuſam⸗ 
wenfnbden muͤſſen, und auf diefem endlich zw 
dem Entſchluß vereinigt, auf einen: Partbeys 
Yabk gar nicht mehr anzutragen, weil fit 
wohl voraus fahen, daß fie fonft zu gar kei⸗ 
um kommen wuͤrden. Inden fie fi) nun um 
in wählbares Bubjelt umfaben, bas die Eis 
wefchhaft befäße, allen unter ihnen in gleibem 
Brade fremd zu ſeyn, fo erinnerte fich zufaͤl⸗ 
ig einer ber Cardinaͤle an einen alten Moͤnch, 
ver ſchon viele Jahre auf dem Gebuͤrge in der 

Naͤhe 


2) Auch durch den König von Neapel, ber ſelbſt 
nah Perugia gelommen war. ©. Muratori 
Annal. T,Vil, 497 - 

| U 


618. Ysth.r. Abſchn. Ag. Geſch. 5. Dontif: I 


Nähe von Salmone als Einſiedler gelebt, und. 
fi dadurch bey dem Land» Bolt ber ganzen 
Provinz in den Ruf eines Heiligen“ gebracht A 
hatte. Dem Nahmen nach mochte er daher als & 
len belannt; alle aber mochten gewiß feyn, ı 
daß er mit. Tainem in einer näheren Verbindung ü 
fand, denn daranf Zannte jeder ben andern, # 
daß zwiſchen ihm und einem Heiligen kein Bere, 
kehr ſtatt finden koͤnne. Won biefer Seite her 
fuͤhlte ſich alſo auch keiner zuruͤckgeſtoßen, da; 
Ber Einfall unter fie bineingeworfen wurde, h 
daß man den alten Heiligen zum Yabf wäße . 
len koͤnnte. Mile fuͤhlten ſi fi) aber durch das 
Unerwartete des Einfalls uͤberraſcht; und da 
fie ſich zugleich voraus das Jubel⸗Geſchrey des 
Beyfalls vorſtellten, den die allgemeine Wolle 
Etimme des ganzen Landes ihrer Wahl geben 
würde, fo wurde fie Durch eine fehs einflims _ 
mige Alllamation des Collegiums ſogleich ent⸗ 
ſchieden. Drey Biſchoͤfe, die man mit dem 
Wahl⸗Deeret 2) an den alten Mann abſchickte, 
brachten ihn hierauf glücklich aug feiner Clauſe 
nad 


2) Dad vom 3. gut. 1298. batirte Wahl: Deere 
fi bey Rawvald Annal. TU. 140 Ä 


dom 13. bis am das 16. Jahrhundert. % 


wo der Stadt Uaquila,- wo er. anf einem Eſek; 
Dar jedoch - bie zwey Koͤnige son Neapel’ und 
"a Ungarn ‚führten, feinen Einzug. hielt, und 
win den Nahmen Edleftin V., den er gewählt 
Bette, aber wuͤrklich auch unter. Dem Zujaucht 
zen einer zahlloſen freubetruntenen Volis Dienge 
lenſecrirt wurde?) .. . 2 


he 3 
Dh ehe noch das Jubel ⸗ Geſchrey —8 
verhallie, mochten gewiß ſchon bie Cardmaͤle 
ben Mißgriff entdeckt: haben, den fie. gemacht 
hatten, Ein Heiliger ohne. Klugheit tangte 
jetzt am wenigften zum Pahft, denn .er mußte . 
anfehlbar durch Mangel an biefer weit mehr 

sorderben, als er burch feine Heiligkeit guk 


mochen konnte, und am gewiſſeſen dasjenige 
, wers: 


3) Ex hieß vorber Peter von Morrone ans der, 
Grafſchaft Molife in Campanien gebärtig. S. 
Vita S. Coelehini in Actis Sanctor. T. IV. Majſ 
p- 485. Zwep andere Lebens: Befchreibungen 
von ihm in Muratori Scriptor. rer. nal. T. IE. P. l. 
p- 043: 659. und eine vierte in der Bikliogh, 
snax, pats, Vel XXV. p-765 | 

ug 


h 2 


d 1, Abıh.r: Abfchn: Allg. Geſch. d.Pontif. ie 


werberben, was er :unter andern Umitänden 
‚durdy..feine Heiligkeit hätte gut machen Fins u 
nen. An Klugheit fehlte e3 aber Cäleftin goͤm⸗ “ 
Um. Er war nicht einmal fähig, den Wäre is 
Enngs >» Kreis. zu überfchauen , in den er verſetzt im 
worden war, und noch- viel weniger fähig, die = 
Mer ſchen zu brauchen und zu beurtheilen, mit 
welchen und durch welche er jetzt zu wuͤrken 2 
hatte, Ohne nur einen Sinn für die Ruͤckſich⸗ 1 
ten zu.. haben, bie auf die verfchlebenen Ders ; 
hältnıffe genommen werden mußten, in denen + 
ch das Pontifitat in dieſem Augenblick bes - 
fand, glaubte er fi vorzüglich dazu. berufen, 
De. Menſchen, die ihn zunaͤchſt umgaben, und 


zuerſt die Gardinäle, zu Heiligen ‘von ſeinem 


Schlage zu machen *), legte es daher eifrigft 
darauf an,. eine Reformation feines Hofes und 
feiner Höflinge zu erzwingen, und ließ ſich 
darüber in feiner Einfalt durch die Schwierige 
teiten,, die er babey fand, zu den unweiſeſten 
und bedenklichfien Schritten verleiten. 


'& u. . J 6. 4. 
4) Er machte daher’ uriter anderem das Anſin⸗ 


nen an fie, daß fie ebenfalls nur .auf Eſeln 
zeiten ſollten. — 
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8. ⸗ 
Im Unmuth über den. Wiederſtand, dem 


| Im die Eardindle, bey allem, was er feiner 


Demung nach Gutes fliften wollte, entgegens 


- fbten, wasf fich der neue Pabſt in die Arme 


des Königs Carls IL von Neapel, ber feine 
Echwaͤche bald ausgefunden, und eben fo ſchnell 
sefunden hatte, wie er fie zu feinem Vortheil 
hbenntzen kdunte. Der feine Carl beuchelte bie 
Wehe, bie zur Bewunderung. eraltirte Vers 
thrang feiner. Heiligkeit, und erweckte dadurch 


hey ihn bie Hoffnung, daß er ihn, wie einem: 
: Gehe, ‚durch einen bloßen Wink würde leiten 


kdunen. Dabey ſtellte fi ch der alte mit der Lage 
ber Umſtaͤnde und mit der Stellung der Pare 
theyen um ihn her ganz unbekannte Mann vor, 
deß die Macht des Königs," über welche er 
wie über feine. eigene diſponiren könnte, mehr 
ald hinreichend ſeyn müßte, ihn bey allen ſei⸗ 
nen Entwärfen zu unterſtuͤtzenz daher ſchloß 
er fi) ganz an ihn an, ließ fich unbemerft 


von lauter Kreaturen bed Königs umgeben °), 


und 


5) Bey der Gardinals: Promotion, „die er im 
gwenten Monath feines Pontifikats vornahm, 
5 nahın 


s 


zo II. Abth. 7. Abſchn. Allg. Geſch. d. Poutif. 


‚und ſchlug zuletzt, um ſich ganz in ſeine Haͤn 
De: zu liefern, feine Reſdenz Tun in Rem 


vi auf * 


- 
a⸗⸗ 
—R 


· 4 ⸗ 6. 5. Y N 
Darin fahen ſicherlich auch bie Häuptir der 
ſchon vorher beſtandenen Neapolitaniſchen Fae⸗ 
tion in dem Collegio der Cardinaͤle einen Bu 
weis, daß Cdleſtin nicht zum Pabſt tauge; 
wenn es ihnen ſchon nicht ſo ganz aͤrgerlich 
wie ihrer Gegenparthey ſeyn mochte; da. fie 
aber mit jedem Tage: einen neuen, auch ihnen 
felbft gleich aͤrgerlichen Beweis davon er hiel⸗ 
tm °), fo Rand es nicht lange an, bis ale 
. | gleich 


nahm er auf einmal ſieben Franzoſen, vier 
Neapolitaner und nur einen einzigen Roͤmer 
— den Neffen des Cardinals von Cajeta — in 
das heilige Collegium auf. Ganz Italien ſagte 
daher, daß der Koͤnig von Neapel die neuen 
Cardinaͤle gemacht habe. 

6) Maulta — fo f&ilderte ein gleichzeitiger Schrift⸗ 
ſteller mit einem einzigen ſehr wahren Zuge 
feine Regierungs> und Pabft: Handlungen zus. 
fangen — .unlta fecit : de: plenitudine potelatis, 

N ſea 


dom 13. bid an das 16. Jahrhunderts 11 


gleich dringend wuͤnſchten, daß man ihn im 
ſeier Clauſe gelaſſen haben moͤchte. Der all⸗ 
gemeine Wunſch ließ dann bald einige von ihe 
wen auf Mittel denken, wie man ihn dahis 
jerädbringen koͤnnte, und dieſe fanden ſi ich | 
kiht, da ſich dem ſchwachen alten Mann von 
mihreren Geiten beyfommen ließ. Man be 
ſchloß jedoch das mildefte zu wählen, machte 
ihm durch kleine tägliche, Neckereyen das Pone. 
Kalt und das Leben fo fauer, daß er ſelbſt 
auf bin Gedanken kam, das erſte wieder nie 
berzulegen, balf ihm dann vielleicht noch 
durch einige Beine Kuͤnſte zu der Einbildung , 
def ihm Gott felbft den Gedanken eingegeben 
babe 7), und erhielt dadurch, daß alle die 
Gegenkuͤnſte wuͤrkungslos wurden, durch welche 
ihn der König von Neapel davon abzubringen 
ficbte *). Dem 33. Dec. diefed Jahrs über 
gab 
fed plara de plenitudine finplicitatis. ©, Jacob a 
Varagine Chsonic. Genuenfe bey Murstori Rer. 
Tal, T.IX. p. 54. | 
7) S. Platina Vit. Pontiff, in Bonsfocio vm. p.246. 
(ed. Colon. 1600.) 
8) Auf ſeine Veranſtaltung zogen alle Einwohner 
‚VOR 
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Kap. I. . 

Sweyjäbrige Vakanz des roͤmiſchen Stable nad 
dem Tode Nicolaus IV, Kurze Regierung Cöle 
«in's V. Große Plane feines Tachfolgere Bo» _ 
fa3 vun. Zuſtand von Italien. | 


EEE 


De 1. — 

une als zwey Jahre war nach dem im | 
Jahr 1292. eingetretenen Tode von Nicon 

land IV. der Roͤmiſche Stuhl erledigt geblien 
ben, weil die Vereinigung der mit einander 
freitenden Factionen in dem Gollegio der Tara 
dindle durch mehrere aͤußere Umfiände erfchwehrt 
wurde. Der größere Theil von ihnen ‚befand 
hd außer Nom, denn im dem lehten dreißig, 
Sahren waren Die Paͤbſte von dem Freyheits⸗ 
Schwindel oder son dem Revolutions⸗Geiſt, 
A 4 der 


x 


4 1. HotG. 1: Abſchn. Allg. Gefähd.Pontif. 


der in das Roͤmiſche Volk gefahren war, ſo 
oft beunrubigt worden, daß fie ihre Reſidenz 
abwechſelnd bald am diefem bald an jenem Ort 
anfnefchlagen hatten, wo fie in irgend einem 
Nothfall auf die Unterfiügung ihred großen 
Vaſallen, des Könige von Neapel, rechnen . 
Tonnten. Dadurch maßte jedoch auch dieſer 
einen Einfluß auf den Lehens-Herrn und feine 
Unmgebungen erhalten, ber zwar durch die Bes 
duͤrfniſſe feiner Lage, die auch ihm die Huͤlfe 
des Lebens-Herrn nöthlg machte, noch mehrs 
fach beſchraͤnkt blieb, aber ihm dennoch eine. 
fehr merkliche Einwuͤrkung auf alles, was mit 
dem Pontifitat in Berührung fland, geftattete. 
Er Fam beſonders dadurch in Verbindungen - 
it den Cardinaͤlen, die an dem Ruder bes. 
Megierung fanden, und bekam alfo eine Püte 
they in ihrem Gollegio, die es ihm möglich 
machte, auch auf die Wahl eines neuen Pabfis 
einzumwärfen. - Allein Biefer neapolitanifch ; frau 
zoͤſiſchen Parthey unter den Gardindien ſtand doch 
eine eben fo mächtige entgegen, die mit dem 
Häuptern der herrfchenden Familien in Rom 
zufammenhieng; daher konnte nach dem Tode - 
von Nicolaus keine der andern einen neuen 
Pabſt 


vom 13. bis au bad. 16. Sahrhunbert.. 5 


Pabſt aufdrängen, und dieg war «8 vorzuͤg⸗ | 
Ed, was bie neue wohl über. awey Jahre | 
derzoͤgerte. 


5. 2 u 
Dieſer Umftond war ed aber auch ofen; 
bem jet der neue Pabſt das — | — Unglöc ‚feiner 
‚Erhebung zu danken Hatte. ;Die Cardindie hat⸗ 


ten ſich doch zuletzt, durch die Motkiendigkeit 


gebrungen 7), zu einem Wahl: Konvent zufame 
menfinden muͤſſen, und auf biefem endlich zu 
dem Entſchluß vereinigt, auf einen- Partheys 
Pabſt gar wicht mehr anzutragen, weil fir 
wohl voraus ſahen, daß fie fonft zu gar lei» 
um kommen würden. Inden fie fih nun um 
din wählbares Bubjelt umfaben, das Die Eis 
geuſchaft befäße, allen unter ihnen in gleibem 
Grade fremd zu ſeyn, fo erinnerte fich zufäls 
lig einer der Gardinäle an einen alten Mönch, 
Der ſchon viele Fahre auf dem Gebürge in der - 

u Nähe 


2) Auch durch den König von Neapel, der felbft 
nad Perugia gelommen war. ©. Murateri 
Annal. T,Vil, 497 

3 


610, Ash. r. Abſchn. Ag. Geſch. d. Dontif. 


Nähe von Salmone als Einſiedler gelebt, und, 
ſich dadurch bey dem Lands Doll ber ganzen 
Provinz in ben Ruf eines NHeiligen- gebracht. 
hatte. Dem Nahmen nach mochte er daher afs 
In belannt; alle aber mochten gewiß: feyn, 
daß er mit: keinem in einer naͤheren Verbindung 
‚fand, denn darauf kannte jeder ben andern, 
das zwiſchen ihm und einem Heiligen kein Were 
kehr ſtatt finden koͤnne. Won dieſer Seite her 
fühlte ſich alfo auch feiner zuruͤckgeſtoßen, da 
der Einfall unter ſie hineingeworfen wurde, 
daß man ben alten Heiligen zum Pabfi waͤhe 
Im koͤnnte. Alle fuͤhlten ſi ſich aber durch das 
Unerwartete ‚bes Einfalls uͤberraſchtz und da 
fie ſich zugleich voraus das Jubel⸗-Geſchrey des 
Beyfalls vorſtellten, ben die allgemeine Volks⸗ 
Stimme des ganzen Landes ihrer Wahl geben 
wuͤrde, ſo wurde ſie durch eine ſehr einſtim⸗ 
mige Alllamation des Collegiums ſogleich ent⸗ 
ſchieden. Drey Biſchoͤſe, die man mit dem 
 MahlsDeeret 2) an den alten Mann abfchichte, 
| brachten ihn hierauf glücklich aus feiner Elaufe 
nad 


2) Das vom >. gu. 1290. dattrte Wahl⸗ Decret 
fi key Raxvald Annual, TV. 14% 


dom 13. bis an das 16. Jahrhunbert. Y 


nach der Stadt Mguila,- wo er. anf einem Efet 
den jedech - die zwey Könige non Neapel: und 
von Ungarn führten, feinen Einzug. hielt, und ; 
uater den Nahmen Cöleflin V., den er gewaͤhlt 
hatte, aber wuͤrklich auch unter: dem Zujaucht 
yon einer zahlloſen freubetruntenen Velts Renga 
lenſecrirt wurde + 
.. 3. 
Dech che noch das Jubel / Geſchrey —8 
derhallie, mochten gewiß ſchon bie Cardiaͤle 
ben Mißgriff entdeckt: haben, den fie gemacht 
hatten. Ein Heiliger ohne. Klugheit tangie 
jest am wenigften zum Pahſt, denn er mußte . 
mfehlbar durch Mangel an biefer weit mehr 
surderben, als. er burch feine Heiligkeit gut 


machen konnte, und am gewiſfeſter dasjenige 
wers: 


P} 


3) Cr hieß vorber in von Morrone and der, 
Grafſchaft Molife in Campanien gebuͤrtig. S. 
Vita S. Coeleſtini in Actis Sanctor. T. V. Majl’ 
p 385. Zwep andere Lebens-Beſchreibungen 
von ihm in Muratori Scriptor. ser. ital. T. I. P. l. 
p- 633: 659. und eine vierte in der Bibliojb. 
znax. pats, Vel XXV..,p-765 

ug 


> 


9 1, Abıh.1: Abfchn: Allg. Geſch. d. Pontif. 3 


Serberben, was er unter andern Umſtaͤnden 


durch. ſeine Heiligkeit haͤtte gut machen time dl 
nen. An Klugheit fehlte‘ ed aber Coleſtin Hänge. ei 
Kb. Er war nicht einmal fähig, den Win 
Inngö» Kreis zu überfchauen, in den er verſetzt x 


worden war, und noch viel weniger fähig, die ; 


Merfchen zu ‚braudyen und zu beuctheilen, mit 


welchen und dur welche er jegt zu wuͤrken 
hatte. Ohne nur einen Sinn für die Raͤckſich⸗ 
ii! zu.. haben, bie auf die verſchiedenen Ver⸗ 


Aaͤltweſſe genommen werden mußten, in denen 


| [1 das Pontifikat in dieſem Augenblick bew 
fand, glaubte er ſich vorzüglich dazu. berufen, 


Re ‘79 Menſchen, die ihn zunaͤchſt umgaben, und 
zuerſt die Cardinaͤle, zu Heiligen ‘von ſeinem 


Schlage zu machen *), legte es daher eifrigft 
barauf an,. eine Reformation feines Hofes und 
feiner SHöflinge zu erzwingen, und ließ fich 
darüber In feiner Finfalt durch die Schwierig⸗ 
keit en, die er daben fand, zu den unmweifeften 
und bedenklichſten Schritten verleiten. | 


4) Er machte daber unter anderem das Anfins 


nen an fie, baß fie ebenfalls ‚nur .auf Efeln 


zeiten follten. - — 
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| ae... 
- Sm unmuth äbte den Wiederfland, dem 
hm die Cardinaͤle, bey allem, was 'er feiner 
Meynung nach Gutes fliften wollte, entgegens 
- fehten, warf ſich deu nene Pabſt in die Arme 
des Königs Earls II. von Neapel, der feine 
Echwaͤche bald audgefunden, und eben fo ſchnell 
gefunden hatte, wie er fie zu feinem Vortheil 
benunen könnte. Der feine Cart beuchelte die 
Wähle, bie zur Bewunderung. eraltirte Ber 
ehrang feiner. Deiligleit, und erweckte dadurch 
bey ihm hie Hoffnung, daß er ihn, wie einen: 
Gab, „durch einen bloßen Wink würde leiten 
Busen. Dabıy flellte ſich der alte mit der Lage 
der Umſtaͤnde und mit der Stellung der Par⸗ 
theyen um ihn her ganz unbekannte Mann vor, 
deß die Macht des Königs,*. über welche er 
wie über feine. eigene difponiren könnte, mehr 
ald hinreichend feyn müßte, ihn bey allen fei« 
nen Entwärfen zu unterſtuͤtzen; daher ſchloß 
er fi) ganz am ihn an, ließ fi unbemerkt 
von lauter Kreaturen des Königs umgeben °), 
und 





5) Bey ber Cardinals⸗Promotion, . bie er im 
gwenten Monath feines Pontifilats vornahm, 
Y5 nahm 


» 
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und ſchlug zuletzt, um ſich ganz in ſeine Haͤn⸗ 
Dei zu liefern, feine Buben wet in Nea⸗ 


ve aufs 2 .. Pr n 


4. $. 5. FB —8 F 
Darin fahen ficherlich auch die Haͤupter dee: 
Thon vorher beſtandenen Neapolitanifchen Faco 
tion in dem Collegio der Cardinaͤle einen Be - 
weis, daß Cdleflin nicht zum Pabft tauge} 
wenn es ihnen fchon nicht fo ganz ärgerlich : 
wie ihrer Gegenparthey ſeyn mochte; ba. fe. 
aber mit jedem Tage einen neuen, auch ihnen 
felbft gleich ärgerlichen Beweis davon erhiels.: 
ten 8), fo fand es nicht lange an, bis alle 
gleich 


nehm er auf einmal ſieben Franzoſen, vier 
Neapolitaner und nur einen einzigen Nömer 
— den Neffen des Cardinals von Cajeta — in 
das heilige Collegium auf. Ganz Italien fagte 
daher, daß der König von Neapel die neuen _ 
Gardindle gemacht habe. 
6) Mults — ſo ſchilderte ein gleichzeitiger Schrift⸗ 
ſteller mit einem einzigen ſehr wahren Zuge 
feine. Reglerungs⸗ und Pabſt- Handlungen zu⸗ 
fangen -— .multa fecit de plenitudine poteßatis, 

\ fed 
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gleich dringend wuůͤnſchten, daß man. ihn im 
feiner Clauſe gelaffen haben möchte. Der alls 
gemeine Wunſch lieh dann bald einige von ie 
von auf Mittel denken, wie man ihn dahin 
zurädbringen koͤnnte, und dieſe fanden ſi ich 
kiht, da ſich dem ſchwachen alten Mann von 
mehreren Seiten beyfommen lief. Dan be 
ſchleß jedoch das mildeſte zu waͤhlen, machte 
ihn durch kleine tägliche Nedereyen bad. Pone 
Wet und das Leben fo fauer, daß er ſelbſt 
ef bin Gedanken kam, das erfte wieder nies 
betzulegen, half ihm dann vielleicht noch 
durch einige Meine Känfte zu der Einbildung , 
daß ihm Gott felbft den Gedanken eingegeben 
babe 7), und erhielt dadurch, daß alle die 
Gegenkuͤnſte wuͤrkungslos wurden, durch welche 
ihn der König von Neapel davon abzubringen 
firebte *). Den 23. Dec. diefed Jahrs übers 
gab 
fed plara de plenitndine finplicitatis. &, Jacob a 
Versgine Chronic. Genuenfe bey Maratori Rer. 
Jah T.IX. p. 54. | 
7) 6, Platina Vit. Pontiff, in Bonsfecio vm. p. 246. 
(ed. Colon. 1600. ) 
8) Auf feine Veranflaltung zogen alle Einwohner 
‚VOR 
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gäb er den, Cardinaͤlen feine Reſignations « Ale 

EP): worauf den 24. der Cardinal von Car 

jet, ber wahrſcheinlich am dem Gntfchluffe 

Edleſtins den größten Antheil gehabt hatte) 
‚ zu feinem Nachfolger gewaͤblt wurde. 


. 6. 


Die aber wurde Bonifaz VHL 10) 4 
= Denn diep war ber. Nahme, den er fi) beylegte — 


und 


von Neapel in einer ungebenern Prezeffion vor 
‚ den Vallaft, in welchem er ſich aufhielt, und 
baten ihn, das Pontifikat gu behalten. G. die 
Erzählung des felbft dabey anweſenden Polos 
maͤus von Lucca bey Raynald T.IV. p. 155. 
9) Er hatte fih vorher von mehreren gelehrteg 
. Kheologen und Eaneniften ein Reiponfum über 
die Frage. fielen laffen, ob ein Pabſt refi gniren 
dürfe? ehe fie fih aber darüber vereinigem 
..Zohnten, 'erließ er den 12. Dec. ein Deeret, 
. ‚worin er die Frage beiahend entihich, weil ia 
auch der heil, Clemens, der nädfte Nachfolger 
Petri, reſignitt babe. ©. eb. daſ. 
10) Bernhard Buido Vita Bonifacii VEIT bey 
Mersteri Rer. Ital. T. III. P. I. p. 670, Fo. Rabe 
“ . Bonifacius VIII. &c. Romae. 1651. in 4 
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nd der letzte der. Päbfte, in dem Sinn und | 
is der Beziehung, in welchem Beutus und 
Eaffins die leiten der Römer genannt werden 
tim. . ES war jedoch eben fo wenig feine 
Eiuld, daß er der. legte wurde, als es dig 
Echald von jenen war, daß das Phantom. der 
Romiſchen Freyheit mit ihnen in das Grab 
ſank, denn Bonifaz war in feiner Urt: eben fe 
wirdig, ber letzte Pabſt — als jene, bie leiten 


Rimer zu ſeyn. Er verdiente ed, mit. Dem _ 


Phantom der paͤbſtlichen Xheofratie, wie jene _ 
ait dem Phantom der Römifcen Freyheit zu 
flen, denn er zeigte bey: feiner Wertheibigung 
siht weniger Geiſt und nicht weniger Muth, 
ald jene bey Der Vertheidigung von’ dielem. 
Aber er fiel unberühmter, als fie, weil die 
Sumahlige und die fpäthere Welt durch den 
Sturz feines Phantoms gewonnen zu haben 
glaubte; Daher hat fich felbit die Gefchichte - 
nicht immer gerecht gegen ihn bewiefen. . 


6. 7. 

Schon die "erfien Unternebmungen von Bo 
nifaz kündigten. einen Pabſt an,- ber eben fo 
ba und entichloffen als Innocen; HL: das 

| | 1 Gros 


5 
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" Große und Schwer der Rolle, die er zu be⸗ 
baupten Batte, eben fo lebhaft empfand und 


aben fo richtig beurtheilte, als er die Mittel; 
bie ihm dabep zu Gebot ftanden, auszuwaͤhe 


Nlen und zu gebrauchen wußte Cr fand es 


vor allem andern nöthig, fich und das: Pontis- 


“ filet aus der Verwicelung feiner naͤchſten Um⸗ 
gebungen herauszureißen, in welche es bie 
Schwaͤche feines Vorgaͤngers verflochten hatte, 
nd brachte ſich mit einem einzigen krauͤftigen 
_ Riffe gluͤcklich heraus 58). Er erllärte dem 
" Kbnige von Neapel, in deſſen Gewalt er war, 
"unmittelbar nach feiner Wahl, daß er ents 
ſchloſſen in wieder nad) Nom-zu ziehen *2), 


ließ 


11) Dazu gehoͤrte auch, daß er in einer Bulle, 


die et noch vor ſeiner Conſecration erließ, alle 
Gnadener und Gunſt⸗ s Bezeugungen, die ſich 
fein. Vorgaͤnger hatte abbetteln oder abpreſſen 
laſſen — omne; gratias @ Coeleſtino fadas — 
mit einmahl kaſſirte. 


. 22) Den 24. Dee, wat er gewaͤhlt worden, 


'und den 2. Ian. teifte er fihon von Neapel 
ab. Den abgedankten Pabſt hatte er vorher 


nach Rom. vorausgefaint, um ihn dort immer 
unter 
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BB zu gleicher Zeit alle Anftalten dazu Affente 
ih machen, und trat den Zug dahin wuͤrklich 
in, ehe der überrafchte König voch mit ſich 
FÜR einig geworden war, wie er ihn am ge⸗ 
wifefien und mit der wenigften Gefahr zuruͤck⸗ 
halten loͤnnte "?). Die Feſtigkeit, die er. das 

. er bey 


ter feinem Auge zu ı Bahkns da "aber der 
ulte Wann feinen Begleitern unterwegs ent⸗ 
wiſet war, um, wie er vorgab, in ſeine alte 
Claufe zuruͤckzukehren, fo "hielt es Boritfas fuͤr 
das beſte, -Ihmden Leuten, ſo viel-als moͤg⸗ 
lich, aus dem Ange zu. bringen, Heß ihn. dahen 
.. Wieder zurücdhelen, und wieß ibm ‚das feſte 
. Galoß auf dem Felfen zu Fumone zur Elaufe 
an, wo er eben fo ruhig als in feiner alten 
leben und fterben konnte. S. Raynald T.IV, 
172. 173. und Rubeus p.26. Im Jahr 1313. 
wurde er von Clemens V. kanoniſirt. u 
18) Der König von Meapel mochte deſto mehr 
uͤberraſcht ſeyn, da ihm Vonifaz vor ſciner 
Wabl die unverbruͤchlichſte Ergebenheit zuge⸗ 
ſichert hatte, um ſich der Stimmen im Cardi⸗ 
. nals: Eolegio, über welche der Koͤnig diſponi⸗ 
ten konnte, zu verfi ihern, ©, Ptolomaens Lucc, 


Hiſtor. eccleſ. L XXlil, 46. Indeſſen beglei⸗ 
tete 
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bey beiwieß, ſchlug jetzt noch von einer a 
dern Seite eben fo fehr zu Teinem Vortheil 
aus. Er hatte den Zug nach Rom angetreteh? 
ohne erft mit deu Römern oder mit den herad 
fchenden Factionen in der Etadt über die Auf: 
nahme zu unterhandeln, die er 'von ihnen ers 
wartete; indem er ihnen aber dadurch zeigte, 
daß er ſich auch vor ihnen nicht fuͤrchte, ſo 
brachte er fie, ohne daß fie es wußten, im 
eine Stellung. gegen ſich hinein, ‚worin er in‘ 
der That für jetzt wenig von ihnen zu fürchten‘ 
hatte. - Sie nahmen Ihn aͤußerlich mit allen‘ 
jenen "Zeichen der Ehrfurcht. auf 1*), welche‘ 
nur dem anerlannten Oberherrn zukommes 
Tonnten, denn in der Schnelle waren fie wedel 
auf die Art, mit welcher — noch auf einen Vor« 
wand gefaßt, unter welchem fie ſich ihm ver 
weigern ließen; wenn ſie fi) aber dabey vor⸗ 
behielten, ihm zu ibrer Zeit die anerkaunte 
Oberherrſchaft ſchon wieder ſtreitig ‚du machen, 

ſo 


tete er doch den van reise 6 Rom. Rubens 
p.22. 

14) 38° ſe ernannten ihn ſelbſt u ihren Se⸗ 
nator, was er ſehr gern annahm. eb. daf. p. a2. 
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$ mißten fie ihm doch ebin damit auch feiner 
ſeite Zeit laffen , ſich in die gehörige MWerfafs 
‚fema dagegen zu fehen, und wer konnte zweife 
a, ob er fie unbenutt laffen würde, 


6. 8. 

Deimocb machte dem neuen Pabſt fen Ders 
Winig zu den Roͤmern gewiß die wenigſte Sor⸗ 
RR; weil ihm Aberhaupt bon dem höheren Stands 
ıE Part, auf den er fich geſtellt hätte, die Herka 
Äbeit Aber Rom, als das kleinere erfchien, 
‚das ihm ohnehin nicht entgehen könnte, fobald 
, 8 im Kür gelänge, das größere Ziel, das jki 

wer ihm anwieß, zu erfirebet. Dieß größere 

Biel feines Strebens war die Behauptung ber 
Unſprüche auf die Welt: Herrfdiaft, Die nach 
ben im dreizehnten Jahrhundert ausgebildeten. 
Gtrastd: Recht an das Pontifitat angelnäpft; 
Hder die Behauptung des theofratiichen : Prin⸗ 
zips, nach welchen bie hoͤchſte weltliche wie 
bie boͤchſte geiſtliche Macht in den Händen des 
Habt vereinigt ſeyn ſollte. Je Harer: ihm dieß - 
bor der Seele ſtand, deſid weniger konnte ihn 
das Schwirren der Römifchen Faktionen in ſei⸗ 
wer Naͤhe bennrubigen, denn im fchlünmiten 
hlandꝰs Rirchengeſch. VE. — WB: of 






— 
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Fall konnte er ja immer gewiß ſeyn, daß 
Römer einem: Pabſt, der. feine Anerkennung 
Welt: Regent zu erzwingen wüßte, bie He 
febaft über ihre Etadt niemahls fo weit fiı 
tig machen würden, als ihm damit gedi 
u fen koͤnnte, fie auszuuͤben. 


| | %. 0. | Ä 

Eben fo wenig hatte Wonifaz von den F 
ben und Kriegen zu befürchten, in weldye | 
mahls faft alle größeren und Bleineren Repul 
. Am und Dynaſtien Jtaliend miteinander vern 
„Belt waren. Die Verwirrung im Lande u 
zwar dabey auf den hoͤchſten Grad geilien 
-und deſto wilder geworden, weil es jet ni 
mehr:bloß. dad Gaͤhren des Parthey⸗Geiſts o 
das Aufbraufen des Freyheits⸗Geiſtes in 
rem inneren, fondern nach außen. bin firebei 
Herrſchſucht, Groberangss Sucht und 3ı 
Theil auch Schon Handels ⸗Eiferſucht war, % 
durch fie veranlaßt und unterhalten wurde. 
hatten ſchon die leuten. zwiſchen Venedig u 
Genua einen Krieg entflammt, der mit der h 
tigſten Erbitterung gefuͤhrt wurde 18). 9 


45) Eicdurateri Aunak T.NE: PSo6 502 > 
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ker noch heftigern kaͤmpfte Pifa gegen Flo⸗ 
m, denn Florenz wollte fich nichts geringeres 
4 die Herrfchaft über Pifa erfämpfen In 
wm mittleren Sstalien hatte id Matthaͤo Wis 
sat, nachdem er ſich ſchon zum Herrn von 
tapland gemacht hatte 7°), von dem neuen 
apfer Adolf zum Reichsvikar in der Lombars 
e ernennen loffen, um fich das ganze Land uns 
zwerfen zu koͤnnen; einige der größeren Staͤd⸗ 

wie Ereinona und Lodi waren aber fchon 
Regen ihn aufgeffanden , und damit war ein 
eiterer Krieg zum Ausdruche gekommen, deſe 
a noch weitere MWerbreitung ſich eben fo wahrs 
beinlih als feine längere Dauer vorausfehen 
4 | 


810 


15) Die Macht des Hanfed Viſtonti in Mapland 
war vorzüglich durch den trefflihen Otto Viſ⸗ 
eonti gegründet worden, ber fih als Erzbi: 
ſchof bie Liebe und die Verehrung der ganzen 
Etadt im doͤchſten Grade zu erwerben gewußt 
hatte. Matthaͤo Bifconti war fein Neffe. ſ. 
Siſmondi Hiſt. des republiques italiennes du 
mögen age 7 T. iV. par fs 

Bd: - 
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Doch die Verwirrung, die aus dieſen! 
ruhen und Kriegen entfiand , konnte von ein 
Mugen und entfchloffenen Pabft vielfach zu | 
nem Vorteil benugt werden. Es konnte Ü 
‚nie an einer Veranlaffung oder an einem O 
wand fehlen, ſich darein zu mifchen, dennte 
irgend einer Eeite her wurde er gewiß fel 
Bazu aufgefordert. Krmannten ihn doch | 
Pifoner, um ihn in ihrem Kriege mit den & 
rentinern recht ficher anf ihre Seite zu bringe 
felbft zu ihrem Podeſta, womit fie ihm die bir 
fte obrigkeitlihe Gewalt — zwar nicht Äbı 
ihre Stadt, jedoch in ihrer Stadt — uͤbertr 
gen 77). In die Händel der Lombardie häl 
Ä Ai 


m) Sie machten ibm insel. eine Beſoldni 
von 4000 Pfund pro füftinendis Magißratus on 
ribus aus. Der Pabſt nahm. au die Stel 
en, aber ernannte au ihrer Verwaltung ein 
Vice⸗-Podeſta, den er jedoch ansdruͤelich ve 
pffllichtete, daß er die Pifaner nur nad ihre 
Geſetzen regieren bürfe. ſ. Kaynald T. iv. J 
199. Dur eine aͤhnliche Auskunft hatte fi 
Vonifaz ſchon vorher in einem andern’ Sal ei 


& 
‘ 
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asch der alte Parthenhaß der Welfen und 


ibefinen wieder eingemifct, ober unter Dies 
ha Händeln wieder erneuert, mithin konnte 
fer der Pabſt ohnehin nit aus dem Spiel 


Jede Parthey, die er zu beguͤnſtigen 
gut fand, war dann gewiß immer auch 


X, ihm alle die Dienfte zu leiften, zu des 
n e fie gebrauchen konnte; wenn er aber die 


h 
N) 


eine. 


- 86 bedentendere Konvenienz gemacht. Der, 


Canzler der Roͤmiſchen Kirhe war um dieſe 


| Reit eine fo bedeutende Yerfon geworden, daß. 


ein Schriftſteller diefes Beitelters den Ausdruck 


: Davon gebrauchte: Cmcellarius cum Papa de pa- 


rl quafi certabat, Dieb fand Bonifaz fo bedenks' 
ih, ale es ohne Zweifel auh fhon mehrere 
feiner Worganger gefunden Hatten, aber er 


wußte ſich beffer als fie zu helfen. Er erklaͤr⸗ 


te, daß in Zukunft die Würde eines Kanzlers 
der Roͤmiſchen Kirhe Immer mit dem Ponti- 
fifat felbjt verbunden bleiben follte, und er: 
nannte blos einen Vice-Canzler, was dann 
von feiner Zeit an von allen feinen Nachfolgern 
fortdauernd beobachtet wurde, f. Lebret Maga: 
in TH. LI. ©. 611. 


8; 
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eine nicht mehr brauchen konnte, was biadeite 
ihn, ſich auf die Seite der andern zu (lagen? 


| ae 
Eine noch gänftigere Wendung für ein 
Pabit, der Gebrauch davon zu machen verfian" 
hatten feit.einiger Zeit die Angelegenheiten ze j 
Neapel und Sicilien genommen. Der jwil 
Arragonien und Anjou darüber entftandene Sri 
war endlich durch einen Xheilungs ı Vergleigt 
beygelegt worden 18), nach welchem das Hanf! 
Aniou Neapel behalten, Sicilien aber unter d 
Birragonifchen Herrfchaft bleiben follte, Dieſen 
Vergleich hatten aber die Paͤbſte ihre obere Ike 
bende 







18) Im Jahr 1288, Der König Alfonh v von Ar⸗ 
ragonien überließ daben Sicitien feinem Brwe 
der Jacob; im Jahr 1291. ſchloß er jebo 
einen neuen Traktat mit Carl IT, werin db 
ihm auch Sicilien wieder abtrat, wenn er ei 
‚feinem Bruder, dem er Eeinen Bepftand Ak 
feiften verfprah, abnehmen könnte, Alfonf 
ftarb aber bald darauf, und da ihm fein Brue 
der Jacob tn Arragonien folgte, fo gewank 

der König von Neapel gar nichts durch dieſen 
Traltat. 
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liche Beſtaͤtigung bis jett Ehren halber 
m müffen, meil fi & der Pabſt, unter 
ber Krieg aus gebrochen war, allzuſtark 
rragonien erklaͤrt hatte; doch war es 
wiß dabey nicht entgangen, wie vor⸗ 
die Theilung auch fuͤr ſie ſelbſt wer⸗ 
ıte. Sie bekamen ja dadurch zwey 
fuͤr den einen, den fie vorher gehabt 
- Denn der neue arragonifche Regent 
lien war eben fo bereit, ihre oberfle 
Herrfchaft anzuerkennen als ber franzde, | 
Neapel. Uber fie konnten jegt zugleich 
zwey Vaſſallen viel gewiffer zaͤblen als 
uf den einen, denn ſi e konnten den eio 
hd den andern im Gehorfam erhalten: 
war es Fein großes Ungluͤck, wenn 
vorauafah, das er ſich doch in die Läns 
würde entziehen Finnen, zu dem Xheis 
tertrag feine Beyitimmung zu atben. 
9 hatte er inzwifchen deſto weniger noͤ⸗ 
ch damit zu beeilen, meil die Lage der 
durch einen gluͤcklichen Zufall noch 
tee geworden war. Der gegenwärtige 
Siciliens, der Prinz Friedrich von Ar⸗ 

konnte freylich durch den ſchwachen 

Ba .. Karl 
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Carl von Neapel. nieht mehr verdrängt werden e 
Diefer mußte ſich giücklich - fchägen, wern "Mikes 
ſich in Neapel behaupten konnte, alfo gluͤcktich 
| ſchaͤtzen, wenn der Theilungé⸗Traktat ın ſeinc 
Kraft blieb. Hingegen war Friedrich mıt fer 
mem eigenen Bruder, dem Könige Jacob 3 
Arragonien zerfallen 122), und dieſer trug fe 

dem neuen Pabſt ſeine Dienſte gegen ihn an; 
ja ließ fi wuͤrklich von ihm zum wg 













dined Kreuz: Zuges ernennen, Durch welche 
Brio 


1 Jacob hatte feinem juͤngern Bruder Sriebeg 
sih die Regierung von Sieilien, jedoch. — 
unter ſeinem Nahmen, uͤberlaſſen, da er zu vi, 
Arragonifhen Krone gelangt war. Um Fe fee t: 

mit Frankreich zu befommen, erklaͤrte er ſich 
nun bald auch eben fo, wie es einſt ſein Brus ı 
der Alfonß gethan hatte, bereitwillig, Sich w 
Ken den Haufe Anjen wieder zu überlafleng -t 
aber icht machte auch fein Bruder Friedrihg 
durch die Sicilianer aufgemuntert, ſeinerſelts 
Anſtalten, die Herrſchaft des Landes für ßo 
zu behaupten. Jacob hingegen begnügte ſich 
nicht blos zu verſprechen, daß er ihn nicht 
unterſtuͤtzen wolle, ſondern erbot ſich ſelbſt mw 
feiner Verjagung aus Sicilien mitzuwuͤrken. RK 
"Mare. T.VIL. 9513. 514. Rubeus p.38. 4 
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Gririch ans Sicilien veriagt werden follte, 
Defür erhielt er. Sardinien und Gorfica , wo⸗ 
wit ihn Bonifaz belehnte; aber eben damit, 
em auch) Bonifaz mit einem dritten Fuͤrſten 
cn Verhaͤltniß, das ihm den gewiffeſten 
efluß über ihn ficherte, u 


; l 





Rap. II 


Erſte Verfuche des neuen Pabſts, dem Pontifikat 
feinen ehemaligen Blanz und feine ebemalige 
Macht wieder zu verfcheffen — gegen Friedrich 
von Sicilien — den Zeyfer Adolf — und den 
Bönig Dbilipp- den Schönen von Frankreich. 
«  Peranlaffung und erfier Bang feine 
Streits mir dem legten, 


$. 1. 
Mar biefen Umftänden konnte ber neue Pabfl 
siht glauben, daß er allzuviel dabey wagen 
börfte, mann ex fogleich der Welt durch feine 
5 Spra⸗ 


v 
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Sprache und durch feine Handlungen antündigir 

te, daß Innocenz IN. in feiner Perfon wieder 
auferſtanden ſey. Es war wenigftens die Kraf 
von dieſem, mit welcher er ſogleich ſprach und 
handelte. Dieß ließ er zuerſt Friedrich von Are, 
ragonien erfahren; denn da fidy Diefer nicht 
von ihm überreden ließ, Sicilien freywillig zu 
räumen, fo publicirte er ein Decret, worin er 
. ib in dem Tone des ungezweifelten Oberherrn 
befahl, den Königs» Titel von Sicilien abzus 
legen, und zugleich allen,‘ welche unter der 
Gewalt des Heil. Petrus und des Roͤmiſchen 
Stuhls fländen 1), alfo allen Latholifchen : 
Färften und ihren Unterthanen bey Strafe deg 
Banned verbot, ihm auf irgend eine Art bey 
zuſtehen Doc zu gleicher Zeit gerfuchte er 
durch feine. Einmifchung in einen Handel, der 
ihn weniger angieng, ſich und das Pontifilat: 
allgemein in Refpelt zu fegen. 


6. 2 


on... 


1) “Omnibus, quos Petr! claves er poraflas roma- 
nae Sedis adftringit.” f. das Deeret bey Raye 
ld T. IV, p.20% 
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§. 2. 

Zwiſchen den Koͤnigen von Frankreich und 
England, Philipp dem Schönen nnd Eduarb 
I. war im Jahr 1294. ein Krieg ausgebrochen, 
ou dern fich Die Flamme noch weiter zu vers 
reiten, und befonders anch Deutfchland zu 
‚greifen drohte. Eduard that nehmlich alles 
adglihe, um den neuen Kayfer Abolph von 
Raffan in den Krieg hineinzuziehen, und konn⸗ 
e ihn deſto leichter dazu bewegen, da er ſelbſt 
mehrere Urfachen zu Beſchwerden ‘über den 
tönig von Frankreich zn hoben glaubte °). 
Yailipp brachte hingegen einige deutfche Fürs 
Ira, befonders den mächtigen Herzog Als _ 
seht von Deftreich auf feine Seite, von deſſen 
iferſuͤchtigem Kaffe gegen den Kayſer er fich 
en thätigften Beyſtand verfprechen Tonnte. 
Died aufgezogene Gewitter verfuchte aber jetzt 
der Pabſt noch vor feiner völligen Entladung ' 
zu vertheilen, und das Mertheilen gelang ihm 
würliic, 

$. 3. 


3) Philipp hatte einige Stüde, bie ehemald zum 
arelatenfifhen Neih gehört hatten, an fi 
geriſſen, und weigerte fih, fie wieder heraus⸗ 
zugeben, Velly Hit. de Frauce T. VIl. p. 85. 


“ 
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9 3. 
Zwey Legaten, die er uͤber die Alpen ſchick⸗ 
$, erhielten den Auftrag, zuerſt den Kayfer 
Son der Einmiſchung in den Krieg abzuhalten, 


Die ſtaͤrkſten Abbaltungs » Gründe legte ihm, 


dabey der Pabſt ſelbſt in einem Schreiben ,. 
das er ihnen mitgab, an des Herz, und zwar 


in der fchonenden wenn ſchon erufthaften Spras, 


ce des väterlichen NRathgebers an das Herz, 
der ihn nur gewinnen aber nicht erbittern wolls 
fe ?); deswegen aber unterlieg er doch nicht, 
eud) das Unfehen und die Sprache des gebies 
tenden Obern dabey anzubringens Die Erzbie 
fihöfe von Maynz, Trier und Coln forderte 
er nicht nur zu gleicher Zeit bey ihren Pflichs 


Jen gegen die Kirche auf⸗ den Kanfer von dem | 
Bünde 


3) “Nunguid decer — fagt er ihm unter ander 
tem — tantum et tam potentem principem, ut 
zanguam fimplex miles fub colore mercedis cu- 
juslibet ad actus bellicos inducaris”’? Der Kaya 
fer hatte fih nehmlih, wie der Pabſt wohl 

. wußte, vorzüglich durch die Subfidien, die ibm 

. der Apnig von England anbot, zu dem Bünd: 
iß mit ihm bewegen laflen. f. den Brief ben 
Aaynald T. V. pı189. 190 | 
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Vundniß mit England abzudringen, fonderh 
nf den Ball, daß feine und ihre Vorftellungen 
vichts dey ihm wuͤrken würden, verbot er 
em auf Das beftimmtefte, ihm weder Krups 
ya zu ſtellen, noch eine andere Hälfe zu lei⸗ 
fen, indem er fie vorand von jeder Lehens⸗ 
und von jeber audern Verpflichtung losſprach, 
Ind weiche fie ſich dazu verbunden Halten 
Toanten *). 


6. & 

Hadurch erhielt er wuͤrklich, daß ber Kay⸗ 
fe vom dem Kriege gegen Frankreich abfland, 
und wenn dieß ſchon nicht allein Folge bes 
Eindruds war, den feine SInhibitorien auf ihn 
gemacht hatten, fo ſah es doch darnach aus, 
und um dieß Ausfehen war es dem Pabſt ohne 
Smeifel eben fo fehr als um bie Sache zu thun. 
Doch zuverläffig Hatten auch die Schritte, bie 
| der 


4) S. eb. baf. p 208. die Losſprechung wurde 
bey den Erzbiſchof von Coͤln doppelt nöthig, 
dent diefet hatte ſich eben fo förmlich als der 
Kayfer in das Buͤndniß mit England einges 

laſſen. nz 
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der Pabſt gethan hatte, nicht wenig dabey ge⸗ 
wuͤrkt, und dieß war es wahrſcheinlich, was 
ihn am ſtaͤrkſten zu den weiteren ermunterte, ;; 
bie er in dieſer Sache noch thun mußte, . wenn 
er nicht auf halbem Wege ſtehen bleiben wolite: 
aber dieſe weiteren Schritte ſchlugen ſo ungluͤck⸗ 
lich für das Pontifikat aus, daß ſelbſt eine neue | 
Epoche in feiner Gefchichte davon ausgeführt N 
werden muß. Sie find Daher auch Dur. ſeltn 
ganz unpartheyiſch von der Geſchichte beurtheilt 
worden; deßwegen es hier deſto mehr Price 
. wird, zu unterfuchen, wie. weit Bonifaz für . 
die Folgen davon verantwortlid) gemacht wer⸗ u 
den Tann. 


6. 5. Ä 
Der naͤchſte Schritt des Pabſis beſtand dar⸗ 
inn, daß er ſich jetzt durch eine zweyte ©) Le⸗ 
gation an die zwep Haupt-Perſonen in ben 
Handel, an die Könige von Sranfreich und Enge 
land wandte, und fie zu dem Schluß eines 
Safe 


5) Im dahr 1295. ‚hatte er ſchon die Garbindte 
von Alba und Pränefte an fie abgefgidt, um - 
einen Frieden zwiſchen ihnen zu vermittlen. 
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ufenſtillſtands Auffordern ließ, durch weldyen 
erforderliche Zeit zu einer "friedlichen Aus⸗ 
hung ihres Streits gewonnen werden koͤnnte. 
bey vermied er fehr bedächtlich, ſich felbft das 
hiheidungs : Recht in ihrer Sache anzumaßen, 
dera Außerte nur, daß er nicht abgeneigt 
‚ fh zum allgemeinen: Beiten der Nolle des 
ttlers und Schieds : Richters zwifchen ihnen 
unterziehen, wenn fie ihn gemeinfchaftlid) 
ya wählen würden. Über er verbarg nicht, 
B er he im Nothfall zu dem Schluffe des 


affenſtillſtandes auch durch die Zwangs⸗Mit⸗ 
‚ feiner geiftlihen Gewalt anbalten zu dürs - 


1, und zu koͤnnen glaubte, und rüdte es das 
r au in die Vollmacht feiner Legaten ein, 
ß fie bey der frechen und hartnaͤckigen Wies 
rieglichleit der einen oder ber andern Parse 
ey mit dem Bann und mit. den Genfuren der 
ieche verfahren möchten °). Dem Könige von 

" Stantı 


6) Da die Legaten zauderten, wegen dem Schluß 
des Waffenitillftands in den König von Frank: 
zei zu dringen, weil fie bofften, dab es ohne 
ihre Dazwiſchenkunft zu einem Vergleich date 


. . aber 
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Frankreich ließ er hingegen noch im beſondern 
dabey inſinuiren, daß ber Graf Veit von Flamı 
Bern eine fchwere Klage Aber feine ihm geranbte 
und vorenthaltene Tochter bey dem toͤmiſchen 
Stuhle uͤber ihn angebracht 7), daß bieſer HH 
angenommen, und daß alſo der König den Cr 
‘fen klaglos zu ftellen oder fi anf die Veranki 
wortung, bie ihm abgefordert werben würd 
zu ruſten habe. 

Dainit trat Bonifaz gewiß nicht Aber das 
Berhaltniß hinaus, worein das bamahls no) 
allgemeln angenommene Staats Recht den Pabft 
geſtellt hatte. Sm dieſem Verhaͤltniß ſtanb es 
ihn 


über zwiſchen den zwey Königen kommen wür⸗ 
de, ſo ſchrieb hernach der Pabſt ohne weiters 
unter ſeiner Autoritaͤt den Waffenſtillſtand auf 
zwey Jahre aus, und ſchickte fein Deeret dars 
über nah Deutſchland, Frankreich und Engs 
and. f. Räynalö T ıV. p 306. 307. 
> Der König hatte fie in feiner Gewalt bebats 
ten; um ihte beſchloſſene Seyrath Mit dem 
aͤlteſten Ptlnzen des Königs von. England ums 
Möglich zu machen. ſ. Vely T.VIL p. 89. 
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m je nicht nur. als Recht ſondern als Pflicht 
a, jedes mögliche Mittel zu der Verhuͤtung 
ws Rrieges anzuwenden, der fchon bey feis 
a erfien Anfang bie heftigſte Erbitterung zwis 
hen den zwei Nationen, die ihm führten, vera 
neßt hatte. Das Befugniß, auf einen Wafı 
wÄiliftend zu dringen, mußte ibm dabey um 
» mehr zuſtehen, da er fich ihnen zugleich 
um Gchiedbs s Richter anbot, denn eben damit 
Märte er, daß er nicht gefonnen fey, ſich 
ſelbſt zum Richter zwifchen ihnen aufzumwerfen. 
Usch erfannte dieß der König von England, 
dem ex. in den Maffen Stillſtand willigte. 
Denn aber Bonifaz bey der Annahme der Klage 
x Grafen von Flandern gegen den König von 
ſrenkreich mac) einem etwas zweifelhaften und 
sicht immer anerlannten Recht handelte, fo 
hatte er ficherlich Urſache zu glauben, daß die 
same Welt bey der ſchreyenden Atrocität des 
Falıs °%,, der durch die Klage an ihn gebracht 

wors 


1) Die Gewalt, welche fih der König über die 
Tochter des Grafen von Flandern anmabte, 
Wette zwar. nach den Grundſaͤtzen des ‚Lebens: 


Plans Aixchengeſch. 8. VI. EC Ne 
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worden war, ſein Verfahren billigen würbg 
Doch er Hatte ja eigentlich) noch gar. nicht uf, J 
dieſem Recht gehandelt, ſondern er ſprach n 

davon, daß er ſich vielleicht gedrungen fehi 
. LIönnte, darnach zu handlen; mithin kann 4 — 
gewiß der Vorwurf nicht mit Billigkeit gemai 
werden, daß. er bey diefer Gelegenheit dur 
eine unweiſe Ueberfpannung der päbftlichen Ga 
walt den darauf erfolgten Ausfall gereitzt hab 
ber fo unglücklich für fie ausfchlug. 













. 2. F 

Doc wie entfernt Bonifaz von jedem 5 * 
danken an eine Ueberſpannung ber päbfki 
en Gewalt in diefem Kandel war, dieß 
heilt ja am fichtbarften aus ber abgemefjeng ‘ 
Maͤßigung, die er fogleich in fein Verfahremg 
brachte, fobald er nur vermuthen Tonnte, de 


Rechts Fein fo empörendes Ausſehen, daß fie - 
den NoölfdsUnwillen geden ihn erregen Fonnter 
aber die ſchaͤndliche Trenlofigfeit, durch die er 
fie in feine Gewalt befommen hatte, war bes ri 
ſto ſchrevender, 3 
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& heftigen Wiederfland finden dürfte Diefe 
kmuthung zog er fchon ganz richtig aus ben 
im Antworten, die er von dem Koͤnige von 
aukreich erhielt. Philipp Hatte feinen Lega⸗ 
s erflärt, daß er nicht begreifen könne, was 
a Krieg mit England den Pabſt angebe, da 
‚gar Feine Religionsſache ſey, und daß er 
b daher feine Ermahnungen ‚sum Frieden 
ar gefallen loffen, ‚aber niemahls in einer 
Ay Ungelegenbeit.. Befehle von ibm. annehe 
sen werde. Ueber ‚bie, Klage” des Grafen von 
Iondern hatte er ſich hingegen. no ärter 
ranßgelafen, daß er dem Pabũ niemabis ein 
lecht zugeſtehen werde, darinn zu ſorechen, 
ı fie nur vor feinen eigenen Gerihtöhof ges 
ke, daß er überhaupt in weltlichen, Dingen 
üuen andern Herrn ald Gott über fi b erken⸗ 
e, and daß er ihm daher dringend rathen 
aäffe ?), fich um feine Händel nit "dem Gras 
m von Zlandern nicht weiter zu betuͤnimern. 

Dies 


9) S. Hifoire du Differend entre le Pape Boni- 
fice VII. et Philippe le Bel, Roi de France &c, 
(ed. Paris 1655: fol, par P. du Pay.) 3 

3 
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Dieſe Sprache ſagte dem Pabſt verſtaͤndlich 
nug, daß er mit einem jungen Monarchen 

thun habe, der weder zu ſtark noch zu on 

angeruͤhrt werden dürfe; und dieß ließ ei 
ſogleich geſagt feond n 
171 
| 4. 8. 4 

Ohne ſich für jetzt in eine Apologie 
eo einzulaffen, die er in der Sache % 
engliſchen Krieges und des Grafen von Fla 
bern gethan hatte; benützte nun Bonifaz eh 
andere Veranlaffung, um dem Könige fuͤhlb 
zu machen, daß es doch Sachen gebe, in den 
er fi) um einen Pabft zu befümmern, und db 
fee mit ihm zu fprechen haben möchte. Ph 
lipp hatte, wie der König von England, vo 

den Kirchen und von dem Klerus feines Rei 
eine ſchwere Beyſteuer zu den Koften des Krk 

ges gewaltfam erpreßt, was freplich in bey 
Reichen ſchon herkonimlich, Aber dadurch ni 
| rechtmäßig geworden war. Als daher die Kle 
gen einiger franzdfifchen Prälaten darüber na 
Rom kamen, fo beeitte ſich der Pabſt, darar 
hineinzugehen, indem er wahrſcheinlich (don 3 
Anfang des Jahrs 1296. das berufene Decr« 
er 
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ich, dad mit den Worten: Clericis Laicos 
t 0), Sa den ſtaͤrkſten Ausdruͤcken 
er darinn jeder weltlichen Obrigkeit das 
Befugsiß ab, die Kirche und ihre Güter zw 
Ibekeuren, richtete aber doch wohlbedächtlich das 
Decret nicht an dieſe, fondern an den Kies 
as ''), indem er allen Kommunitaͤten und 
Jebisiduen, Die zu diefem gehörten, das In⸗ 
Mhilt und Die Abfegung ankuͤndigte, bie ſich 
u Ä zu 


0) G. Kaynald T.IV. p. 209. und unter ben 
Preuves de P’hift. du Differend p. 14. Die Bulle 
hat fein Datum, aber nach den folgenden ak⸗ 
ten⸗ Stuͤcken muß fie zu Anfang des Jahrs 
1296, erlaflen warden ſeyn, daher fie auch Du: 
pui in dem den Preuves vorgeſetzten chronologi⸗ 
ſchen Regifter unter dem Januar aufgeführt hat. 

IT) "Quia comperimus — dies führte der Pabſt 

lelbſt als die Veranlaſſung des Decrets an — 
guod nonnulli Praelati, eccleſiaſticaeque perfonae, 
trepidantes ubi trepidandum. non ef, tranſitori- 
am pacem quaerentes, et plus timentes Majefla 
tem temporalem offendere, quam aeternam, ta- 
liam abufibus non tam temerarie, quam impro- 
vide acquieſcunt. 


Er re 


N = 
A 
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zu der Erlegung einer Abgabe, welche 1) 
von einer weltlichen ‚Madıt ohne er 
des apoftolifchen Stuͤhls aufgelegt ſey, N 
hen würden 2), | u: —— 


4. 9 

Gerade dadurch wurbe aber der Sinn. 
päbftlichen Decrets fehr unzweideutig fixirt. 
ſollte nichts als eine beſtimmtere Wiederholu 
des lateranenſiſchen Deerets von Innocenz 18, 
feyn, durch welches fchon alle kirchliche da, 
hörden angewiefen worden waren, ſich am den 
Dabft zu wenden, wenn von einer weltlichen 


V 






12) “Omnibus, quicungue colledas, tallias, deck 
man, vicefimam feu centefinam fuorum et e&“ 

cleſiae proventuum Laicis ſub adjutorii, mutai 
fub:entlonis, fubfidii vel doni nomine fen quad 
vis alio titulo, modo vel quaefito colore, aber 
que autoritare fedis apoftolicae folverint vel pro 
ıniferior, Indeſſen wurde doch aud darin ans 
gefündigt — quod omnes Iınperatores, Reges 
Duces . Comites vel Barones, Capitanei, veh 
Officiales vel Rectores — qui talia impoſuerint, 
exegerint vel recepgriut, eo ipfo fententiam exe 
communicationis incurrant. 
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Behorde das Anfinnen zu einer außerordentli⸗ 
Gm Beyhuͤlfe, welche fie ihr leiſten ſollten, 
an fie gebracht würde 7°), Es verſtand ſich 
alfo von felbft, daß darinn dem Klerus feine 
mabefhräntte VBefreyung von allen Auflagen 
and Beytraͤgen zu den Bedärfniffen des Staats 
waeiprochen,„ Daß er nicht einmahl von der 
Verpflichtung zu außerordentlichen Beytraͤgen 
bey außerordentlichen Beduͤrfniſſen darinn freys 
geſorechen, fondern daß nur der. weltlichen 
; Mat dad Recht abgefprochen wurde, die Kire 
de willfübrlich und ohne ihre eigene Ein« 
willigung zu befleuren. Doch dieß ergab ſich 


je au) ſchon aus der der ganzen Welt befannten 
Ders 





13) Die Bulle unterfchieb fi bloß dadurch von 
jenem Decret, daß barin die Beyftiimmung und 
Genehmigung des Pabſts befiimmter als in 
jenem für nothwendig erklärt wurde. Es ift 
anbegreiflih,, wie dies auch neuere KHiftorifer 
überfehen, und wie 3. B. Wald in feiner 
Geſchichte der Wäbfte p. 300. fagen Fonnte, Bo: 
nifaz habe in dieſer Bulle ein allgemeineg 
Verbot an die Geiftlihen erlaflen, ihren Fürs 
fen die Abgaben nicht abzutragen. 

4 
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Veranlaſſung, bey weicher es erlaſſen wu 
wie konnte aber Bonifaz fürchten, daß er i 
das bdarinn aufgeftellte Prinzip noch mit irg 
einem Zärften in einen Streit verwickelt wei 
möchte, da fie es fchon ſelbſt fo oft auf 
förmlichfte anerkannt hatten? - 


" 6. 1% 
Aber fühlte es doch aud der König 
Frankreich ſelbſt, daß er nicht wohl mit | 
Pabſt darüber firsiten könne. Er Tonnte n 
zweiflen, daß das Decret zunaͤchſt ihm 
allenfals noch dem Könige von England ge 
ſollte; & fühlte ſich auch ſicherlich nicht 
nig dadurch gereitzt, wie wohl ſich der P 
ſehr bedachtſam gehuͤtet hatte, ihm zu eı 
befondern Beſchwerde Anlaß zu geben; aber 
fand es doch der Klugheit gemäß, feinen | 
willen nicht direkt darüber auszulaffen, | 
derg nur dem Pabſt den Seiten: Schlag , 
er ihm gegeben ‚hatte, Durch einen andern 
vergelten. In dieſer Ubficht erließ er **) ı 
| 2 
24) Die vom 17. Aug. 1296. datirte Verorbn 
fteht bey Dupui unter den Prenves da D 
1 
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Werordnung, worinn er allen feinen Untertha⸗ 
zer unter den ſchwerſten Strafen verbot, kein 
Gold oder Gilber, und zwar weder gemünze 
18 noch ungemünztes "°), aus dem Königreidy 
ia frembe Länder audzuführen oder zu vers 
fiden; unter den fremden Ländern aber war, 
wie man bald in Arantreich und außer Srants . 
seih erfuhr, zunaͤchſt Nom verftanden, wie 
wohl ed auch nicht ausdrücklich genannt war. 


$. 11. 

Dazu konnte nun freylich der Pabft nicht 
wohl ſchweigen, denn er. mußte erwarten, daß 
es Philipp nicht bloß bey dem Verbot bewens 
den laſſen, fondern auch alle anwenden würs 
de, um es in Kraft zu feren; wenn aber nur 
einige Zeit hindurch Fein. Geld aus Frankreich 

mehr 


send voran p.13. In einer andern gleichzeitis - 
gen mußte der König aud. verboten haben, 
dab keine Fremde in das Meih kommen fols 
ten; denn auch darüber beſchwerte fih hernach 
der Pabft. 
15) Auch Feine lapides pretiofos, vidtualia, arına, 
eques, 


©5 
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mehr nach Rom kam, fo machte dieß für DE 


päbftliche Kammer einen Ausfall, der alle ihre‘; 


Rechnungen in Verwirrung bringen mußte. 


Nöoch unendlich mehr hatte man von ben gen 
fährlichen Folgen des Beyſpiels zu fürchten, daB i 
baburch gegeben wurbe; daher heeilte ſich ſogar 
der Pabſt, mit bein Könige zur Sprache dark | 
Aber zu kommen, was er jeßt durch direkte 


Vorwürfe, bie er ihm uͤber feine Verordnung 
machte, aber doc) dabey noch bebachtſam genug 
einleitete 


6. 12. 


In dem Schreiben, das er deßhalb an ihn 


erließ *°),. ſchien er gar hichts davon zu mer⸗ 
In, daß die Verorbnung auch für ihn ſelbſt 
. and für den Roͤmiſchen Stuhl eine nachtheilige 


] 


oder kraͤnkende Tendenz, haben Lönnte, indem 


er ſich dad Anfehen gab, als ob er durch eine 


andere weit höhere Betrachtung zum Auffiehen 


dagegen gedrungen würde. Die unbefchränlte 


2‘ 


Allgemeinheit des koͤniglichen Verbots — fagie 


er 


16) Schon unter ben I, Ort, 1296, ſ. Prenues 
pP 35 — 1% ya 
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er — koͤnnte nur allzuleicht und ſollte vielleicht 
ger nach der Abſicht ſeiner Urheber die Vorſtel⸗ 
lung erwecken, daß es auch für die Kirchen 
und für den Klerus des Reichs verpflichtend 
fg; ein fo frecbes Attentat gegen die Freyheit, 
md ein fo wilder Eingriff in die Nechte der 
Kirche duͤrfte aber zu feiner Zeit ungeruͤgt vom 
ihm gelaffen werden *27). Doch — lenkte er 
fogleiy wieder ein. — er. wolle gern glauben, 
deß der König ſelbſt nicht daran gedacht habe, 
auch den Klerus feines Reichs, Uber ben ihm 
“doc keine Gewalt zuftehe, dadurch binden zu 
wolm, und er wolle es deſto gerner glauben, 
weil er ja fonft gezwungen: fenn wiÄrde, ihm 
wegen dieſes unfinnigen Hinaustretens üben, 

feine 


37) “Si, quod abfit, fuertt condentiom intentio, 
ut ad nos etiam, et fratres noftros ecclefiarum j 
praelatos, ecclefiafticasve perfonas et noflra et 
ipforum bona nova conſtitutio extendatur, hoc 
non ſolum fuiffet improvidum fed inſanum, velle 
ad illa temerarias ımanus extendere, in quae tibi 
et fecularibus principibus nulla eft attributa pote- 
ftas, quin potius ex hoc contra libertatem eccle- 
faficam temere -veniendo in excommunicationi« 
fententiam promulgati eanonis incidiffen.” 
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feine Gränzen den Bann anzulündigen; abeg 
nun demonſtrirte er ihm, daß die Berorbnune | 
gen auch in politifchen Ruͤckſichten boͤchſt uns 
überlegt, und für alle feine Unterthanen äußert 
druͤckend feyen, er nahm fich Die Freyheit, ihm 
noch wegen anderer Regierungs⸗Fehler, wegen· 
der harten Auflagen, womit er die Nation 
beſchwert, und wegen des Unheils, das er 
durch den Krieg mit England uͤber ſie gebracht 
habe, das Gewiſſen zu ſchaͤrfen, wobey u 
ihm jetzt auch im Vorbeygehen bemerklich mache 
te, daß er als das Oberhaupt der Kirche fich 
durch mehrere Gründe verpflichtet und beriche ' 
tigt habe glauben koͤnnen, zu jenem Kriege aud) | 
ein Wort mitzufprehen; hingegen benußte er 
zugleich mit einer fehr klugen Vorſicht dieſe 
Gelegenheit, um den vorſetzlichen Mißverſtand 
zu beſchaͤmen, durch den man in Frankreich, 
wie er ſchon erfahren haben mochte *28), die 
Nas ' 


18) Dies fagt er In dem Schreiben: “Sunt ali« 
gui, ficut ad noſtram notitiam ef perdudum, 

| qui maligne tibi furrepunt, dicentes; Jam nos 
poterunt Praelati et perlanae ecclefiafiicae regni 
tui fervire de feudis, vel fubventiones facere, 
1in 
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Metion und das Voll gegen feine lebte Bulle 
wigen der Immunität des Klerus aufzubringen 
fuhte Niemahls — verfiherte er — fen es 
m oder einem feiner Vorfahren in den Sinn 
glommen, die GBeiftlichkeit von der Verpfliche 
tung zu einer verfoflungsmäßigen Konkurrenz 
zu den Bedürfniffen und zu der. Vertheidigung 
des Staats loszuſprechen. Er fen vielmehr je 
den Angenblick bereit, den franzoͤſiſchen Bifchds 
(en zu erlauben, daß fie felbft die heiligen Ge 
füge ihrer Kirchen verkaufen oder verpfänden 
möchten, um in einer wuͤrklichen Landes Moth 
a der Rettung des Staats mitzumärken 1°); 

Ä aber 


in quibus feudorum ratione tenentur,: Jam non 

. poterunt unum f[cyphum, wuuın equum dare, 
liberaliter Regi fuo. Sed non feriut ad tales 
et confiıniles interpretationes ſubdolas noſtiae con- 
Aimtionis intentio, neque tam falfidicos inter · 
pretes admittit.“ 

19) Ubi quidem gravis regni tui neceſſitas immine- 
set, ſedes apoftolica non ſolum a Praelatis et 
perfonis ecclefiaficis tibi et regno concederet er 
faceret fubveniri, verum etiam, fi cafus exigeret, 
ad calices, cruces, aliaque propria vala fuas 
manus extenderet, 


45 11. A6th. 1. Abſchn· Allg. Gefch.d. Pontif. 


aber niemahls werde er auch zugeben, daß fie 
ihr ohne ihre eigene Cinwilligung durch die 
bloße Willkuͤhr eines Koͤnigs gewaltſam genom⸗ 
men werden, dürften 2°), und bloß dieß fey es, 
was er in feiner Bulle für widerrechtlich ers 
tlaͤrt habe. u} 


Zu $. 13: . el 
Durch dieſe legte DVerficherung des Pabſts 

Tonnte am wahrfceinlichften der allzuftarte Eins 
druck etwad gemildert werden, den fonft einige 
der. härteren Stellen feines Schreibens - hätten 
machen mögen; nur konnte er freylich - bloß 
- ben dem Publico und bey der Nation, und 
nicht bey dem Mönige dadurch gemildert wers 
den. Es war voranszufehen, daß fih der 
letzte im höchften Grade dadurch erbittert fühe 
len würde; allein dazu mußte es der Pabft doch 
eins 


20) “Sed te non noviınue ad tales exaltiones au& 
toritate fulcitum — cum tibi, ut cuilibet priucie 
pi feculari in iis rebus omnis audtoritas peni- 
tus’ fit interdide, guod tibi pro tua et ſucceſſo- 
rum taorum falute ad perpetuam rei ıneinoriarı 


praelentibus intimamya.” pe 
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Einwahl kommen laſſen, und dabey konnte er 
deſto weniger zu "wagen glauben, da er doch 
auch bey dem flärljien, was er dem jungen 
und reizbaren Monarıhen gejagt hatte, nicht 
aus dem eigentlichen, bereits rechtlich gewon 
denen Pabft s Verhältniß herausgetreten war, 
Er durfte eben deßwegen hoffen, daß es ihm 
nicht unmöglich werben würde, fi bey allem 
was auch der König vornehmen möchte, wen 
nigſtens in dieſem Verhältniß zu erhalten: dens 
noch erfuhr er -bald-zun feinem Erfiaunen,, daß 
er zu viel damit gehoft Habe Durch feinen 
Unwillen dabingerifien, wagte es der König 
wuͤrtlich, jenes Verhaͤlwiß anzutaften, da er 
font dem. Pabft nicht beykommen Fonnte, So 
wie er dieß weniger gefährlich fand, als er 
zuerſt befürchtet, fo gieng er nun auch weiter, 
ald er jich voraus Horgenommen haben mochte. 
Seiner Politik deckten ſich zugleih bie Vor⸗ 
theile immer Harer auf, welche fie fi) felbit 
dabey machen koͤnnte, daher führte er jetzt 
bald den Krieg mit dem NRömifchen Stuhl 
sicht mehr bloß wit vachfüchtiger fondern auch 
mit eigennüßiger und deßwegen planmäßigeren 
Betriebfamfeit fort; und da er ben zufälligen. . 
Eins 
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Einttitt einiger äußeren Umſtaͤnde mit eben (6, 
viel Schlauheit als Klugheit dabey benußtej- 
fo gelang es ihm wuͤrklich, das biöherige Pabſth 
Verhaͤltniß, und das Pabfts Recht, worauf 

gebanet war, in einigen feiner innerften Zu, 
damiente zu erſchuͤttern, und zwar noch ni 

zum märklihen Umfturz, doc) in das sefägen 


lichſte Schwanlen zu bringen. | | A 
| | | N 

f | u .. u 

Rap. IM. 2 


W 
Seftiges Auffahren des Königs gegen ben Pas... 
Weiſe mäßigung des Pabſts. Yieue Erbitterung © 
Pbilippe über den fchiedsrichterlichen Ausfpruch 
des Pabſts in feinem Proceß mir Kngland - 
und mir dem Brafen von Siandern. 


— — 
6. 1. 
D. erfte Schlag von Seiten des Königs ge 
gen den Pabſt wurde noch mit einer etwas mus * 
gefchichten und ungeübten Hand, jedech ſchon F 
- mit einer Keftigkeit geführt, bie einen hoͤchſt 3 
| ges A 
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efährlichen guten Willen verrieth. Man bat 
wo den Entwurf einer Untwort:?) auf das 
wiliche Schreiben, bie der König, ‚wie es 
hin, in der Form eined Manifeſts ober einer 
Matlichen Declaration belannt zu machen ber 
Wioffen hattte; wenn es aber auch wuͤrklich 
‚ dazu kam, fo hatte man von dem wefentlichen ' 
Wed Juhalts nicht viel zu Nom zu fürchten 

Eie enthielt bloß eine Bechtfertigung der. Ede 

walien Verordnung, nach welcher kein Gold 

uud Slider, Leine Waffen und Pferde aus dem 
Anigrrich ausgeführt werden follten, und eind 

Iweklive gegen die Bulle Clericis Laicos, wor⸗ 

iss den weltlichen Fuͤrſten jedes willkuͤhrliche 

beſteurungs⸗ Recht der Kirche und ihrer Guͤ⸗ 

ker abgefprochen war. Um bie erfte zu rechts 

fers 


I) Refponfiones nomine Philippi Regis ad Bullam 
Bonifacii vui. Preuves p. 2i - 23. Die ganze 
Form diefes Acten-Stuͤcks verräth aber unver: 
keunbar, daß es nur den Entwurf und gleich: 
fm die Summarien desjenigen enthält, was 
Im der Antwort ausgeführt werden follte. Es 
it daher auch weder Ort noch Zeit der ansferr 
tigung darin angegeben. - F 
pianckꝰs Rirchengeſch. 8. VI. D 
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fertigen gab ſich aber der Koͤnig das Anſeh 
ald ob er bey jenem’ Ausfuhr⸗Verbot gar ni 
an Nom und an Italien fondern bloß an © 
land und Deutfchland, mit denen Frankre 
in ben ‚Krieg verwickelt (ey, „gedacht habe. 
Batte nicht einmahl den Muth, fich offen d 
über zu erlären, ob ſich das Verbot auch ı 
ben ‚Klerus erfirecken follte, fondern gab 4 
zu verfichen, ber. Pabft würbe auch in bief 
Ball noch Feine Urſache zu der Befürchtung . 
babt haben, daß von den franzöfiichen Kird 
. Yein Geld mehr nach Rom kommen moͤch 
weil er ia die Ausfuhr nicht ohne Einſchraͤnkr 
verboten, fondern fi) ausdruͤcklich vorbehal 
habe, in allen unbedenklichen Fällen die Erla— 
niß dazu zu. ertheilen. Von allem demjeny 
hingegen, was er darinn dem Pabft über fei 
Bulle Clericis Laicos bitteres und fpitiges fi 
te, traf ihn gar nichts; denn es lag durcha 
die falſche, ſchon zum Weberfluß von dem Pal 
ſelbſt für falfch erklärte, und ohnehin nur b 
vorſetzlichem Mipverfand auffaßbare Anſicht d 
bey zum Grund, daB darin der Grundfag ı 
ner völligen Immunität und Befreyung & 
Klerus von aller Konkurrenz su den Lapı 


u 
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WE Staats als Rechts e Prinzip aufgeftellt wors 
ba ſey ). 


. 2. 

She In dieß Manifeft hatte doch zugleich 
N eig oder ſein Verfaſſer einige bedenklichere 
Vqeuugen uͤber die Rechte der Regenten, 
‚Wir die Verhaͤltniſſe der Kirche zum Staat 
über die Verhaͤltniſſe des Klerus zu den 
Laven in der Kirde 3) mit einigen hoͤchſt bite 

teren 


2) *Quis non Incidit In vehementem fuporem au-.- 
diens Vicarium Chrifi prohibentem triburtum® da» 
se Caefari, et fub anathımate fulminantem, ne 
Gle:ici — Regi et regno manuın praebeunt ad- 
jurriceın p. 22.” 

4) te die Aeußerung: Antequam eflent Cleriti, 
Rex Franciae habebat cuflodiam regni fui et po- 
terat Rataıa facere — ferner die Debduction — 
quod ſancdia mater ecclefia non folun conflat ex 
Clericis (ed etiam ex Laicis, quod Laici eodem 
apud Deum loco habeantur quo Gierici, er quod 
libertates fingulares Clericis per ſtatuta romano- 
eum Pontificuın, de beniguitate, vel permiflione 
Priacipam fingulerium conceflae, ipfis tamen re- 

j Da gibus 
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teren Bemerkungen *) uͤber den Klerus € 
fließen laſſen. Sie waren zwar nur im Bi 
beygehen angebracht, und wie verlohren dari 
bingeworfen; ja der Koncipient des. Entwur 
ſchien ſelbſt noch nicht zu willen, was Dara 
gemacht, und zu welchen Folgen fie ben 
werden konnten; allein dadurch ließ man 
an dem Nömifchen Hofe nicht ficher ntad 
- und gewiß am wenigfien der Pabſt felbfi. 
alle Geheimniffe der. Rechts Wiffenfcyaft ji 
weyht, war er auch mit allen ſchwachen P 
theyen ber beftehenden Rechts: Theorie zu g 
bekannt, ald daß er nicht jede Berührung | 
‘von, wozu bie in der Antwort des Könige 
s 
gibus regnorum fuorum gubernationem vel 
fenfionem auferre non poflunt.” 

4) Die bitterfte diefer Bemerkungen enthält 
folgende Stelle: Quis fanae' mentis judica 
lictum et. honeftum, cohibere, ne Cierid 
devotione principum incraflat , impinguatk 
dilatari pro modulo fuo etiam principibus: ı 
ſtant? Dare vero hiftrionibus et amicis cam 
bus, et negledis pauperibus expenfas facerd 
perfluas in robis, equitativis, comitativis , con 
fationibus ‚permittitur eisdem, immo concelli 
ad perniciofae imicationis exemplum.” 
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Saregung gebrachten Ideen nur allzuleicht fühe 
ven konnten, hätte fürchten follen. Wahre 
MMeinlidy faßte er auch jest ſchon mit einem lebe 


heſteren Vorgefuͤhl der Gefahr, in welche ihn 
: De fortdauernde Streit mit dem Könige brins 


ge !iunte, eine etwas andere Meynung von 
Im, als er bey dem Anfang des Streits ges 
hebt haben mochte; wenn er ſich jedoch deßwe⸗ 
ga dernahm, ibn mit der möglichft s fchonenden 
Oeuktemfeit zu behandeln, fo befefligte es 
a sugleich in dem Morfag, der Ehre und 
ben Kechten des Pontifitats nicht das minbefte 
ga vergeben. Die fchwere Kombination biefer 
fwey Norſaͤtze wurde ihm aber zuerft durch die 
ſramdſiſchen Biſchoͤfe etwas erleichtert. 





6. 3. 
Durch den damahligen Erzbifchof, Peter 
Sarbet, von Rheims hatten fich dieſe felbft 
mit der Bitte am ihn gewandt, Daß er doch 
irgend etwas zur Milderung des allzumidrigen 
Eindruds thun möchte, den feine Bulle Cleri- 
ös Laicos nicht nur auf den König fondern 


auch auf alle andere Stände der Nation und 
* Iefonders auf die weltlichen Baronen gemacht 


Ds habe. 
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habe. Sie hätten — fiellten fie ihm dabey 0m 
— Urfache zu fürchten, daß man jegt ben Gere; 
und Unwillen über ihm bey jeder Gelegenheit 
on ihnen auslaffen würde, womit Die mohlthllg 
tige Übficht feiner Verordnung nicht nur ala 
lich verfehlt, fondern felbit ber > 
ſchnellere Ruin der franzöfifchen Kirche " 

‚geführt, werben moͤchte 5). Dieß ftellten fie 
aber in einer fo demüthig s threrbietigen Or 
che vor, daß die Vermuthung, der. Reif 
möchte einigen Antheil an ihrem Schritt sehablt 
"haben, ſchon dadurch umwahrfcheinlich wirb *)5 
iu jedem Fall befam hingegen der Pabſt dadurch 
Die fchönfte Gelegenheit, fi noch einmahl uͤben 
feine Bulle zu erflären, und davon machte, @& 
eilnen mit der feinften Klugheit berechneten Ges 

brauch. | 
















$. 9 


| 5) SG. Supplicatio facta Papae per er Archiepifcopiin 
Remenfem et fuffraganeos fuos bey Dupui p. ac 
6) Ohne fein Vorwiſſen mochte er jedoch nicht 
geſchehen ſeyn, denn man lies ja dem Pabſt 
die Vorſtellung durch ein Paar Bilchöfe uͤber⸗ 
‚bringen ,.die es fhwerlih bitten magen bürfen, 
ohne Wnfinge bey dem König nah Rom ‚0 
reifen. 
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oo. 6. 4. 2. 
” wonlſeg erklaͤrte in feiner Antwort an’ bie 
ſrinzoſiſchen Diſchofe zuerft aus ihrem Schrei⸗ 
va heran, daß fie damit nach ber Morfcheift 
Wr Bulle bey ihm hätten aifrage wollen 75, 
fie ihrem Konige bie’ Steuer, die er von 
sei verlangt hatte, bewilligen-Süeften?- ind 
gb nun feiner gätzen Antwort die Wendung, 
& eb er ihnen bios bie Erlaubniß dazu. er - 
Wir. Dabey konnte er boch auch wieder 
den fo natärlidy und ungezwungen einfliehen 
fen, daß es ihm niemahls in ben Sinn Im 
.. . a) 
7) Nobis per literas fapplicaftis, ut charifimo ſilio \ 
nofro Philippo Regi Francoram — pro communi 
defenfionis ſuffragio — -impendendi fubventionem 
omgrasm — licentiam-: vobis concederemus. f. 
Rapnald T. IV. p.234. Dies mer. übrigens" 
gewaltfan: .aus dem Schreiben. der. franzoͤſtſchen 
Biſchoͤſe heraus erklaͤrt, daß man leicht ber 
Dermutbung Raum geben Fünnte, es möchte 
noch ein anderes ald das angeführte- von dem 
franzoͤſiſchen Klerus an den Pabſt erlaſſen wor: 
den feun; aber es if ung wenigfiens Fein ai 
heres erhalten worden. 
984 
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kommen ſey, der Kirche verwehren zu wollen, 
‚bad fie nicht auch dem Staat’ in feinen Nötbem, 
au Hölfe kommen dürfte, fondern daß fie ayp, 
Aurch feine. Verordnung gegen willtührliche Mey, 
druͤckungen :ber..ogltlichen Macht gefichert mm, 
‚deu follte.. Er machte.g6-alfo dadurch den Me, 
ſchoͤfen möglich, - daS fie ihren König und. iiye, 
- Mitflände auf mehr ald eine Art über bie m; 
ſorgniß berugigen ‚Tongten, - doß ihnen irgegh, 
etwas, was fie nur. mit einem Gchatten np, 
‚Recht von. der Kirche erwarten möchten, das 
Durch entzogen. werden kdunte; aber er behaup⸗ 
date zugleich mit eben fo viel Würde als Nache 
druck das Anſehen feiner Bulle. 
1. oo 8. 5. 
Mechdem er jedoch auf biefe urt far die 
Ehre des Pontiſikats geſorgt hatte, ſo durfte 
wr-fih ſchon mit weniger Bedenken erlauben, 
zu der Befänftigung des Konigs einen weitern 
| eigenen Verſuch zu machen, und es ſelbſt das 
bey auf feine Gewinnung oder Beſchaͤmung 
durch eine zuborfommende fcheinbar nachgebende 
Großmuth anzulegen. In einem an ihn ſelbſt 
. ges 
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gerichteten Schreiben 8) äußerte er ihm daher 
mh einmahl feine Verwunderung daruͤber, daß 
es einigen boshaften Menſchen unter feinen 
Witten auch nur. auf einen Augenblick habe ges 
 Ingen koͤnnen, ibn durch eine hoͤchſtunnatuͤrliche 
mb mit der fichtbar s unbefugteften Gewalt ero 
. wungene Ausdehnung feiner Merordnung in 
Ureruhe zu feßen, und bezeugte. ihm. dann, daß 
w fh dadurch bewogen finde. ihm bie bey» 
Wmenbe authentifche Interpretation der Bulle 
zegehen zu laſſen *): dieſe war in ben beflimms 
teſten Unsdräden dahin geftellt, daß einmahl 
inter dem MWerbot der Bulle Fein Geſchenk und 

fein Anlephen begriffen fey, das dem Könige 
' von 


1) S. Raynald a. d. Jahr 1297. nt. 46. und 
Adr. Baillet Hiß. des Demelez du Pape Boniface 
avec Philippe le Bel (Paris 1717. in 22.) Addi- 
Gons aux Preuves de ds Pay. p.328. flg.- 

9) Diefe Interpretation, aus welcher Raynald 
ein eigenes päbftlihes Schreiben maht, mer 
ohne Zweifel nur eine Beylage zu dem ange: 
führten. Ele ift auch von dem nehmlichen 
Rage wie biefes datirt, nehmlih vom 7 Gebr, 
1297. 

D5 


- 
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Son einem einzelnen Praͤlaten des Reichs oder 
von einer andern geiſtlichen Perſon aus freyen 
F Bewegung gemacht und bewilligt werri 
Ben möchte 10), und daß .noch viel werigeß 
jene Dienſte und Praͤſtationen oder irgenb etwas 


” 20) @8 verdient beſonders bemertt zu merbeh, 
weil es Thon mehrmahls überfehen worden 17% 
daß fih dasjenige, was bier der Pabſt nal? 

‚Heß, awe..auf einzelne Individuen, die um: 
... Klerus gehörten, und niht auf ben ganzen 
. Stand exfireden follte.. Nicht der Klerus ale 
Stand,. fondern nur einzelne Geiſtliche follteng 
dem Könige ans frever Bewegung etwas fhens 

"en oder leyhen koͤnnen. Dies Kann allein der 
Sinn ber von ihm hinzugefügten Clanfel ſeyn 

— dum id non fiat generaliter: allein ber 
GSrund der Reftriftion bedt ſich auch leicht auf. 

Durch die Erlaubniß, daß ber Klerus ale 
Stand dem Könige zu jeder Seit freywillige 
Geſchenke machen könne, würde ja der Pabſt 
feine ganze Bulle zuruͤkgenommen haben, die 
Erklaͤrung, daß fie ſich nicht auf die Geſchenke 
einzelner Individuen erfirede, Fonnte er aber 
gur Beſchaͤmung haͤmiſcher Ausleger feiner Bulle 
deito leichter geben, da man nur wenige nach⸗ 
sheilige Folgen davon- zu befürchten batte, . 
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son demjenigen darunter begriffen fen, was der 
Rieig von einem Geiſtlichen aus einem. Lebens» 
Derhaͤltniß und nach dem Lebens Recht fordern 
Une. Diefer Interpretation fügte aber fogar 
dee Pabſt noch. eine :Super » Deslaration bey, 
wein er die Kraft feiner Bulle bloß auf den 
- wößnlicyen ‚und ordentlichen Gefchäfts: Gaug 
teſtringirte, und jedem Könige von Frankreich 
wöbrädlich erlaubte, daB er in dem. Kalle 
dur Dringenden Roth, in welche ber Staat 
foumen möchte, auch von feinem Klerus eine 
Benfieuer forbern dürfte, welche ihm diefer obs 
we vorläufige Anfrage bey dem Mömifchen Stuhl 
gu bemilligen hätte 10),. Ja dabey wollte er 
ſegar die Beurtheilung des Nothfalls allein 
bu Gewiffen des Königs und nur in dem 
Sale feiner Minderjährigkeit der Werfommlung- 
der Stände überlaffen haben. . | 

Ä | 6 


11) ©, Raynald T.IV. p.238. und die ganze 

Superbeclsration unter den Altenſtuͤcken bey 
Du puy p.39. Sie ift vom 25. Jul, 1297. das 
tirt, und wurde fomit erft nah fünf Monac 
then nachgeſchickt. Es war alfo wahrſcheinlich 
in ber Zwiſchenzeit noch mehr über die Bulle 
geſprochen worden, 
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4. 6. 8 
Damit nahm Bonifaz unftreitig von ſeinn 
Bulle wieder etwas zurück, denn bamit Wh 
willigte er dem Könige gewiß etwas mehr; ald 
er ihm zuerſt nad jener «hatte laffen wollen: 
Diefe Bewilligungen Ionnten auch in der Foict 
ber franzäfifchen Kirche thener zu eben Tamik: 
men, denn es ließ fich leicht vorauäfchen, SR 
man fie benutzen wuͤrde; allein wenn ſich je@b, 
der König dadurch beruhigen ließ, fo wis. 
doch immer noch etwas beträchtliches für ME. 
gerettet. Gab jet der König auch nur il. 
ſchweigend zu erfennen, daß er durch bie paͤbſt 
liche ErBlärung der Bulle befriedigt fey, fü 
nahm er doch eben damit auch das Grunde 
Prinzip der Bulle an, und erkannte alfo, daß 
ihm Erin willtährliches Beftenrungs « Becht Abes 
bie Kirchen der Monarchie zuftehe: fo ‚oft aber 
im ber Folge ein König von Frankreich in dem 
Fall einer wahren oder vorgeblichen Staats⸗ 
Moth feinem Klerus in Beziehung auf die Su— 
perbeclaration von Bonifaz eine. außerordentliche 
Beyſteuer abforderte, fo wiederholte er damit 
auf das förmlichiie jene Anerkennung. Dieß 
trug immer etwas beträchtliche aus; da aber 
x - zw 






J 
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dazleich das Unfehen des Pontifilats:auf das 
vellommeufte dabey gededt blieb, fp Lonnte 
fe Pabſt ſchon dafür um fo mehr. etwas nach⸗ 
gaom, weil er doch zu eben der Zeit-in Ers 
fung . brachte, daß feine Bulle auch ſchon 
abersewo ihre Würkung gethan Hatte - Don 
Im König Wenceslaus von Boͤhmen war in 
ber Zwifchenzeit förmlich das Geſuch an ihn 
wbraht worden "?), daß er doch feinem Kies 
tms alauben möchte, ihn mit einer außerors 
bentlihen Beyhuͤlfe zu den Koften feinen Kroͤ⸗ 
mung za unterſtuͤtzen, ein Gefuch, das er fos 
gkih mit der beften Art bewilligte 22). 


4. 7 | 

Doch der Pabſt machte noch von einem 
wärffemeren Mittel Gebrauch — und er Tonnte: 
es auch unbedenklich thun — um ben reizbaren 
Ä Phie- 


12) Das Schreiben des Pabſts an den König if 
som 30. Mart. 1297. ſ. Raynnald a. h. a. nr 51. 

13) Doch feßte er die Bedingung hinzu, daß 
ibm bintennah berichtet werden follte, was 
Der Klerus dem König bewilligt babe — ur 
quam difcrete vel indifcrete, moderate vel im- 
moderate omnia procsflerint, clarias videanas, ! 
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 Bhilipp- von allen weiteren Speculationen 
. feine. Bulle abzubringen. Er kam ihm mit 
Erlaubniß zuvor, daß er -würflich auf 

Sabre. den Zehenten von allen Einkünften 
- ranzdfifchen -Rlerus- heben möchte **), und 
ig zugleicher Seit noch durch andere Ber 
von Nachgiebigkeit und Gefaͤlligkeit Höchft t 
lüch zu erkennen, daß ihm zwar fehr viel 
der Freundſchaft des Königs, aber doch | 
dem Koͤnig mit ber feinigen gedient feyn wi 
Er brachte das ſchon feit 25 Fahren betrie 
Geſchaͤft der Heiligſprechung Ludwigs IX. 
Schluß, was ihm Philipp und die ganze { 
zoͤſiſche Nation als die hoͤchſte Gunftbezeug 
‚anrechnen mußten, und auch anzurechnen 
meigt waren. Er ließ es ſtillſchweigend ge 
hen, daß er feiner endlich ertheilten Einn 
gung zu einem Waffen, Stillfiand mit Eng 
noch einmahl eine feyerlich » proteftirende Eı 
rang voranſchicken durfte, daß er in weltli 
Sachen durchaus keinen. Oberen außer Gott i 
fi) ertenne, und dem Pabft nur in geiftli 
Dingen eben fo wie feine Vorfahren zu gel 


14) S. Bajllet Hi, des Demeldı. p.55. 
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den bereit fen 3). Ja zu dee nehmlichen 
Seit fcbmeichelte ee unter dem inneren. Kriege, 
be in Deutfchland ausgebrochen war, bemi 
ſebalichſten aber zugleich dem gebeimften feiner 
Winiche mit der Hoffnung die er ihm machte, 
bed er fein ganzes Anſehen dahin verwenden 
würde, um die fayferliche Krone auf das Haupt 
feines Bruder Carl von Valois, und damit 
dad Kapſerthum wieder an Srantreich zu brina 


va‘). 


—— 


ꝛ 
} 
} 


G 8. 

Dieß ſchien auch nach den MWünfchen bes 
Vabſts zu würfen, denn der König fieng wuͤrk⸗ 
ih an, ſich ihm wieder zu nähern Cr ließ 
nit nur die Ausfuhr des franzdfifchen Gel⸗ 
des wieder fo, und geflattete, daß alle ins 

deſſen 






15) Der König beſtand ſogar darauf, daß die 
päbttlihen Legaten eine foͤrmliche Akte über 
feine Proteffation aufnehmen, und ihre Siegel 
derunter fegen mußten. f. die Afte in den 
Preuves bey Dupuy p.27. 28- 

16) ©. Villani Iſtor. Fiorentin Lv, c. 62. Au 
Aubeus gefiebt ed — “quod Bonifacius fpe im- 
perii confequendi Cerolum ladaverit.” p. 156. 


a u a vn ma mw 3. 
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befien für bie: päbftlidde Kammer im. Königreie 
che gefammelte Summen dahin abgefchickt we 
den durften, fondern. er zeigte auch immes 
mehr Neigung, in die päbfllichen Vorfchläge 
zur.fchnelleren Beendigung feines Krieges mil 
England Hineinzugehen, und zu Unfang deu 
Jahrs 1398. trat er wuͤrklich einem Vergleidy 
Bey, wodurch ſich die fämmtlichen in Dem 
Kriege verwicelten Partheyen vereinigten, ihre 
wechfelfeitigen Forderungen und Befchwerden deu 
ſchiedsrichterlichen *?) Entfcheidung des Pabſts 
oo. un | 

17) Sie hatten, ober doch der König von Stanfe, 
reih batte aber ausdruͤcklich erklaͤrt, daß es 
auf den Pabſt bloß tamquam in privatam per 
fonam et Benedidum Gajetanam tanquaın in ar 
bitrum, arbitratören, laudatorem, definitorem, fen- 

. tentiatorem et amicabilem compofitorem — velit 

_ compromittere. Die von dem Pabft darüber 
ausgeftellte Akte findet fih unter den Preuves 
bey Dupuy p.41. aber man iſt über bie Ge⸗ 
ſchichte diefer Alte etwas im dunklen. Sie ift 
vom 53. Non. Jul. datirt, und enthält zugleich 

ein Verfprehen des Pabſts, daß er praeter 
er, quae jam pronuntiata nolcuntur, keinen 
weitern Spruch ohne Vorwiſſen und Genehmi⸗ 

| EEE! 0 gung 
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‚äßerlaffen. - Dieß mußte ihm auch ber Pabſt 
Me höher aurechnen, da bis jetzt das Gluͤck 
der Vortheil des Krieges auf- das ent⸗ 
dedenſte auf feiner Secte geweſen war; aber 
mhdlicher weile deutete Bonifaz in der Freu⸗ 
&y Die er darüber empfand, alles dieß weit 
Iußiger, als es gemeint war. 


| $. 9. 

. Sea den 27. Sun. war ber Pabſt mit 
—XRX fertig, durch welchen er alle 
Jertleyen fo gewiß zu befriedigen hoffte, daß 

kein Bedenten trug, ihn in der Korm einer 
he. der größten Fenerlichkeit öffentlich 
' zu machen 7°). Er hatte zwar faſt in 
| allen 


ug des Königs erlaffen wolle. Dieb könnte 
| fd wohl auf den fhon den 27. Jun. erlaffenen 
Epruc beziehen, aber nah der Art, wie der 
König diefen aufnahm, begreift man nick 
wohl, wie ber Pabſt dazu kommen Tonnte, 
dies Verfprechen auszuſtellen. 
8), die Bulle bey Raynald a. d. Jahr 1298, 
0.27. und Aymer T.I. P.3. p.199. ber 
an beyden Drten findet fih das Urtheil dee 
Dand's Bichengeih,. 9. Y. E Pabſts 
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allen Punkten gegen den König von Frankr 
entichieden. Er hatte gefprochen, daß er d 
Könige von England alle feine Behigungen 
Guyenne wieder einräumen, daß er dem G 
fen von Slandern alle ihrn abgenommenen PL 
veftituiren, ja daß er ihm nicht nur feine Tor 
wieder frey geben, ſondern ihn auch.an. ll 
willkuͤhrlichen Vermählung auf Feine Ark] 
bern follte 19). Aber er hatte dabey gefy 
chen, daß der König von England die. Sch 
fer des Königs von Frankreich, die Prinze 
Margarethe, und fein ältefter Sohn die To 
ter Philipps, die Prinzeffin Sfabelle, heyrat 
ſollte. | | i 


Pr 
21 

[ zu 

ri 


Pabſts nicht volftändig, dein Alles, was | 
Grafen von Flandern betraf, tft darin weg 
laſſen. Wahrfheinlih wurde es, wie fo ı 
les andere, aus den Alten von Bonifaz in 
Folge ausrabirt, doc iſt es auch denkbar, | 
der Pabſt über die Sache des Grafen 
Flandern befonderd gefprochen haben. koͤm 
Auch Rubens hat indeffen nur die erſte E 
ten; p- 52: | 
.19) Deinelds de Bonif.. p. 60, 
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| mM. 

Dhne Zweifel hatte vonifaz bey bdiefem 
Bra) nur auf dasjenige Ruͤckſicht genommen, 
ab nach feiner Ueberzeuging Necht und Ges 
Kßkigleit forderte. Es ift ach allen Umſtaͤn⸗ 
de daß irgend ein partheyiſches 
W ee für den König von Fngland oder für 
ieh Graftn don Flandern einen Einfluß anf ihn 
haben koͤnnte; alfo darf man gewiß 
daß er nr gerecht ſeyn wollte, und | 
mu ihm wahrhaftig hoch angerechnet wer⸗ 
aber dieß ift freglich eben fo undenkbar, 
u ich bey jener Ueberzeugung und bey dies 
Vorſatz in die Schiedss Richters» Rolle fü 
berufen bineindrängen, und noch undenkbarer 
kdieß, wie er auch nur einen Augenblick hofe 
fa konnte, daß fich der Huge und feinen Bors 
Beil fo gut verfichende Philipp durch die Ges 
«Borjorge, womit es bey diefer Gele 
it feinee Schwefter und feiner Tochter zu 
verhelfen wollte, über die fonftigen 
Opfer, Die er ihm abforberte, berubie 
laſſen würde, 
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68 18. Ast. 1.Abfün. Allg. Geſch. d. Pont 
611. 
Gewiß handelte ibrigens ber Pabſt bey I 


fer. Sache auch nag keiner unredlichen Polü 
weldhe nur die Abicht gehabt: hätte, dem di 
porfirebenden Ehrjeiz und der um ſich Sf 
den Habfucht dei jungen franzdſiſchen M 

chen gewiffe Bringen, oder dem allzuſch 
Wachsthum feiner Macht kin Ziel zu fegen; W 
dern fein Sehler oder fein Unglüch beftand Mi 
inn, daß er nach. gar Feiner handelte, S 
ergiebt fich auch daraus, weil er doch zu s 
der Zeit einige Bewegungen machte, dem S 
der des Könige , Sarl von Valois, zu der & 
fers Krone zu verhelfen 2°), Es iſt ermie: 
daß er ſich mach dem ungläclichen Xobe 
Kayſers Adolph, der in der Schlacht: 7 
Worms geblieben war, wenigſtens ernſtð 
weigerte, feine Einwilligung zu ber Mapl ö 
Herzogs Albrecht von Deftreich zu geben af) 








20) S. Villani INoria L.VIIL c. 42. 

21) ©, die an die drey geiſtlichen Churfä 
erlaſſene Bulle vom 13. Apr. in Olenſchla 
Staats-Geſchichte des Roͤm. Kapſerthums 
der erſten Hälfte des XIV, Jahrh. im Urke 
den: Buch nr. 1 
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Wie wohl er vorausſehe mußte, daß «8 ibm 
dag der Uebermacht der Jarthey , welche diefer 
8 Deutfchland hatte, uendlich ſchwer werden 
akate, feiner Weigerun, Die gehörige Kraft zu 
yon Es ift erwiefen, daß er den Unternehs 
m und Sinichläger Albrechts gegen ben 
Adolf pon dem erſten Augenblick an, _ 
2 er davon unterrichtet vorden war, entgegen 
ft hatte; alſo wirdes auch Daraus glaub⸗ 
daß er gar- nicht abgeneigt war, bie 
Bine Koͤnigs von Frarfreich wegen dem 
bum zu begünffigen. Freylich war es 
WR baben. immer noch nauͤrlich, daß das 
Miblingen dieſer Plane den Inwillen Philipps 
Ür den Pabſt und feinen Grimm über ben 
Ahflihen Spruch in feiner Proseßs Sache auf 
Am höheren Grad treiben mußte, 


6. 12 
Diefen Unwillen Tieß er fchon bey der Pu⸗ 
Iration des Beſcheides, ber ihm durch ben: 
Handten des Königs yon England, ben Wie. 
of von Durham überbracht wurde, auf bie 
re Art aus. Es läßt fich unmöglich glaue 
„ baß der König und feine Raͤthe den In⸗ 
E3 halt 
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Philipp von allen weiteren Speculationen über 
.. feine. Bulle abzubringen. Cr kam ihm mit der 
Erlaußniß zuvor, daß er wuͤrklich auf drey 
Vahre den Zehenten von allen Einkuͤnften des 
franzoͤſiſchen Kleius heben möchte "*), und gab 
in zugleicyer Zeit noch durch andere Beweiſe 
von Nachgiebigkeit und Gefaͤlligkeit Höchft deuts 
lich zu: erkennen, daß ihm zwar fehr viel mit 
der Freundſchaft⸗ des Königs, aber doch auch 
dem König mit der feinigen gedient feyn würde, 
Er brachte das ſchon feit 25 Fahren betriebene 
Geſchaͤft der Heiligfprechung Ludwigs IX. zum 
Schluß, was ihm Philipp und die ganze frans 
zoͤſiſche Nation als die hoͤchſte Gunſtbezeugung 
anrechnen mußten, und auch anzurechnen ges 
neigt waren. Er ließ es ſtillſchweigend gefches 
hen, daß er feiner endlich erteilten Einwilli⸗ 
| gung zu einem Waffen: Stillftand mit England 
noch einmahl eine feyerlich » proteflirende Erkläs 
rung voranſchicken durfte, daß er in weltlichen 
Sachen durchans keinen. Oberen außer Gott über 
fi ertenne, und dem Pabft nur in geiftlichen 
Dingen eben fo wie feine Vorfahren zu gehors 

hen 


14) ©. Baillet Hiſt. des Demaltı. p. 35. 


Fl Sa 16. Jahruntert € 
deu .befeit::feg AB) Ja zu der nehmlichen 
Zeit fehmieichelte er unter. Aeın inneren: Rgiegn 
bee in Dentſchland ausgebrochen :wär,: bel 
ſehalichſten aber: zugleich dem geheimſten feiner 
MBänfche. mit der Hoffnung die ev ihm machte, 
deß er fein ganzes Auſehen dabin vernenden 
wörde,, um die kavſerliche Krons:anf das Haupt 
feines Bruders Carl von Valois, :and: damit 
das Lavierijam wieder ; an nd zu Wins ' 
nö in an FE Pe Ce 
— $ 8 Be 
Di ſchien auch nach den Winſden des 
Pabſts zu wuͤrken, denn ber König fieng wuͤrk⸗ 
lich an, ſich ihm wieder zu naͤhern. Er ließ 
nicht nur die Ausfuhr des franzoſiſchen Gel⸗ 
des wieder bey, und sefatiete, daß alle in⸗ 
a deſſen 


15) Der König befand. fogar darauf, daß die 
paͤbſtlichen Legaten eine foͤrmliche Alte über 
feine Protefarion aufnehmen, ‚ und ihre Siegel 
derunter feßen mußten. ſ. die Arte in den 
Preuves bep Dupuy p.27. 28. _. 

16) S. Vilani Ißor. Fiorentin L viii. c. ‚62. Yu 

Aubeus geficht. es — qyod Bonifacins pe, ie 

J herii coaſe quendi Garolum Isdaverie.” r 356. 


di 
e 


£ 
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deſſen für: die paͤbſtliche Kammer im. Königreis 
che gefammelte Summen dahin abgefchicht were 


ben durften, fondern. er zeigte auch immer. 


mehr. Neigung, in. die päbftlichen Vorſchlaͤge 


zur.fchnelleren Beendigung feines Krieges mit 
England: Hineinzugehen, und zu Anfang des 


Jahrs 1298. trat er wuͤrklich einem Vergleich ' 


Bey, wodurch ſich bie fämmtlichen in dem 


Kriege verwickelten Partheyen vereinigten, ihre 


wechfelfeitigen Forderungen und Befchwerden der 
ſchiedsrichterlichen *7) Entſcheidung des Pabfts 


am. 


17) Sie hatten, ober doch ber König von Frank⸗ 


ne 


reih hatte aber. ausbrädlih erklaͤrt, daß er. 


auf den Pabſt bloß “tamgquam in privataın per- 
fonam et Benedidum Gajetanam tanquaın in ar 
bitrum, arbitratörenn, laudatorem, definitorem, fen- 
. tentiatorem et amicabilem compofitorem — velit 
‚ compromittere. Die von dem Pabſt darüber 
ausgeſtellte Mfte findet fih unter den Preuves 
bey Dupuy p. am. aber man ift über bie Ges 
ſchichte diefer Akte etwas im dunklen. Sie ift 
vom 5. Non. Zul. datirt, und enthält zugleich 
ein Verfprehen des Pabſts, daß er praeter 
ea, quae jam pronuntiata nofcuntur, feinen 
weitern Spruch ohne Vorwiſſen und Genchmi: 
EEE EEE gung 
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n uͤberlaſſen. Dieß mußte ihm auch der Pabſt 
eſto hoͤher aurechnen, da bis jetzt das Gluͤck 
ad der Vortheil des Krieges auf das ent⸗ 
budeufie auf feiner Secte geweſen war; aber 
ugläclicyer weife deutete Bonifaz in der Freu⸗ 
1, bie er darüber empfand, alles dieß weit 
Infiger , als es gemeint war, 


9 

Schon den 27. Sun. war der Pabſt mit 
ꝛinem Ausfpruch fertig, durch welden er alle 
artheyen fo gewiß zu befriedigen hoffte, daß 
fein Bedenken trug, ibm in der Form einer 
halle’ mit der größten Feyerlichkeit öffentlich 
Hannt zu machen 7°). Er hatte zwar faft in 
allen 


gung des Königs erlaffen wolle. Dieb koͤnnte 
fit wohl auf den fhon den 27. Jun. erlaffenen 
Spruc beziehen, aber nad. der Art, wie der 
König dieſen "aufnahm, begreift man nice 
wohl, wie der Pabſt dazu kommen Fonnte, 
bies Verfprechen anszuftellen. 

18) S. die Bulle bey Raynald a. d. Jahr 1298, 
ns..2—7. und Aymer T. J. P.3. p. 199. Aber 
on beydeh Drten findet fih das Urtheil des 

Plands Kirchengefch, 2. VI. E Pabſts 
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allen Punkten gegen den König von Frankreich 
entichieden. Er hatte geſprochen, daß et dem 
Könige von England alle feine Beſitzungen in 
Guyenne wieder einraͤnmen, daß er dem Gra⸗æ 
fen von Flandern alle ihm abgenommenen Plaͤte 
veſtituiren, ja daß er ihm nicht nur feine Tochte⸗ 
wieder frey geben, fondern ihn auch. an ihme 
willkuͤhrlichen Vermaͤhlung auf keine Art binss 
dern follte 19). Aber er hatte dabey gefprai 
chen, daß der König von England die. Schwe 
fler des Königs von Frankreich, die Prinze 
Margarethe, und fein ältefter Sohn die To 
ter Philipps, die Prinzeffin Sfabelle, bereit 
ſollte. 
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N 
Pabſts nicht volftändig, denn Alles, was de 
Strafen von Flandern betraf, ift darin wegge⸗ 
laſſen. Wahrſcheinlich wurde es, wie fo vie‘, 
les andere, aus den Akten von Bonifaz in deut 
Folge ausradirt, doc iſt es auch. denkbar, def: 
der Pabſt über die Sache des Grafen vol 

Zlandern befonderd gefprochen haben ** 
Auch Rubeus hat indeſſen nur die erite Sen, f 

ten; p-52: 
19) Deinelds de Bonif. . p. öd, 
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m, 

"Düne Zweifel harte Bunifaz bey biefem 
Spruch nur auf dasjenige Räckficht genommen, 
vad nach feiner Ueberzeuging Recht und Ges 

vütigleit forderte, Es ift ac) allen Umftäns 
22 dag irgend ein parthegiiche® 
niereffe für den König von Ingland oder für 
m Grafen von Flandern einen Einfluß auf ihn 
habt haben koͤnnte; alfo darf man gewiß 
rurianen‘, daß er Hz gerecht ſeyn wollte, und , 
KB mag ihm wahrhaftig hoch angerechnet wer⸗ 
mi aber dieß ift freglich eben fo undenkbar, 
k ex ſich bey jener Ueberzeugung und bey dies 
u Vorſatz in die Schiedss Richters» Rolle ſo 
eberufen bineindrängen, und noch undentbarer 
t dieß, wie er auch nur einen Augenblick hof⸗ 
rm Eonnte, daß ſich der Huge und feinen Vors 
heil fo gut verfichende Philipp durch die Ges 
atters » Borjorge, womit er bey dieſer Gele 
enheit feiner Schwefter und feiner Tochter zu 
Rännern verhelfen wollte, über die fonftigen 
arten Opfer, Die er ihm adforderte, berubie 
m laſſen würde, 


68 1.6th. 1.Ybfän. Allg. Geſch.d. Pontif, 
6I. 
Gewiß handelte ibrigens ber Pabſt bey bier 
ſer⸗Sache auch nag feiner unredlichen Politik; 
welche nur die Abicht gehabt haͤtte, dem em⸗ 
porſtrebenden Ehrleiz und der um ſich greifer⸗ 
den Habſucht dei jungen franzoͤſiſchen Moncn 
chen gewiſſe Bringen, oder dem allzufchteneni: 
Wachsthum feiner Macht kin Ziel zu ſetzen; ; 
dern fein Fehler oder fein Unglück beftend b 
inn, daß er nach. gar Feiner handelte. | 
ergiebt fic) auch daraus, weil er doch zu gie 
er Zeit einige Bewegungen machte, dem Bu 
der des Königs , Carl von Valois, zu der Ka 
fers Krone zu verhelfen ?°), Es ift erwieſch 
daß er ſich nach dem unglücklichen Tode db: 
Kayſers Adolph, der in der Schlacht bey 
Worms geblieben war, wenigſtens ernfihaft 
weigerte, feine Einwilligung zu der Wahl bed. 
Herzogs Albrecht von Deftreich zu geben 2, 
. J wie: 






20) ©. Hillani IMoria L, VIIL 4 Er 


21) ©. die an die drep geiftlichen. Ehurfücften - 
erlaffene Bulle vom 13. Apr. in Olenfchlagers 
Staats: Gefhichte des Roͤm. Kapſerthums in 
der eriten Hälfte des XIV, Jahrh. im urlun 
den: Buch nr. . a 
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wie wohl er vorausfehe mußte, daß «8 ihm 
bey der Uebermacht der Jarthen, weiche dieſer 
ig Deutfchland hatte, uendlich ſchwer werben 
würde, feiner Weigerun die gehörige Kraft zu 


geben. Es iſt erwiefen, daß er den Unternehs 


mungen und Anſchlaͤger Albrechts gegen den 


Kapfer Adolf von dem eriten Augenblick an, _ 


da er davon unterrichtet vorden war, entgegen 
gewärkt hatte; alfo wirdes auch daraus glaub⸗ 


ber, daß er gar. michi abgeneigt war, bie 


Plone des Könige von Srasfreich wegen dem 
Kavſerthum zu begünftigen. Freylich war es 
aber dabey immer noch naͤͤrlich, daB das 
Mißlingen dieſer Plane den Inwillen Philipps 
Über den Pabſt und feinen Grimm über ben 
päbftlichen Spruch in feiner Droceßs Sache auf 


men höheren Grad treiben nußte, 


6. 12% 

Diefen Unmwillen ließ er fchon bey der Pu⸗ 
blication des Beſcheides, ber ihm durch ben; 
Gefandten des Königs von England, ben Bis. 
fhof von Durham überbracht wurde, auf die 


ſtaͤrkſte Art aus. Es laͤßt ſich unmöglich glaue 


ben, daß der König und feine Raͤthe den Ins 
E3 halt 


’ 
‘ 
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halt davon nicht ſchon sorher gekannt haben ſolle 
ten, mithin läßt fic auch nicht bezweiflen, 
daß alles was bey dieer Gelegenheit vorgieng.. 
voraus abgeredet und beſchloſſen war. Unter 
dem Vorleſen der pöftlihen Bulle in Dem: 
Staats : Rathe des Kdigs, in melden bet Ger 
fandte eingeführt wurd, Außerten alle Anweſen⸗ 
de zuerſt eben fo viel Erftaunen ald Verdruß; 
als aber die Artikel vogelefen wurden, bie dem" 
Grafen von Slandern betrafen, fo fuhr dee 
Graf von Artois auf, siß dem Bifchof die 
Bulle aus der Hnd; und ‚warf fie in daß. 
Seuer 22), inden er mit einem Ritters⸗ 
Schwur verfihert, daB ein König von Frank: 
reich eher fterben, als fich fo fchimpfliben Be 
Bingungen unterwefen würde. Hierauf nahm 
der König felbft dis Mort, ergoß fib in bie: 
bitterfien Klagen iber bie Ungerechtigkeit des 
paͤbſtlichen Spruchs,, erlärte feyerlich,, daß er 

fib nicht dadurch gebunden halte, und kuͤn⸗ 
Digte ebenfald mit einem - Schwur feinen Ente‘ 
fhluß an, unmittelbar nach dem Ablauf des: 
.- Ä | Waf⸗ 


22) S. Villani IV, 36. Hit, du Differend 
P-7- 


som 13. bis an bad ı6. Jahrhunbert. 77 . 


Vaffenſtillſtandes ben Krieg wieher anzufans 
6 


6. 13.. 

Uber diefen Schwur erfüllte auch Philipp, 
waigftens in Anſehung des Grafen von Flane 
Sera, dem er vorzüglich gegolten hatte, mit 


einer furchtbaren Pünktlichkeit. Mit dem 


Ochluffe des Jahres fiel er auf das neue und 
war mit einer Mucht in Flandern ein, wels 
her des vom feinen Verbündeten verlaffene Graf 
unfehlbar unterliegen mußte. Er' ſah fid) das 
ber bald gezwungen,‘ fih den Sieger gu une 
terwerfen, und dieſer benußte feine Uebermacht, 
um ihn ganz zu vernichten. Gr ließ den Gras 
fen von feinem Gerichtshof ber Felonie übers 
wielen erklären "und feines Lehens entfeßen, 
ſchlug darauf das eingszogene Lehen zu den Dos 
mänen ber Krone, und behielt den Grafen mit 
zweyen feiner Söhne, die fich ihm mit ihrem 
Pater in die Hände geliefert hatten, in beftäns 
diger Gefangenſchaft ??), Daß er fich aber 
dabey der Kraͤnkung und des Schimpfs, bes 


23) ©. Polly Hik. de France T.VIR p. 143 fg, 
€ | 
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für den Pabſt davon abfallen mußte, eben fe 
ſehr als der Rache freute, die er an Dem 


übermüthigen Waffsllen genommen hatte, dieß 


wurde aus dem Eifer am fichtbarften, womik - 
er jede Gelegenheit, ihn noch weiter zu Iräne 
Im, benutzte. 


$. 14. 

Am deutlichſten und zuqleich am ſchreckend⸗ 
fen für den Pabſt verrieth jedoch Philipp Diefe : 
Abſicht durch die Art, womit er ihm feine 
bald darauf mit dem neuen König Albrecht 


; 


⁊ 


bi 


von Deutfchland gefchloffene Verbindung antüns 


digen ließ. Auch. um feinetwillen hatte fi) 


Bonifaz fo ſtark gegen die Wahl von Wlbrecht 


. erllärt, und den Entfchluß, fie umzuſtoßen, 
ſo laut ausgeſprochen, daß er ſich feine Zuroͤckt 


nahme und «ine künftige Ausſoͤhnung mit ihm 
faſt unmoͤglich gemadt hatte, Da aber Phis 
Tipp fehr. richtig berechnete, daß es doch dem 
Pabſt nicht. gelingen würde, ihn wieder von 
dem. Throne zu verdrängen, fo beeilte er ſich 
gerade um jenes Umſtands willen, ihm den Au⸗ 
trag zu einem Bündniß zu machen, Durch wels 
ches das Öftreichifche und franzoͤſiſche Haus 


auf 


Di 


— 
— 
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uf das englie verknüpft werden follten, Dieß 
Sisdniß, Das bey einer perfönlichen Zufammen: 
mit beyder Wonarchen wuͤrklich geichloffen 
mde 2*), mußte ſchon on fich für den Pabſt 
hof ärgerlich fenn, denn war es auch nicht 
gen ihm gefchloffen,. fo benahm es ihm doch 
e Hoffaung völlig, die er bisher noch gehegt 
ben mochte, daB er einmahl in. einem Nothe 
d den einen dieſer Zürfien gegen den andern 
ärde brauchen Fünnen, Allein Philipp machte 
ih die Freude, ihn recht gefliffentlich zum 
nölaffen feines Aergers darüber zu reiten. 
* ſchickte feinen Miniſter Nogaret ?°) nach 
tom, bioß um den Pabft durch ihn wiffen 


34) Zu Quatrevaux im December 1299. Nad) 
Vellv T. Vl. p. 145. zu Vauconleurs, 

25) Dieſer Wilhelm Nogaret, der vielleicht die 
thaͤtigſte Haupt: Perſon bey den Haͤndeln ſei⸗ 
nes Koͤnigs mit dem Pabſt war, wurde erſt 
im Jahr 1307. Kanzler oder Slegelbewahrer, 
aber hatte doch gewiß jetzt ſchon eine Stelle 
im koͤniglichen Staats-Rath. Die beſten und 
richtigſten Nachrichten finden ſich von ihm in 
der Hiſt. gen. de Languedoc T. IIl. p. 114. 

| €5 


N 
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zu laſſen, daß er es fuͤr das Beſte ſeines 
Meichs zutraͤglich gefunden habe, ſich auf das 
engſie mit dem Kayfer zu verbinden, damit er 
Den Kreuze Zug in den Orient, zu dem er vom 
Dem Pabft fo dringend aufgefordert worden 
fey, deſto ruhiger antreten könnte, VBonifag 
wußte ed aber fo gut ald ganz Europa, daß 
Philipp an keinen Kreuz «Zug Dachte, mithin 
mußte er auch fühlen, daß "der König durch 
Die Geſandiſchaft 3%) feiner nur hatte fporten 
wollen, und gewiß fühlte er dieß auch tiefere 
als er es fehen ließ. 


26) Die gelebrten Verfaffer des in der letzten 
Note angeführten Werks haben es zwar T.IV, 
p. 553. zweifelhaft gemadt, ob Nogaret zu 
Diefer Gefandtfhaft gebraucht wurde; doch 
räumen fie ein, daß der König im Jahr 3300, 

. eine nah Rom geſchickt babe. Wenn denn au 
Diefe no einige aubere Aufträge hatte, ſo 
Tonnte fie doch immer noch den erzählten dar 
bey haben, 


Kap. IV, 





m 
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u 


Kap. IV. 


Yuschmen Des Pabſts gegen den neuen Rayſer 
Albrecht, Sein Krieg mir der Colonniſchen Fa⸗ 
wilie in Rom. Yieug Reizung, wodurd er 
den Bönig von Frankreich erbittert. 


6. I. 


9. bahin aber mag es jetzt doch nicht 
ſchwer feyn, den Pabſt gegen alle die Vor⸗ 
wärfe zu vertheidigen, die man ihm wegen 
feiner Proceduren gegen den König von Franke 
seih fchon gemacht bat. Es mochte fehr uns 
weile fen, wenn er der Hoffnung Raum gab, 
der König wuͤrde ſich einen noch fo gerechtem- 
Ausſpruch gefallen laffen, durch welchen fein 
Ehrgeiz eben fo fehr als fein Eigennub ges 
Tränlt wurde. Es mochte alfo ſehr unflug 
ſeyn, daß er ficb ſelbſt fo unberufen zum 
Schied⸗ Richter angeboten hattes aber wenn 
er den Beruf dazu in der Verpflichtung fand, 
die fein Charakter ihm auflegte, und wenn es. 

als 


% 
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als Schieds Richter alle Ruͤckſichten der Klug⸗ 
beit der Gerechtigkeit aufopfern zu muͤſſen 
glaubte, ſo hat man doch kein Recht, ihm 
den Mängel an Klugheit, die man in feinem 
Verfahren vermiffen könnte, als Fehler anzun- 
rechnen, Daß ihn aber bloß Stolz und Herrichs 
ſucht zu diefem Verfahren, wie zu allen feinen 
früheren Schritten gegen Philipp verleitet haben 
follten, ift weder bewiefen noch beweisbar. Wäre 
ed Bonifaz bloß um die Befriedigung feines 
Stolzes zu thun gewefen, fo würde er‘ Phie 
lipp nicht fo viel nachgegeben, oder er würde 
fein Nachgeben nicht fo genau abgemeffen has. 
"ben, daß er noch gerade dabey auf der Außer - 
fin Linie ſeiner vermeinten Pflicht ſtehen blieb. 
Doc wenn ſich auch daraus nichts ſchließen 
ließe, warum koͤnnte man es wenigſtens nicht 
den fo glaublich finden, daß ein feſter und 
enifchloffener Mann, wie Bonifaz, in defjen 
Eeele die - Theorie des Acht: Öregorianifchen 
Pabſt⸗Rechts von Jugend auf hineingewachfen, 
mit allen. feinen Ideen verwachien, und durch 
den ganzen Gang feines Lebens beisfiigt worden. 
war, auch aus reinem Gefühl für dasjenige, 
was er feiner Pflicht, feiner Wuͤrde, und 
ſei⸗ 


- " ‘ P} L 


dom 13. bis an das 16. Sahrhundert. "77 


feiner Stelle ſchuldig war, fo hätte handeln 
laren » n 


§. 2 

Dieß muß man aber deſto glaublicher fin⸗ 
ken, da Bonifaz um die nehmliche Zeit noch 
m ein Paar andern Gelegenheiten mit der 
nehmlichen durchgreifenden Sefligkeit zu Werk 
ging, die durch das Bewußtſeyn von’ Recht 
und Pflicht über alle andere Kuͤckſichten erhäs 
ben ſchien. Oo zeigte er ſie in der Stellung, 
| die 


1) “Dum in malam mentem abeuntes — fagt 
fein neuerer Apologet und wahrhaftig kein 
geiftlofer Apologet — reducere laborat Bonifa- 
tius fe ipfum exofum reddidit, et quam iis re- 
vocandis operam pofuit, invifam. Ilud infuper 
tonfecurus , ur quod ipfe pontificii muneris exi« 
fimabat fuifle, hi impotenti fuperbiae imputa« 
rint. — Ita in uno illius animo vinci nefcio 
et nolenti a coeptis recedere, (Quod magnarum 
mentium ef, et cui uni Bonifacius plus juflo 
forfau fuccubult) ambitionem, tyrannidem : et 
guicquid vitiorum habet immanis dominandi li- 
bido, fuiffe comınenti funt, ſ. Rubei Bonifacius 
VIIL p. 163. 164. 


1 
. 
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“ ..Bie er gegen den neuen König von Deutſchlaud 


annahm, und ſo in den Proceduren, durch 68‘; 
er die mächtigfte der römifchen Factionen, bis 
den Paͤbſten feit einiger Zeit in Nom felbft ſo 
viel Verdruß gemacht hatten, die Parthey a 
Eolonnen perniiptete, 


. Yun 
. 7 


v 
m 
.- 


6. 4. } 
Es iſt ſchon erwaͤhnt worden, daß er nach? 
dem Tode des Kayſers Adolf ſich weigerte, die 
Wahl des Herzogs Albrecht von Oeſtreich zu 
genehmigen 2). Wahrſcheinlich gieng feine Abs . 
ficht dabey wärklih dahin, die Kayfers Krone, E 
wenn fi) die Umflände dazu günftig genug zeie :! 
gen würden, dem Herzog Earl von Valois zus » 
zuwenden; auf alle Fälle aber war es ihm das 
Dey noch mehr darum zu thun, das Necht ber 
päbftlihen Concurrenz bey der Wahl eines 
Kayfers In feinem vollen Umfang zu behaups 
ten; daher nahm er feine Maaßregeln darnach, 
| daß 


2) Wie er die Geſandten aufnahm, die ihm 
Albrecht im Jahr 1299. ſchickte, erzählt ein 
gteichzeitiger Gefchichtfchreiber bey Maratori T. 
vis p. 317., 


. dort 13. bis an das 16. Jahrhundert. 79 


d Sub ihm wenigſtens dies in keinem Son fehl 


| 


5 Ablagen follte: 


$. 4. | 

&r fchrieb den deutfchen Kurfärften 3), daß 
ir fi weder erlauben koͤnne noch dürfe, zu 
ber Wahl Des Herzogs Albrecht ohne vorherge⸗ 


gangene Unterſuchung feine Beyſtimmung zu 


geben, da fo viele Umſtaͤnde gegen ihre Güla 
tigkeit und Rechtmäßigkeit einzutreten fchienen, 
Es fey ja allgemeine Sage, daß fih Albrecht 
gegen den vorigen Kayfer Adolf, dem er doch 


Lreue gefchworen habe, meineydig empört, 


ihm nach der Krone getrachtet und ihn zuletzt 
in einem Treffen umgebracht habe; went 
fi) aber dieß wuͤrklich ſo verhalte, ſo laſſe 
ſich gar nicht daran denken, baß der heilige 
Roͤmiſche Stuhl, dein das Recht: zuſtehe, die 
Perſon des neusgewählten Roͤmiſchen Königs 
zu unterfuchen, ihm zu falben, zu Erönen und, 
zu wenhen, auch den Ausſpruch über feine 
Tuͤchtigkeit oder Untüchtigleit zu thun *), die 

auf 

3) S. Raynald a. d. Sahr 1301, mr.2: 


4) „Nos, ad quos jus et auctoritas ekaminandi 
per* 
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auf ihn gefallene Wahl billigen koͤnne. Vor ale‘ 
len Dingen liege ihm alfo ob, die erforderli⸗ 
che Unterfichung darüber einzuleiten, und deße 
wegen hätten fie Albrecht bekannt zu machen, : 
daß er innerhalb ſechs Monathen vor dem Pabſt 
zu erſcheinen, ſeine Verantwortung wegen ders. 
‚ Verbrechen, durch deren Verdacht er graviek 
fey, einzubringen, und zugleich zu beſchwoͤren 
habe, daß er fi) dem Ausfpruch des Pabſts 
unterwerfen wolle. Würde er fich aber nicht .. 
dazu verftcehen, fo möchten fie voransmwiffen, 
daB der heilige Stuhl nach bem Ablauf dieſer 
Zeit ſeine Wahl unfehlbar für nichtig erklaͤren, 
und ihnen, wie allen Unterthanen des Reichs & 
bey Strafe des Banned verbieten würde, ih - 
‚als ihren König zu erkennen. 


6.5. 


perfonam in Regem Romanorum eledam pro 
tempure ejusque inundtio, confecratio, coronatio, ' 
ınanus impofitio, nec non denunciatio, feu rk 

putatio idoneitatis perfonae vel formae, et no- 
minatio regia, fen ratione indignitatis perfonae ° 
vel formae reprobatio pertinere nofcuntur, " 


von 13. bis an das 16. Jahrhundert. 81 


8. 5 Ä 

Je weniger ſich nun bezweiflen läßt, daß 
Benifaz bey dieſer Gelegenheit dad Mecht ber 
pabklichen Einmifhung in bie Kayfer Wahl 
auch ohne eine fo hohe Sprache fehr Teiche 
bitte behaupten können, und je wahrfcheinlis 
her er ſelbſt beſorgen mußte, daß fie feinem 
Beben» Zweck dabey fchaden Tönnte, deſto wa⸗ 
wiger iſt es möglich, in feinem Benehmen da» 
Bey den Mann zu, verfennen, dem immer nur die 
Ree feines Rechts vor der ‚Seele Hand, und 
Dem es zugleich zur Gewohnheit geworden war, 
Date Idee in jedem Soll mit feſtem und gerae 
Dem Schritt zu verfolgen.. Doch wurde dieß 
wc) fichtbarer in feinem teſchen n Verfahren ge: 
gen die Colonnen. 


§. 6. 

Eingelne Glieder diefer Familie waren (don 
mehrmahla als die Haͤupter jener Junsa unter 
den römifchen Großen aufgetreten, Die den 
HPaͤbſten ſchon fo oft die Oberherrichaft über 
Rom fireitig gemacht, oder fie vielmehr auf 
ine dloße Nominals Öberberrfchaft einzuſchraͤn⸗ 
ten gefucht hatte. Sie hatten ſich dabeyh auch 

plauds Kirchengeſch. V, 71, : 5 Immer 
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immer eine Parthey unter dem Roͤmiſchen Voll 
. und einen Einfluß‘ auf: diefes zu erhalten ges 
wußt, wodurch fie.den Päbften mehrfach ge 
fährlich werden konnten, bern nicht lange va 
dem Negierungss Antritt von Bonifaz °) wi 
felbft einer‘ der Colonnen durch die Stimnick 
des Volks zum Senator ‚yon Rom ernannt we 
den. Außerdem faßen . gegenwärtig zwey € 
Tonnen in dem Gollegio der Cardinaͤle, mithn 
war es ber Familie moͤglich, dem yäbftli 
Einfluß durch den ihrigen faſt in allen N 
tungen entgegen zu wuͤrken. Dieß mochte 
wahrſcheinlich bey Bonifaz ſchon von dem 

fang ſeiner Regierung an gethan haben; W 
ach den Angaben einiger Geichichtfchreiber Ä 
follte die Tiare gegen ihre Wuͤnſche auf fein 
Haupt gelommen ſeyn. Eines von ben Häups 
tern der Familie, der wilde Sciarra Colonna 
hatte fogar den--wäbftliden Schatz bey feiner 
Tranöportirung von Neapel nach. Rom auf der 


Bl 







5) Im gahr ı 1292. f. Murator. Annal. T, Vi. p. 
493. Graͤßliche Auftritte in Rom waren abet 
der Wahl vorhergegangen. IJ 

6) ©, Villani iſtorie ‘Fiorentine L. VIIE-0. 6, SE. 


os 83. bis an das 16. Jahrhundert. 83 


fen Landı Straße geplündert 7); es läßt ſich 
M keicht glauben, daß Bonifaz diefe Mienfchen 
wa auf feinem Wege fand, und daß Daher 
x Wunſch, fie ans feinem Wege zu bringen, 
u als matärlich bey ihm auffleigen konnte; 
un berg welchem Pabſt würde er nicht aufges 
ungen ſeyn ? aber wie wenige feiner Vorgänger 
Nachfolger würben fähig geweſen feyn, vom 
m Mitteln zur Selbſt⸗Huͤlfe, die in ihrer 
Bewait waren, einen fo kräftigen Gebrauch wie 
Benifoz zu machen. 


| 7 

Saon im Jahr 1297. befchloß er, die Kar 
Wie anzugreifen, und, wo möglich, mit. ei 
um Gchlage wenigftend politifch zu vernichten. 
Rit weifer Entfchloffenbeit führte er ihn daher 
weh, oder vielmehr allein gegen ihre Häups 
tee, wie wohl er zu gleicher Zeit dem ganzen 
Geſchlecht den Krieg anfündigte. Er machte | 
das Bnfinnen on fie, daß fie in die befeftigten 
Pläge und Schlöffer des Kirchen: Staats, die 

ſich 


7) Ptelemaens Lucc. bey Muratori 86. rerum. Kcal. 


T. Xi. p. 1300, a 


59 
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ſich in ihren Haͤnden befanden, eine paͤbſtli 
Beſatzung aufnehmen muͤßten, aber machte 

bey. die zwey Cardinaͤle, Jacob und Peter € 
lonna für jedes Hinderniß verantwortlich, t 
feine Truppen dabey finden möchten. Wuf- 
erfte Nachricht von einem Miederfiand, 1 
man ihnen entgegenfeßte, entfeßte er hier— 
die zwey Cardinaͤle ihrer Würde und ihrer Ye 
- ter, fprach über fie und alle ihre Anhänger I 
Dann aus, und erließ in der Form einer Bi 
ein Manifeft °), worin er. ber ‚ganzen W 
Die Urfachen feines Verfahrens mit einem $ 
gifter der Sünden darlegte, Deren fih £ 
verruchte Gefchlecht ſchon feit einem Jahrhund 
gegen den heiligen Stuhl fehuldig gemacht ha 
Als ihm aber jetzt die Colonnen, wie fi v 
ausfehen ließ, in einem Segen» Manifeft *), 
a” w 


‚sy. ©. bie Bulle ı vom 10, gay. 1297. bey Ri 
nald ab, Jahr ar. 27 — 3% Sismondi T.! 
p. i37. fl. 
9) S. Raynaldeb. daſ. nr. 34. Sie taſteten d· 
in die Guͤltigkeit feiner: Wahl vorzuͤglich dest 
gen an, weil, dig Abdankung Cöleftins vol 
ungültig und nichtig geweſen ſey, da Fein Pa 
sefigniren koͤnne. R 


vom 13. bis an das 16. Jahrhundert. 85 


welchem fie die Gültigkeit feiner Wahl antafles 
tem, und an ein allgemeines Concilium appels 
frten, den offenen Krieg erllärten, fo nahm 
w ſegleich feine ganze Macht zufammen, und 
keitete alle8 dazu ein, daß fie bey dem erſten 
Bugriff erdräckt werden mußten. Er zerftdrte 
isre Pallaͤſte in Rom, brachte die feflen Pläge 
md Burgen, welche fie außer ber Stadt bei 
hen, in feine Gewalt, zog alle ihre Güter 
Can, warf mehrere von ihnen, bie ihm in Die 
Hände fielen, ins Gefängniß, zwang Die übris 
gem aus dem Lande zu fliehen 1%), und vers 
MWäffte damit allem menfchlichen Anfehen nach 
beim Pontifikat, nicht nur gegen bie Macht des 
Kolomnifchen Haufes, fondern gegen das Römis 
he actions s Wefen Überhaupt, auf lange Zeit 
Ruhe. 


4. 8 

Sicherlich wuͤrde dieß auch der Erfolg das 
on geweien feyn, wenn ſich nicht bie neuen 
Dändel des Pabſts mit Frankreich damit vers 
chlungen hätten; aber dieß konnte Bonifaz nicht 
u vor⸗ 

10) S. Marateri Annal T. VII. p. 519. 320. . 

53 
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vorausſehen: baher iſt es wahrhaftig unbiiig, A 
wenn man fein Verfahren dabey bloß nach dem ' 
Ausgang beurtheilen, und deßwegen in feinen | 
Proceduren gegen die Eolonnen nur rafıbe Ups ! 
befonnenheit oder. das heftige Aufbraufen ein 
gereitzten herrſchſuͤchtigen Stolzes erblicken will. 
Kann die Gerechtigkeit dieſer Proceduren nicht 
in‘ Anſpruch genommen werden — was man 
voch nicht leicht, wenigftend bie Gefchichte noch 
felten gethan dat — fo läßt fich vielmehr leicht 
darthun, daß ihre: Mafchheit und ſelbſt ühw- 
Härte von einer fehr weiſen Politik: berechnt 
war, mithin können fie auch nicht dazu benußk-. 
werden, ein unguͤnſtiges Urtbeil über deu Chae 
rakter des Pabſts zu begründen !:). Etwas an 
| | vers 


11) Daß er im Jahr 12909. bie Stadt Pränefte 
oder Yaleftrina als die Haupt:Zeftung der Eos 
Ionuen von Grund aus zerftsren ließ — war 
vieleicht um des Bepfpiels willen nöthig. Eine 
Anekdote, welche fih Dante in feiner Hölle 
Canı.XVIl. aus der Belagerungs: Geſchichte dies 
fer Stadt. von Ihm erzählen läßt, würde bins 
gegen allerdings einen Schatten auf feinen Cha: 
rafter werfen; wenn man aber auch den Dich: 

' ter 
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berg verhält es ſich bingegen mit einigen be 
wetrren Schritte, zu Denen er nun gegen Phi⸗ 
Ip von Frankreich ſich hinreißen ließ, dem 
' #8 il unverbergbar, daß er ſich dabey in den 
; hen Aufwallungen eines freylich auf das bite 
| tete gekraͤnkten Stolzes mehrfach Äber die Graͤn⸗ 

ven der Klugheit hinausreißen ließ. “ | 


| 6. 9. 
| Dieß begegnete ibm Höchft wehrſcheinlich 
ſchon bey dem erſten dieſer neuen Schritte, 
uchmlich bey der Wahl bes. neuen Legaten, deu 
et im Fahre 1301. am den König. abfertigte. 
Der Haupt: Auftrag bed Legaten beſtand darinn, 
Me koßlaffung des gefangenen Grafen von Flan⸗ 
- bern und feiner Familie andzumwärlen, wofür 
ſich der Pabſt allerdings ſowohl um feiner Ehre 
als um höherer Gründe willen verwenden mußs 


te, denn die ganze Welt wußte, daß der Graf 
bloß 


tee nicht als Zeugen verwerfen wollte, wer 

kann den Gibellinen zulaſſen, der, mie feine 

ganze Parthey, mit dem tödlihiten Haß gegen 
Bonifaz eingenonimen war ? 


ö4 


| | w 
38 II Abih. Abſchn. Alig Geſch.d. Vohtif.ik 
vSloß deßwegen von dem König mit einer fe: 
graufamen Härte behandelt worden war, wa: 
der Pabft vorher fo guͤnſtig für ihn gefprochet 
hatte. Außerdem hatte der König den Grafen A 
nur duch eine verrätherifche Wortbruͤchigkeit, 
- ober doch durd) einen fehr unwuͤrdigen Betrug, 
in feine. Gewalt belommen "?), was das Um. 
theil der Welt noch ungänfliger für ihn ge⸗ 
fimmt hatte, alfo ‚mußte ed einen für den 
Pabft defio günftigeren Eindrud auf ſie mas 
den, wenn er ſich mit Würde und Anſtanhd 
feiner annahm; aber deſto forgfamer mußte J— 
auch eben deßwegen zu verhuͤten ſuchen, da 
nicht om Ende. ein Theil der Schuld von dem 
wahrſcheinlich Fruchtlofen Erfolg der Verwen⸗ 
dung auf ihm felbft und auf feine Maaßregelu 
geworfen werden konnte. Dieß vergaß jedoch 
Bonie 


12) Der Bruder des Königs, Carl von Valois, 
hatte ihm feine Freyheit und. die ungebinderte 
Ruͤkkehr nah Zlandern zugefihert, wenn er 

| nad Paris reifen, und perſoͤnlich mit dem Kös 

nige wegen bes Friedens handeln würde. Phi⸗ 
- Hipp behauptete aber,‘ daß er durch das Wort 
feines Bruders nicht gebunden ſey. ſ. velly 

T. VIl. p. 14% 


— 
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mifaz zum Ungluͤck mit einer ganz' unent⸗ 
sldbaren Unbeſonnenheit ſchon ‘bey der Aus⸗ 
bl des Mannes, den er dabey als Untere 
abler zu brauchen befchloß. 


' ©. 10. 

Im aͤußerſten Unwillen über den König. 
ichte es ſich der Pabft nicht bloß zum Zweck, 
ech feine Verwendung Die Befreyung des ges 
wenn Grafen von Slandern aus zuwuͤrlen, 
ndern er legte es eben fo gefliſſentlich darauf 
ı, ihn durch feine Verwendung für den Gras 
a zu ärgern, und übertrug daher die Sache 
nem Agenten, ber fie, wie er berechnete, am 
gerlichften für ihn machen ſollte. Dieß war 
eneue Bifchof von Pamierd, Bernhard von 
jaiffet 2°), ein eben fo flolzer als hitziger 
Rann, der ed immer im Ernft geglaubt hatte, 
aß ſchon ein Bifchof, alfo noch vielmehr ber 
Yabft, ein viel höheres Weſen als ein König 

fey. 


13) Vorher Abt des Klofterd Skt. Anton zu Pas 
miers, das der Pabit erft im Jahr 1297, - zu 
einem Bisthum erhoben hatte, 


55-.. PP 
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ſey. Aber durch ſeinen Uebermuth und durch 
ſeinen Trotz hatte gr ſich ſchon bey einer frühe Ä 
zen Gelegenheit dem Könige auf das Außerfie 
verhaßt gemadyt "*); mithin ließ fi) wohl op. 
ne Wahrfager Geiſt vorausfagen, was jet 
aus ihrer Zufammenkunft herausfommen würde, 





\ | 6. Ir. 
Der gebietende und drohende Ton, in weh 
chem der Legat feinen Auftrag ausrichtete, mag." 
ſchon hinreichend, ihm fein Geſchaͤft zu verdegp " 
ben. Er unterftand fi, dem Könige anzu‘ 
Tündigen, daß der Pabſt auf feine Weigerung 
den Grafen in Freyheit zu feßen, dad ganze‘ 
Königreich mit dem Interdikt belegen würde, 
Biber bey dem Wortwechfel, der dadurch zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Monarchen veranlaßt wur⸗ 
be, und bey den Winken, durch. die ihn viel 
jeicht der König an feine fonfligen Verhaͤltniſſe 
mit ihm erinnert haben mochte, unterfland ey 
fi) fogar ihm zu fagen, daß er ihn auch, als 
Biſchof von Pamierd, gar nicht für feinen 
Herrn erlenne, weil er felbit in diefer Qualis 
tat ſowohl im Weltlichen als im Geiſtlichen 
dem 


14. ©. Yeliy T.VIL p. 15t— 160. 


— N ⸗ 
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dem Pabſt allein unterworfen fey 185). Dieb 
hatte die Bolge, daß ihm der König befahl, - 
feinen Hof und fein Reich auf das ſchleunigſte 
zu verlaffen , hingegen der Pabft ſchickte ihn for 
gleich in feine Didceß zurück, wobey er bloß 
Die Abficht haben konnte, den König zu reiten, 
daß er ſich thätlicher an ihm vergreifen, und 
ihm dadurch einen Vorwand zu dem Haupt⸗ 
Shlage geben follte, den er gegen ihn zu füh 
ven deihloffen hatte. Darauf durfte er dann 
sicht lange warten, denn noch im nehmlichen 
Jahr belam oder machte fich der König eine 
ohne Zweifel für ihn eben fo erwünfchte Gele 
genheit, dem uͤbermuͤthigen Pfaffen beyzukom⸗ 
men, ließ ihn gefangen nach Hof bringen, und 
dort einen Hochverraths⸗Proceß gegen ihn ins 
ſtrairen, zu dem ihn die Juſtiz des Zeitalters 
binreichend gravirt fand 16). Damit war auch 
Der Zweck bes Pabfis erfälltz aber theuer mußte 


er 


15) S. Hi. du Differend p.9. 

16) ©. Dupuy Preuves p.421. fig. Gefla in cap- 
tura Bernardi Saget, Epifc. Apamiens. in Mar- 
tene er Darand Thefaur. nov. Anecdot. T. l. p. 
1319. 1330. 1334. 


92 II. Abth. 1. Abſchn. Allg. Geſch. d. Pontif. 


er für die Freude buͤßen, die er vielleicht zus 
erſt darüber empfunden haben mochte. 


Kap. v. 


Staͤrkere Schritte des pabſts gegen den König, 
der dafür die feinigen defto bedächtlicher abmißt, 
und alle Stände des Reichs in den 
Streit bineinziehe. ' 


wöä EEE 


§. TI 


een eigentlich mußte fi) Bonifaz auf den 
Fall, der jet eingetreten war, gerüftet haben, 
denn er flärmte jetzt fo. plöglich und mit fo 
verfchiedenen Waffen auf den König ein, Daß 
man einen voraus entworfenen Operations» Plan 
faſt unmöglich dabey verkennen konnte. Zuerſt 
ließ er ein Schreiben an den Koͤnig abgehen, 
worinn er ihn daran erinnerte, daß weder er 
noch irgend ein Koͤnig des Erdbodens die Macht 
babe, eine zu dem Klerus gehörige Perfon zu: 

rich⸗ 


boni 19, bie an das 15. Jahrhundert. 98 | 


chien. Daber befahl. er ibm,” daß er unver 
yli) den Biſchof von Pamiers, was er:aucy 
tdrochen haben möchte, nach Rom zu ſchicken, 
db bey dem paͤbſtlichen Stuhl feine Klage Aber 
w anzubringen, ihm aber: vorläufig alle feine 
Kiter- wieder einzuraͤumen, amd: fich zugleich 
(bt zur. Verantwortung. wegen feines biöherie 
en Verfahrens gegen ihn bereit zu Halten has 
t, durch das er. eigentlich ſwen. in. den Bann 
I. Binde verfahen ſey —W 
Er 2. . 

Anf bug: —*88 —* der ·Vabl (os 
gleich ein Decret "folgen 2), durch das ber 
Rönig auf eine ganz neut Art von einer [ehr 

on . em⸗ 


1) Dupuy Preur. p 661. Dad Schreiben des 
Pabſts, das ſich hier findet, kann aber nicht 
das erſte ſeyn, das der Pabſt in dieſer Sache 


an den Koͤnig erließ, denn es iſt vom Decbr. 
1301. datirt — oder man hat bielmehr Urſache, 


das Datum des Schreibens bey Dupuy für uns 
zihtig zu halten, da es allerdingd nach feinem 
Inhalt das erfte zu feyn ſcheint. 

2) Dieß Decret iſt vom 5. Decbr. 1297, ſ. ed, 
daf- p. 42. FE 
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empfindlichen Seite angegriffen "werben ſollte 
Er nahm. in diefem Decret alle jene Privilegien 
zurüc, welche jemahls ‚von dem apoſtoliſchew 
Stuhl den. Königen’ von Frankreich, und befons 
derö jene zurüc, welche dem regierenden Koͤ⸗— 
nige von. ihm. ſelbſt — vor ‘allen: andern aber 
nahmentlich jenes, wodurch ihm das Recht erei 
sheilt worden fey, von dem Klerus. und den 
Kirchen des Reichs eine außerordentliche Bey⸗ 
huͤlfe zu den Beduͤrfniſſen des: Staats zu bee 
ben. Dafür fchien er zuerft gar feinen Grund . 
anführen zu wollen, denn dad Decret eröffnete 
ich mit der Behaͤuptung, daB ‘ed dem Pabfk 
doch zu jeder Zeit frey fichen muͤſſe, Gunftbes 
zeugungen, bie er ertheilt. habe, auch wieder 
zuräczunehmen ?). Indeſſen ließ er doc) eine 
fließen, daß aus jener befondern Beguͤuſtigung 
des Königs manche Mißbraͤuche entfianden und 
ein großer Schade für mehrere franzöfifche Kir⸗ 
chen und Prälaten erwachfen fey, daher ver⸗ 
fügte er auch ausdruͤcklich, daß dieſe fogleich . 
aufs 


3) “Praefertm eriam — feßt er jedoch fpipig das 
zu — ‚propter ingratitadinem vel abufum eorum, 
quibus hujasmedi gratiae aut intelgentise voncek 
ſae funt. 
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infhoͤren, und von dem Publikations: Tage ſei⸗ 
ned Decretd an dem Könige durchaus nichts 
weiter unter dem Rahmen einer Eubfidie oder 
eines Zehenben von dem Klerus gereicht werden 
Diefe. Wegen der: ſonſtigen vorgedlichen Pri⸗ 
viegien der franzöfiihen Krone machte er bins 
gegen einige Hoffnung, daß er fi) noch ges 
neigt finden laſſen fönnte, ihre Aufhebung im. 
Yefem oder jenem Punkt zu milbern, und vers 
ürdnete deswegen, daß fie ihm in einer bes 
Alinniten Zrift zur näheren Einſicht und ges 
naneren Hruͤfung vorgelegt werden ſollten. 


8. 3 

Doch ehe ſich der König von dem Erſtau⸗ 
nen oder von dem Merger über dieſen Schlag 
erholen konnte, ließ Bonifaz noch) einen drit⸗ 
ten fallen, Der wahrfcheinlid) dazu beftimmt 
war, ihn zu betäuben, oder wenigſtens ganz 
befonders dazu geidicht war. Kin neuer Nun⸗ 
tius *) brachte Dem König eine Bulle, die eine 
Rüge 


4) Johann bes Normanns, Archidiakonus zu 
Narbonne. Zu Anfang des Jahrs 1302. kam 
er mit feinem Auftrag an den Hof. 
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Ruͤge feines ganzen bisherigen Öffentlichen und 
Privat sLebens enthielt, welche noch weit fläg 
er ald jene war, womit ehemahls Gregor VIE 
feinen Vorgänger Philipp J. beimgefucht hats 
te 5). Der Pabſt affektirte zwar, die Spra 
Ä che 


3) Hier iſt von der Bulle die Rebe, bie mit ben 
: Worten. Ausculta Ali! anfängt; und unter 
‚ ben. Documenten bey Dupuy_p-48. ſich ſindet, 
. die meiften Geſchichtſchreiber glauben jedo@, 
dab der Nuntius dem, König eine andere, 
nehmlich die beruͤhmtere kurze Bulle zu uͤberge 
ben gehabt habe, die faſt nichts als die Behaup⸗ 
tung enthielt, daß er dem Pabſt im weltlichen 
wie im geiſtlichen unterworfen, und daß er ein 
Ketzer ſey, wenn er dies nicht glaube, Allein 
wiewohl dieß ſchoͤne Alten-Stuͤck drey Jaht⸗ 
hunderte hindurch Bonifaz allgemein zugeſchtie⸗ 
ben wurde, und ſchon in die Gloſſe ſeiner De⸗ 
eretalen hineinkam, bie Johann Andreas von 
Bologna nur vierzig Jahre nach feinem Tode 
zuſammentrug, ſo mag doch die Sache bey ben 
innern Gruͤnden, bie dagegen ſtreiten, immer 
noch mehr als zweifelhaft fen. Das Ding bat 
ja gar nichts von der Form einer Bulle. Es 
hat feinen Eingang und Feinen Ausgang. Aber 
nn CE . . ed 
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ve des ſtrafenden Vaters darin vorſchlagen zu 
fen; doch unterließ er nicht den König dar⸗ 
au 


es enthält auch nichts, was nicht in dee großen 
Bulle enthalten wäre; und dieſe ift von dem 
nehmlichen Tage, wir hie Heine, vom 5...Der.: 
3321, batirt; alſo müßte der Nuntius, wenn 
auch die kleinere dcht wire, dem Könige bevde 
‚augleid übergeben haben. Dieß bat fo viel une. 
glaubliches, daß man ſich ſchwerlich von Ihrer 
Aeqctheit überzeugen Fönnte, ivenn man auch 
at nicht wuͤßte, was man denn ſonſt daraus zu 
Wehen haͤtte. Allein es iſt 4a ſichtbar, daß 
bas kleine Stuͤck nur ein konzentrirter Fernhafe: 
ter Auszug der groͤßern Bulle ſeyn ſollte, mb: 
gewiß läßt es ſich eben fo vielfach wahrſcheinkich 
machen, wie man in ber franzoͤſiſchen Cantley 
daran denfen Konnte, einen. folden Auszug date, 
ans zu machen, als wie auch der Auszug unter, 
die Original: Alten im franzöflfchen Archid Hin? 
einkommen konnte. Ob jedoch nad der Vermu⸗ 
thaug von Spondanus Annal eccleſ ad a, 1301. 
w.11. gerade der Canzler In Flotte diefen Aus⸗ 
ing machte, und abſichtlich fo kernhaft machte 
— dieß mag immer zweifelhaft bleiben wie⸗ 
wohl auch Marca De Concord. L.IV.. 16. » 


Dland’o Kivchengeſch· Bey... ,. ,O..,. 4% 


“de. \ 
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an zu erinnern, daß er auch einen andern an—⸗ 
nehmen koͤnnte, da ihn Gott zum Richter uͤber 
Die Lebendigen und die Todten, wie über alle 
Voͤlker und Königreiche gefeht habe, und alſo 
gar Fein Zweifel darüber flatt finde, daB ſich 
auch der König als unter ihm fiehend beiradhe 
ten muͤſſe *). Aber in der reinen ‚Sprache bed 
frafenden Vaters fagte er ihm nun über alle 
jene Defpoten: Handlungen, die er fich gegen 
die Verfaffung des Reichs und bie Rechte dee 
Stände fo häufig erlaubt, über die Bedräckumse 
gen, durch die er nicht nur die Kirche, ſon⸗ 
bern auch den Adel und dad Voll ausgefaugt, 
über die fchändlichen Erpreffungs s Mittel 7), 
vom. Denen er Gebraud) gemacht, und über bie 
Infamieen, zu denen. er felbft die Gerechtigkeit 
mißbraucht habe — er fagte ihm darüber eine 
Reihe der ſchnetdendſten Wahrheiten‘, und gieng 
— ‚davon ‚au Einem Antrag über, dur 
424. die Weinnthon int —RX 
“ fand, oo 

6) “Quare nemo tibi fuadeat, uod foperiorems 
"= non habeas et non fabfis ſummo Hierarchae ec- 
cleſũ afticde hierdrchiae. 


5) Befonders über fette Moͤnz Werfälkgungen- 
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hen noch mie ein König von einem Pabit üben 
raſcht werben war. 


9 % 

" Dee König — fagte der Pabſt — muͤſſe ihm 
FOR das Zeugniß geben, daß er fchon oft feine 
Gtiiume gegen feine fchredlichen Unordnungen 
wsoben, und ihn zur Buße zu lenken gefucht 
be; da er aber biöher, wie eine taube Di» 
fe, feine Ohren dagegen verfchloffen. und bie 
heilſamſten Ermahnungen verachtet babe, fo 
Yunte er fich micht befchweren, wenn ihm jetzt 
en’ Die Folgen feiner Gottlofigkeit durch bie 
wolle Schärfe der von ihm verdienten Strafen 
fihlbar von ihm gemacht würden. Dennoch 
habe fich der Pabſt nicht nur entſchloſſen, ihn 
uch einmahl väterlich zu warnen, fondern ſich 
uch für feine Rettung und zugleich für bie 
Rettung feines Staats eifrigft zu verwenden ; 
weil er aber nach einer reifen Weberlegung alles 
Umftände gefunden habe, daß nichts geringeres, 
dB eine gänzlihe Reformation feines Staats 
md feines Hofes zu diefem Ziel führen koͤnne, 
I fey von ihm mit Beyſtimmung der Eardindle 
md mehrerer. hoben wad. erleuchteten Perfonen 

G 2 fuͤr 
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fuͤr gut gefunden worden, eine eigene Synode 
zu veranſtalten, welche ſich allein mit dieſer NE. 
formation befchäftigen ſollte. An die angeſehen⸗ 
ften und einfichtsvolleften Mitglieder des hohen 
franzoͤſiſchen Klerus,. wie auch an die gelehrte⸗ 
fien Doktoren der franzöfifhen Univerfitätek 
feyen daher ſchon von feiner Seite die Befehl, 
ergangen, daß fie fi) zu der Neife nad) Rom 
fertig. und bereit halten follten, der Spnobl: 
ihre Gntachten und PVorfchläge zur- Verbeſſe 
sung der Staats⸗Gebrechen vorzulegen: ie} 
König aber wuͤrde ebenfalld entweder in Perfdk 
ober durch einen Abgeordneten unfehlbar darauf 
zu erfcheinen, und das weitere Urtheil Goites 
and bes Pooie abzumasten haben. 


. $. 5. 
Dieß war allerdings ganz neue und uncre 
hörte Procedur ; denn fo weit war die Theorie 
des‘ Sregorianifchen Rechts, nad) - welcher die 
oderfic. Staats⸗ Gewalt Der päbftlichen auch. ie 
allen weltlichen Dingen unterworfen feyn follty 
noch niemahld in Aushbung und in Anmendang 
gedracht worden. Uebrigens ift es unbeſtreithat, 
daß dieß wuͤrklich darian Ing, und. daß alle. 
ö- NE auch 


r 


A 
F 


‚vom 13. bis an dad 16. Jahrhundert. or 
au das Verfahren bes Pabſis nach jener Theo⸗ 


rie dollkommen konſequent und rechtmäßig wars 


‚within bedarf es von dieſer Seite keine Apolo⸗ 


gie: aber je unweiſer es jetzt erſcheinen, und 
beſonders mad) dem Ausgang erſcheinen mag, 
deſto mehr iſt man es der Billigkeit ſchuͤldig, 
uch die ſonſtigen Gründe aufzufuchen, die dem 
dabſt dazu beftimmen mochten. Doch diefe 
decken ſich leicht auf, und man erblidt fogar 
darin am deutlichſten, wie der ganze Plan des 
Angriffz, den der Pabſt gegen den König ber 
fhloffen Hatte, zuſammenhieng. 


$. 6. | 
Yonifaz Hoffte mit einem Wort durch biefe 
Bendung die franzöfifche Nation in feinen Streit 
mit ihrem Monarchen verflechten, oder doch ers 
halten zu Bönuen, daß fie in diefem Streit feine 
Parthie nahm, wovon die ganze Wuͤrkung der 
Waffen von denen er gegen ihn Gebrauch 


| machen konnte, faft allein abhieng. Es war 
ja leicht vorauszuſehen, daß felbit das Außerfte, 
wozu er fchreiten — felbft ein Jnterdikt, wos 


mit er dad Königreich belegen moͤchte, völlig 
wärkungsios : bleiben würde, wenn fih nicht 
63 daB 
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das Volk bis zu einem gewiſſen Grab vol 
Theilnahme daran eraltiren ließ; aber es war 
gewiß, daß es in diefem Fall fehr würkfans. 
werden müßte, und der Pabft hatte aud) Grüsse 
be zu’ hoffen, daß es wuͤrklich zu dieſem Fall 
kommen koͤnnte. Ohne Zweifel waren daher 
feine fruͤheren Schritte, welche dem Anſchen 
noch nur die Abſicht hatten, ben Koͤnig zu 
zeigen, auch ſchon darnach berechnet; der Une“ 
ſtand aber, an welchem feine Hoffuungen fcheis- 
‚terten, bewieß felbft noch, daß fie ie and 
der Luft gegriffen waren. 


4. 7. | 

Dieſer Umftand war allein das hoͤchſt bes 
dachtſame mit der forgfamften Vorſicht abges 
mefjene Benehmen, das Philipp feinen Ungrifs 
fen entgegenſetzte. Bonifaz hatte darauf ges 
rechnet, daß fich ihm der fo vielfach gereibte 
und ohnehin hoͤchſt reigbare Monarch mit blins 
ber Heftigkeit entgegenflürzen würde, und fand 
dafür einen Gegner, der feine Ausfälle mit 
Befonnenheit abwartete, ihnen felbft zuerft mit 
ſcheinbarer Wengfilichleit auszuweichen fuchte, 
und nicht eher von feiner Seite einen Ausfall 
unters 


— 
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autenabw, bis er fi) von aller Seiten her 
wegen ber Kolgen gefichert fahb. Doch biefe 
degſtliche Bedachtſamkeit war gewiß nicht ganz 
affektirt, fondern Philipp hatte fich ficherlich 
die Gefahren nicht verborgen, denen ihn eig 


‚ fener Krieg mit dem Pabſt ausfegen koͤnnte. 


Ihm war die Gewalt nicht unbelannt, mit 
weilhen bie Morfiellung von der päbfllichen 
Badt immer noch auf den Zeits Geift würkte, 
dem er ſah es ja-mit feinen Augen, wie tief 
ſich in eben dieſem Augenblick der neue Kays 
fer in Deutſchland davor beugte, ohne durdy 
etwas anders als durch feine. Furcht vor ber 
Bells: Stimme dazu gezwungen zu feyn. Es 
war ihm noch weniger unbelannt, wie viel 
Brennftoff unter der franzöfiichen Nation felbft 
{dom gefammelt war, den der Pabft nur allzus 
lit in Flammen ſetzen konnte. Dieß war es, 


was ihn am bedachtfamften machte; jedoch wird 


6 dabey aus dem Ganzen feiner Operationen 
eben fo fichtbar, daß er in den Arieg mit dem 
Pabſt mit dem feſten Entfchluß hineingieng, 
gelegenheitlich auch die möglichiien Vortheile 
daraus zu ziehen. 


4 $. 8. 
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4. 8. 

In dem Handel, von dem ber Pabſt den 
naͤchſten Vorwand zum Aufſtehen gegen ihn bew- 
genommen hatte, in der Sache des VBiſchofs 
Bon Pamiers ſchien zuerft jede Bewegung BeB 
Königs eine Xendenz zum Nachgeben zu verra⸗ 


then. Er that darinn einen Schritt nach den 


andern ruͤckwaͤrts; aber er gieng nie um eincn 
Schritt zuruͤck, ehe der Pabſt um einen vöße 
wärts gefchoffen war. So ſchickte er auf dab. 
erſten Schrey, den der Pabft über die Gefam 
gennehmung des Biſchofs erhob, eine Geſande⸗ 
ſchaft nach Rom, welche ihm feine Klagen über 
den Biſchof vorlegen, und um feine Abfeßung 
und Beſtrafung bitten follte ®). Der Geſandte, 
der Siegelbewahrer la Flotte, war baranf ins 
fruirt, dem Pabft auch einige der mehr als 
freymuͤthigen Weußerungen mitzutheilen, die 
ſich der ſtolze Prälat über ihn felbft habe ent⸗ 
fallen laffen °), um ibn dadurch deflo mehr 
J gegen 
8) S. Dupui Prem. p-617. Baillet p. 34 33. 
Velly zweifelt jedoch T.VIT. p. 174. daß die er 
ſandtſchaft wuͤrklich abgegangen ſey. 
9) Er ſollte unter anderen dem Pabſt einmahl 
og . no. - einen 
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gegen ihn einzunehmen; barinn aber fah ber 
Pb nur ein Zeichen, daß ed dem Könige 
dagſilich darum zu thun fey, aus dem Hans 
Mi berauszutommen , und fieng baher feiners 
fit defio fiärker zu ſprechen an. Er befahl, 
daß der gefangene. Bifchof unverzüglich von 
dem Könige feinem ‚Metropoliten, dem Erzbi⸗ 
ſchof von Narbonne übergeben, und von Dies 
| tem nah Rom gefördert werden follte, wo er 
ab Unheil, das ihm allein zufiehe, über ihn 
ſprechen würde 1°), und nun — ließ fid) der 
König auch dieß gefallen, Tieferte wuͤrklich feinen 
Gefangenen aus, und forgte dabey nur dafür, 
daß er auch in den Händen des Erzbiſchofs ſicher 
vers 


einen eingrfleifhten Zeufel genannt, und ihm 
ein eigenes Verbrechen daraus gemaht haben, 
daß er Ludwig IX, der doch gewiß in der 
Hoͤlle ſey, Fanonifirt habe. 

10) S. Dupuv p.661. Dem Erabifhof von Nur: 
bonne hatte er fhon vorher aufgetragen, daß 
er mit Zuziehung der Bifchöfe von Vezieres 
und Montpellier den Handel des Bifhofs un: 
terfuhen, und ihm einen Bericht darüber cr: - 
fiatten ſollte. eb. daf. p. 667. 

G5 
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. verwahrt blieb. Uls jedoch der Pabſt, - de 
ein neues Zeichen" von Schwäche darinn erblich 
te, den von ihm beſchloſſenen aͤußerſten Schrit 
darauf wagte, und ſeine unerhoͤrte Reforma 
tionsa Synode für den franzoͤſiſchen Staat nad 
Rom außfchrieb, vor welche er auch den König 
forderte, fo ließ Dbilipp alles weitere Verfahe 
zen gegen den gefangenen Biſchof fogleich einſteſ⸗ 
fen, in er ließ ihn felbft nach Rom reifen, of 
ae ihm ein Hinderniß in den Weg zu legen; : 


6. 9 
Damit war dem Pabft — unb bieß war &8, 
was ber König gewollt hatte — jeder Vorwand 
zu dem überkühnen und benfpiellofen Echritt 
‚genommen, den er ſich erlaubt hatte; und doc) 
Tonnte er ihn nicht mehr zurücnehmen, da er 
wuͤrklich feine Synode ſchon ausgefchrieben, und 
nicht nur alle franzöfifche Biſchoͤſe und Webte, 
fondern aucy-Deputirte von allen Domkapiteln 
und Univerfitäten, und bie berähmteften von 
ben Theologen und Rechts » Gelehrten der letzten 
Darauf verſchrieben hatte *"). Mas alfo jetzt 
J | | der 
II) ©. Dupuy p.53. Raynald a. b. Jahr 1301. 
- Bio 


) 
Le 
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der König gegen ihm vornehmen mochte, ers 
ſchien bloß als Nothwehr gegen den infolentes 
fm aller Ausfälle, durch’ den jemahls ein Mo⸗ 
werch gereitzt worden war, und bekam dadurch 
en Uusfehen, an dem ſich auch Das Volk we⸗ 
niger ftoßen konnte. Mit weniger Bedenken 
darfte er ſich daher auch feinerfeitö eben fo nene 
als ſtarke Proceduren gegen den Pabft erlauben, 
tr noch dabey maß er jede feiner Bewegungen 
wir der bedachtfamften Vorficht ab. 


$. Ior 
Diefe Bebachtfamkeit zeigte ſich . vorzüglich 
in ber Auswahl des Punktes, den der König 
als den einzigen Haupt⸗Grund feines Aufftes 
hend gegen den Pabſt angab. Er fchien alles 
wergefien zu haben, oder alles vergefjen zu wole 
len, 


m. 29. das Echreiben war gerichtet an Die Ar- 
- ehiepiscopos, Epifcopos, et Capitula ecclefiarum 
cathedralium regni Francise, item Dolores in 
Theologia, et Magiftros in Decretis, in Jure 
Canonico, er civili de regno eodem natos, Die 
Aebte erbielten ein eigenes Schreiben p.54. 
Beyde waren ebenfalls, wie die Bulle an den 
Sönig vom 5. Dec. 1301, batitt, 
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. verwahrt blieb. Als jedoch ber Pabft, - de 
ein neues Zeichen" von Schwäche darinn erblich 
te, den von ihm befchloffenen aͤußerſten Schrik 
Darauf ‚wagte, und feine unerhörte Reforma 
 tionds Synode für den franzöfiihen Staat nad 
Mom ausfchrieb, vor welche er auch den Kdıky 
forderte, fo ließ Philipp alled weitere Verfahh 
zen gegen den gefangenen Biſchof fogleich einftef 
ken, ia er ließ ihn felbft nach Rom reifen, oß 
ne ihm ein Hinderniß in den Weg zu legen: : 


6. 9% 

Damit war dem Pabft — und bieß war #8, 
was ber König gewollt hatte — jeder Borwand 
zu dem überfühnen und beyfpiellofeen Schritt 
‚genommen, den er fi) erlaubt hatte; und doch 
Tonnte er ihn nicht mehr zurücknehmen, da er 
wuͤrklich ſeine Synode ſchon ausgeſchrieben, und 
nicht nur alle franzoͤſiſche Biſchoͤfe und Aebte, 
fondern auch /Deputirte von allen Domkapiteln 
und Univerſitaͤten, und die beruͤhmteſten von 
den Theologen und Rechts⸗Gelehrten der letzten 
Darauf verſchrieben hatte I). Mas alfo jetzt 

der 
1) e. Dupuy- p.53. Kaya a. d. Jahr 1301. 
- fe 
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der König gegen ihm: vornehmen mochte, er⸗ 

ſchien bloß als Nothwehr gegen den infolentes 

fm aller Ausfälle, durch’ den jemahls ein Mo⸗ 

manch gereitzt worden war, und bekam dadurch 

din Uusfcehen, an dem fich auch das Volk wes 
uiger fioßen konnte. Mit weniger Bedenkren 
darfte er fich daher auch feinerfeits eben fo nene 
als ſtarke Proceduren gegen den Pabft erlauben, 
ber noch dabey maß er jede feiner Bewegungen 
wir der bedachtfamften Vorficht ab. 


§. Ior 
Dieſe Bedachtſamkeit zeigte ſich vorzuͤglich 
in der Auswahl des Punktes, den der Koͤnig 
als den einzigen Haupt⸗Grund ſeines Aufſte⸗ 
hens gegen den Pabſt angab. Er fchien alles 
vergeſſen zu haben, oder alles vergefien zu wol⸗ 
len, 


m.29. das Schreiben war gerichtet an Die Ar- 
chiepiscopos, Epifcopos, et Capitula ecclefiarum 
cathedralium regni Francise, item Dolores in 
Theologie, et Magiftros in Decretis, in Jure 
Canonico, er civili de regno eodem natos, Die 
Yebte erhielten ein eigenes Schreiben p. 54. 
Bende waren ebenfalld, wie die Bulle an den 
König vom 5. Des. 1301. batitt, 
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In, was er ſonſt in dem Verfahren des Pabſts 
kraͤnkendes hätte finden koͤnnen, ſondern erklaͤrte 
ſi ch bloß. dadurch für beleidigt, weil er ſich 
unterftanden habe, ihm in ‚feiner lebten Bulle 
in dad Geficht zu fagen, daß er dem Pabſt 
nicht nur in allen geiftlichen, fondern auch in 
ollen weltlichen Dingen unterworfen ſey. Er 
nahm daher in dem berühmten ?räftigen Fehde⸗ 
Brief 72), den er dem Pabſt darauf zufchickte, 

von 


12) „Sciat tua magna fatnitas, in temporalibu 
nos alicui non ſubeſſe. Secus autem credentes, 
fatuos et dementes reputamus. Dupuy p. 44. 

Dieſer Fehde-Brief ſcheint ſich offenbar auch 
auf die ſchon fuͤr ſo bedaͤchtig erklaͤrte kleinere 
Bulle zu beziehen, welche der Legat dem Koͤ⸗ 
nige uͤberbracht haben ſoll; eben damit ſcheint 
“aber auch die Aechtheit von jener beſtaͤtigt, 
oder die Nechtheit des Fehde: Briefes fo zwei⸗ 
felhaft als jene zu. werden. Dieß lebte möchte 

.. man wohl am gernften zugeben; und vielleiht 

- darf man ed auch, ohne fih an dem Umſtand 
zu fioßen, daß Skt. Valaye den Brief in einer 
Handſchrift der Vatikaniſchen Bibliothek fand. 
f. velly T. VIE p.ı82. Es war doch ſchwerlich 

das Driginal, das er bier fand; und auch von 

or dem 
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von nichts anderm Notiz. Er jagte ben Legas 
ten, der ibm die Bulle gebracht hatte, bloß 
deßwegen von feinem Hofe. Er ließ die Bulle 
ſelbſt bloß deßwegen Öffentlich verbrennen, und 
Die Erektion in ganz Paris unter Trompelens 
Schall bekannt: machen, denn er erklärte zus 
gleih bey Diefer Gelegenheit: mit einem feyerli⸗ 
ha Schwur, daß er feine "eigenen Söhne entl 
erben würde, wenn fie jemahls eine höhere 
Mit als Gott uͤber ſich erkennen, oder eins 
rdumen ſollten, daß fie ihr Reich ‘von irgend 
einem lebendigen Menfchen empfangen hätten 7°), 
Doc) damit begnuͤgte er ſich noch ‚nicht, fons 
bern er gab ſich das Unfehen, als ob er es der 
Ehre feiner Krone ſchuldig zu ſeyn glaubte, 
sine feyerliche Erklaͤrung der ganzen Nation 
darüber einzuholen. j 


$. 10. 
Den 10. Apr. dieſes Jahrs verfammelte 
Philipp ein großes Parloment zu Paris, zu’ 
. dem 


dem undhten Akten⸗Stuͤck Konnte leicht eine 
Abſchrift dahin gekommen fepn., 


13) ©, eb, dal. 2.39: 
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dem er gefliſſentlich auch Abgeordnete be 
Städte berufen, alſo den dritten ober bei 
Bürgers Stand zugezogen hatte. Diefen wah 
sen National» Konvent eröffnete der Kanzle 
des Königs mit einer Äußerft merkwürdige 
Rede, worinn er ibm bekannt machte, wai 
äwifchen. dem Pabſt und dem König vorgefal: 
len fey: indem er ſich aber dabey über Bat 
Ganze der Verbältniffe vorläufig ausließ, is 
welche die franzoͤſiſche Kirche unmerklich mil 
den Nömifchen Stuhl gefommen fen, fo wußtı 
er mit der feinſten Kunfl gerade dasjenige aus: 
zubeben, was jeder der drey Staͤnde ſchon 
laͤngſt als das druͤckendſte bey dieſen Verhaͤlt⸗ 
niſſen gefühlt hatte "*): dennoch ſchloß ſich zus 
. ' J letzt 


14) Den hohen Klerus erinnerte er daran, wie 
viel er durch die paͤbſtlichen Reſervationen und 
die Erzbiſchoͤfe im beſondern, wie viel ſie 
durch Die Ihnen entzogene Judikatur über bie 
Biſchoffe verloren hätten, den andern Ständen 
führte er ihre fo vielfach geſchmaͤhlerten Patro⸗ 
natz Rechte und die Erpreflungen zu Gemüth, 
durch die man ihnen fchon fo viel Gelb abge: 
nommen habe, das in bie Paͤbſtliche Sammer 
gefloffen fey. 1. Dupuy p. IL. 
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gt die Rede mit dem einzigen Antrag des 
Aeigs, Daß die Stände entfcheiden möchten, 
„ bad Meich ihn oder den Pabft zum Herrn 
Ye Auf dieſe Frage konnte man ber ges 
wänfhten Antwort voraus gewiß, und es 
Iomute auch nicht fchwer feyn, fie in der Form 
pe erhalten, iu der man fie haben wollte, 
Durch die Rede des Eanzlers und wahrfcheins 
Rh auch noch durch andere Weis Mittel ers 
Ya erllärten bie Stände nicht aur einmäthig, 
deß fie ih im MWeltlichen bloß Gott und ihrem ' 
Khnige.unterworfen glaubten, fondern baten zu 
gleich den letzten mit einem ſehr untiöthigen Eis 
fir, daß er fie doc) gegen. jede. auswärtige 
Necht in Schuß nehmen möchte, durch welche 
dit Unabhängigkeit des Staats gefährdet werden 
Kante "5). So bald man ihnen aber einmahl 
diefe Antwort abgelodt hatte, fo war ed noch 
leichter, fie zu allen weiteren Entfchlüffen zu . 
dringen, mit welchen bem König gedient war. 
Er Zonnte alfo den Biſchoͤffen, die doch auch 
m jener Antwort mit ſcheinbar⸗ gleichem Eifer 

ge⸗ 


15) Der -König hatte die Frage jedem Stande 
beſonders vorlegen laffen. eb. daſ. Ad . 
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geſtimmt hatten 160), ohne Bedenklichkeit nach 
ſehen oder geſtatten, daß ſie ihm ihre Dienfk 
zur Vermittelung zwijchen ihm und dem Pabſt 
anbieten, und unter diefem Vorwand darauf 
antragen durften, daß man ihnen die Beſchik⸗ 
kung der Shnode, auf welche ſie der Pabſt 
verſchrieben habe, erlauben möchte, wo fie big 
befte Gelegenheit haben würben, bie Rechte des 
Staats und des Königs zu vertbeidigen. DE 
e8 aber ber König doch für weifer hielt, ihnen 
diefe Erlaubniß zu verweigern, fo leitete er bie 
Sachen. fo.em, daß ſich die andern Stände 
bagegen: erklaͤrten, und dafür eigene Collegiale 
Schreiben -an.bie Sardindle zu.erlaffen beichlofg 
ſen, worimm dieſen die Vorftellungen, weldye 
der König ‚und‘. Die Viſchdffe dem Pabſt ſelbſt 

„ni 0 machen 





16) Sie hatten fi doch zuerſt Bedenk:Beit ange 
gebeten, alsdann aber erllaͤrt, “qu’ils etoien 
obliges de ‚defendte, le Roi, les ‚iens et la l» 
bert€ da Royaume, et de plus, quꝰ autum 
d’entre eux y etoint adftreints par ſerment pour 
les Duchez, Baronies, Comtds et autres fiefs, 

quWils teneient dans le Royäume, tt les aytze 
pur devoie.da la-hdelied. u u: Ho un.: s: 
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machen moͤchten, zur ernſthafteſten vaiecncent 
aupfohlen werden toten. 





' 
8. 142. 

Dieſer Schluß ®) wurde jetzt auch auf eine 
‚Urt vollzogen, die freyiich zu Rom fein gerins 
ns Erflaunen erregen mußte. Der König felbft 
begnägte ſich zwar, den Pabit durch feinen 
Selandten miffen zu laffen, daß er feine Sys 
we anf eine andere Zeit verſchieden müßte, 

weil 


*) Bey diefem Schluß kann freylich das Verfah⸗ 
"sen der Nation nicht fo betrachtet werden, wie 
es Sifmondi T.IV. p.143. darſtellt. Ceſt 
los, que pour la premiere fois la nation dt 
le Clerg€ s’ebrauleren, pour defendre les libertes 
de l’eglife gallicanee Avides de fervitude, ils 
appellerent Iıbert@ le droit de facrifier jusqu’& 
leur confcience auf caprices de leurs maitres, et 
de repouffer la protection, qu’un chef Etranger 
et independant leur offidit cöntıe la tyrannie, 
Aber es ift eine treffend wahre, Des pbilofos 
phiſchen und bed unparchepifhen Hiſtorikers 
gleich wärdige Bemerkung, die er dadurch vora 
bereitet bat. 


Pland's Kirchengeſch. B. VI. 9 


1 14 II. Abth .Abſcha Allg. Geſch. d. Porti⸗ 


weil die franuzdſiſchen Biſchoͤfe für jetzt nich 
dazu kommen koͤnnten, aber daß er auch übey 
haupt nicht nöthig habe, ſich mit der Verbeſſe 
sung der franzöfiihen Staats-Verfaſſung zu 
bemühen, weil man in dem Reich felbft dafch 
forgen werde. In dem Schreiben hingegen *7 
das der Klerus an den Pabſt abgehen, um 
ihm mit Erlaubniß des Königs durch drey OR 
ſchoͤffe übergeben lies, wurde ſchon ausfühsky 
cher und flärker mit ihm gefprochen. Di 
Geiſtlichkeit ſchien ihm zwar nur berichten ga 
wollen, was auf der Verfammlung der Staͤm 
de zu Paris befchlofien, und befonders- * 
ſeiner Synode, auf welche er fie berufen [ 
be, befchloffen worden fey. Sie machte es fill 
Dadurch möglich, ihm das bittere, das. fie ihm 
zu melden hatte, in einer etwas milderen Form 
zu fagen; aber: dafür fagte fie ihm vielleicht 
des bitteren nur deſto mehr. 


€ 13 
Mit Bedauern — ſchrieben die Viſchoffe — 
muͤßten fie ihm melden, daß der Koͤnig und 
die übrigen. Stände den Verdacht aufgefaßt 
| daͤt⸗ 

17) e. Dupuy Preuves 9.67. 


t 
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| Kitten, die Deranftaltung feiner Synode und 


Ike Serufung dazu möchte bloß darauf anges 
kt ſeyn, bie franzdfifche Kirche zu verwirren, 
ven König ihrer Rathſchlaͤge, und das Reid) 


J dar Gakramente zu berauben.. Sie dürften ihm 


hbabey noch weniger verbergen, daß uͤberhaupt 
fehr viele und ſtarke Beſchwerden der Nation 


I iber den NRömifchen Stuhl, und. nahmentlid) 


über fein unbefugtes und gemiffenlofes Verfah⸗ 
ven bey der Belegung ber geiftlichen Aemter 
und über die unendlichen Gelderpreffungen zur 
©prache gekommen feyen, durch welche die 
franzdfifche Kirche von ihm ausgeſaugt werde; 
Daher fie ſich auch nicht hätten entziehen koͤnnen, 
dem Könige und ber Natioh ihre eifrigfte Mits 
wärlung zu der Abfchaffung und Merbefferung 
jener Mißbräuche zu verfprechen. Dabey uns 
terließen fie jedoch nicht, ihm hoch ihr eigenes 
Erſtannen über die unerbörte Anmaßung zu ers 
dennen zu geben *#), nach welcher er ſich auch) 

in 


18) Sie fasten! es fed hova protfus Atque inau« 
dita à feculo aflertio, quod Rex Frauciae de 
tegno ſuo Papae temporaliter fubfit, Argus Hlud 
ab so teners debaat. ! 


4 
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in weltlichen Dingen über den Koͤnig erhebe 
wolle, und an dem Schluß ihres Schreiben 
erfuchten fie ihm‘ jehr ernſthaft, daß er nic 
- länger auf ihrer Kelfe nach Rom, zu ber ma 
ihnen die Erlaubniß verweigert habe, beflche 
möchte, weil fonft bey der ſchon fo hoch geſtie 
genen Erbitterung der Layen gegen den Kl 
nur allzuleiht eine Trennung im Koͤnigrei 
daraus entſtehen koͤnnte. 2. 
— 14. u 

Daraus laͤßt fih der Anhalt der ander 
Schreiben fon errathen, die von dem Abel 
und von dem dritten Stande =9) an bie Can 
dinaͤle erlaffen wurden; nur befliß nian fi 
bier, ihm eine härtere oder fchneidendere Zorm 
zu geben. Der Adel Tonnte nicht begreifen, 
wie dad Collegium der Gardinäle, bey bem 
oo Ans 


19) Das Schreiben bes dritten Standes iſt nick 
mehr vorhanden, «aber die Antwort der Cardb 
naͤle darauf, die an alle. Majores, Scabinos, :Ju 
ratös,. Univerfitates et Communitates civitatum ei 
villaruin «Riegni Franciae gerichtet ift. ſ. Preure 
p.71. das franzoͤſiſch⸗abgefaßte Schreiben drd 
Adels f. pP. 


’ . « 
’ 


—R 11% Beteiier u7 


— RXR ei ddeg ierũus · her: Brge 
Nrheiikeigebe,. den unkändchten und und" 
Infigen Anternehumugen ben verderblichr⸗ 
Wrseriwierefben- Biwrricheli, adudean me 














Bien Unmopuigen bes "Pabfb j bie 


tnctehrit nzurandigen· ſchie⸗ 
Rn; fo lange mit unthätigei: Sittiche 
Ihe. zufehen koͤnnen. Er forderte fie daher 
rigend auf, ihnen nicht nur durch ihre, Das 


felltyentunft. ein Dec ge Tegen, fondenn un 


für zu forgen, daß ‘der Kirche durch eine 
uffeleade Beſtrafung 2°) „dB Pabſis dafür 
mung gethan, und Lö Rerfoffung für die 
Be: Le Ge | 0 , 

[| 7, 67 Pe SE end, . ya u 


. | 
æ* “Pourguoi nous vous prions et reguerrons — 


“que veillez vel confeil'ınenre er tel temede — 
gne Mi malices, qui ef dmiis, foit' arriere mis 
& anientis, et gue-de :ORS exces, qu’il a 


. Rume, a faire ,...il ‚foir, charje Fea Keller 
gue u etäts de la ‚Chregiente ſoit * pie 


Ba bon print — et bien vonlons, gue vous Toy z ’ 


—— due ne pour ET! pour "on 


"pe departirons; ne’ ne "veons 4 “deparsträ di’ x i 
. Proces, “et fu .oren;: gbe’Ni Roy uößre'ei6 16 
— — Er 


. 295. - 


\r 


- 


’ 
—8T 
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Autunft gewiffer gefichert „werde: bad ganzk mm 
Schreiben aber ſchlos ſich mit der flärkften Ang. 
lanudigung, daß der franzdſiſche Adel bey felr, 
ven gegen den Pabſt gefaßten Beichläffen nuala 
änderlich bebarren würde, wenn auch fein u. 
sin Dazu. gehtacht werben bunte, bie (iniemt.. 
jemohlẽ eufangeben 
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Gap. VI. 


Weiterer Bang des Brieges zwiſchen dem Pabſt 
und dem Rönig. Demürbigung und Tod des 
| erften, 


— ——— 


ie Naaridt vou diefer Bewegung, in weh 
Eder Möuig von Frankreich die Nation pm 
Bringen gemußt hatte, und die Beweiſe, welche 
man zu Rom davon erhielt, waren gewiß dazu 
geeignet, felbit den furchtiofeflen Pabft etwah | 
in Schrecken zu teen; und auf einen Augen⸗ 


klid 
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Vüe fchienen fie auch bey Bouifaz diefe Wär⸗ 
Img bervorzubringen. Dieß laͤßt fi) daraus 


einen neuen Legaten nach Frankreich zu ſchicken, 
be doch nur dazu beſtimmt ſeyn konnte, zu 
ke Beſaͤnftigung bed Königs einen Verſuch zu’ 
machen; fobald er aber erfuhr, . daß der Legat 
m ber Graͤnze des Reichs zurückgewielen wor⸗ 
eu ſey, ſo zog er die Folge daraus, daß ein 
Reupt auf Leben und Tod mit dem Könige 
unvermeidlich ſey, nahm alfo feine ganze Fe⸗ 
Riglelt zufammen, und befchloß mit geſchloſſe⸗ 
wem Auge hineinzugehen. 





9. 2. 

Dieſen Entſchluß kuͤndigte er in einem dfe 
ſentlichen Eonfiftorio, das er wegen ber frans 
söfichen Angelegenheiten hielt, mit einer affek⸗ 
tirten Ruhe an, die weiter gar nichts gefährlis 
ches dabey zu ſehen ſchien. Es ſey ihm unbe⸗ 
greiflich — ſagte er — wodurch der König, vom. 
Frankreich zu feinem Auffahren gegen den ‚Rio 
milden Stuhl gereitzt worben feyn möge; benn 
bie Behauptung, worüber er fich befchwehre, 
vo er fein Reich von dem Pabſt erhalten has 

4 ben 


urmuthen, weil er jekt zuerft darauf: verfiel, _ 


‚120 u as, 1 Abſchn. aug. Sri d. Poruf. 


ben 


ſollte, ſey ihm, dem Pabſt, nie in ve 


Sinn gelommen *). unmöglich könne aber der 


König. 


1) Der Canzler Slotte, meynte ber Yan! 


müßte feinen Brief verfälfht, oder dem Kon 
und ‘den Baronen ganz falſch daraus referftt 
haben, denn der Gedanke fey nie in feine Gehe, 
le gelommen quod rex debeat reguum fuum m 


. coguoscere a Papa, f. Preuwes p. 77. Eben dieß 


hatte vorher der Cardinal von Porto feyeriig 
in dem Confiftorio bezeugt, daß in dem Wrief 
des Pabſts, der den Cardindlen vorher vorge⸗ 


‚ Iegt worden fey, Keine Solbe davon ſich gefuns 


. 


den habe; aber dieß Fonnten au beyde mit 
völigem Recht behaupten. Weder in der großen 
noch in. der Kleinen Bulle des Pabſts ftand ein 


‚ Wort davon, was die franzoͤſiſchen Etdude nach 


Iren Schreiben darinn gefunden haben wellten: 


quod Rex de reguo fo fubfit Papae, et quod 


debeat illud tenere de Papa.” Dieß- würde in 


“ber Rechts-Sprache des Zeitalters geheißen 


haben, daß der König fein Reich von dem Pabft 
zum Leben Babe, und baran hatte der Pabſt 


‚gewiß nicht gedacht, fundern er hatte, wenn 


man wi, gefhrieben, daß ihm der König auch 


im zeitlihen unterworfen fey,- und dieß konnte 
fih in mehreren Beziehungen immer noch bes 
Daupten 
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Auig daran zweiflen, baß ber Pabft ein Recht 
be, ihn wegen aller- feinee Sünden. zur Vers 
eiwortung und zur Strafe zu ziehen, und 
daß er ihm alfo in Anſehung Diefer unterwors 
fen fen: - Die fonfligen Beſchwerden beö Kd⸗ 
ss und der Stände verrietben eben fo viel 
Undan? als Unverſtand, denn es fey ja welt« 
ündig, . wie viele Moblibaten und Gnaden⸗ 
Beyeagungen. hie frauzdfifchen Regenten von jes 
ver von den Paͤbſten erhalten hätten.. JIndeſſen 
fen er doch nicht abgeneigt, den Koͤnig felbit 
jeht mit Schonung zu behandeln: wenn ex fich 
aber nicht beiferte, ſo wuͤrde ex. freylich gea 
jwangen ſeyn, ihn des Reichs zu antitken, 

wie 


haupten laſſen. Wenn es daher Baillet p- 143. 
und auch Schrok Th. XXVI. 505. unbegreiflid 
fanden, wie der Pabſt und die Cardinaͤle bey 
dieſer Gelegenheit hätten laͤugnen können, daß 
. Äh der Pabſt im Weltlichen. eine Oberherrſchaft 
über den Aödnig- angemaßt habe, To begreift 
man nicht, wie fie dazu kamen. Dieß war es gar 
nicht, was fie Idugnen wollten, fondern nur 
dieß war ed, daß der Pabſt das Königreich für - 
ein Lehen feines Stuhls ausgegeben habe, 
25 | 
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wie bieß fchon drey ftanzoͤſiſchen Kbnigen 
den Paͤbſten wiederfahren (ev 2), * 
4. 3. 
In eben dieſem Tone autwortete Berti” 


bem frauzodſiſchen Klerus *). Weber bas beleiß⸗ 
digende ih der Sprache ihres am ihm erlaſſenti 


_ Schreibens gieng er mit ber bitterfhßen Gensenk - 
kung hinweg, bie Worte einer thörichten zu 
tee kdunten bie Liebe ihrer Mutter ‚to Te 
lich fie auch wären, nicht ſogleich in Haß ver 
wandten. Etwas empfinblichere Vorwuͤrfe machte 
er. ihnen wägen ber ſchimpflichen Feigheit, wei 
che fie auf der. Verfammlung der Stände da 


wiefen hätten, und beftand bewegen auch fr 


fier darauf, daß fie mit Verachtung aller welt 
lichen Drohungen zu: feinee Synode nach Rom 
kommen müßten. Dem Haupts Punkt in ihrem 

Gar 


2) Praedeceflores neh! depefaerunt tres —* Fran· 
ciae — er licet nos non valeremus pedes praede- 
ceflorumm moftrorain, tamen cum rex commilit 
omnis, quae illi commiferunt, et majora, nos de- 

-. poneremus Regem ficut unum Gercionem, licet 
cum dolore et triftitia.” | 


3) ©, Preuves p.65. 


[1 


Pr) 
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ben ober ſetzte er eine hoͤchſt ſtarke Erklaͤ⸗ 
entgegen, bie jedoch: abfichtlich mit eini⸗ 
wepbeutigfeit gefaßt war. Sie hätten 
fhrieb er, ihr Erſtannen Darüber bezeugt, 
fi auch im Weltlichen über ihren Abe 
beben wolle, ihm ſey es aber unbegreiß⸗ 
wie man bdaruͤber erſtaunen Dune — denn 
eben doch nicht etwa behaupten wollen, 
as Weltliche dem Geiftlichen nicht untere 
n fey, was eine .chen fo ‚entfchiedene Ket⸗ 
ſeyn würbe, ald wenn man zwey Grund⸗ 
annehmen ‚wollte *), Dem franzdfifchen 
ließ er hingegen buch bie Gardindle chen 
f dieſen Punkt antworten, wie er fich 
in feiner. Rede im Confiftorio darüber ger 
. hatte, daß es doch gewiß unbezweifeltes 
des Pabſts ſey, jeden ebendigen Menfchen; 
such jeden König, wegen feiner Suͤnden 
erantwortung und zur Strafe zu ziehen °): 


$. 4 


“Nonne duo principia nituntur honere, qui di- 
sat, temporalia fpiritualibüs non Tabelle, 
Preuves p. 63. 
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$ 4. 

Man erſieht daraus, daß- ber Pabſt bien 
Punkt, ‚gegen weldhen der König den Haupt 
Angriff zu führen befchloffen hatte, durchan 
wicht aufgeben, fonbern fi) nur feine Verthei 
Bigung etwas bequemer machen‘ wollte E 
nahm die Behauptung ganz und gar nicht gu 
rad, :daß: auch die Könige: dem. Yabit- umtee 
worfen, und auch in weltlichen: Dingen unten 
worfen ſeyrn, ſondern er beſtimmte nur,..ä 
welchem Sinn er-fie aufgeftellt habe. Er weih 
nicht behauptet: haben, daß die Koͤnige in alla 
weltlichen Dingen ohne: Andnahme dem Pall 
unterworfen ſeyen, ſondern nür bieß behaupte 
haben, daß ed .eine Beziehung gebe, mad 
welcher fie auch in milen: weltlichen. Dingen den 
Pabft:unterworfen Keyen. Durch dieſe Beſtin 
mung erleichterte er ſich aber die Vertheidigung 
des Satzes, ohne, das mindeſte dabey zu ver 
liehren, denn unter jene Beziehung ließ ſich 
doch alles bringen, und über die Beziehun 
ſelbſt fchien fi) gar nicht flreiten zu laffen 
Unter dem Vorbehalt diefer Beſtimmung glaubt 
daher Bonifaz nichts zu wagen, wenn er jeb 
die Behauptung ‚dem Könige zum Trotz nod 
in 
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ı einer haͤrteren Form im die Welt hinein⸗ 
varf. 


8.5. 

Dieß that er in der beruͤchtigten, im Nor 
ber des Jahrs 1302. erloffenen Bulle *) 
Inam (anctam, bey welcher ex gar keinen denk⸗ 
aren Zweck haben konnte, ald dem Könige 
a zeigen, daß er ſich nicht fürchte,. über dem 
Brandfag der päbftlichen Superiorität Äber Die 
veltliche Macht mit ihm zu fireiten.. Die 
zulle enthielt nichts, als eine theologifch « juris 
iſche Deduktion diefer Superiorität, worinn fie 
orzuͤglich auf die Vorausfegungen gebaut war, 
IB es nur eine einzige Fatholifch sapoftolifche 
irche gebe, und daß diefe Kirche nur ein eins 
iges Haupt haben koͤnne, wozu Ehriftus felbft 
em Apoſtel Petrus und feine Nachfolger ers 
annt habe. . Daraus folgerte der Pabſt, daB 
uch von den zwey Schwerdtern, welche nad) 

| . den 


6) S. Dupuy p. 34. Raynald a. d. Jahr 1302. 
nr.13, auch im ‘Corp. Jur. Can, Extravag. eom- 
mun, L,L tit. 8, de majoritare et obedient. 


. 
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den Ausſpruch Chriſti, in ber Kirche ſeyen "X 
das eine wie bad andere, das weltliche wie dag 
geiftliche in der Gewalt des Pabſts, alfo dad 
"weltliche Anſehen oder das weltlihe Schwerdf 
der geiftlichen Gewalt unterworfen ſeyn muͤſſe 
Dabey fchien er zwar biefe Unterwürfigkeit win 
der ausdruͤcklich nur darauf, ober boch vom 
zuͤglich nur darauf beziehen zu wollen, baß 7 
geringere weltliche Macht von ber höheren gel 
Hein, wenn fie irre, zurechtgewieſen, £ 
wenn fie. fehle, gerichtet werden mäfle; - 

aus feinen ſchoͤnen Gründen ließ ſich chen Mi 
richtig ableiten, daß die weltliche Macht nn 
der Anordnung Gottes ſich überhaupt immei 
von der geiftlichen lenken und leiten laſſen möfe 
fe ?), und am Ende fhloß fi) ja auch Die 
Bulle mit dem in der unbefchränkteften Allge⸗ 
meins 


2) Denn als die Apoftel Ehrifto gefagt hätten,. 
bier fepen zwey Schwerter, fo hätte et ja ges 
antwortet: dieß ſey genug. 

8) Der gladius materialis — hatte er vorber ands 
drüdli geſagt — follte Zwar nach der Drds 
nung Gottes per inanıs regum er militum, abet 
nur fecundum nutum et pätiehtiam lacerdotum 
gefuͤhrt werben. 


son 13.815 an bad 16. Jahrhundert. ja7 


neinbeit andgefprochenen Orakel, “daß alle 
mefhlicdye Ereatur dem Pabſt unterworfen fey, 
ud daß man nicht. feelig werden koͤnne ohne 
dieß J glauben ꝰ). 


De 5. 

Died hieß wohl den König auf die vorſetz⸗ 
chſte Urt herandgefordert, daß er feine And 
stiffe auf das Pontifitat von dieſer Seite her 
wäte verfolgen ſollte; man muß aber dazu 
we, ME noch der Pabſt zu der Zeit, da. 
e’die wene Bulle erließ, aus mehreren Umie 
Räuden die Vermuthung ziehen Eonnte, ber Kös 
wid mibchte die Zortiegung des Streits mit ihm 
hen etwas. bedenklich gefunden haben. Bey 
ver meer Verbindung des Kapfers mit dem 
habſt war er nicht fiber, ob ihn nicht der 
este in einen Krieg mit dem erfien verwiceln 
dante. Die. allgemeine Unzufriedenheit des 
Dolls in Flandern war durch Römifche Künfte 
ereits zu einer offenen Empörung gegen ihn 

auf⸗ 


9) “„Subeſſe Romano Pontifici omnem creaturam 
humanam declaramus, definimus, dicimus et pro· 
nuntiamus omnino eſſe de necoſſitatu ſalutis, 
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aufgeblaſen worden; und dabey durfte er. 
gar nicht für unmöglich halten, daß auch 
Frankreich felbft etwas diefer Art zufammeng 
blafen werden koͤnnte, denn er. hatte Tau 
vorher, und gewiß nicht ohne Schreden erfal 
en, daß fih dem Pabfte im Lande felb 
Merkzeuge genug dazu anbieten würden. Nid 
weniger als fünf und dreißig franzöfifche U 
ſchoͤſe, vier Erzbifchdfe und ſechs Aebte war 
„‚feined Verbots ungeachtet zu der augefchrh 
benen Synode nah Rom gereiſt 7°), m 
hatten damit bewiefen, daß fie fich verpflichk 
hielten, dem Pabſt mehr als ihm zu gehorche 
Daraus aber durfte dieſer immer einige Hef 
um 
- 10) ©. Ravnald ad. 4. 1302. nr. 12. Waufi $ 
88 jedoch in, einer Note dazu nicht ohne Grm 
bezweifelt, ob -fo viele franzöfifhe. Pradlatı 
dabey erihienen fepyn; wenn er jedoch verm 
tbhete, daß mer jene Biſchoͤfe gegenwärtig g 
weſen feyn mödten, die vorher der franzoͤ 
fhe Klerus an an den Pabſt gefchidt hatt 
fo ftreitet dieß mit den beftimmten Angabı 
anderer Schriftfteller. Die angegebene Zahl en 
hält ein Regiſter bey Dupuy p. 86. worin 
fie nahmentlib nad ihren Bisthuͤmen und A 
theyen verzeichnet find. 
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en ſchoͤpfen, wenn auch der König nicht 
wede dadurch in Angſt gerieth; baß er jedoch 
ke Umſtand wicht ganz unbedeutend und fos 
nit auch die Erwartungen bed Pabſts nicht 
par; grundloß fand, dieß wurbe am ſichtban 
Ben aus; ber verdoppelten prüfenden Vorficht, 
womit ex bey jeder feiner weiteren Operationen 
8. 7. . 
Butt venmerte jent Philipp das Merbot, 
Iaß wiemanb mehr ohne Erlanbniß bes Königs 
ind dern Reich reifen 3°), und eruenerte auf 
Ye erhaltene Nachricht von den Summen, 
velhe der Pabft nad) Flandern zu Unterfäte 
ung der Aufrührer uͤdermacht hatte, noch 
chärfer das andere, daß kein Geld mehr aus. 
em Königreich geichicht werben follte; aber zu 
leicher Zeit leitete er den weiteren Offenſive 
Rrieg gegen den Pabft in einen Gang ein, 
in 


sr) Er ließ zugleich die Guͤter ber Praͤlaten in 
Beſchlag nehmen, die nach Rom gereiſt waren. 
f. Preuves p.9. 

Pland’s Rirchengeſch. B. Vi. 3° 
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in welchem er ihn mit der wenigſten G 
bis zum aͤußerſten treiben konnte. Zu Ar 
bdes Jahrs 1303. ließ er ſich in einer gi 
Verſammlung ſeines Staats⸗Raths 72) | 
Nogaret eine Schrift uͤbergeben 77), w 
dieſer feyerlich als Anklaͤger des Pabſts 
trat, eine ganze Reihe von Merbrechen, | 
die er fich des Pontifikats unwuͤrdig ger 
babe, gegen ihn vorbracdhte, und es 3 
dem Könige auf das dringendfie an das 
legte, daß er als der. Befchäger der A 
verbunden fey , die Macht, die ihm Goti 
geben habe, zu ihrer Befreyung von Bi 
Tyrannen zu verwenden. Als den ordnung: 
Bigfken Weg, auf welchem dieß erzielt we 
möchte , ſchlug/ Nogaret felbft ein. allgem: 
Concilium vor, von welchem der Pabſt ge 
tet und abgeſetzt werden koͤnnte. Er uͤbern 


1) Es war wohl keine gewöhnliche Verſa 
lung des Staats-Raths, denn außer mi 
ren weltlihen Baronen, waren aud die € 
ſchoͤfe von Eens und von Narbonne, und 

Bilhöffe dabey gegenwärtig, ſ. Velly T. 

p 231. | 

13) S. Preuves p.56. 
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labey die Verbindlichkeit, alle gegen den Pabſt 
wrgebrachte Auflagen vor diefem zu bewelfen, 
wd trug Daher fir jet nur barauf an, daß 
er König feine Stände verfammien möchte, um 
gen der Art, wie die Concilium zu Stand 
bracht werben könnte, einen gemeinfchaftlichen 
hing mit ihnen zu faflen; doch ſtellte er 
m dabey anheim "*), ob es nicht räthlich ſeyn 
kıfte, fich in der Swifchenzeit der Perfon bes 
DabAs zu verfihern, ihm als fufpendirt von 
einem Amt zu erflären, und Diefes durch einen 
Stellvertreter verwalten zu laffen. 


— 


$. 8. 
Damit war zwar auch dem Pabſt der ganze 
veitere Operations : Plan, den man gegen ihn 
ent⸗ 


14) & hielt Ihm aber zugleich mehrere Gründe 
por, wegen deren er wahrhaftig Dazu vers 
plichtet ſey, nehmlich: x. propter fiden 2. prop« 
ter regiam dignitatem, ad cujus oficiam perti-. 
net, omnes pefiferos extirpare 3. propter jura⸗ 
mentum, quod pro eccleſiaruin regni defanſione 
praeßiiftis, 
33 
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entworfen hatte, aufgedeckt, worinn er ge 
nicht ganz ohne Schrecken den Juriſten, 
ihn gezeichnet hatte, erkannte. Er konnte 
bey nicht zweiflen, daß der Kbnig Bereits ( 
ſchloſſen war, darnoch zu Verfahren; Kur imor 
er noch ungewiß feyn, vb nicht der König aı 
bloß die Abficht baben könnte, ihn Durch 
Aufdeckung des Planes in einen Vergleich & 
ein zu ſchroͤcken, und nad diefer Ungewikl 
sichtete er jest fein eigenes Verfahren ders 
gen ein, daß er fi in keinem Fall allzu 
dadurch verderben konnte. In der Berfon | 
Cardinals le Moine ſchickte er einen neuen 
gaten nad) Fraukreich, der bisher bey Phil 
in einer eben fo hohen Gunft als Achtung 
flanden war, alfo durch feine bioße Erſcheint 
im Reich ouch ſchon die Vermuthung erre 
mußte, daß er mit friedlichen Auftraͤgen al 
fandt, und zu der Bewärkung einer Ausſoͤhm 
Frelfchen dem Koͤnig und Pabſt ausgeſucht u 
den ſey. Dieß mochte auch der Legat fe 
bem Koͤnige voraus angekuͤndigt haben, da 
machte dieſer gar keine Schwuͤrigkeit, ihn 
das Meich zu laffen: aber die Worfchläge fell 
Die ex Philipp zu machen hatte, fagten ibm 
gie 


4 
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Wald, was der VPabſt bey der. Gefandtfchaft 
prichſt abgezweckt "Hatte, 


5. 0. 

Es waren ganz ungeheure Forderungen, des. 
va Erfuͤlung Bonifaz von dem Könige als 
Km Preis feiner Ausfähnung mit ihm verlans 
gen ließ 75). Der König ſollte vor allen Dim 
gen des Verbot zurucknehmen, durch das er 
allen feinen Unterthanen das Reiſen und Walle 
fobrten nach Rom unterfagt hatte. Er folte 
dem Pabſt daB Beſetzungs⸗ oder das Goflas 
Herd: Recht aller kirchlichen Aemter im Koͤnig⸗ 
wi einraͤumen 126). Er follte ſich anheiſchig 
machen, alle Legaten zu jeder Zeit anzunehmen, 
vie ihm der Pabſt zu ſchicken für gut finden 
nabchte. Er follte anertennen, daß ihm eben 
ſo wenig sin Dispoſitions Mecht Aber die Kire 

chen⸗ 


15) G. Articles, dent le Pape, avoit charge le 
Cardinal Jean St. Marcellin en l’envoyan en 
Irnacg Preuves p.89. Der Artikel waren zwölf, 

16) Oder doch anerlennen “que le Pape = la fou- 
versine puiflance de ponrwoir aux Benefices vacang 
in Carig ou non,” | 

II 
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chen⸗Guͤter des Reichs als dad Befugniß! 
ſtehe, einen Geiſtlichen vor feine Gerichte zu f 
dern. Gr follte fit) wegen der Verbrennu 
der letzten an ihn erlaffenen päbitlichen Bu 
verantworten, und ausdräclid jemand deshe 
nah Rom ſchicken, ber dem Pabſt auf die v 
ihm zu beflimmende Art dafür genugthun koͤnr 
Außerdem aber follte er fich verpflichten, at 
feinen Untertbanen den Schaden fo viel mögl 
zu erſetzen, ber ihnen Durch fo viele ungeret 
Gewalt Handlungen feiner Regierung und 

fonders durch feine häufigen Münz ı Veränber 
gen zugefügt worden fey Unter biefen ı 
noch einigen andern Bedingungen erflärte 

der Pabſt bereit, ihm feine väterliche Lieber 
der zuzumenden,, hingegen war der Legat a 
angewiefen, ihm zu erklären, daß der Pı 
im Fall einer bebarrlichen Weigeruug nicht | 
mit allen feinen geiftlichen, fondern aud) 

weltlichen Waffen auf ihn losgehen würde ' 


17) Que le Pape y peurvoira eu pracedant con 
Alu' Spisituellement © vemporellement. 
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6. Io. 

Der Legat war alfo — denn es war une 
eich, daß der Pabſt von dieſen Anträgen 
einas erwarten konnte — er war eigentlich nur 
gan Recognofciren ausgeſchickt worden. Wahrs 
fbeislich war er auch darauf inftruirt, daß er 
7) gelegenheitlic bemühen follte, denjenigen 
Keil beö Klerus, der nicht zu der Hof: Pars 
they gehörte, und doch die Mehrheit des Stans 
des ausmachen mochte, "etwas weiter zu bear⸗ 
Bit, um ihn in die gehörige Stimmung zu 
hringen 18), Ne weniger aber daß eine und das 
mdere dem Könige entgangen war, deſto mehr 
wer er auf feiner Huth, um den Pabft über 
fine Mbfichten in Ungemwißheit zu erhalten. 
Fr antwortete mit aͤußerſter Mäßigung auf die 
derderungen, die ihm der Legat vorgelegt hatte, 

| bes 


38) Er hatte wenigſtens den Auftrag, diejenige, 
Vraͤlaten des Reichs, bie nicht nah Rom ges 
fommen waren, noch auf das dringendfie — 
und befonders bie Erzbifhöfe von Gens und 
von Narbonne nebft ein Paar andern Bifhöfen 
unter der Androhung der Abfegung von ihren 
Kemtern dazu aufzuforbern. Preures p. 38. 


34 
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bewilligte freylich auch nicht eine davon, alce 
geiäte ſich doch fo wenig abgeneigt ,„ noch weh 
ter daräber zu handlen und mit ſich handich 
zu loffen **), daß ber Pabſt wuͤrklich daberch 
getänfcht wurde. Bonifaz ſchloß aus der Hab: 
tung des Koͤnigs 20), daß er den *2 
N gegen ihn immer noch gern zu | 
. ben wänfchte, oder doch noch nicht entfch 
feon möchte, ihm zu thun, und befchloß Pal 
feiner feits ihm zuvorkommen. Auf den | 
Gericht 2?) feines Legaten ſprach er im Mpcl 
dei 







19) S. Reponfen du Roi far les articles da Papt, 

ed, daſ. p- 89. 90. 
so) Er ſchloß es vieleicht and, wie er wenig 
ſtene ſelbſt in feiner Antwort anf ben Bericht 
‚bes Legaten angiebt, ang einigen Aeußerungen, 
die dem Geſandten bes Könige zu Rom, dem 
Biſchof von Auxerre, und feinem Bruder dem 
Herzog Carl von Alencon entfallen waren. ſ. 
eb. daſ. p. 96. und Rubeus p. 201. fi. | 
a1) Seine Antwort auf diefen Bericht ift \wenig: 
tens von eben dem Tage wie das Decret das 
tirt, ſ. ed. daſ. p-96-. 99. babep begreift man 
aber dad Verfahren des Pabſts nicht aut, denn 
in 


Bo. Ps „0 @, " 
» D) | ” & 
% 


—EXX r6. Sup ı car 


Maro 103. feperfih ‚Aber-den Rinig fin 
Sau aus, ſchickte das baräber. erlaffens : 
et nach Fraukreich zur Publikation, fon 
' zugleich ben Kayſer auf, des Rönigreid, _ 
s Philip. eben damit entfegt fen. in Bes 
m wehmen 3°), gab dadurch dem Könige 
wwöänfchtefle Veronlaffung, alle feine Ma⸗ 
eu, bie er ſchon gegen ihn angelegt hatte, 
Uogeren Merzug ſpielen zu laffen,. mu 
um eb ihm ſelbſt une ae, % 
Spiel an bringen, | 


4. 11. 

Ye der Mitte des darauf folgen Yunius 2.) 
ummelte ber König zum awe dierimedi die 
fänımte 


in fener Antwort berengte er ſich ned geneigt, 

Kb auf weitere Handlungen einzulaſſen. Aus 

beus p. 204. doc das Deeret bey Rubens bat 

auch wuͤrklich ein anderes Datum, nehmlich 

den 0. Apr. 

) Chronic. Hirfaug, ad a. Int Olenftager 

912 

) Den 13. Jun. 1903. Mber vorher datte er 

die Avſtligen Agenten/ welche bie BVann⸗ Bulle 
I5 us ö 
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bewilligte freylich auch nicht eine davon, aber 
geigte fich doch fo wenig abgeneigt , noch wei 
ter darüber zu handlen und mit ſich handlen 
zu laffen 1?), daß der Pabft wuͤrklich dadarch 
getaͤuſcht wurde. Bonifaz fchloß aus der Hal 
tung des Könige 2°), daß er den Außer 
Schritt gegen ihn immer noch gern zu ‚vermei, 
den wänfchte, oder doch noch nicht entfchleiiek 
feon möchte, ihn zu thun, und beichloß deh 
feiner feits ihm zuvorkommen. Auf den ef 
Gericht 27) feines Legaten fprach ex im Mel 


19) ©, Reponfes du Roi far les articles da Papg, 
ed, daſ. p 89. 90. | 
30) Er floh es vieleiht auch, wie er wenig 
ſtene ſelbſt in feiner Antwort anf den Bericht 
bes Legaten angiebt, ans einigen Aenperungen, 
de dem Geſandten bes Könige zu Nom, dem 
Biſchof von Auxerre, unb feinem Bruder dem 
Herzog Carl von Alencon entfallen waren. ſ. 

ed. daſ. p. 96. und Rubeus p. 201. ſig. 
ar) Seine Mutwort anf dieſen Bericht iſt wenig: 
ſtens von eben dem Tage wie das Decret das 
tirt. ſ. ed. daſ. p-96. 99. babep begreift man 
aber dad Verfahren des Pabſts nicht gut, denn 
in 


- . . - 

u . . 23 — 

"N ._” \ . ” [4 x k fi 
D . “ 
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u Jiero 303. kererlich über. den Kbeig fell 
Be’ Boau aus, ſchickte das daruͤber erlaffens - 
Deet nach Frankreich zur Publikation, fs 
Date zugleich den Kayſer auf, das Köaigreich 
We Philivp chen damit entfegt fen, in Bes 
Dim wehmin 22), gab daburch dem Könige 
We.trwänfdstefle Veranleffung, alle feine Mas . 
Minen, die er ſchon gegen ihn angelegt hatte, 
is längeren Verzug ſpielen zu laffen,. uub 
when es ihm ſelbſt ni % 
* Epiel an ringen. 


6 II. 
ber Mitte des darauf folgen Yunius 9°) 
mfammelte der König zum awevier modi die 

ſammt⸗ 


in jeuer Antwort bezengte er fh noch geneigt, - 
KG anf weitere Handlungen einzulafien. Aus 
beus p. 204. doch das Deoret bey Rubens hat 
eng würtlih ein anderes Datum, nehmlich 
den 30. Apr. 
3) Chrank, Hirfang, ad = uen Olenfihtager 
912 
s3) Den 13. Jun. 13903. Aber vorber datte er 
die vinglioen Ggenten, weine die Vann⸗ Bulle 
35 u | 
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ſaͤmmtlichen Stände des Reichs zu Paris, um 
jest ganz mach, dem von Nogaret entworfen 
Plane zu verfahren. Bloß dieß hatte mag 
für gut gefanden daran zu ändern, daß nicht 
Mogaret 2*), fondern vier von den erſten Bag 
zonen bed Reichs vor dieſer Berfammlung 
ld Unkläger des Pabſts auftraten, an deren 
Spitze ſich ſelbſt der Bruder des Koͤnigs, da 
Graf Ludwig von Evreux 75) geftellt Hall 
Diefe Anklaͤger Übernahnıen ed, ben Beweis zg 
führen, daß fid) der Pabft nicht nur vieler gras 
ben Verbrechen fchuldig gemacht habe, fonders 
auch der Ketzerey mehr ald verdächtig ſey; 
ben Beweis aber führten fie Durch 29. bes 
fondere Klog » Punlte, die zwar von fehu 
ven 











bes Pabſts im Reich publiciren ſollten, auf 

ibrer Neife nah Paris zu Kropes aufheben, 

ins GSefängniß werfen, und ihnen ihre Bullen : 
‚abnehmen laffen. f. Velly T.VI. p. 243. 

24) Nogaret war wahrfheinlih gar nicht in der 
Verſammlung, fondern ſchon in Stalien, wo: 
bin ihn der König vorausgeſchickt hatte. 

85) Außer ihm machten noch zwey andere Grafen 
und der Baron Wilhelm von Plafian die Anklage 
— Commiste aus. Der lebte führte dag Wort, 
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wefhiebenen Gehalte, jedoch großentheils nur 
ufihtbar audgefucht waren, um bey frans 
Micen Michtern zugleich eine reitzende und er⸗ 
diternde Wuͤrkung hervorzubringen. Indeſſen 
imgm fie doch auf kein Urtheil, das die Ders 
famlung felbft ſprechen, fondern nur darauf 
es, daß durch ihre ‚Verwendung eine allgemeis 
ne Synode zu fland gebracht werden follis, 
va welcher der Pabſt abgefekt, und ber Kite 
ein nenes zechtmäßiges Oberhaupt gegeben 
werben lönnte 2°). 
| . 
$. 12. 

Dabey hoffte aber der König wohl fo we 
rig als feine Raͤthe, daß auf diejen Wege eine 
allgemeine Eynode würklich zu Stand gebracht 
werden dürfte; fondern ihre Abficht gieng bloß 
dahin ſich einen Vorwand zu den weiteren 
Schritten, die man -vielleicht gegen den Pabſt 
vornehmen koͤnnte, auch wohl eine Rechtfertigung 
dafür, zu bereiten, und zugleich die fänımtlis 
ben Stände der Nation Hinein zu verflechten. 
Die wurde ſchon aus den heillofen gegen den 
Pabſt vorgebrachten Beichuldigungen fichtbar, 

| durch 
26) ©, Preuves p. IoI — 106. | 


— 
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rch die man ihm gewiß nie dor einem mie 
partheviſchen Tribunal einer allgemeinen au. 
chenverſammlung beyzukommen boffen . temabaj 
Einige waren an;fih gar nicht ‚bedeutend; HE 


‚ meiften aber berubten bloß auf ben elendeſten 


Volks Sagen, die nur der Poͤbel erfunden bee 
ben, und nur der Pöhel glauben konnte, obet .- 
anf Gerüchten, bie gar nicht beweisbar, ober: | 
auf Thatfachen, welche fichtbar entſtellt, uch 
auf. Kolgerungen, die eben fo willkuͤhrlich Ni 


. ungereimt und kindifh waren, So wurbe wi. 





zum Beyipiel der Ketzerey beſchuldigt, daß ee: . 


. Feine Unfterblichkeit der Seele und fein ewigi | 


Leben glaube; und als Beweis dafür wurde” 
angeführt, daß er einmahl öffentlich gefagt bay - 
be, er wollte lieber ein Hund oder ein eb - 
ſeyn old ein Franzoſe; denn dieß, ſchloſſen, feine 


Aunklaͤger, bätte er doch unmöglich fagen Töne 


nen, wenn er glaubte, daß «in Franzos eine 
Seele hätte, die von Gott zur ewigen Seelig⸗ 
keit beſtimmt ſey. Aber unter den Anklagen 


gegen ihn fanden ſich auch die folgenden — 


daß er einen Hausteufel habe, den er in allen 
Sachen zu Rath ziehe, daß er ein Zauberer 
ſey, der felbft mit Wahrfagern und Zeichene 

| u den: 
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tern im Verbindung ſtehe 2°), daß er gar 
se Faſten halte, und daß er fogar bie Bete 
Mönche für Heuchter erklärt babe, durch 
Ache Die Welt zu Grunde gerichtet werde. 


$. 19. 

Noch deutlicher verrieth fich der Plan des 
beige in dem Gebrauch, den er zunächft ale 
In von der Bewegung machte, worein tr bie 
Sehnde gebtacht hatte. Nachdem er der Der 
nemiang hatte erklaͤren laffen, daß er aus 
Wer für das Wohl der Kirche bereit fen, ihre 
Vanfche zu erfüllen, und fich mit feinem ganzen 
Infehen für die Veranftaltung einer allgemeinen 
jpnode zu verwenden, auf welcher die gegen dem 
ab vorgebrachten Klagen unterfucht werden 
Imnten, “wie wohl es ihm — ließ er hinzu⸗ 
en — viel erwünfchter gewefen ſeyn wuͤrde, 
venn er Die Schaam des heiligen Waters mit feis 
um eigenen Mantel hätte hedecken können” fo 

wurs 


27) Ikem habe Demonem privatam, cujus confi- 
io utitur in omnibas. Item fortilegus ef, con- 

lense divinarores et divinatsicee, es ſaper his eß 
publice diffamarus. 
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wurde ihr ein Appellationg » Snftrument 28) vo 
gelefen, durch das er fenerlih an dieß Fünf, 
tige Concilium und den von ihm zu erwaͤhlen 
den rechtmäßigen Pabſt provocirte. Durch dieſt 
Appellation ſollte es ſeinem Vorgeben nach dem 
Pabſt unmoͤglich gemacht werden, das Conch 
lium zu verhindern, oder doch verhuͤtet werden, 
daß der Bann und die geiſtlichen Strafen, 
womit er etwa gegen den König und das Neig 
verfahren möchte, nicht in Rechts Kraft übergie 
ben konnten; daher trug er darauf an, -buf 
auch die Stände der Appellation bevtreten falle 
ten, und dieß war ed dann eigentlich allekn, 
worüber von der Verſammlung ein gemeinſchaß⸗ 
‚licher Echluß gefaßt wurde 2°). Um fid je 
Doch dasjenige, was er von diefer Maaßregel 
erwartete, gewiſſer zu verfichern, leitete es der 

Kd⸗ 


28) Preuves B. 107. 

29) Dabey verſprachen der Koͤnig, feine Gemahlin 
und ſeine Kinder dem Klerus, dem Adel und 
üuͤberhaupt allen, die zu einem Concilio ſtimmen 
würden, feverlih ihren Schuß, weldhes der 
Graf von Skt. Paul in ihre Seele hinein’ bes 
ſchwoͤren mußte, 


bom 13. bis an das 16. Jahrhundert. 143 
Inig zugleich dahin ein 3°), daß alle geiftlis 
€ und weltlihe Commwnitäten des Reichs, 
le Städte und Klöfter, alle Kapitel und Unis 
rfitäten fich beeiferten, eigene Adhäfiond s Akten 
ı diefee Appellation einzuſchicken. Dazu ka⸗ 
en noch fo viele von einzelnen Baronen, Bis 
Yen und Prälaten, daß ſich die Anzahl Dies 
r Alten, die im Berlauf einiger Monathe eine 
Igaigen waren, auf fitben hundert belief 23)2 
es ganze auf der Verſammlung anweſende Kle⸗ 
8 hatte hingegen dem Könige noch eine bes 
mbere Uürkunde ausgeftellt, worinn er fich vera 
fichtete,, ihm auch in dem Fall getreu zu bleis 
ia, und aus allen Kräften beyzuftchen, wenn 
ih der Pabft erfühnen follte, ihn des Reiche 

| für 


zo) Das koͤnigliche an alle Communitaͤten des 
Reichs deßhalb erlaſſene Cirkulare, ſ. Preuves 
p. 109. Auch brachte man, wo es noͤthig 
war einige fanfte Zwangs-Mittel an, durch 
die man befonders einige Aebte, wie den Abt 
von Citeaux zu der Adhafion difponirte. 

a1) S. Balacus Hit. Univerfit, Paris L.IV. p. 47 - 
54. wo fih auch die Adhaͤſions-Akte der Paris 
fer Univerfirät findet. 
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für entfeht gu erklären, und feine Unterth 
von ihren Pflichten gegen ihn loszufprechen 


$. 14. 

Doch nun wurde der ganzen Welt ber | 
rotiond: Plan des Königs im feinen weil 
Vroceduren aufgebedt; denn wie wohl fie 
fällig noch Aber feine Hoffnungen und Erı 
tungen waͤrkten, fo legte ſich doch auch 
Zweck, fhr den fe Berechnet waren, unverl 
bar barinn'zu Tag. Die Schluͤſſe des fra 
Biden National ⸗ Konvents wurden jegt — 
garet, dem Urheber des Planes, nach Ste 
nachgeſchickt 37), um fie dem Pabſt und 
Eardindien zu infieniren, wo er zugleich 
Drt und Gtelle von jedem anwenbbaren Mil 
bucch das ſich dem Pabit perſoͤnlich beykom 
Toffen möchte, Gebrauch machen follte | 
Diefen Zweck hatte ihm der König den X 
Beind des Pabſts, den von ibm aus Sta! 
serjagten Sciarra Colonna tmitgegeben, i 
dem man gewiß wußte, daß er fih In 
gefahrvollſte Unternehmung blindlings him 

| ſt 
32) Preuves p. iot. 
33) ©, Dupuy p. 20. 


ſ 
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würde, wenn fie ihm nur eine Moͤg⸗ 
jeigte, ſich an dem Derderber feiner 
zu rähen. Es mag jedoch zweifelhaft 
), 0b Philipp feinem Abgeordneten 
raus den deſtimmten Auftrag gegeben 
aß er ſich der Perſon des Pabſts zu 
1, und ihn nach Frankreich zu trans⸗ 
ſuchen follte; aber aus dem Erfolg 
unbeftreitbar gewiß, daß fich dieß 
ſelbſt zum Ztel feßte, fobald er nach 
ulanft in Italien nur eine Möglichkeit 
zu erreichen. 


$. 18. 
»- die Anweifungen und durch die Bes 
ft von Sciarra, durch feine eigenen 
Hung» Künfte -und wahrfcheinlich aud) 
8 Geld, das er mitgebracht hatte, 
e 08 nicht allzufchwer gefunden haben, 
Ueberbleibfeln der alten Eolonnifchen 
ans ihren zerftreuten ehemaligen Uns 


häns 


beus iſt jedoch ſehr geneigt, es Villani 
auben. p- 213- | 
Birchengeſch. 3 VI. 8 


. 
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haͤngern unter dem Volk, und auch aus da 
veuen Feinden, Die ſich ber Pabſt indeſſen ge 
macht hatte, eine Parthey zuſammen zu brin 
gen, durch welche man dieſem in Rom fe. 
mehrfache Unruhen bereiten fonnte. Dies muß, 
wenigſtens Bonifaz felbft beforgen, denn er in 
ſich von Rom in feine Vaterſtadt Anagnie. * 
ruͤck, wo er ſich ins Vertrauen auf die — 
and Anhaͤnglichkeit ihrer Buͤrger für fiber 
“ hielt; aber damit gieng er nur felbft dem Sau 
ſal entgegen, das ihn erwartete. Nogaret .uph 
Sciarra machten bald ausfindig, daß in RM 
Heineren, wenn ſchon nicht ganz wehrlofen 13 
eine gewaltfame Unternehmung gegen den Pak 
noch mit weniger Gefahr ald in Rom ausge: 
- führt werden könnte. Der letzte brachte X 
bdaͤlder in dem benachbarten Toſcaniſchen ein 
Bande von Kandölnechten 3°) zuſammen, dis 
immer bereit waren, fich anwerben zu lafles, 
wenn man ihnen nur Beute verſprach; der ers 
i er 

35) Er brachte 300 Pferde und einiges Fußrel 
zuſammen; Nogaret aber Eonnte noch außer 
"dem auf 200 Reuter reinen, bie ber Herz 


Sarl von Valois in Italien - anruceelate 
hatte. ſ. Dupuy p · al. ee 


⁊ 
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fie miethete in Anagnia ſelbſt einige Gehuͤlfen ?*) 
gu ihrem Vorhaben, und beyde nahmen ihre 
Meaßregeln fo gut, daß ſie den 7. Sept. bey 
tinem Ueberfall der Stadt den Pabft wuͤrklich 
in ihre Gewalt bekamen. Darin blieb er zwar 
nicht lange, denn nach den Verfluß von drey - 
Tegen befrenten ihn die Bürger von Anagnia 
wieder aus ihren Händen, und forgten dafür, 
deß er fiher nad) Rom zuruͤck kam: allein es 
gigte ſich ſogleich, daß doch feine Gegner ihre 
Vaſcht bereits erreicht, und noch vollfiändiger, 
als fie gehofft haben mochten, erreicht hatten. 
Der Schrecken des Ueberfalls und die Mißhands 
Inngen I), bie ihm dabey zugefügt worden 

waren, 


%6) ‘“Ayaut par les moyens de fes habitude⸗ pro« 
mis quelques ſommes d'argent & ceux ang 
nis. eb. daf. 

97) Daß der Pabſt mißhandelt wurde, laͤugnet 
ſelbſt Nogaret nicht ganz in ſeiner Erzaͤhlung 
son dem Hergang der Sache. ©; Litterae ſuper 
excufationibus Domini Guillelmi de Nogareto 
unter ben Preuves p. 239 fig. Dabey mag es 
aber doch auch wahr feyn, Daß ihm Nogarer 
wo nicht das Leben rettete, dach mehrere 

3 Wis 
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waren, hatte den Geiſt von Bonifaz web 
beugen noch brechen konnen, aber fe Hatte 
doch mit einer Gewalt auf ihn gewaͤrkt, wäh! 
cher der Körper des achtzigiähtigen Manuel 
unterlag. Er wurde wenigfiens unfaͤhig, bi 
heftigen Bewegungen feines Geiſtes ausjuheh 
ten, und diefe führten daher fehr ſchnell 5 
Tod berbey, der fchon ben 11. Octob. bieſu 
Fahre wenige Tage nach feitter Ankunft in or 
erfolgte ?*). 

Mißbandlungen erfparte, bie ihm fonft bee. 

zauhe Colonna äugefügt haben würde, f. Pill 

Iſtor. Fiorent. L,Viil, c. 63. 

38) Er fol wörtlich in der Raſeren —8 
ſeyn, und dieß gab Aulap zu dem befannten:- 
Intravir ut vulpes, tegnavit ur leo, inortnas ek 
ficur canis: wenn man anders bie Eage, bei 
er in det Raſerey geftorben fey, nicht erft ers 
dichtete, uni nur. den Spruch wahr zu machen. 
Es könnte nebmlih immer ſeyn, daß jemand 
ſchon während feines Lebens Die ſchoͤne Verglei⸗ 
hutig gemacht und das: morietur ut canisı ald 
eine Weiffagung bineingebraht bitte; wenig 
ftend führt es ſchon YIogarer in feiner amges 
führten Schrift P 249 als ein Piorerbium an, 

J quod 
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9 16, 

herabe in ber Faſſung, welche Bonifa; eg 
m unerwarteten Anfall behielt, und in deu 
zteit, Die er. dabev zeigte, deckt ſich aber 
pahre Charakter des Mannes am deutliche 
auf; jedoch wird man eben: fo deutlich 
 gewabr, warum geradr ein ſolcher Pabſt 
Kampf mit einem Gegner, wie Philipp: 
am wenigfien aushalten konnte. Bis 
den Yugenblid, in welchem Bonifaz zu 
jeia, überfallen wurde,. erhielt er ſich in 
Daltung, Die er gegen ihn angenommen . 
Er mar fi bewußt, daß er nur bie 

e des Pontififats gegen ihn pertkeidigt ha⸗ 
ud von dem unerſchuͤtterlichen Grund dies 
echte hatte er gine fo lebhafte Ueberzeu« 
‚ daß er fleif und feft glaubte, ber Aus⸗ 
des Streits koͤnne Fein anderer feun, ale 
baf 


wd wulgariter de eo dicebamr, Chen bamit 

derlegt fi aber auch bie Falſchheit der Sa: 

‚ welde dieſe Weißagung feinem Vorgänger 

‚leftin zuſchrieb, denn bitte man damahls 

on etwas davon gewußt, fo würde es Noga: 

: zuverläffig nicht unerwähnt geleffen haben. 
23 
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daß ſich der König an dem Felſen, gegen 8* 
er angeranut war, den Kopf zerfchmetters 3 
möäßte, Er wußte, daß man mit einem gewälb 
famen Anſchlag gegen ihn umgieng — Ve '= 
ſonſt würde er ſich nicht nach Anagnia zuräh ı 
gezogen haben — aber fobald er ſich Hier br k 
fichert glaubte, fo wich er um feinen Schr i 
von dem Wege ab, den ihm bie von ‚fehl - 
Vorgängern in folhen Fällen beobachtete Pit 
eeßs Ordnung vorfchrieb. Unter dem 1. GE 
erließ er zuerft von Anagnia aus ein ub. 
feſt 3°), worin er der Welt erllärte, deß 
ohne ihn Fein allgemeines ‚Eoncilium zufammen - 
berufen werben koͤnne, und gelegenheitlich den 
Borwurf der Keberey von fidy ablehnte, ben 
ihm die Franzoſen gemacht hatten. Mber am 
nehmlichen Xage erließ er noch drey oder vie 
Tompulforifche Decrete gegen die geiftlichen from 
zoͤſiſchen Behörden, Die an dem Aufitande der 
weltlichen gegen den heiligen Stuhl Antheil ges 
uommen hatten *0); und an eben dem’ Tage, 
an 















39) S. Preuves p. 166. Rubeus p. 803. 
40) In dem erſten Decret erklaͤrte er alle geiſt⸗ 
liche Communitaͤten im Reich ihrer Wahl⸗ 

| Reste 
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—RX —E iu, Zu 
ewelihem er sn Mogaini überfallen wurde, 


bie u nit: dem Eutwarf der 


Ibäs:gegem Den. Mois felhft ferfig hemieden; 

weinie er ihm als eine: Ercoimmuntäirten DR. . 
Mehbitung: allen Meibie; ‚melde er Teiln UM. . 
Wong auf Die: Riiche'iHaben bchae; "dates 


Wie, alle: ſeiut Unlerthanen "won bem ⸗Eob 


Remus gegen ihn losſprach⸗ und felbſreun 
Mr Ohabuiffe. baſſirie, bis: mir: andef WR: 


Inn oder andere Bi mit tim — 


— u ⏑— 
8. 17. 

— 

get on nn 


Rechte verluſtig/ und ceferniche ſich won die 


‚ ‚Wefehung aller von ‚ihnen abhängenben Rännefie 
e 7 eb. daſ. p.168: In einem gweyben iver= 


:. pt er allen franzoͤſiſchen lntverfitäten, deß fie 
ur lange keine ababemiſche Mürben nu Grade 
;» arihellen Dürften,:: bia der Nömifhe: Stab die 
— Genugthuung erhalten habem waͤrde. 
be daſ. und in einem dritten ‚entfegteser made 


= mentli den Erzbiſchof Gerhard von Wicofa ſei⸗ 


ned Amts, weil er dem Könige gu bes. Oieels 

‚..Uam gegen die Kirche gerathen habe. -p: 762. * 
[X Eb. daf, p. iai fie; Ruben⸗ p · 310 far 1 
wi 8 4 
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$ 17. ze; 

Auch der überfallene Pabſt ließ fich nich" 
Aus feiner Haltung hinausſchrecken. Gegen ol. 
Drohungen Nogarets behauptete er feine Würde 
und den Mißhandlungen der Colonnen fegte cq 
den Anſtand des Märtgrers entgegen *?). Bu: 
barin verläugnete er ſich nicht. daß er nad" 
feiner Befreyung durch die Bürger zu Unaguigi 
"ge, die, ihn perfönlich beleidigt hatten, 
den Strafen, in welche ‚fie verfallen ſeyen, z0. 
abſolviren verſprach *?), und nur die Kirchen 
Raͤut 


42) Als ſich die Colonnen durch bie in Brand ge: 
fiedte Kirche zu Anagnia den Weg in den päbf: 
Ullchen Pallaft geöffnet harten und Bonifaz ſah, 
daß ihr Einbruch darein wicht länger aufgehalten 
werden könne, ſo ließ er ſich alle Infignien dee 
Vontifikats anlegen , nahm das päbftlihe Kreuz 
in bie Hand, rind erwartete fie auf dem Throne, 
“ uf: den er fih gelegt batte; denn — fagte er 
ee fi proditione capior, ut Jefa Chrika gontigit, 
* fique in manns inimicorum trador, ar nccidar, 
‘.. Bontifex Maximue mori defidera er cupio. G. 
"Rubens p.214. Villani L. VII, c. 63. 
43) Dieß dürfte fih vielleicht noch bezweifeln. laſ⸗ 
fen, denn es beruht vorzüglich auf der Angabe 
Yoga: 





Inter -anbnähun, bie den daͤhſtuchen Scheu 
Witiefer Golegeubeit gepihubert. batten. Pen 
DU Fchk nicht: in.allen biefen. Auftritten den 
on Irlftigen Merſchen, jehode aut. Dam ſterrer/ 
WeaBinuhen:an fein Hecke web im leinen 


Besen eutehetnerten Yurifien 4%) leibe 
or ARE her es gar sicht: FÜR 


Bela bMk5: Daran ben imamz.und.. ben nn 


kin: AInalia⸗ fehlen Mumkeh.:r Hingegen wer 
Mair. ner Barer.n. warm 26. Aham eben 
Winsen; ie, dein. Bitreit ‚wit eine. Geaper« 
ww 0) aan her, fin. Luly 722 


Me 


Hogarere in feiner Dofenfions:Erift am a, 
O. 1.248. Nach andern Angaben - weigerte er 
ſic wenigſtens ausdruͤclich, fih mit den Gb 
Imnen . auszufokeewprtemmen nach feiner Ans 
anf in Rom von mehreren Selten ber deßhalb 
in ihn drang, S. Rubeus p. 217. 21% 


4) In welcher Achtung Vonifaz auch ale Juriſt 


bep den Rechtsmaͤnnern feines und des folgen 
. ben Beitalters ftand, bemeifen die yon Rubeus 


9:96 gefammelten Zeugniffe. Uber er hatte ja u 


auch ein ſechſtes Buch von Decretalen aufam: 
nengetragen. 
N ‚R ’ K g' 
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ie, aber dabey fein genug war, feinen Sek 
men andere entgegen zu feßen, nur befto ge 
wiffer fehlen mußte? Innocenz III. und Geb 
gor IX. würden in einer folchen Lage zwar ebe 
fo ſtark, aber viel weniger geſprochen und wei 
mehr gehandelt haben: Bonifaz fehlte es tube] 
fen gar nicht an Entfchloffenheit zum SHandeik; 
fondern fein Zehler oder fein Unglüd lag der 
in, daß er ſchon durch das bloße Sprediei 
von feinem Recht genug ausrichten zu koͤmm 
hoffte, weil er felbft von feiner Unerſchuͤtterlich 
| keit auf bad feftefte überzeugt war. 


Kay. VII. 


8 


BREI. Hoheteilfen: ITS 





Or eg sont are, x 


Kap. vii. 
We XI, [Ohne ſich mir dem Rönig von Frauke 
sun; dfefer aber verſchafft ſich nach ‚Bene 


ı 


Ende im der Derfon Clemens‘ V, einen et 
garz feine Creatur if, und daher duch 
n Fraurreich reſidirt. | 


.. a ' 
[Wr “ rt: „nd 2 > ‘Hr 
nem] 


f . 


§. I. 


* dem. Tode von Bonifag "Yan. eb aber 
nft noch dazu am ben ag, daß er bis⸗ 
iſt allein in dem Sturme geſtanden war, 
ed kam heraus, daß bie Menſchen, bie 
ven der Regierung des Schiffs Hätten hel⸗ 
len, hoͤchſtens nur fähig waren, nach 
Angabe zu — rubern, aber, ſich ſelbſt 
affen, weder den Muth, noch die Kraft, 
die Geſchicklichkeit hatten, den Strich forts 
ten, auf den er. gefeuert‘ hatte. In ber 


m Benedikt's XI. *) gaben ihm daher die’ 


Car⸗ 


Vorher Nicolaus, Eardinal⸗ Biſchof von Oſtia, 
nach 


— 
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Earbindte ſogleich rinen Nachfolger, vor 
He am gewiſſeſten wußten, daß er das | 
ſogleich umlenken würde, denn fie wählte 
neditt bloß deßwegen, weil fein Charakte 
feiedfertigften, fanftmärbigften und lamms 
len Pabſt verſprach, der noch auf dem © 
des b. Petrus gefeffen war 2). Beneditt 
glaubte die Erwartungen, bie man fich 
ihm gemacht hatte, nicht (nel genug ı 


mnach feinem. Befälräts Nabmen Boca 
aber von unbefannten und niedrigen Elter 
Zrevigi im’ Venrtian iihen gebohren. % 

ſeine Talente, feine Gelehrſamkeit und fein 
winunende Sanftmuth hob er fi jedoch in 
Dominicaner: Orden, in. welden er fruͤhz 
eintrat, bis zum Ordens: Generol, noch ebr 
Bonifaz VII zum Cardinal machte, ©, Gi 
sis Vita Beuedidi, Xi. in Muratori Script. 
ital. Til. Pi p. 672. und Quetif Bibliorh. 
din, Pragdig. T. p. 444. 

2) Eine Proteftation , welche Nogaret fogl 
nach dem Tode yon Bonifaz gegen jede Jlle 
Iität eingelegt batte, die bey der neuen W 
vorfallen mochte, Eonnte auch etwas dabey 

. würft haben, ©: Dupuy p.25. 


j 
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Ey Sinti, "und far buher Holen Regiei 
gtamit.on,:itaß ar. wie Ne⸗aret Aber eb 
k_ Waffen Stilſtonb unteihandelte. Er u 
verfuchänn3. had: er nile: Brindfeeligteiten E 
Funtiere: efehle, die er von (ehheih Herrk 
Kitenıssärbe; " ühnfielien möchte, : und. ſagte 
w. den Damit voraus, daß er HR Wanſch⸗ 
vb Derra zu erfällen bereit (up: .. = 


ng BAT s wer — — er —R 5 Le 


oa. Fi N; ee u 
—— wen per: ee. 
a ann Pabfk Toter I Furt 






baß fie nicht eimahl AAbwarteteü 
"1 Jeht der König bey den durch den "Tod, 
VBouifaz fo fehr veränderter Urriftäuden Farb 
in Entſchluß faffen würde, Nogaret' hatte 
ar nach feiner Verjagung dus Anagnia übers, 
Vruppen und Anhänger gewotben, und fich 
& Weichen gegeben, ald ob er die Gadhen 
men nſhemlichen Kriege wit rim von, eins, 
J lei⸗ 
Ye pr * urniofens wiſſen « ei * 
'bers d sppaifer le fcandale, et remoitre Nynidn 
tuwe- 1 Eglife ‚Ramaine sie Beysanı,. 4b. dal. 
+26 
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leiten wollte. Doch von der Macht, die a‘ 


Italien zufammen bringen konnte, hatte der nene" 


Pabſt in Rom in jedem Fall wenig zu fürdhteng" 
und bis er von Frankreich aus verfiärkt wur ’ 
Be, mußte ja immer einige Zeit vergehen, DW! 
man zu Wertheidigungs » Anftalten oder zu Bes! 
- Einleitung von Unterhandlungen benutzen konute. 
Anf der andern Seite betrieb der Gefandte >; 
Kdnigs zu Mom, der Prior von Chefa ©, 
zwar auch bey dem neuen Pabft, wie vorhe 
Bey deu Cardindlen, die Berfammlung eines Co 
eiliums mit einem Eifer, der für fie eben. 
viel anfidßiges als bedenkliches haben mußte 
Er ließ fih nehmlich dabey mehrere fehr sen 
ländliche Winke entfallen °), daB man auf 
dem 


4) Peter von Peredo. 

3) Dieß that er befonders in einem fehr ſtarken 
Memoire, da6 er dem Pabſt übergab, und 
worin er nach mehreren fehr delikaten Bezie⸗ 
bungen den Zuftand, in welchem bie Kirde 
vor Vonifaz geweſen — mit jenem verglih, 
worin fie durh ihn gefommen fey. Jeder 

ubſatz ſchloß fih daher mit dem Mefrain: Ike 
amem Bonifseius mon fie, ſed prorfas aliter 
Mb 


a - Fa . > , 
ur GE + 
. Pig LI 


LER 777. 916: 7,2 > 20 Psg 
wilie wicht uur die Derhältniffe des Pontifis ' 
) zn dem weltlichen Mächten. eimuahl in-Dxbs 


s ‚bringen, ſondern auch bie Gelegenheit " 
‚ beten benugen kdunte, feine kirchlichen Mes 5; 


Reiffe auf den.alten verfaffangemäßigen Buß 
der herzuſtellen. Dadurch bewärkte” gr zu⸗ 
Ks, daß ifie die Mothwenbigkeit- noch - 


ngender. als vorher fühlten, dieß Conclliaunmn 


jedes erdenkbare und anmguhbare; Mittel 








Finieten,. daß jetzt der: ‚König ſelbſt eh 
WAR von Banifoz aufhören wärde, sarauf 
idsingen, oder ſich doch leichter davon wärde 
Weingen laſſen, wie viel mehr Auswege boten 
b ihnen hier nicht an, wodurch ſich Zeit und 





m gewinnen ließ 
E 5. 3. 


‚her der Prior that babey Vonifaʒ das ſchrey⸗ | 
ende Unrecht, denn far alles, was er für 


I seiben; allein, wenn fie auch nicht 


um zum Ausweichen und. zum Gegenwuͤr⸗ 


feine Erfindung ausgab, war ſchon ſeit einenm 


halben Jahrhundert von feinen Wotgängern 
ausgeübt, und felbit ſchon in ihren Decreta⸗ 


len zum. Medit.gemadt worden. ©. das Ale 


ten⸗Stuͤck unter den Fr be Dupuy Pp- 
va ſe. 


—8d 
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ß. 3. 
Ober Philipp wurde ja felbft durch die 
vorkommende Nachgiebigkeit, die man ihm v 
Rom aus zeigte, wahrhaftig überräfcht, de 
er hatte bereits feinerfeits Anſtalten gemach 
bie erften Schritte gegen den neuen Pabſt 
thun. Gobald er die Nachricht von ſein 
Wahl und von dem. Tode feines Norgänge 
erhalten hatte, fo befchloß er, eine neue E 
fandtfchaft nach Rom zu ſchicken, welche be 
Pabft die Obebienz leiſten *), und alsbe 
vor allem andern die Aufhebung det Cenſurn 
womit Bonifaz das Reich und den König b 
legt hatte; auswärken ſollte. Ohne Zweil 
würde er wohl babey noch einige weitere Fo 
derungen an den Pabft haben bringen laſſer 
und auch die Aufhebung jener Eenfuren nid 
gerade in ber demäüthigfien Form, oder hid 
ald Gnade verlangt haben 7); indem er abı 
| 2 ba 
6) Das ſehr ehrerbietige Föniglihe Echreiben 
das bie Geſandtſchaft mitnehmen follte, ſ. Prei 
ves Pp.205 . 
7) In dem Entwurf des Schreibens, das. ma 
den Geſandten mitgeben weilte, war wenigften 
on ga 


n 


Far 
J 


kam 15h nt Sfr [77 Br 


m follichiren Heß, fo zeigte er ih ja ger 
wit, auch och weiter mit fi) haubdeln zu laffen. 
Di daß er nicht nur dazu geneigt, fondern 
inuch ſchon entſchloſſen war, dieß wurde 
Wis am ſichtbatften, weil ber ſchlaue Phi⸗ 
Mi aleich feinen Entſchluß wieder änderte, 
X er in Erfahrung brachte, wie ſehr man 
Mi zi Rem zum Rechdeden getimmt wat. 


—* 1. 


Er, 
.\ 


4 | 
9J —E die erſten Machrichten davon, die e J 


8* erhielt ®), ſchob er ſeinerſeits die 







der ſchon ernannten Geſandtſchaft auf ), 
feſten Glauben, daß man ihm noch wei⸗ 
nen Rom aus entgegen fommen ‚würde. 
Bu Me Naraten, die er ſchon daſelbſt hatte, er⸗ 

bielten 


der nichts dadon erwähnt. Die bſolntion 
ſollte alſo wohl nicht als res gratiae, ſondern 
im Wege Nedtens gefucht werben. 
‚ b) Dee ſelbſt nach Brantreich zuruͤkgekommen war. _ 
HR Dupuy p- 26. wire fie zwar doch abge⸗ 
danzen; aber deswegen komnte ber wurfaub den⸗ 
wth ſtatt gefunden haben. I 
bunuꝰs ändend.2 VL, ° 8 
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hielten nur den Auftrag von,ihm, von Zeit za 
Zeit das Concilium in Anregung zu bringen; 
als aber dody ein Paar Monathe verfloflen; 
ohne daß weiter etwas erfolgte, fo ließ er vor 
läufig in Frankreich eine neue Maſchine fpielen 
deren Würkung, wie er hoffte, ſich bis nad 
Nom erſtrecken ſollte. Es erſchien im König 
reich eine fogenannte Vorſtellung des franzäß 
ſchen Volks an feinen Monarchen gegen de 
Pabſt Bonifaz VIII. "9), welche nichts geringe 
sed als die Auffordeiung, und zwar in dei 
ſtaͤrkſten Ausdrücen, enthielt t*), daß er bei 

Padb 


10) La ſupplication da peuple de France au Ro; 
contre le Pape Boniface le VIII. Preuves p- 214 
fig. au in den Preures des libert&s de PEglif 
Gallicane p ‚108. flg. 

11) “Vous, uoble Roi! — fo ſchloß ſich die Bitt 
ſchrift — pöuves et deves et etes tenu de pro 
curer, que le dit Boniface ſoit tenu er -jug 
pour herege, et puni de maniere, que Von! 
pourra et devra ‘faire empres (a mort, fi qu 
votre ſouveraine franchiſe ſoit gardée et declai 
see, et qu’elle me periſſe et ne ſoit avilie en vo 
tre teinps, et que vous gardiez le ſerment, le 
quel vous faites en votre couronnement.” 


dem 13. bis an baß 16. Zehehndet 163 


| Dabft noch nach ſeinem Tode dureh einen fürms 
Ken Rechts⸗Spruch für einen Ketzer erklären 
Isfen muͤſſe, weil es fonft kein Mittel gebe, 
-. wodurch die gefährdete founeraine Freyheit und 
; Mabhängigkeit des Reichs, die er doch felbft 
is feinem KrönungssEyd zu behanpten geſchwo— 
ven babe, hinreichend gedeckt und gerettet wers 
den kdune. Dieß mußte natürlich bald in Nom 
lannt werden, und gewiß den neuen Pabſt 
and ferne Umgebungen in eine neue Bewegung 
bringen, nach welcher dann der König feine 
- Maoßregeln ficherer nehmen konnte, Diefer Ers 
fig aber, auf den er gerechnet hatte, trat 
wuͤrllich hoͤchſt volftändig ein. 


$. 5. 
Schon im April des Jahrs 1304. traf eine 
päbfliche Bulle in Frankreich ein 2), worin 
der König von allen Strafen und Cenfuren, 
in die er unter feinen Zwiftigfeiten mit dem 
| vori⸗ 


sn) S. Preuves p. 207. Um dieſe Zeit war jedoch 





die Geſandtſchaft des Koͤniss ſchon in Rom 
angekommen. 
83 
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„vorigen Pabſt verfallen ſeyn möchte, abſolvirt 
wurde. Benedikt machte ſelbſt darin bemerk⸗ 
lich, daß er ſich gedrungen gefühlt babe, ihm 
mit dieſer Wohlthat, noch ehe fie von ihm 
nachgefucht worden fey 73), zuvorzukommen: 
als den Grund aber, weldyer ihn bewogen hätte, 


! 


fi über die gewöhnliden Kormen dabey Dim 
wegzufeßen, gab er feine Gorge für das Heil, - 


feinee Seele an, bie ihm Feine Ruhe gelaffen. 
habe, bis er zu dem Entfchluß gelommen ſey, 
feine neun und neunzig Schaafe zu verlaffen, um 
das eine verlohrne in der Wuͤſte aufzufuchen. 
Indeſſen ließ er doch einfließen, daß er ſich 
auch deßwegen leichter dazu entſchloſſen habe, 
um dabey Der franzoͤſiſchen Nation einen aus⸗ 
zeichnend » ehrenvollen Beweis feiner Achtung zu 
geben; die Losſprechung bed Königs felbit knuͤpfte 
er hingegen an Feine weitere Bedingung als an. 
die allgemeine , daß er ſich nur in Zukunft Des 
ſto gehorfamer gegen Die. Kirche erzeigen follte. 


$. 6. 


13) “Abfolutionem tibi abfenti et non petenti, in 
dulcedine benedifionis te. praevenientes, Impen- 
dimus.” 


som 13, bi8 an bas 16. Jahrhundert. vr 


6. 6. 

Dieß mußte wohl ben: König zu ber Pit 
mung verleiten, daß ſich dem Pabſt alled, was 
er mir wönfchen möchte, durch Furcht abprefr 
fm laſſen duͤrftez man kann es alfo nicht bes 
kembend finden, daß er darnach handelte, 
vech muß man jeht auch dem Pabſt bie Gerech⸗ 
tigkeit wieberfahren laffen, daß er nat das 
Nechgeben fehr weißlich abzumeffen wußte, um 
ſih wwigfiens fo ſpaͤt ald möglich das Außen 
fe abpreffen zu laſſen, das ber Koͤnig verlau⸗ 
gen konnte. Da ihm nehmlich die Agenten, weis 
ge dieſer in Mom hatte, von jet au noch dria⸗ 
sender als vorher anlagen, daB er die erforder 
lichen Anſtalten zn der Derfammlung eine alle 
genrinen Conciliums machen möchte °*), fo fette 
er ihrem Undrängen nur ausweichende Ylertiwore 
ten entgegen, aber milberte zugleich jede bieſer 
Satworten durch eine neues Gunft » Öezeugung, 
für die fich ihm der König nnd die franzöfifche 
Nation wenigfiend Ehren halber verbunden ers 
Innen mußten, wenn fie fich auch nicht beſon⸗ 
ders dadurch begänftigt finden mochten Go 

| . "gab 
. 14) ©. Baillet p. 242. 
28 


Ä 10, —E uU, —*X 


gab er in ind eigenen: Bulle allen geiflichen € 
legien in‘ Frankreich, allen Stiftern und Ka 
„tea ihre Wahl Rechte, deren fie Bovifaz 
verlaſtig erllaͤrt — und allen frangöfifchen. U 
werfückten das ‚Recht alabemifche Würden zu 
ihellen; das er .biefen! genommen battle, . 
„ she. 25); in einer. andern Bulle aber * 
erꝰ alle jene Derrete für unguͤltig 29, 
Bonifaz die Privilegien ber —*z? 
angelaſtet, bie Rechte des Königs. und 
Stande verletzu, und die Unterthanen von 
‚gem, Ende. der Treue gegen den König los 
ſorochen hatte 27),Mit ſehr gutem Bede 
machte: ee ihm jedoch dazwiſchen hinein bey 
nigen audera Neben⸗ Geſuchen mehrere Schi 
rigkeiten, die offenbar auch nur dafür bered 
waren, um ihn im dem Betreiben feined Haı 


Geſuchs aufzuhalten; denn er verzögerte. ; 
— set die Wiederaufnahme 
vn. er 


| ‚2) Bienen P- 208. 
.36) ei. daf..p.230. 

. . 37) Wintommner war ohne Zweifel dem Kl 

> eine andere Bulle, worin er ihm die Sehen 
"von feinen Kirchen = Gütern auf zwey Gi 
Bewiligte, % NAaynald ad In 1304. an. IL 


| | — u | 
Fi — nie) 16. Zalchunen 27. 


es Eardinͤle aus beim Colonniſchen Hanſ⸗ 
W vas heilige Collegium, aus dem fie fein 
Moiänger ‚geworfen: hatte, fo fehr ſich auch 
: er Mönig dafür verwandte, und er weigerte . 
WE He befiimmter, den Bann Äber Nogarkt: 
; Wifınbiden, bis er ſich wegen besienigen, wi 
| bey. bir Gefongennehmung des vorigijn. 
ans Lart gelegt werben konnte, ſatſam 
— Haben wätbe Bi 


BP 


BE 


Te En Far Fu Er. 
E Bley“ bleibt es jedody immer ſehr — 
Ach; ob'es Benedikt auch in die Länge möge 
lich ‚gefunden haben würde, dem Andrängen | 
Des Königs wegen einem Eoncilio auszumels 
Gm: allein fein plöglicher 200, ‚der fo uners 
wa 


mM Er nahm Ihn daher auch ansdruͤcklich In ver 
algemelnen Abfolutlond: Bulle ‚aus, work? ee 
ale frangöffhe Geiſtliche und Lapen von den 
Strafen losſprach, In welche fie unter den Haͤn⸗ 
dein ikres Königs mit dem Pabſt : verfallen 
fen 'rönnten. f. Preuves p. 208. Ein eigenes 
| Decret des Pabſts gegen Nogaret und die Ep 
Imnen vom 7. San. f. bey Ruben p. 382, 
=; 4. ah. 
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wartet dazwiſchen fam *9), machte dem Sungf; 
: darüber gm febnellften ein Ende, denn er machs 
es dem Könige möglich, ſich die. Erfüllung 
dieſes Wunfched, und nod) weiterer dazu, je 
ſelbſt noch mehrerer, als er ſich bisher erlaußt 
hatte, auf einem andern Wege zu verſichern 
‚Philipp faßte jetzt fogleich ein größeres Ziel % 
das Auge, denn er Iegte es auf nichts 
geres an, als bie neue Pabſt⸗Wahl zu. leitn 
und einen Pabſt, der ganz fein Geſchoͤpf, elf 
auch ganz von ihm abhängig ſeyn folte, auf 
den erledigten Stuhl zu bringen, Died gelang 
ihm über feine Erwartung: es gelang ihm 
felbft mit einem kleineren Aufwand von Gelb 
und von Kunft, als er dazu beflimmt haben 
mochte, ober es gelang auf eine Art, durch 
die ihm nicht nur der neue Pabſt, fondern das 
Pom 


19) Cr farb im Yullus zu Perugia, und zwar 
fo ſchnell, daß man den Verdacht auffaßte, et 
mörhte nergiftee worden ſeyn. Fillani L. VIIk 
«go. Sisſmondi ift genelat genug, dem Kb 
nige von Frankreich einen Antheil daran zw 
zuſchreiben, den ibm frevlih auch ſchon ein 
gleichzeitiger Scriftfteller Zerretg von Wilcenze 
zur Laſt legt. T. IV. p- 234. } 









| u. pr amt Dr 


Br Mgenien der Rünigb in Yallen — Di 
R Arid der Gang, den Die Intrigue nahm 
Yahten ſchon voraus auf ben Fall eins Des . 
ag schwere Cardindle in fein Jutereſſe zu zu⸗ 
„und djeß um fo leichten gefunden, 


. Me freuzbñſche Yarthey in dem heiligen Colle⸗ 
He (emlicdh organifirt hatte, die hernach une 
‚m Bertin IV. und ganz neuerlich unter Cop 
Kin. noch abführlich verftärkt worden war. 
Ge dem neuen Konclave wurde es daher bald 
ſchtdar, daß fich es dieſe Yarthey vorgenommen 
haite, bie Wahl eines franzoͤſiſchen Pabſts 
darchanſetzen; eben beßwegen ſchloſſen ſich aber 
auch ihre Gegner von der römifchs italtänifchen 
Vvuthey fefter und enger zufammen, um. ihr 
nachdraͤcklicher entgegen zu wuͤrken, woraus 
ep der Gleichheit der Vartheyen die Folge 
eforang, ge beyde nach einem neunmonathli⸗ 
„en Konelave von der Erreichung ihres Wun⸗ 
des noch eben fo weit als an dem Tagı ihres 
ey ' Cm 


2 


IS U ſchen feit der Zeit won Clemens IV. 


4! 
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Eintritts darin entfernt waren. Es ließ 4 
. auch vorausfehen, daß fie noch eben fo 'taı 
beyfammen figen Könnten, ohne fich zu vereiudhs 
‚gen, da jede gleich entfchloffen fchien, ſich kebe 
nen Pabſt von der andern aufdrängen zu laſſch 
da fie aber von den Bürgern von Perugia, | 
das Konclave verfammelt war, Tag und NG 
bewacht wurden, daß fie nicht vor der ® 
dung ihres Geſchaͤfts auseinander gehen 
| ten, ſo war es natürlich, daß fie endlich ME 
langen Beyſammenſitzens äberdrüäffig, weikie 
ſtens über ein Auskunfts Mittel einig zu weis 
den fuchten, wobey jede der andern gleich SWX 
nachzugeben hätte, und in biefer Stimmung 
war.es dann auch defto eher möglich, baß ſich 
die Italiener von den Franzoſen uͤherliſten ließen, 












g 9. | 

Es war nehmlich der Sarbinal du Prat, dab 
Hberhaupt der franzoͤſiſchen Parthey in dem 
Konrlape, der ihrer Gegenpartheg den Dr 
fblag machte, daß ſich beyde zuerft daräbe 
Hereinigen follten, gar feinen Pabft aus ihrem - 
Eollegio zu wählen, worauf eg alsdann Die 
franzoͤſiſchen Cardinaͤle den italienifchen allein 
Ahere 
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XE wollten, deep auswärtige zu dem - 
** taugliche Subjekte zu ernennen; aus 

Baum bernach bis franzöfiichen allein inwerhalb 
dienig Tagen einen Pabft wählen möchten. 


Die Borfchlag ſchien mit der hoͤchſten Bilige 







‚ je er ſchien ſelbſt noch mit einem Ausſchlag 
dem Vortheil der italieniſchen Parthey abge⸗ 
age, denn fie konnte ja ernennen, men ſie 

s, da im Gagentheil die Franzöfifche Pass 
u -uur unter Den drey von ihe ernannten eine 
Wohl treffen durftes dennoch .aber war es dar 
I auf eine Täufchung angelegt, durch welche 
@,ukht ſowohl den franzoͤſiſchen Sarbinälen, als 
melmehr dem Könige, ihrem Herrn, möglich ges 
macht werden follte, den neuen Pabſt eigentlich. 
allein zu ernennen. 


6. Io 

Wenn man nur vorausfeht, daß ber Cara - 
dinal du Prat mit einiger Gewißheit vorand 
permuthen konnte, auf welche Subjeete bie Stas 
Uener vorzüglich ihr Augenmerk richten wuͤr⸗ 
den, fo fieht man ſogleich, worauf fein Vore 
ſchlag berechnet war, und daß er auch unfehle 
bar, wenn nur feine. Vermuthung eintraf, zu 


= 
’ 
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‚ dem gemwünfchten: Ziel führen mußte. 1 
Cardinal mußte aber fehr gut: unterrichtet 
wefen ſeyn, denn fie traf würllich ein, u 
sun gieng auch alles nad) dem berechne 
Bang. Die Stalimer nahmen. den Vorſch 
on, fahen ſich jet nur um recht entfchieh 
Sranzofens Feinde um, aus denen fie den Fr 
zoſen einen Pabſt auszuſuchen überlaffen Ed 
ien, und verfielen dabey zuerft auf den & 
bifchof von Bourdeaux, Bertrand von Agot 
oder von Got, old denjenigen auswärtli 
Praͤlaten, beffen anti » gallitanifche Gefimm 
‚gen am gewiflefien belannt unb om wen 
fen zweybeutig waren. Bertrand wer ı 
noch in dem letzten Kriege zwifchen Krantrı 
und England von den Franzofen auf das. I 
terſte mißhandelt worden 2°), und mochte ai 


noch andere Urfachen zum perfönlichen Unwil 


über ihren König baben, welche bie Italie 
bewogen, ihm jet auf ihrer Kifte voran zu f 
: gen Gerade darauf hatte aber du Pret, | 


20) Er war nehmlih ein Unterthan bes Köni 
"von England, dem bie Provinz Gupenne m 
gehörte. 
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ſcogner -Deffer als fie Fannte, gewartet, 
uchte er jetzt nur feinem Könige die 
t davon mit den gehörigen Minden 
m Gebrauch, den er davon zu machen 
fo geheim und fo ſchnell als möglich . 
mgen. Durch die vierzigtägige Bedenk⸗ 
elche ſich die franzoͤſiſche Parthey ſtipu⸗ 
ke, mar für dieſe Möglichkeit ſchon 
geforgt worden; biefe Zeit war jedoch 
: wach demjenigen, was darin von 
des Adnigs gefchehen mußte, als nach. 
feruung der Derter berechnet, denn du 
we gewiß, boß ber König ‚nicht viel 
zu brauchen mürde,. und würklich 
er auch an einem - Tage damit fertig. 
irfte nichts dazu als eine geheime: Zus 
kunft, die er fich mit dem Erzbifchof 
te 27) Bey dieſer bewieß er ihm, 
in feiner Macht: fiebe, ihn auf dem 
m Stuhl zu bringen,: legte ihm bie 
angen vor, unter denen er feine Stimme 
follte, und erhielt auf das erfle Wort, 
h der ehrgeitige Prälat um den vor« 
en Preis zu allem bereit erklaͤrte, und 
| | m 

n ber Abtbep gu 6t, Sean :d’Angely. 


= 
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‚wählten Nahmen Clemens V. auch von den U 


zu allen, was er von ihm gefordert 17 
verpflichtete 22). Die Nachricht von dem ug: 
ſchluß des Handels traf daher noch vor ” 
Ablauf des ftipulirten Termins zu Perugia 
und ohne weiteren Aufenthalt wurde jegt 
trand von den franzöfiichen Cardinaͤlen 
Pabſt prollamirt, und unter dem von ihm g 









Lienifchen ohne Weigerung anerkannt *3). 


2) Er ſchwor nicht nur Auf das heil. Wien 
mabl, alle eingegangenen Bedingungen treaf h 
zu erfuͤllen, fondern gab auch dem Könige (iM 
nen eigenen Bruder und zwep feiner “L 
als Geißel. 7 

£3) Dieß iſt die Erzaͤhlung, die der gleichzeitigb. 

Johann vVillani in feiner florentinifchen S 
ſchichte L. VII. c.80. von der Wahl Clemens vw 
macht, und damit ſtimmt in der HauptsCnde | | 
noch ein Beitgenoffe von Villani, nehmlich Zei ; 
tet von Vicenza bey Muratori ſcriptt. rer, itäk | 
T.IX. p. 1092. völlig überein. Zaft alle neuere 

Hiſtoriker haben fie daher ohne Bedenken ange 
nommen; doch kann man tenigftens in Aufer 
Hung einiger befondern Umftände in der Erzaͤt⸗ 

ja 
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aun aber Philipp bey dem Handel ges 
der mie bortheilhaft er ihm für ſich 
machen gewußt hatte, dieß darf man: 
Bein nad) jenen Bedingungen ſchaͤtzen, 
er vorher nach der Angabe einiger 
ſen Geſchichtſchreiber ausdrücklich, mit 
ı Pabft kontrahirt haben follte, Wahre 
fegten fie ſich ſelbſt auch, dieſe Bes 
nur aus. demjenigen zufammen, was 
in der Folge für den König that, 
Könige bewilligte. Sie ſchloſſen wohl 
18, Daß er ihm eine völlige Abolition 
Bonifaz gegen ‚den König und das 
iſſenen Decrete, die mod) ruͤckſtaͤndige 
3 aller von ihm ausgefprochenen Gens 
e gänzliche Reſtitution der Colonnen, 
ammung des Angedenkens ‚von Bonis 
faz⸗ 
fhwerlid den Zweifeln alles Gewicht ab⸗ 
en, welche der P. Berthier in einer kri⸗ 
1. Abhandlung darüber gedußert har, die 
®.XUT, der Hifoire de l’Eglife Gallicane 
». Brumoi voranfteht, Ueber bie perſon⸗ 
Wriaian von. Clemens V, felbt (.. Bas 

Avenlonenl, 7.1 pı-itı, 





[4 
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faz, und nebenher ‚noch die Bewilligung 

Zehenden von allen Kirchen : Gütern des Rei 
auf fünf Fahre verfprochen haben müßte, ı 
der König dieß alles in der Folge kontrakn 
Big von ihm zu fordern fchien. Aber bey } 
gröften und wichtigften, was ber Pabſt für | 
König oder um des Königs willen that, 
traute man fi) kaum Zu vermuthen, daß 
voraus flipuliet worden feyn möchte, wind 
‚man genan wiffen wollte, daß fich der Kb 
‚, von dem künftigen Pabft noch die Erfüllung 
ner ſechſten Bedingung habe beichmwören .I 
fen, deren Entdeckung er ſich jedoch erfi ı 
eine künftige Zeit vorbehalten habe, 


9 1% 

Jenes größte und wichtigfte beftand dar 
daß der neue Pabſt beftändig in Frankreich bli 
und feine Reſidenz im Königreich auffchlug. $ 
es gerade dieß war, was jener fechfle gehe 
und unbeftimmte Artikel des Königs betra 
mag allerdings zweifelhaft feyn ?*): aber m 


[4 
⸗ 


kal 


34) Einige Hiſtoriker verfſielen allerdings a 
{don baraufs aber bie meiſten fanben 
or 


1 
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ı man zIweifeln, ob auch dieß zwiſchen dem 
iſt uud dem König voraus ausgemacht war? 
f dee einen Seite ſieht man ja nichts, was 
ı Pabft zu dem Entichluß, in Frankreich zu 
iben, beflimmen konnte, da ihn bie ſtaͤrkſten 
ande Der Klugheit und der Politik, und das 
Merle Intereſſe des Pontifitate fo dringend 
z fein eigenes nad Italien ziehen mußten.. 
nf ver andern Geite hingesen wird man nus 
Uzudentlich gewahr, wie viel dem Könige dar⸗ 
m gelegen war, ihn in Frankreich feft zu hals 
ww. Um der meiften andern Artikel willen war 
& faft nicht der Mühe wertb, voraus zu kon⸗ 
wabiren, wenigſtens nicht der Muͤhe werth, 
in fo verwickeltes und eben fo muͤhſam — als 
kuͤnſtlich berechnetes Spiel deshalb anzulegen; 
denn der König konnte fie auch von jedem anı 
dern Pabſt zu erhalten, und im Nothfall zu 
erzwins 


wahrſcheinlicher, daß der König bey diefer in 
Betto bebaltenen Bitte entweder bie Ausrot⸗ 
tung des Drdend der Tempelherrn, oder die 
durch den Babft einzuleitende Erhebung eines 
franzoͤſiſchen Prinzen auf den Eapferlichen Thron 
im Einne gehabt haben möchte, - 


Pland’s Bicchengeih. D. Vi. M 
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erzwingen hoffen. Aber von einem Pabſt, 
in Frankreich blieb, Tounte er faft alles zu 
halten hoffen, was er zu jeder Zeit wi 
ſchen mochte. Durch. einen Pabſt, der 
Frankreich blieb, konnte er ſich alles | 
währen laſſen, was er zu jeder Zeit bebusf 
Dieß war fomit das größte, - was er v 
dem ueuen Pabſt verlangen, wie es das u 
natuͤrlichſte war, was ber neue Pabft bewäl 
gen Tonnte: was iſt alfo wahrfcyeinlicher, a 
Daß es auch den Haupt» Artilel des Kontral 
ausmachte, der zwiſchen ihnen: geſchloſſi 
wurde 2°)? 


| | DL Eee 13. 

| Dabey ſcheint fi) aber jetzt auch voran 

ſehen zu laſſen, was die fernere Geſchichte de 
Yon 


25) Dabey mag man Immer einraͤumen, daß ami 
bie Sründe einigen Einfluß auf ben Pabſt Bei 
ten, welde ihn na der Meynung von Baln 

imn der Vorrede gu Vin Pap. Aven. TI. gu den 
Bleiben in Frankreich beſtimmten; aber allei 
würden fie ihn gewiß nicht dazu beſtimmt beber 
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Kifitats. allein noch darſtellen kann. Man 
ı ja faſt nichts anders erwarten, als das 
ſtliche Unfehen immer mehr finten zu fehen, 
ı.von den franzöfiichen Koͤnigen bieng eb 
faſt allein. ab, aus den Päbften gu mas 
1,.was fie wollten. Dazu kam es aber 
» wärklich; nur kam es nicht fo ſchnell bas 
als man voraus erwarten möchte, benn 

whmlihe Hand, bie nun das paͤbſtliche 
Rien am gewiflefien ins Sinken bringen Tone 
bit es auch von einer andern Geite der . 

, weil fie felbit ihren Vortheil dabey fand, 
nicht allzufchnell finken zu laſſen. Der fchlaue 
ülpp wollte jetzt abfichtlich den Pabſt nicht 
machtlos machen als er konnte, weil er ei⸗ 
machtloſen Pabſt nicht mehr zu ſeinen Ab⸗ 
ten brauchen konnte. Er degnuͤgte ſich das 
:, ihn in eine Lage gebracht zu haben, wors 
Ihm feine Macht nicht mehr gefährlich wer⸗ 
tote, aber ließ ihm die Macht felbft, 
I ee manche Fälle vorausfah, worin er ihre 
vendung leiten, und für feine eigene Ent⸗ 
fe dabey gewinnen Fdnnte In biefer Abs 
legte er befonderd die Plane wieder bey 
‚die er zu einer Beſchraͤnkung der Firchlia 
| mM \ chen 
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hen päbfilihen Gewalt ſchon gemadk, 1 
gab alles: wieder auf, was er zu Der Vern 
tung bes num Pabit » Rechts und ber nei 
Pabſt⸗ Verhaͤltniſſe bereits eingeleitet hatte, 
befliß ſich ſelbſt, die Abhängigkeis vor 
Auge der Welt zu verbergen, worin er 
in feiner Nähe feſt⸗ gebannten Pabft erhielt, ı 
diefe Politik behielten auch feine Nachfol 
bey: dadurch banden fie ſich aber wuͤrklich 
die Länge felbft die Hände, daß fie von il 
Gewalt über ihn Beinen.für das Pontif 
ſelbſt allzu nachtheiligen Gebrauch mehr mac 
Sonnten, und dann kam ja noch zu rechter | 
das Gluͤck bazwifchen, das ihrer Gewalt ı 
der Gefangenſchaft der Päbfte wieder ein € 
machte. 


. G. 14. 

Dadurch wird von diefem Augenblick an 
neuer Knoten in dem Drama geſchuͤrzt, 
die Zertruͤmmerungs⸗Geſchichte der roͤm 
pabſtlichen Monarchie vorſtellt, denn bieß ı 
es, was den Umflurz des fchon in einem 
ner Bundamente erfchättertien Gebäudes u 


ME u 
Li 
U 
vo. 


—E 16. Yalppentene: van | 


u anne anfotiie Berner 
IB feines Schwebens, oder feines, immer 


neben. und doch immer aufgehaltenen Fale | 
den man Diefew ganzem Seitraum biudurch 


ſich Habs - wird: deſto anziebenden m ode. — . 
Halt vlelmehr fein Uinzichendes He verdi on 
ge, was ſich dabey don der 
Ungempärtung der feinen Bitupz, ME, 

vn und der aufhaltsgden Kraft beobächten 


... y - - . 
o " . ea 
ee EEE 4. 
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ht de Ten —* | 
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Kap. VII. 


Abhaͤngigkeit des Pabſtk von Frankreich, bie 
ſedoch kluͤglich zu verdedien weiß. Deſto ſtaͤt 
hebaupter er das alte Pabſt Verhaͤltniß in 
BAndeln, in die er mir dem Bayier Seinrich \ 
und mit deu Venetianern verwidet 

wird. - 





$ 1. 


B. bemjenigen, was der neue Pabſt alte 
oder kontrakt⸗ maͤßig für den Adnig von Fra 
zeich that, verdient bloß bie Klugheit eine 
renvolle Erwähnung, womit er doch bie € 
bes Pontifitats noch moͤalichſt dabey zu bed 
und das kraͤnkendſte für dieſe, das fid | 
wicht verdecken ließ ⸗ faſt ganz zu umge 
wußte, 

So hätete er ſich forgfältig, den ihm 
gedrungenen Entfhluß, feine Reſidenz in Fre 
zeich aufzufchlagen, fogleich befannt zu mac) 
beun dabdey würde er unfehlbar ber gan 


X ie. Sei Ar | 


aA öbfebenngen eufefoikeh:feyi. MER 
He ſelbſt, die er aus Stalien nach ya 
er Kronung kommen ileß, ließen es ſich 
wen “fie ui die Beife machten, noch 
. den: Siun kommen, daß er Fi) Dorges 
ben Tnnte, beftändig in Frankreich ju 
‚. denn fie konnten fih ja ſelbſt urſachen | 
umgeben, bie ihn dort Gorläufig und auf | 
"Zeit feſthalten mochten. Selbſt bie 


When Cardinaͤle fchienen nicht im bas Pe 


P üngeweiht worden zu ſevn 5); als fi 


ich dem Verlauf einiger Fahre Verdacht * 


im ſchoͤpfen anfiengen, fo Tonnte er vis 
"feines Yingeten Bleibens fo ſcheinbar 
neuen inzwiſchen eingetretenen "Umflände | 
‚ daß nicht nur bie Melt, fonbern auch 

fl noch einige Zeit‘ in der ‚Ungewißpelt 

| werden mußten, Ju der nehmlichen 
wählte er auch zuerſt keinen beſondern 
Frankreich zu feinen befländigen Auf⸗ 

2), fondern zog mit feinem Hofe von 
Aaynald a. d. Jahr 1305. nr. 
ielleicht wuͤrde er jedoch Länger in Lyon ger 
ben ſeyn, wenn ihm nice der dortige edle 

M4 ‚mb 
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Kap. VII. 


Abhaͤngigkeir des Pabſtk von Frankreich,, die 
ſedoch Flüglidy zu verdedten weiß. Deſto 
hebaupter er das alte Dabfl Verhaͤltniß in 
BAndeln, in die er mit dem Bavier geincih 1 
und mir den Venetianern verwickelt 


ch 
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$ 1. 


Bo demjenigen, was ber neue Pabſt akkerb⸗ 
oder kontrakt⸗ maͤßig für den KAdunig von Trab 
zeich that, verdient bloß die Klugheit eine die 
senvolle Erwähnung, womit er doch bie 04 
bes Pontifitats noch möglichft babey zu decken 
und das kraͤnkendſte für dieſe, das fich m 
wicht verdecken lieh, faſt son zu umgehen 
wußte, 


So haͤtete er. fi) forgfältig, ben ihm * 
gedrungenen Entſchluß, feine Reſidenz in Fraub 
reich aufzuſchlagen, ſogleich bekannt zu machen, 
denn babey wuͤrde er unfehlbar der ganzen 


42 
“ 
Arm 


EB 10220877 — m An | 
5 übgedrungen auffefaikei Teon. . 0 
eſelbſt, ‚die er aus Italien nach Lyda 
Kronung kommen ließ, ließen es fi, 
n fe uud) die Heife machten, noch 
den Sinn kommen, daß er ſich derge⸗ 
m Nunte, beſtaͤnbig in Frankreich zñ 
Benn fie konnten ſich ja ſelbſt Urſachen | 
geben, bie ihn dort vorläufig und auf 
eit feſthalten mochten. , Geld bie 
jen Gerdinäie fchienen wicht im das Ge 

tingeweiht worden zu ſeyn "); als fie 


) dem Verlauf einiger Jahre Verdacht u 


u ſchoͤpfen anfiengen , fo konute er bie 
feines längeren Bleibens ſo ſcheindar | 
euen inzwifchen eingetretenen Umſtaͤnde | 
daß nicht nur die Welt, ſondern auch 
noch einige Zeit in der ‚Ungewißheit 
werben mußten, Ju der nehmlichen 
Ahlte er auch zuerſt keinen beſondern 
Frankreich zu feinem beſtaͤnbigen Auf⸗ 
), fondern zog mit feinem Nofe von 
Haynald a. d. Jahr 1905. nr.I2. 
leicht wuͤrde er jedoch laͤnger in xyon ge⸗ 
n fepn, wenn ihm nicht der dortige edle 
4 und 


| \ u i mbth .Abſchn Allg Geſched. Poapl 


einer Gtabt.in bie andere, und dazwiſchen hig 

sin von einem ber größeren Kloͤſter in das au 

dere — was fid) dieſe gern verbeten hätten ul 
woͤrklich auch am Ende verbaten 2). Da 4 
öber nach. dem .Berfluß von fünf Jahren wi 
mand mehr. Darüber täuschen ließ, fo.wählte:q 
- endli Avignon zum beiländigen Sitz feine 


Hofes, um feine Abbaͤngigkeit von Franletij 


Doch noch einigermaßen zu verdeden, „bug 
Avignon, das zu dem Gebiet der Grafen 4 
Provence gehörte, wurde. damabld nach af 
ein Theil des burgundiicdyen oder arelatenſiſch 
Koͤnigreichs betrachtet, Das wenigſtens noch bey 
Nahmen nach unter dem Schug und der Dr 
der deutfchen Kupfer fand, 


6. 2. | 
Mit einer hochſt weiſen Oekonomie verfahl 
hingegen der Pabſt bey der Erfüllung ber abr 
gen Artikel feines Kontratts. Ohne eine Det 
and tapfere Etzblſcof von Villars den Aufent 
halt daſelbſt entleidet haͤtte. S. Velly T. Vu. 

pꝛ 369. | | 
s) ©. Balz Virsd Bapar. Aven. T. l. p. 4 T. l 

. 38. oo. 


ni POS BEE SE 
RE * ie I .n 


ER 


rät Rinige, wie ur wahl wußte; das 


Mennnenfbe war, denn wch wor; ſeiner Rebe 


ner). fentigie:e die Dalle aus, woche m 


von allen: frampbffden Kirheie 
want fif Jahre bewiligt wurden. Mi - 


ſader vollſtaͤndigeren Mufhebung der von Vö⸗ 


Re eloffenen Dekrete and zu der von Denw . m 


Baubwawiigerten Ubfeietisinnign dem Hanpu⸗ 
PerinsStegarıt aahm er fi. wicht. wehr Fe, 
—XEEDXXD bie dabens auges 
Wlhpemeben- mußte, zur bbchflen Neth air 
0.7) ſa ie ei auch dabeg Rogaret mit 


echör leichten. Schein sSönße, abliinnm 


Pr). Uber der Erfüllung des gar zu fans 


deld⸗ 


A wshe.den it: ve: 2. Ri “ 2yen ge⸗ 
wi. Iuint, ad die Bulle iſt ‚om 9. Vierzehn Tage 
Agauf ernaunte er auf einmahl zehn. uene 


n „füngöfifche ‚Sardindie.. ©. Raynaid a. dr Jahr 


1905. Bei 4 j Er 12 


ni 


‚9-50 einer. Buße, vom , Jahr 1307.’ wurbe Moga⸗ j R 
Nret bie. VBuße zuerlannt, daß. ee unerheib der - 
naiqſten fünf Jabre einen Arerzzug in deu Dri- . 


SB, aussehen, und it arders, als, su erhal⸗ 
Bs: ; \wr en. tene 


“ 


ar Sn GE 
[3 ⁊ 
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‚»daldfen Artikels, nach welchem ber.Kbnii 
‘auf beftand, baß der verftorbene Sonifa; 
im Grabe: befyimpft, und förmlich als 
verdammt werden follte, wußte er nid)! 
Sabre lang auszuweichen, fondern es 
ihm zuletzt, fi) ganz ‚Davon frey zu mac 


' 6. 3. 

Da ſich nehmlich der König nicht bewegen 
den MWrtitel felbft aufzugeben, wiewehl 

zuverläffig am wenigſten daran gelegen 
fo fchien ſich endlich Elemens nach einigen 
ven dazu zu verftehens aber keitete num 
weitlaͤuftiges proceffunlifches Verfahren ein 
= 


tene Erlaubniß der Kirche, davon gurädke 
auch niemahls mehr ein öffentlihes Amt | 
ben folte. ©. Aaynald ur. 10. In dem | 
paͤbſtlichen Epruc in der Sache wurde Hin 
die Buße Nogarets dahin gemildert, dr 
nur eine Wallfahrt zu einigen Kirchen in S 
reich und zu dem heil. Iacob zu Compoſtel 
den, au mit dem naͤchſten Kreuzzuge, 
zu Stande kommen würde, in ben Orient ab 
ſollte. S. eb. daſ. a. d. Jahr 1311, ar. 2ð 
bep Aubeus p.23€ 
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Pirte ſelbſt den Juriſten Nogaret, der die Um 
Hanss Rolle dabey fpielte, in fo vielem Rechts 
Seisumungen herum *), daß er felbft und fein 
der zulegt froh waren, wur auf irgend eine 
&t heranszulommen. Um mehr Zeit zu ges 
wumen, gab ja der Pabft felbft feine Einwillis 
mg zu der vielleicht nicht voraus flipnlirten 
Serfeumiluug eines allgemeinen Conciliums 7), 
6 m Jabr 1381. würllidy zu Wienne zu Stande 
m; dedurch gewann er aber nicht nur ein 
Paar Jahre weiter, die vorher baräber hingien⸗ 
pen, ſondern er machte es fich auch möglich, 
ven böfen Handel ganz von ſich wegzuſchieben, 
und den König dadurch mit dem Concilio zu 
serwiceln. -Darüber wurde endlich dieſer des 
Dinges fo müde, oder fo weit abgeluͤhlt, daß 
es den Vorſtellungen des Pabſts Gehoͤr, und 
zuletzt feine Einwilligung zu einem Gprud) 
geb, bey welchem doch die Ehre des Pontifte 
Wars noch fo viel möglich gefchont wurde. Bo⸗ 

nifaz 


6) S. Preuves bey Dupuy p.288. 292. 296. 800. 
7 fis. | 

) Nach Pillani LVIiiL c.91. folte der König 
nicht ganz gern darein gewiigt haben, 
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nifaz wurde durch ein kormlichen Urtheil ug 
der infamirenden Beſchuldigung ber 
losgeſprochen, und in olle Ehren eines 
glaͤubigen und zugleich rechtmaͤßigen XI 
wieder eingeſetzt, nur wurde dabey 
daß auch alles, was er jemahls zur Def 
pfung und zum Nachtheil des Könige und WE 
Krone von Frankreich verfügt habe, aus 
Akten feiner Negierung herausgeriſſen, und 
mit auf ewige Zeiten abolirt ſeyn ſollte ). 7 
ER: 








S. % ' 
Doc. wahrſcheinlich mußte der Pabll % 
Genuͤgſamkeit bes Könige in biefem en 
durch die vollftändigere Bewilligung eined =: 
dern, und damit um einen, ungehenern Geb. 
erfaufen, denn es war ein geringeres Dpfeih: 
als der ganze Orden ber Tempelherrn, wäh @ 
8) Es war der Pabſt, der diefen Spruch ei, 
die Synode aber erklärte noch beſonders, Def 
weder der König noch feine Nachkommen lie 
mahls wegen desienigen gefährbet werben darf⸗ 
ten, was er gegen Bonifaz in Srantrei ober in 
‚Stalien unternommen babe. S. Preuvds 393. 

602. Raynald a. d. Jahr 1311. ar. 25 fu. 
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dafür bringen mußte. Gluͤcklicherweiſe 

hier die graͤßliche Gefchichte vom der Auf⸗ 
u. md Vernichtung des Ordens, zu der 
der König von dem Pabſt helfen ließ, nur 
kier Verbindung berährt, mithin darf auch 
wer im allgemeinen darüber gefagt werden, 
felbft in dem Fall der erwiefenen Schuld 
Debend oder der erwielmen Wahrheit ber 
s ibn vorgebrachten Anklagen noch nies 
6; fo lange die Welt fieht, ein fo 
adliches Spiel von der Habfucht und Raub⸗ 
t mit der Gerechtigkeit getrieben, -und noch 
feinem in Gefellfchaft begahgenen Verbrechen ' 
Pilatus⸗Rolle auf eine fo ſchmaͤhliche Art, 
bey diefer Gelegenheit von Clemens, gefpielt 
de. Bon den fo viel Schauer erregenden 
wfamkeiten, welche dabey vorfielen, mag 
vieles der Criminal» Zuftig des Zeitalters 
Laſt fallen; nur wird dad Verfahren des 
DRS, wenn man auch nichts ald nachgebende 
hwaͤche darin erblicken will, eben dadurch 
o unentfchuldbarer, weil er voraudfehen muß⸗ 
daß feine Schwäche zu jenen Unmenfchlichs 
m .führen würde, Um lauteflen verdammt 
aber fein eigenes Seldſt⸗ Vewubiſeyr dieſer 
| Schwaͤ⸗ 


’ 7 


N 
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Schwaͤche, das ſich in allen ſeinen Bewegungen 
dabey, und felbft noch in der letzten Senteng 
die er über den Orden ausiprach, fo deut 
zu erkennen gab 2). 


9 In dieſer Sentenz erklaͤrte er ausbruͤcklich, 6 
die Aufhebung des Ordens nicht per modem 
Eoitivar fententise babe verfügt werben E 
und beswegen bloß per viam prorifionis et ori 

. tlonis von. ihm verfügt worden fey. ©. N 







Bulle bey Raynald auf das Jahr 1312. m. 
Die Veranlaffung zu neueren Unterfud 
über bie Vertilgungs⸗Geſchichte des. Ordens 4 
vorzäglih: F. Nicolai Verſuch über bie 4 
Tempelherrn: Orden gemachten Beſchulbdigungen 
Th.I. II. Berlin. 1732. in 8. Hierauf erfälen 
das Haupts Werk: Proceß gegen ben Drben ee 
Tempelherrn ans den Driginal: Akten der pähße” 
lichen Commiſſion in Sranfreih. Won, Dam 
Gotth · Moldenbawer. Hamburg. 1792, ia & 
In einem gweiten Bande des Statuten: Bub. 
des Drdens der Tempelherrn verfpra ber je 
gige Hr. Biſchof Muͤnter einen Auszug aus Dem 
ganzen engliihen, fhottifhen und irrlaͤndiſchen 
Proseh gegen den Orden, wie auch Anszäge 
and 
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5 
v ber ſchmaͤhlichen Molle, welche ber Ks 
oa Frankreich bey dieſem Handel dem 
aufdrang, moͤchte man ſich indeſſen am 
ı Darüber wundern, daß das Anſechen bes 
Pon⸗ 


6 ſpaniſchen und deutſchen Verhoͤren der Welt 
tgutheilen; daher muß man um fo mehr ber 
ner, daß diefer zweyte Band nicht erſchie⸗ 
mil. Im Sranfreih war nad einer Hiftoire 
:Pabolition de l’Ordre des temmpliers, Paris, 
79. in 8 ein wichtigeres Werk darüber unter 
m Titel erſchienen: Hifoire critique et apolo- 
tiqne de l' Ordre des Chevaliers du Temple de 
ufalem par R. P. M. J. Paris. T.I. 11. 1788. in 
Erft zu unſerer Zeit ift aber bier in den Me- 
dires hiſtoriques fur les Templiers, ou eclair- 
feinens nonveaux fur leur hiſtoire, leur Proces, 
ı scenfarions intentdes contre eux, er les cuufes 
tretos de lenr ruine — par Ph. G. (Grouvelle ) 
vie 1805. in 8. ein neuer Unterfucher aufges ' 
ten, ber die Schuldlofigfeit des Ordens in 
fehung einiger gegen ibn vorgebrachten Uns 
gen etwas zweifelhaft zu machen geſucht, 
d wenigſtens den Advokaten des Teufels für 
ne Hauptyverfolger nicht ganz ungluͤcklich ges 
elt hat. 
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VPontifikats nicht auch fogleich außer 5: 
wierBliyer zu. ſinken anfing. An mehre 
tern erregte doch das Verfahren gegen | 
pelherrn den lebhafteſten Unwillen, 
dem Rauche der Scheiterhaufen, au 
man ſie zu Paris und zu Poitiers ver 
waren tauſend Verwuͤnſchungen uͤber ih 
der von allen Gegenden in Europa ge 
mel emporgefliegen. Auch war es bei 
nug, daß dabey der Pabft nur als 2% 
des Königd von. Frankreich handelt: 
die auf dem Concilio zu Pienne 
melten Biſchoͤfe, bie fo viele Beweil 
gefehen hatten, mußten es überall Be 
bracht haben. Natuͤrlich genug hätte 
Tommen mögen, daß die Verachtung, 
gegen den Pabſt auffaßte, der ſich 
ſolche Art mißbrauchen ließ, ober miß 
laffen mußte, auch) auf: dad Pontifit 
zuruͤckgewuͤrkt, und daß ſich beſonders 
gen Fuͤrſten aus dem Beyſpiel Philip: 
eher unter dieſen Umftänden eine Lehre 
hätten, die ſchon an fich fo verführen 
fie darin lag. ' Dennoch erfolgte dieß j 

nirgends ſehr merklich; doch die Urſach 


. 
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Ru serhinderten, kiegen offen genug in der 
hechichte. 
§. 6. | 

x — ſchonte doch der. König von Frank⸗ 
bee der Gtellung, die er gegen den Pabſt 
pimmmen- hatte, die Äußeren Formen, wie 

a demerkt worden iſt, mit einer -eigennüßie 
in Neinheit, Die wenigfiend dem Volk und 
Mr Bine die dadurch eingeleitete würkliche 
| beö Pabſts verbarg; dann aber 
— was noch mehr zum Vortheil bes 
a Stuhls ausſchlug — außer Frank⸗ 
I aeige Umſtaͤnde eingetreten, welche nicht 
Br ie in Frankreich feſtgehaltenen Paͤbſten 
Wh tin mehrfache Einmiſchung möglich mach⸗ 
» federn felbft ein fehr Lräftiges Eingreifen 
ht, und eben dadurch der ganzen ABelt 
een, daß ihr Würkungss Kreis noch 
Der whnlihe fen, denn man ließ fie ja dabey 
wimich noch alle die Rechte ausüben, Die man 
Üca fit einem Jahrhundert eingeräumt, oder 
Sazrlımm fich gewöhnt hatte. Unter Diefen 
Unflgten würkte aber keiner von dieſer Seite 
Der fo ſehr zu ihrem Vortheil, als bie neuen 
DanteXicchengefh. BVL. M Kay⸗ 
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Kaͤyſecs-Wahlen, die in dieſen Zeitraum | 
einfielen , und die Bewegungen, welche fien 
Deutſchland, und felbft auch in Italien vera 
laßten. 


£ 


§. 7. 4 
Eine ſolche Wahl fiel noch in die Reglerung wa 
Clemens V., und fiel vielleicht nicht gerade wa 
feinen Wünfchen hinein, weil.er Urfache bag 
zu beforgen, daß er dabey in eine mehrfad 
Derlegenheit kommen könnte. Als uehmlich & 
Kayſer Albrecht I. im Jahr 1308. ermordet wa 
den war, fo nahm der König von Frankra 
ſoaleich fein altes Projekt wieder vor, die gi 
fer» Krone auf das Haupt feines Bruders, 
von Valois, zu bringen, und hoffte es jetzt 
ſto leichter durchfegen zu können, je gewife is 
auf die thätigfte Verwendung des Pabſts 
rechnete. Es ift noch zweifelhaft, ob er fie‘ 
rade traltatenmäßig von ihm forderte unbe 
- dern konnte: daß er fie aber forderte, dam 
nicht bezweifelt werden, denn man weiß‘ je 
daß er Gefandte in das Reich ſchickte, dırd 
die er mit den Churfürften über ihre Stimme 
unterhandeln ließ, und man bat felbft noch "Bi 
| Em 
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wpfehlungss« Schreiben, die ihnen ber Pabſt, 
ehlbar auf feine Veranlaſſung, mitgab 7°). 
Be ſich hingegen Clemens weiter dabey benahm, 
kräber ift man wieder nicht ganz im klaren. 
Red. der Augabe eines gleichzeitigen Geſchicht⸗ 
ibers TU) ſoll er den Wuͤnſchen des Königs 
Verdorgenen entgegengearbeitet, und - den 
. n in einem ‚geheimen Schreiben drins 

anaten haben, ihre Wahl moͤglichſt zu 
„wodurch fie allein dem franzoͤſi⸗ 
Mudringen ausweichen könnten. Go gern 
ia aber glauben mag, daß er ſehr lebhaft 
‚, wie gefährlich eine weitere, Vergroͤße⸗ 
des franzöfiichen Macht für das Pontifi⸗ 
Kt.merden müßte, und deswegen gewiß nicht 
Be eifrig dazu half, fo hat. ed doch von ans 
een Geiten ber manches unmwahrfcheinliche, daß 
Gemens gewagt haben follte, den Entwurf 
Ss Königs gerade zu, wenn auch nur im 
ſerborgenen, zu durchkreuzen, denn wie konnte 







vo) m valuz Vit. Pont, Aven. T. Il. p. 119. und 
bey Olenſchlager im Urkunden⸗Buch ns. Vl. 


tt) Villaxni L VII. c 101. 
N 2 
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‚er hoffen, daß das Geheimniß bewahrt bI 
Würde? | 

| 6. 8. | 
: -Dodp dazu war wohl die Dazwiſchen 
des Pabſts audy gar nicht nötbig, dem 
deutſchen Stände hatten felbft Peine Luſt, 
einen franzoͤſiſchen König zu geben, und 
ten alſo nicht erſt durch einen fremden Ei 
zu ihrer Wahl beſtimmt werden, bie ſcho 
Movember 72) dieſes Jahrs 1308. auf. 
Wrafen Heinrich von Lurenburg fiel. - D 
mochten fie immer auch vorauswiſſen, baf 
Pabſt nicht unzufrieden damit feyn wi 
weil er ſich aber doch für eine franzöfifche 9 
ſcheinbar verwandt hatte,. fo fand man ei 
Weich um des einen und um des andernen 
deſto ſchicklicher, auch bey biefer Gelegenhdll 
ganze Ceremoniel gegen ihn zu beobachten, 
feit einem halben - Sahrkundert bey Kay 
Wahlen gebräuchlid, geworden war. . Die 8 
wurde ihm in der gehörigen Form netifi 
Der neue Kayſer ließ ihm durch eine feyer 


12) Den 27. or \ 


‘ rt un Als * J 
.. „. 
! Vi 


—E—— Pe 


Weifbaft :*) bie Dehio heilen, und en 
has vordus, ihm nad wein 
ib den Eyd der. Treue Bbwbren. Ay 
We rer: fr gut: finden: würde ſeint Gef 
. Kibnung vorzunehmen, Man lieh 

7 ‚ohne ein: Peoteſtatlan ‚bagtgen.ring 

hier Die" geichehene Wahleri einer eigenen 
e epprabiren und: tonfiriren >): :anig 
aa:warde wärklich: ſchonicht· ganz menige 
Wrwimigen ansgeglichen3 mos durch den 






is vor: Fraukreich on: den allen Pabſt/ Vcx 

en: peerückt wohin weni. en. 
ui me a EEE Bu 37V BacE, SVE Eee 2 3 
nn ; he 
ar ae 73 


E Befund aus den. — yon Ball: ph: 
Mer: ‚und vier Graſen. —— 4. d. Bi 
er 9 
) DE. ‚Spfandten <—, ürieb, * dem TR ; 
pi feine Bplmapt t 8 praettandi in anlinem 
Ale animam not ram debitae yobis et Foma, * 
kfiae fidelitaili ei er "sojulher 'alterios generis 
— S. eb; paſ nndar. ri. basta 
heletwenfum juramenti, Das“ wuͤrklich von:den 
Procntatoren des Kapſers geſchwbreu wutbec 
IB DE mis ie man 
oo. ME | 


er x mann. g 


a ty 

MOieß Beni rind aus den Zeind 
sen heraud, — heſch⸗ der Vabſt doch na 
Verlauf einiger Inhre mit dem. Kayſer 
. Welt’ wurde, So: bedenklich auch die Wa 
weltche fie Jewaninten «hatten, bereit ge 
war;. denn es bekam ja ſelbſt auf einige 3 
Unſehen, als: :0b:;riebericy II. in Heinri 


wieder auferfinkbten: wäre... Durch die mi 


Rage in Italien: ſteigende Verwirrung 'maı 
lich Heinrich anf einen Entwurf: gebracht ı 
ber nichts geringenes als ‚Die Wieberher 


| ber alten Kapferı und Königs» Rechte fi 


Lind” zum 3iel hatte. Die Urfache felbf 
he. Diefe Verwirrung vorzüglich veranlaf 
unterhielt, ſchikn die Ausfuͤhrung des En 
zui· erteichterurr dinnbdite Parthẽev⸗ Wil 
Guelfen und Gibellinen, die .foft an”jed 
in einen eigenen 'rlg ausgebrochen mir 
je. auch dem "Käpfeh i in "ber Parthey der 
eine Maſſe der «otfhloffenften Yuhänger i 
de ,felbit voraus zu verficyern „ bie in, fein 

data ihre eigene erblickten. Die Abm 

, des. Pabſts durfte ebenfalls als guͤnſtig 

Hand in die Rechnung gebracht werden 


e ın 
u. . t «a 








‚Bette man ober nicht ef aufzuſuchen 


„daßs er in Italien gekroͤnt werden maß 
und kounte ſicher Darauf. rechyen daß ar 
| und Stelle Veranlaſſungen genug zur 
ung: in die Haͤndel des Landes befame ' 


vor ..”. , X. 


a wären Umfiänden ner es ſich wahr⸗ 
machen,” daß: ber Pabſt zuerft wii 

pr, den neuen :Rönige von’ "Deut fühle 

ka einen folchen Entwurf zuzutrauen; wenn 
er ibn aber auch feinem Geift oder feinem Ehr⸗ 


Intrauen mochte, ſo durfte er gewiß aus 


Kkarken Gründen daran zweifeln, ob ſich 
deutſchen Fuͤrſten pereinigen würden, ihm 


— zu helfen. Clemens legte daher feinem 


Maxrzuge nicht. nur keine Hinderniſſe im den 


Rn ſendern ſchien ihn en zu begünfligen 26), 
var, nach⸗ 


* A. 2 


16) Ob Clemens den Kayfer gerabe zu zu feinem 


4 Zuge aufgemuntert haben fol, mie er felbſt | 


uf dem Reichstage zu Speyer im Jahr 3809. 


N 4 ⸗ ed nad 


m: würbe, ' a ee 17 Zu BE Da Fand pr Be 


—ERX E m; 


„denu ‚den. Kayſer durfte ja nur darauf; . 


..r:$ . 1 0* ” ER ' 
| 
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nachdem ſich Heinrich dazu verftauden ball 
vorher noch ‘den gewöhnlichen Eyd abzultäe 
durch den fich jeder Kayier vor feiner Krönm 
zu der Erhaltung und zu dem Schuß ali 
Beſitzungen, Rechte und Privilegien der Aal 
ſchen Kirche verpflichten mußte 17). Erg 
derte felbft die Römer, die Moyländer ua 
übrigen italienifben Staaten '®) auf, ihn mit W 
gebührenden Ehrerbietung zu empfangen, ¶ 
gab. ihm einen eigenen Cardinal: Legaten zu 
der ihn überall begleiten, und alles erforderiid 
zu feiner ehrenvollen Aufnahme anordnen fel 

Ä J 


nach der Angabe eines alten Ehroniſten b 
Olenſchlager p. 40. verfiherte — dieß mag de 
wegen dennoh ans mehreren Gründen bezw 
felt werden. In dem erften Schreiben, das d 
Pabſt nach feiner Wahl an ihn erließ, hatte: 
Abm ausdrüdlih gerathen, feinen Römerz 
etwas aufzuſchieben, weil das bevoriteben 
Concilium dadurch gehindert werden Eonnte, | 
Raynald T. IV. p. 470 
17) Eb. daf. P.483: 
18 )-Nahmentlih auch die Genuefer und gen 
tiner. 


- - u” ” .n. u Ra 2 J ı F 
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Immifften ven fünf Cardindlen, deuen er daß 
edere eſchaft feiner: Arduung ÄAdertrug °°) 
Bean er aber deben ‚dem Legqtau in dem: Go⸗ 
Mer des Kapſers den geheimen Auftrag gab, 
de Bewegungen mit ſorgſamer Wachſamkeit 
1. beobachten, und wenn er zugleich einige Ang 
Km traf, 'amı ſich um Nothfall die Hülfe 
en Kanigs Robert: von: Stcilien 2’) um 
kl: den we m. Kdoige von Arrage⸗ 
en vien 


. - a. 
" A a. . J. nn isd-., nn, 


EN can ade Sei 


29) Dieb geſchab jedoch auf bie agen⸗ Bitte 9— u 


Kapierg. ©, Via il. Clementis v. bey Baluz 
T l. p. 37. 

æ* Raynald a. de Jahr izui. pr. 17. 

| N) Robert war. der dritte Sohn Caris II. ven 
Neapel. Sein. weyter Sohn Carl war aber 

Mon König yon’ Ungarn, daher entſchied der 
ft im Jahr 1309. ben’ Streit Aber Die Radı 

foiger Im Shnigreih Neapel, ber ſih nad dem 

: Rode ihres Vaters zwiſchen ihnen erhed, zum 

Vortheil von Robert, und im Jahr 1310. über⸗ 
trug er dem neuen Koͤnige auch die Statthal: 
terfpaft von Romagna und ser | i 


RS. 


ar 
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nien 22) bereit zu halten, ſo mag dieß we 
nur das gewoͤhnliche, auf alte Faͤlle genomme 
and durch Fein beſonderes Beſorgniß veraulof 
Vorſichts⸗Maaßregel betrachtet werden. 


6. 1I. 

Doch aus der furchtlofen Kühnheit, weld 
bernady der Pabſt bey der Enthüllung der ka 
ferlihen Anſchlaͤge zeigte, laͤßt ſich vielleich 
am gewiſſeſten ſchließen, daß er ſich nicht ver 
aus vor ihm fürchtet. Sie enthällten fich fi 
„gleich nach feiner Krönung in Maylond, | 
daß ſich ſchon jegt die Welfiſche Parthey ds 
Signal zu einem allgemeinen Auffiand gege 
ihn gab. Sie enthuͤllten ſich noch mehr nat 
feinem Einruͤcken in den Kirchen⸗Staat, de 
Bier fprach er fihon laut von den Anſpruͤcher 
welche das Reich auf einige der wichtigſten da 
‚zu gehörigen Pertinenz: Stüde babe, wol 
er fi) aber. auch die Kapfer: Krone von da 
Welfen in Rom im eigentlichfien. Sinn mit ge 
I waff 


22) Er dot dieſem bie Herrfhaft über Piſa, un 
die Infel Elba noch daru an, 
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nffueter Hand erfämpfen mußte 232). Endlich 
xckte er fie völlig auf, indem er fich Die obere 
Is Lebens s Herrfchaft Über Neapel anmaßte, 
kn König Robert. als feinen Vaſallen vor fein 
Bericht forderte, und ihn-auf fein Ausbleiben 
drmlich in die Meichsacht erklärte 3°), 


G. 12% 

Dagegen fchien fid) dany der Pabſt von der 
Entfernung aus, worin er fich befand, nur durd) 
fein Recht und im Wege Rechtens wehren zu 
vollm; ſprach aber dabey mit der fefteften Ruhe 
von dem einen fo hoch, und trieb den andern 
fo weit, als es nur denkbar war, Er ermahnte 
juerft den Kayfer und din König von Neapel, 

oder 


23) Den 27. Ian. 1312. Seine Krönung konnte 
daher auch nicht in der Peterd: Kirche, ſondern 
gege: die Dbfervanz in der Rateranenfifhen vers 
tihtet werben. Raynald T.ıV. p. 584 f. und 
Nicolas Erircopi Botrontienfis Relatio de itinere 
Jıalico Henrici VIi. ad Papam Clementem V. in 
Muratori Scriptt, rer. ital. T. 1X: p. 887-934. 

24) ©: Sententia Henrici VII. contra Robertum bey 
Goldaft Confitt. Imper, T.!. 95. und bey Olen⸗ 
fhlager Nr.13. Uber vergl. Sismondi T-IV, 
P. 341. 
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oder befahl ihnen vielmehr, ſich aller Thätlichlee 
ten gegen einander zu enthalten 3°). Als bie 
auf der erfte den König in die Acht erflärt hatt 
te, fo kaſſirte Der Pabſt den Spruch, null 
gwor nicht mur in dem Charakter als oberſter 
Lehensherr yon Neapel, nach welchen er bei 
einzige fompetente Richter des Königs fey, fon 
dern auch in der Qualität ald Reich: Verwe⸗ 
fer, die einem Pabſt bey jeder Vacanz des Kahe 
ſerthums zuſtehe, und noch außerdem Kraft f 
ner Fülle von Gewalt, die ihm Gott übertrar 
gen habe ?°). Auf die Zuruͤſtungen des Kapfers 
une 


85) Da er fie baber a an ben Eyd der Treue erin 
nerte, den fie ihm geſchworen hätten, und det 
Kayſer darauf Iängnete, daß er ibm Treue ge: 
Jobt habe, fo "gab dieß dem Pabſt Anlaß ,.in 
einer eigenen Deeretale zu beweilen, daß je 
der Kapſer dem Pabſt den Eyd der Treue zu 
leiſten habe. S. Clementin. LM. t. XX. de Jurer 
jur. c. un. Es iſt viel darüber gefiritten wor: 
den, wie ber Kavfer den geſchwornen' Epd habe 
abläugnen koͤnnen; aber ohne Zweifel wollte 
er nur Jdugnen, daß er Bafallen: Treue ger 
ſchworen habe. 

26). Der Pabſt kaſſirte allerdings das Urtheil and 


und feines Bundes» Genoſſen, des Königs Fries 
ih von Eicilien, zu einem Einfall in das 
Ruigreich, hatte er ſchon vorher ein Decret er⸗ 
Isffen, worin allen der Bann angekündigt war, 
die nur in einer feindfeligen Abficht den nea⸗ 
zelitaniſchen Böden, der ja Eigenthum der 
' Kische ſey, betreten würden 2°): da aber der 
Kopfee durch die Drohung, nicht geſchreckt zu 
werben fchien, fo ſprach er in aller Sorm ben 
Baaa über ihn aus 23), Dieß wärde zwar 
aller. Wahrfcheiulichteit nah dem Roͤmiſchen 
Gtuhl theuer zu fliehen gekommen feyn, wenn 
Heinrich in der Ausfuͤhrung feiner großen Plane 
nicht auf eine andere Art aufgehalten worden 
wäre: allein nach, einigen Monathen riß ihn 
‚Itanntlich der Tod davon hinweg 2°); und 
nun 
ald ordinarius Judex Regis — aber noch mehr — 
ex fuperioritate, quam ad imperium non dubium 
et nos habere, ex poteflate, in qua vacante 
Imperio Imperatori fuccedimus, er fimul ex ple 
nitadine illius porellatis, quam Chrißus nobis 
concefli, ©, Kaynald T.V. p-6. 
27) Eb. daf. p. 9. Vergl. Baluz T. II. p. 1228. 
3) S. Taluz Tl. p.53. 
29) Nah villani den 25. Ang. 1313, Die Ges 
“ ſchichte 
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nun blieb der Triumph uͤber den verni 
Feind nicht nur dein Pabft deflo vollſtaͤ 
fondern er wuͤrkte auch deſto günftiger a 
Montifitat ſelbſt zuruͤck, je furchtbare; 
Feind geworden war. 


§. 13. 

Einen ähnlichen Triumph erhielt der 
um die nehmliche Zeit Über die Venetiane: 
dadurch noch auffallender wurde, weil 
dem Streit mit ihnen das paͤbſtliche Anfe 
‚einer Anftrengung, die nicht nur ind ur 
kt, fondern in das ganz ungeheure gieng 
b 


ſchichte feiner Ermordung durch eine ver 
Hoftie, die ihm ein Dominikaner = Mn 
reicht haben fol, mag man um der Ehr 
Meligion willen gern für eine Erdichtun; 
ten. Allerdings Fam fie nit erft dur ı 
Hiſtoriker, fondern wie Manſi felbft gegen 
nald bewiefen hat, noch in diefem Zei 
feld in Umlauf, aber dieß kann doc 
Wahrheit bey den Umftänden, welche da 
ftreiten, nicht allein beglaubigen, fo gı 
auch noch Olenſchlager war, fie für wahr 
gzunehmen. ©, 67. 


„u)' 


FOR ORT 16. —RRX 29 u 


bt hatte. JIin Jabr 1308. hatten. m die 
t Gerratas:in Beſitz genommen, aͤber weh - 
much der Behauptung des Pabſts der Rd⸗ 


em Kirche ein mehrfach begränbetes: Eigene 


He Recht zufiehen ſollte 203)5. Auf ihre 
ſerung, ihm die Stadt mit Anerkennung 
3 Rechts zu überlaffen, wurde bad Gebiet 
Republik von feinen Legaten mit dem. 
n and Interdikt „belegt 32); da fie ſich 
fo wenig dadurch in. Mhgft’fehen“Tießen, 
[3.03 Öle. Truppen, mit wilden bie 
ini: "Sertare ' Aberfallin wollteu/ zuruck⸗ 
ven, fd erließ der Pabft im 4.7107 13091 


Bulle gegen fie, deren Inhalt eben To viel | 


gen als Erſtannen erregen mußte 22). 
heftätigte darin nicht nur das anf die Re⸗ 


it gelegte Interdikt, fondern erflärte alle 


elianer bis in das vierte Glied für unehr⸗ 

— geſtattete einem jeden, den Doge, die 

lieder der Regierung, und überhaupt alle 

ger von Denedig zu überfallen und zu 

wen zu machen, verbot allen Handel und 
Ver⸗ 

) 6. Raynald T.IV. p. us 

) &b; daſ. p. 463. 

) S. Aaynald a, d. Int 12: ‚RE, re 
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Verkehr mit ihnen, und befahl der gefan 
Geiftlichkeit der Stadt, innerhalb eines 
naths ſich völlig aus ihrem Gebiet zu ei 
nen, und hoͤchſtens nur einige Prieiter zı 
Taufe der Neugebohrnen und zu der % 
Yung der Sterbenden zurächzulaflen. . 


: 6 1 

Dieb wuͤrkte bereits fo viel — und u 

haftig ſchon dieß war ein boͤchſt ſtarkes 
chen, mit welcher Gewalt die Vorſtellung 
der paͤbſtlichen Macht noch auf den Zeit⸗ 

druͤckte — daß der Senat von Venedig 
Geſandtſchaft an den Pabſt ſchickte, und 
gen der Aufhebung feiner Bulle mit ihm 

terhandeln ließ ??), Da er ihm jedoch 

rara noch micht überlaffen wollte, fo beh— 
nicht nur der Pabft darauf, fondern er g 
noch weiter, wobey fih dann auch der D 
jener Idee, auf den Zeit: Geift auf eine we 
faft unglaubliche Urt Außerte. Clemens fa 
e 


⸗ 


33) G. I. F. Lebret eum. deinan der 
ꝓublit Venedig x. I. 676, 
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mlichben Kreuz Zug gegen bie Menetiae 
» wodurch feine Legaten in Ifalien 
einee Armee Tamm, mit welcher fie 
robern konnten. Doch wärbe auch dieß 
etianer noch nicht zum Nachgeben ger 
aben, wenn er fie. nicht zu gleicher 
einer andern Seite gefoßt hätte. Aber 
ft hatte zugleich in feiner Kreuzzugs⸗ 
le chriftliche Staaten, mit welchen big 
ttchen Kaufleute bandelten, zu eines 
ir Plünderung ihrer Waaren » Lager, 


ter, und ihrer Reichthuͤmer aufgefors u 


? hatte diefe Aufforderung mit ber 
igſten DBetriebfamleit überall herum — 
ſt bis nach Armenien hineingeſchickt. 
war ſie der Handels⸗Eiferſucht, welche 
ngft den Flor der Republik, als des 
mahligen Handels Staats, beneidete, 
willkommen. Faſt uͤberall wurde ſie 
it der allerſchaͤndlichſten und empoͤ⸗ 
Brutalität vollzogen. Un den Kuͤſten 
sere wurden ihre Handels⸗Schiffe in 
genommen, in. allen See. Häfen von, 
b, von den Niederlanden und von 
pre Niederlagen aepländert, in. allen 
sRirhengeih.2.V. .D - Hans 
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Handelss Plägen, in denen fie fich: angs 
hatten, ihre Häufer zerfiört, ihre .MBaaı 
Rager andgeleert,. und ihre ausflehenden Ed 
den zuruͤckbehalten: an mehreren Orten ab 
wo der Haudels⸗Neid fchon einen Älteren 4 
gegen die Venetianer abgefetst hatte, wie 
ben Küften von Genua, von Tofcone, | 
‚Calabrien, begnügte man fich nicht einm 
damit, fondern ermordete auch noch die U 
Hanifchen Kaufleute felbfi, oder verkaufte | 
am'noch etwas an ihnen felbft zu gewim 
in die Sklaverey! Diefem entfeglichen Schl 
unterlag endlich zwar nicht die Standhaftig 
des Denetianifchen Senats, aber der Muth | 
Menetianifchen Volles, das nun ſelbſt feine 1 
äterung noͤthigte, den Zorn des Pabſts & 
die Republit durch jedes. Opfer, das er ff 
dern möchte, zu verföhnen” Und biefe a 
föhnnng ließ ſich jetzt der Pabſt nur im eigen 
lichſten Sinn abbetteln, denn nicht eher ſchl 
er im Jahr 1313. mit der Republik feinen: u 
den, und nicht eher. hob er Die gegen fie exlaf 
nen Decrete wieder auf, als bis er den Eh 
der Venetianer durch bie allerfränkendfien T 
en A a Abvi 
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n auterziehen mußte, als oil gebren 
probt batte ?*)).. 





Kap. IX. 


ranzöfifiher Dabit, Johann XXI, Geine 

hung in die flreitige neue Rayferwabl im 

land. Erſte Wendungen feines Brieges 

udwig von Bayern, die ſehr bedenklich 
zu werden ſcheinen. 


%. u. | — 
dem Tode Clemens V., der im Jahr 
erfolgte, machte zwar die italieniſche 
) in dem Collegio der Cardinaͤle einen 
1. die Wahl eines italieniſchen Pabſts 
yingen,. und damit auch die Wieder⸗ 
mg des paͤbſtlichen Stuhls nach Ita⸗ 
nuleiten; aber er wurde auf eine Art 
;; die fobald Feine Wiederholung mehr 

beſor⸗ 


. Bein Vitae T. I. p. 40. Aebret p, 707. 08. 
D2 
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beſorgen ließ. Da fie ihre Beyſtimmung 
der Wahl eines franzdſiſchen Pabſts hartode 
verſagten, fo wurde das Konklave von | 
Anhängern der franzöfiichen Parthey gewalt| 
auseinander gefprengt "), und wiewohl | 
nach ihre Beharrlichkeit einen zweyjährigen U 
ſchub der Wahl veranlaßte, fo mußten fie b 
zuletzt der franzoͤſiſchen Gewalt nachgeben, ı 
in die Wahl eines neuen franzoͤſiſchen Pal 
der den Nahmen Johann XXI. ?) annahm, wi 
gen. Vielleicht würden fie es nicht einmahl m 
lich gefunden haben, ihren Wiberftand fo laı 
zu behaupten, wenn nicht Philipp der Sch 
auch noch im Jahr 1314. geflorben, und 


1) ©, das Cirkular s Schreiben der italidntfd 
Cardinaͤle an mehrere Aebte und das Genei 
Capitel des Eifterzienfer Ordens bey Baluz 
IS. ne. a2. p. 286. Es war jedoch nicht eige 
lich die franzöfifche, fondern die befondere gafe 
nifhe Parthey im Collegio, die den gröf 
Antheil daran batte. S. Velly T.VIIL p 9 

2) Worber Jacob von Eufa oder Oßa, Birk 
von Porto und Avignon. Sieben Lebens :1 
fhreibungen von ihm bat Baluz T. L 113. 1 

2351. 170. 174: 179. 186 
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* feines Nachfolgers Ludwigs X, ebenfalls 
vd in Die Zwilchenzeit der Vacanz gefallen - 
wire: indefien legt ſich doch ans dem Umftand, 
wi men nicht ohne fie zu einer Mahl ſchritt, 
nad Die auch ber Zahl nach ?).fo ſehr über» 
dene Parthey leicht haͤtte einleiten koͤnnen, 
We ſichtbar zu Tage, daß man franzdſiſcher 
Beits immer noch die Kormen fchonen, und 
ey allem, was das Pontifilet betraf, : jedes 
Bubiehen von Zwang und Norhiguns ſorgſam 
wollte *). 


.. 6. 2. 
ber dieß ließ ſich leicht vermeiden, ohne 
man etwas dabey verlohr, denn an dem 
gm Hofe Hatte man ſchon längft das 
9 Mit⸗ 
V Der itallaͤniſchen Cardinaͤle waren nur 6. und 
det frangöfifhen 17. 
4) Dieb erhellt auch daraus, weil es doch 
: ber nend Pabſt felbft nach feiner Wahl für 
er tithlich hielt, die italiäniihen Cardinaͤle dur 
j dad Verſprechen zu befänftigen, daß er den 
daͤbſtlichen Stuhl wieder nah Rom verlegen 
wolle. ©. Baluz T. 1. 178. 
23 
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Mittel eutdeckt, durch das man an dem pR 
lichen alles, was man wollte, ohne 
durchfegen konnte. Man erhielt nur Die - € 
Dinäle und Die Umgebungen bes Pabfis | 
franzöfifchen Solde. Dieß koſtete bey ber 
nigfaltigteit der Beftechungs : Mittel, von-iM 
ſich Gebrauh machen ließ, den König WM 
allzuviel 3). Es koſtete ihn zuletzt weiten‘ 
nichtö mehr, als daß er nur bey dem ſchu 
lichen Raub» Spften, das man zu Woig 
organifirt hatte, und bey den Gräueln, * 
dort getrieben wurden, unthaͤtig zuſehen 
Denn fuͤr dieſe bloße Unthaͤtigkeit Tonnte | 
bald jede .Gefälligkeit fordern, womit ibm'g 
dient war. Daher dauerte aber auch unter W 
neuen Pabſt die befondere Wuͤrkung noch 
daß feine Stellung außer Frankreich Feine 
liche Meränderung erfuhr, weil fie in &res 
reich felbft noch gar nicht veraͤndert ſchien. 





4. 


3) Dieß ſagte ſelbſt in der Folge ber Pabſt Pr 
ditt XIII. dem König Earl VI, in das Ge 
©, Raynald TV. v: a8, 
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0 he 3. 

Am matlichſten zeigte ſich dieß wieder aus 
Beranlaffung der: neuen Kayier » Wahl, bie 
ber auch jetzt unter noch guͤnſtigeren Umſtaͤn, 
ka für das Pontifikat, als die letzte unter 
ſieriens, eingetreten war. Sie war diesmahl 
rklich fireitig geworden, denn die Reiches 
Hide Hatten ſich zwifchen Ludwig von Bayern 
m Briedrich von Deftreich getheilt. Die Pars 
Weyen von beuden waren fih an Stärke faſt 
Veih, und daraus ließ fi die fehr wahr⸗ 
Beinliche Hoffnung ſchoͤpfen, baß fich jede gleich 
ifrig bemühen würde, den Pabſt auf ihre 
Date zu ziehen. Hatten doch beyde Partheyem. 
ke Notifilationg s Schreiben, worm fie dem 
KL Stuhl von ihrer Wahl Nachricht gaben, . 
Ind fich feine Betätigung erbaten, bereits fers 
Ng gemacht ©), ehe noch der neue Pabſt ges 
bäßlt war; alfo Bonnte diefer wenigfiens dar⸗ 
auf mit Sicherheit zuhlen, daß er Meranlafs 

ſun⸗ 


KL) S. Olenſchlager am a. O. ur 26. p. . 66. unb 
bie Bertheldigungs: Echrift Zerwart's von Ho⸗ 
" beuburg Ludovicus IV. Imperator defenlus gegen 
Biovius (Münden 1618. in 4.) p. I. io. 22 

24 


.. 24 
d 
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fangen genug zum Unterpandeln mit vd v 
kommen würde, 


. 4 

In biefer Lage mußte die natärlichfle 
HR einem Pabft rathen, feine Entfcheiduug Mi 
einen der. neuen Kayſer nicht zu —* 
und nur in der Zwiſchenzeit ſo viel Vorthel 
als moͤglich war, aus dem ungeordneten 
ſtand des Reiche und aus den Hoffnungen, | 
er jedem machen konnte, zu ziehen. In 
Abſicht ſchickte au Johann kaum ein Wk 
Monatbe nach feiner Krönung eine Buße * 
nach Deutfchland, ‚nach welder er fi 
nicht in die Wabl« Streitigteit einmtfchen 
wollen fcbien, denn er ermabnte darin berd 
Partheyen, ſich friedlich mit einander zu von 
tragen, und ihm zu feiner Zeit die Nach 
von Der unter ihnen wiederbergeftellten Ging 
tracht zukommen zu loffen. Aber fein wärklig 
cher Zweck gieng zunächft dahin, fich daburd 
. eine längere Zwifchen : Zeit zu der Behaup⸗ 
| tung eines neuen und wahrhaftig bedeutenden 


‚Pabfe 


N ®. Raynald a. d. Jahr iai6. ar, Ie. T. v. 
p- 38- 









_ 
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Sek «Rechts, zu der Behauptung des Rechts 
ja verfchaffen, nach welchem, fo lange das 
Kayſerthum erledigt ſey, das Neiche « Dilariat 
ober die Interims⸗Adminiſtration der Regies 
tung im volleften Umfang bem Pabſt zufles 
ken, und ihm allein zufichen follte. 


5. 3. 

Dife Unmaßung mar zwar in fo fern nicht 
ae; wen, als fie ſchon von einigen früheren 
Yıbfln in Beziehung auf das Reichs » Bilariat 
in Jtalien gemacht und behauptet worden war. 
Cie hatten fich wenigftens während dem- großen 
Saterreguo herausgenommen, einen Reiche s Dis 
kr in Stalien zu ernennen 3); boch Clemens 
V. hatte in der Bulle vom Jahr 1313., worin 
e uach dem über den Kayſer audgeiprochenen 
Daun den König Robert von Neapel zum 
Neichs⸗Vikar ernannte, auch dieß Nominationds 
Recht ausdruͤcklich aus dem größeren Recht 
abgeleitet, nach welchem auf einen jeweiligen 
Yan die ganze kayſerliche Gewalt bey dem 
Eintritt einer Reichs: Bacanz zurücfallen fells 

| te 

) S. B. IV. Abſchn. I. p. 610. 

D5 
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te ?). Eben fo beſtimmt behauptete es auch M 
hann in einer Bulle vom Jahr 1317. 1°), work 
er verbot, daß ſich niemand gegen feinen ID 
Ten, und ohne von ihm dazu ernannt zu (eng 
Das Neichs » Dikariat anmaßen dürfe, weil dieh 
niemand als dem Pabſt gebühre, zu welchen 
nach göttlichen und menfchlichen Mechten du 
Regierung des Reichs zuräctehre, ſobald de 
kayſerliche Thron erledigt feg 15). Allein am 
Johann fchien doch dabey feine Anmaßung zum 
nur. auf Stalien zu erfirecken, denn die Verf 
gungen feiner Bulle bezogen ſich darauf allein; 
mehrere feiner folgenden Handlungen und Aeufe 
zungen gaben hingegen auf das Deutliche iä 
| | ei 


8) Seine Bulle fängt felbft mit ben Worten an! 
*“Nos ad quos Romani vacantis Imperii regimes 
pertinere, dignoscitu” — G, Saynald u 
Jahr 1314. ar. 2. 

10) Eb. daf. a. d. Jahr 1317. ar. 27. Br in 

olenſchlager nr. 34. p 78. 

| 11) “De jure ef liquidum , quod vacante mipen 
— ejus jurisdi&io, regimen er difpofitio ad fum- 
mum Pontificeın devolvantur, cui in perſom B, 
Petri coeleßis mul er terreni Imperil jura Deo« 
ipfe commiſit. 


I . .. yer 
- ”. RL a } . v . —8 
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n, daß er fie auf den Umfang‘ der geſemu · 
eichs⸗ Lande ausgebehnt haben wollt 
wDentichland, praͤtendirte er, könne bie 
n6 » Adminiſtration des Reichs niemand 
als ihm zuſtehen 122)3 fo wnerhört aber 
var, fo unſaͤglich viel trug es aus, wenn 
nur in Anſehung aivjeluer eyſer · Rechte 
eſetzt werden konute. 
ra 6: 
oe fahlte ſich Johann beſto weniger pet 
den über. die. Kayfer⸗ Krone entſtandeuen 
kezn einer ſchnellen Entſcheidung zu briu⸗ 
da es auf.der einen Seite immer noch 
iB war, welche Parthey über die andere 
lebergewicht erlämpfen wärde, und ba «6 
mf der andern Seite nicht an ©elegens 
ı fehlen konnte, fein eigenes Entſcheidungs⸗ 


“in: der Zwifchenzeit, da er es ruhen lieh, - 


beffer zu verwahren und zu befefligen. 
u er. boch zum. Benfpiel in biefer Zwiſchem 
len deutſchen neuen Bifchöfen einen Eyb 
sf ab, daß fie nur: denjenigen als rechte 


gen’ Kayſer erkennen wollten, den er zu 


ſei⸗ 
S Dlsnfchlager p. I. : GR 


a 
— 
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feiner Zeit beſtaͤtigen würde 22): er konnte 
fo, ohne etwas zu wagen, fi) fortdau 
fcheinbar neutral halten; daher bat man m 
einmahl noͤthig, der Vermuthung Raum zu 
ben, daß ihn auch franzöfifcher Einfluß d 
beftimmt haben dürfte. 


. . Ts 

Erft im Jahr 1322. beflimmte ihn end 
der Zuftand der Uingelegenheiten in Stalien, 
dem Herzog Sriedrich von Oeſtreich etwas 
nähern, ‚weil er bier feine Dienſte bedun 
Hier war nehmlich Matthaͤo Viſconti von M 
land an der Spitze der Gibellinen, die ihn 
ihren tapferfien Anführer verchrten, fo m 
tig geworden, und hatte unter der allgemei 
» im Bande herrfchenden Verwirrung fo weit 

ſich gegriffen, daB fi die Parthey der Gi 
fen, weiche der Pabſt nicht ſinken laſſen duri 
auf allen Seiten auf das Außerfte von ihm 
drängt fab. Selbſt der König Robert x 
Meapel befam Urfache zu der Beſorgniß, db 
feine fleigende Macht auch für ihn in Eur; 


Zeit gefährlich werden bürfte; Daher lag 


fel 
13) ©. Aaynald a. d. Ice 1320. ur. 8. T. V. p.1: 
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MAR dem Pabft’on 2*), daß er fi) mit nach⸗ 
dricklicherem Eruft als bisher in Bewegung 

gegen ihm fehen möchte. Dieß that auch os . 

hann ernſthaft genug, denn er forderte bie. 
‚Sanuifitiond - Gerichte auf, Wifconti nebft einis 
gen andern von den Häuptern ber Gibellinis- 
hm Faction für Ketzer zu erflären, ſchriebr 
‚Baranf einen Kreuzzug gegen fie aus *5), und 
wußte zugleich den Herzog Philinp von Valois 
Dazu zu bewegen, daß er mit einer nicht un⸗⸗ 

beträchtlichen Anzahl franzdfifcher Truppen eis 

ben Zug nach Mayland unternahm. Viſconti 

wußte cher den franzdfifchen Prinzen bey dem 

erfien Zufammentreffen mit ihm fo gut zu bes 

handeln, daß er fich fogleich wieder auf ben 
Kuͤckweg machte, benahm ſich nach diefem Ero 

fly anch gegen den Pabſt, der jegt mit ihm 
mterbandeln wollte, noch troßiger als vore 

ui % und veranlaßte ihn dadurch, fich 

noch 


u) € war im Jahr 1319. ſelbſt deswegen nach 
Mignon. gekommen. 
15) G. Yillani L. IX. c. 14% 
16) Den Eordinal:Legaten, der deswegen einen 
feiner Saplane nah Mayland geſchickt hatte, bes 
ſchimpf⸗ 
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noch an andern Dertern um Huͤlfe gegen Ü 
umzufehen. . Er machte alfo einen Derfud 
Sriedrih von Deftreih zu einem Zuge gegı 
ihn zu diſponiren, und ließ es fich felbft ei 
©ubfidie vom hundert taufend Golbgulden d 
fin, um ihn dazu in den Stand zu. fehen 
ob er ihm aber dabey auch eine beftimmte Haf 
nung machte, ihm zu dem Kayferthun zu we 
helfen, dieß wird burch mehrere Umftände ma 
befonderö durch den Erfolg fehr zweifelhaft g 
macht. Kaum hatte ſich nehmlich Friedriche 
die Unternehmung eingelaffen, als er auch de 
unpolitifye davon einzufehen anfleng, nachde 
ihm vielleicht Viſconti felbft die Augen darähı 
geöffnet hatte. Er ließ alfo feine Truppen fo ul 
als nichts thun, fondern rief fie bald nach Deutfd 
land zuräd *7), um fie gegen Ludwig ua 
Bayern zu gebrauchen; hier machten fie abe 
fein Unglüdß, denn noch in dem nebhmlice 
Jahr 1322. wurde er damit von Ludwig ‘in di 

nem 


ſchimpfte er, indem er feinen Abgeordneten an 
der Stadt jagen ließ. 
17) Ce hatte nur feinen Bruder Heinrich mit 
Truppen nad) Italien geſchickt. Daß ihn Wifeent! 
gewonnen babe, erzählt vilani LIX. e. 144 
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&reffen gefchlagen *°), im welchen er felbft in 
die Gefangenſchaft feines Gegners .geristh, 
8. ' 
Geht wärbe. vielleicht ein anderer Pabſt mie 
ber Unerkennung des Siegers auch nicht Längen 
anbgert haben; allein entweder Durch die Nach⸗ 
sten, welche Johann aus Deutfchland von 
"dem durch das perfönliche Schickſal Friedrichs _ 
wo wicht gebrochenen Muth feiner Anhaͤnger 
eflelt,. oder durch ben: Einfluß des neuen Kös 
: gig6 von Frankreich Carls IV, 19), ließ er ſich 
Faf die -Worftellung bringen, daB et durch eis 
am längeren Aufſchub noch nichts verliehren, 
fndern eher noch etwas gewinnen koͤnne. "Auf 
} dB Schreiben Ludwigs, worin er ihm feinen 
Gieg über Friedrich gemeldet hatte, ſchickte er 
im daher. nur einen Ermahnungd s Brief, daß 
® feinen Gefangenen mit chriftlicher Liebe und 
Seuſmuth behandeln möchte, und fügte bloß 
des Erbieten hinzu‘, daß er felbft bereit fey, 
auf 
18) Bey Mähldorf in Malern. 

19) Im Jahr 1322. war er nach dem Tode feines: 

_ Bruders Philipps des Langen auf den ah ges 

kommen. 
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anf den erſten von ihm erhaltenen Wint WI 
Bermittlungs s Gefchäft zwifchen ihm und drieu 
rich zu uͤbernehmen 20). Von dem Kayſerthuu⸗ 
war ſonſt gar nichts darin erwaͤhnt; Bingegeel 
lag es ja eben im dem Mermittlungs « Erbü 

bes Pabſts, daß er den Streit darüber aM 
Hoch unentfchieden betrachte, mithin konnte | 
wig den, Wink leicht verfiehen, den er | 
das paͤbſtliche Stillſchweigen erhalten fol 
Aber Ludwig, der ihn gewiß verſtand, " 
nicht für gut, den Gebrauch davon zu mache | 
ben der Pabſt erwartet hatte, und dieß führt 
jet eine Reihe von Auftritten herbey, uf 
weiche auch Johann nicht ganz vorbereitet ward 


R 











4. 9 * 

Aus allen folgenden Unternehmungen umB’ 
Bewegungen des Kayſers laͤßt ſich faſt nichtäh 
anders ſchließen, als daß er ſchon laͤngſt —X 
ſchloſſen war, dem Pabſt für feine Beyſticc 
mung zu feiner Wahl wenigftens keinen fehr had 
ben Preis zu bieten, weil er nicht beforgte, 
Daß er ihm in der Lage, worin er ſich befand, 
fehe viel ſchaden könne. Diefem Entfchluß- ges 
| | mi: 

20) ©. Baynald 4. d. Jahr 1322. u. 5 
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arbeitete er nur daran, fein Anſehen im E 
weiter zu befeftigen, fuhr immer fort 
als Kayſer zu handeln, ohne davon Notiz zu 
nehmen, daß er von dem Pabſt noch) nicht das 
Bin erkannt (ey, und machte jetzt fogar auch 
Wafalten, feine Koyfer Rechte über Stalien zu 
Dehaupten,, ohne es ifich anfechten zu laffen, 
F den Pabſt dadurch noch mehr gegen ſich 
| Fönnte. Er ſchickte Truppen nach 
elin, welche der Kreuz⸗Armee, die von den 
phbflichen Legaten gegen Visconti und den 
arkzrafen von Eſte aufgebracht worden war, 
Weg nach Ferrara, das der leßte dem Pabſt 
ieder entriffen hatte, verfperren, und zugleich 
von ihnen belagerte Mayland entjegen folle - 
21), Dabey gab er zwar nur vor, daß 
das von ihnen verleute Gebiet des Reichs 
.beihägen verbunden fey; die ganze Melt 
jedoch darans fchließen, daß er ſich mit 
i.®ibellinen in Stalien in Verbindungen eins - 
babe: da uber jetzt der Pabſt in ber. - 
, ia bie er Darüber gerieth, mit einer . 
WoR unbedachtfamen Heftigkeit gegen ihn aus⸗ 
fiel, 










m G. Yilani L.IX. €. 179. 194. 211. 
Plaend’s Airchengeſch · B· VI, N) 
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fiel, ſo wurde es ſehr ſichtbar, daß ud 
auch darauf ſchon gefußt war. Kr 
ti 
' -$& 10. * 

Dieſen Ausfall that der Pabſt im einem nödh 

im Sahr 1323. erlaffenen Decret 27), work 
er es Gott und der Welt Magie, daß We 
Herzog Ludwig von Bayern fi) unterſtanden 
habe, nicht nur den Titel eines Römifchen KW 
nigs anzunehmen, ungeachtet feine Wahl: Dayu 
fireitig und deßwegen von dem apoftolifchel 
Stuhl noch gar nicht beflätigt worden fepr 
fondern auch : die Fapferlichen Rechte Abel 
Dentfchland und Italien fich würklich amzumay 
Ben, ja fie fogar zum Schuß von Kebern uf‘ 
Feinden ber Kirche auszuhben: Ihm felbft bed 
fahl er dann, innerhalb Dreyer Monathe alle& 
felbft zuruͤckzunehmen und zu wieberrufen, wi 
er -biöher als Kanfer verordnet und ne: 
habe, und fich bey Strafe des Bannes Be 
Heiss Verwaltung von dieſem Augenblick ax 
gänzlic) zu entjchlagen; allen geiftlichen und 
welt⸗ 


22) S. Rarnald a. b. Jahr ur. zo. und noch voll⸗ 
ſtaͤndiger bey Zerwart P. 1. p. 194f. 


| 


"tem 13. bis an das 16. Jahrhundert. 227 


Seltlihen Reichs» Ständen aber wurde unter 
wm diefer Strafe und des Verluſtes aller ih⸗ 
ur Privilegien und Lehne dazu verboten, ihm 
wuf irgend eine Art als Kayſer zu geborchen 
über beuzuftehen, bis der Pabſt feine Wahl 
deechmigt haben wuͤrde 23), 


$. 11. 
Dadburch ſtellte fi) zwar Ludwig zuerft eben 
% gekhrecht als uͤberraſcht, denn er ſchickte 
dt aur fogleich eine Geſandtſchaft nad) Avig⸗ 
don, welche dem Pabſt Vorſtellungen über fein 
Derfahren machen, und vorzüglich auf einer 
Ungeren Srift, die ihm zur Ausführung feines 
Kechts gegeben merden müßte, beftehen folls 
%2*), fondern um dem Pabſt die Befchuldis 
Deep wnbrauchbar zu machen, durch die er ihm 
im leichteſten fchaden konnte, die Befchuldie 
u, daß er ein Beſchuͤtzer der Sieger ſey, fo 
0 nahm 


23) Auch unterließ er nicht, fie von dem Eyde zu 
entbinden, den fie dem Kapſer geleiſtet haben 
möchten. 

24) ©, Raynald a,b, gabr ı 1324, or. I. 


»3 
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nahm er jetzt Galeazzo Viſconti 25) die Rei⸗ 
ſtatthalterſchaft über Mayland, bie er 

übertragen hatte, wieder ab, und legte fie ; 
Schein in. andere Hände. Aber zu -glei 
Zeit ließ er eine dffentliche Proteftation 

Appellation gegen das Verfahren des Pal 
ausgehen, die er noch vor dem Schluffe 1 
Jahrs 1323. zu Nürnberg mit allen Solm 
täten vor Zeugen und Notarien einlegte,.u 
damit leitete er den Handel in einen Ge 
ein, worin er ihn nach den Umftänden fo ia 
und fo weit er eö dienlich fand, treiben kom 


G. 12. 

In biefer Appellations » Schrift 26) pre 
flirte der Kayfer flark genug gegen bie Ans 
Bung eines Beſtaͤtigungs⸗ Rechts der Rap 
Mahl, und eines Reichs⸗Vikariats, das 1 
Pabft während einer Thron: Vakanz zuflchen f 
te; doch proteftiste er nicht fowohl gegen 
| , Oru 

25) Dem Sohne des alten Matthaͤo, ber im’ 
tigen Jahr als neunzigiähriger Greis geſtor 
war. ©, Zerwart p-233- ' 

26) ©. Gerwart P. I. 2485 — 264. Oienfchla 

Urkunden Nr. 37. 






















Wintmmme, meynte er,‘ ben gewählten 
—X beſtaͤtigen, fo ſey es doch uraltes 
Fl Areitbazes. Herkommen in Deutfchland, 
Ä * die meiſten Stimmen der Chur⸗ 
rechtmaͤßig gewählte, und gekroͤnte Roͤ⸗ 


Rleuug in den vollen Beſitz der Regies 
ſeit :zehen Jahren der Fall geweien ſey⸗ 
Briep es auch unbegreiflich, wie ſich jetzt der 


IR ein Reichs⸗-Vikariat anmaßen koͤnne. 


98 zugeben, daß die Unterfuchung 
tigung. einer Kavferds Wahl oder bie. 


: Sheften gewählten Kayſers dem apoftolis 


it 


Mon weliegenden Zoll. ee auch dem | 


Aeig ſchon durch feine Wahl und durch 


| u in bie wuͤrkliche Mushbung aller 
Rhte eintrete. Da nun bie ben ibm . _ 


wollte er doch auch gar nit fo - 


| und Verwerfung eined von den deute _ 


ı K&tüp! zuftehe, außer hoͤchſtens in dem 
in Zall, wenn die Sache in dem Wege 
hend Durch eine Klage ober durch eine Ap⸗ 
an ihm gebracht werbe, welches je⸗ 
w in feinem Fall auch nicht flatt gefunden 
He Den ihm gemachten Borwurf der Ketze⸗ 
⸗ a >.) 


830 1, Ytk. 1.Aofehn.Ulg.Gefb.d.9 


rey retorquirte er hinaegen auf eine ſehr bint 
Art auf den Pabſt, denn er führte merci 
Umftände, durch welche ſich Jobann felbfl 'w: 
Ketzerey verdächtig gemacht babe, führe c 
felbft als Regeren von ihm on, daß er we 
weltliche Macht ganz zu vernichten, und we 
geiftlichen zu unterwerfen firebe, und ertiüik 
am Schluß, daß er fich. auch dadurch el 
gen fühle, um feiner Ranfer: Pflicht zur | 
ſchuͤtzung und Bewahrung des Glaubens gem 
zu than, dieſe Appellation von dem Pabſt a 
den wahren opoftolifchen Stuhl und an ein «fl 
gemeines Eoncilium einzulegen. 





6. 13. 

Schon im März ?7) des Jahrs 1324. füße 
hierauf der Pabſt würklich mit dem Bann ge 
gen den Kayfer vor, und ſchickte Die Bulle 
darüber den drey geifllichen Churfürften zus 
Bekanntmachung zu, fo wie er fie auch öffents 
lich in Avignon anfchlagen ließ. Die Buße 

| ent⸗ 


27) Den 21. März. Die Bulle ſ. in Martene ei 
Darand Thefaur nov. Anecdor. T, Il. sat. ai 


bey Olenſchlager Ne. 29, 


a. 
Pr 23. - . . [} 


——S— ai “ar 


* erg bie Drohung,’ 1773 äh 
d aller Rechte verfüftig erwarben, . 
Vie er durch feine Wahl am das Meicy erlangt . 
' den möchte, wem er Micht inmerhalb Dreyer . 
den Ditel, eines Romiſchen Koͤnigs 
‚würde, and dreſe Drohung: solljog.er 
im Julius durch ein neues Decret 7%), 
| "Rubiwig. auß: ſeine Vann⸗Bulle nur durch 
eveytes Manifeſt, worin er: feine Appel: . 
ww. ein. .Eonchinm ‚wiederholte, geaulwortet 
My. In dem zweyten Decret des Pabſis 
dieſem Jahr war aber. jetzt bie noch wer. 
te Drohung enthalten,. daß Ludmig, wenn. er 
"a feinem Ungehorfam halsſtarrig beharren wäre. 
de, auch. zugleich: aller andern Würden: und 
sehen, die er von dem apoftglifchen Stuhl 
von - dem beutfchen Reich haben möchte, 
; werden folltez.. und wenn ſchon der 
Bay für gut fand, ſich darüber noch sin 
ui Sabre zu Mebenten,. fo biach er "sutett 
Fr W doch 
rn Ä 
25) ®&, Olenſchlager Nr. 42. 
2 €, daf. ur. "4 md In Goldaſts —2* 
Satzungen CH. IT, e. 30f. ER 
“ » 23* 
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doch auch damit, und zwar dem Anfehen * 
zur aͤußerſten Unzeit, los. X 


6. 14. ⸗ 
Für jetzt mußte er es nehmlich allerdi 
etwas bedenklich finden, daß ſeine erſten X 
fälle auf den Rayfer faſt noch gar nichts Wi 
Reich gewärlt hatten, da fie doch von ai 
Seite her eben fo mächtig ale eifrig unter 
wurden. Dieß war von der Deftreichifchen X 
they geſchehen, an deren Spitze jetzt der Sei 
ber des gefangenen Friederichs, der Herzog Leib 
pold, von Ehrgeiz und Rachfucht gleich ſtack 
angefeuert, getreten war. Sie war Daher jegb 
noch weniger als vorher zu einer Ausfdhnudg 
mit Ludwig geneigt, und ſchloß ſich dafür DE 
ſto feſter an den Pabft an 3°), zu welchen 
Leopold ſelbſt zu Anfang des Jahrs 1324, vach 
Avignon gereift war. Auch koftete es den Kaye 
fer Anſtreugung genug, ſich die entſchieden 
Ueberlegenheit über dieſe Parthey zu erhalten, 
die 


so) Auch an den König. von Frankreich, wit wele 
dem Leopold in dem nehmlihen Jahr zu der 
far Aube, zuſammenkam. 
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We er ſich in. der Schlacht ben Mähldorf ers 
lämpft hatte, denn es war ihr gelungen, fich 
euch ihrerſeits zu derſtaͤrken, und felbft den 
tapiern König Johann von Böhmen 26) auf 
I. Seite zu bringens aber babey hatte fie 
bed eben fo wenig für den Pabll, als er für 
Be andgerichtet. So angelegen fie es auch fich 
jepa ließ, feine Bann» Bulle gegen den Kayſer, 
Mb das Decret, worin er alle Derter, die. 
‚Wa ned) ferner erkennen würden, mit dem 
‚Suterdilt belegte, Überall in dem Reich zu ver⸗ 
‚Keiten, To fchienen fie doch bis jetzt bey den 
Gtänden, die zu Ludwigs Parthey gehörten, 
ja felbft bey dem Volk und bey. dem Klerus 
Ullig wuͤrkungslos. Auf einem Reichstage zu 
‚Wegensburg im Jahr 1324. traten jene feiner 
Ippellation an ein Eoneilium einftimmig bey.3?), 
6 wurde zugleich beſchloſſen, daß keine von 
Ka Bullen des Pabfis gegen den Kavier its 
geadmo angenommen, ihre Ueberbringer und 
| | Ders 
31) Johann war ein Sohn bes verftorbenen Kaya 
ſets. S. Olenfchlager’s Geld. p. 122: 1301 

32) ©, eb. daſ. p- 146. 


»5 
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Verbreiter aber aus dem Reich gejagt weh 


ſollten, und dieſer Schluß wurde auch 
lich an mehreren Oertern theis durch 


Obrigkeiten theils durch das Volk, das 9 
erſt die Aufforderung von jenen dazu abmä 
tete, vollzogen ??). Nur der Erzbifchof Ä 


- Salzburg und der Biſchof von Paſſan % 


fen die Bullen in ihren Didcefen pubficd 
aber beybe hatten von jeher zu den Gel 
Ludwigs gehört, und der erfie wurde jeht all 
nahmentlich auf dem erwähnten Reichötage S 
Megenöburg für einen Reichsfeind degmwegi 
erklärt, 


$. 15. 
Noch unginftiger ſchien fih der Handet fl 


den Yabft durch eine für die Deftreichifche Parthe 
fehr günftige Wendung zu drehen, Die er in 


Jah 


. 33) So verjagten die Straßburger die Domino 
ner: Mönche aus ihrer Stadt, weil fie dem 
paͤbſtlichen Interdikt zufolge den öffentlichen 
Gottesdienſt in ihrer Kirche eingeſtellt hatten. 
Einen Prieſter aber, der die paͤbſtliche Baur 
bulle gegen den Kavfer an eine Kirche ange 
ſchlagen hatte, warfen fie in den Rhein. 6. 
Burgundi Hlißor, Bavar. L. I, p. 86. 
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br 1325. erhielt. Ludwig bekam Urſache zu 
eBeſorgniß, daß einige der bedeutendſten 
taͤnde, Die ihn bis jegt unterſtuͤtzt hatten, 
2 die Erzbiſchoͤfe von Maynz und von Eli, 
».ihon auf die Seite ferner Gegner geneigt 
ıken möchten 3*), und faßte daher ſchnell den 
atſchluß, fich auf einer andern Seite Luft zu 
chen; Denn er jetste jeut feinen Gefangeiten, 
en Herzog Sriedrich, in Fregbeit, und erbielt 
wur von ihm, daß er niebt nur allen feis 
un Nufprüchen auf das Reich entfagte,. fondern 
km auch genen alle feine Keinde, und nahe 
wertlih negen den Pabſt, mit der ganzen Macht 
kines Hauſes zu helfen verfprach 3%). 


6. 16, | 


4) Sie waren im Jahr 1323. gu Renſe bey Cos 
blenz mit dem Herzog Leopold und den paͤbſtlichen 
and franzöfiihen Gefandten zufammengefommen, 
wo fehr ſtark davon geſprochen wurde, Daß der 
König von Frankreich zum Kayſer 'gewählt wer: 
de. follte. S. Burgund, p. 88. Olenſchlager 
154. 

35) Durb den Traufniger Vertrag S. Olen⸗ 
(lager. Urkunden ar, 4. 
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6. 16. J 
Damit gewann zwar zuerſt ber Kayſer * 
ſo viel, als er gehofft haben mochte, denn 
hartnaͤckige Leopold weigerte ſich, dem 
gleich beyzutreten, wenn nicht ſein 
wuͤrklich als Kayſer erkannt wuͤrde. Er 
daher ſeinerſeits in Gemeinſchaft mit ſeinen 
haͤngern den Krieg mit Ludwig fort; da 
aber dieſer, um Ruhe zu bekommen, noch in 
nehmlichen Jahre zu einem neuen Vertrag mg 
bot 3°), worin er Friedrich nicht nur den Titch 
eines Römifchen Königs einräumen, ſondenn 
ihn auch in die Gemeinfchaft der Reichs: Me 
gierung aufnehmen wollte, fo gab fih auf: 
Leopold zufrieden, und die fämmtlichen Prinzen, 
des Deftreihifchen Hauſes drangen nun in ben: 
Pabſt, daß er bdiefen Vertrag beftätigen follte: 
Darin lag aber eingefchloffen, daß er auch fee: 
ne Decrete gegen Ludwig zurücknehmen müßte: 
und mie dieß auf eine Art gefchehen koͤnnte, 
wobey die Chre des Pontifilats nur einiges 
maßen gedeckt bliebe — dieß ließ fich kaum als 
möglich denken. 








4. 17. 


36) Dieſen Muͤnchner Vertrag ſ. eb. daſ. mr. Pr 


vom’ 13. bis an dad 16. Jahrhundert. 237. 


4. 1%. 

: Da ſich nun Johann auf das heftigfie gegen 
fen Wertrag erklärte, und auch: die Churs 
Iefen aufforderte 37), ihre fo offenbar das 
bush gefränkten Rechte zu wahren, fo fam es 
wer nicht gu feiner Vollziehung; ba aber zum 
lezlack für den Padft im Jahr 1326, der Here 
Is Leopold flarb, auf den er immer noch ets 
ab Hatte zechnen Binnen, fo kani. e8 doch zu 
un Stillſtand der Feindſeligkeiten zwifchen 
Sem Kapfer und zwifchen Deftreih, wodurch 
pur Macht genug zu einer Unternehmung ers 
Weit, bie auf die völlige Vernichtung bes Pabſts 

‚Ieechmet war. Ludwig zog jet im Jahr 1327. 

uch Italien, wohin ihn die Wänfche und die 

Usladungen der Gibellinen fchon längft gerufen 

Juten, fand fie hier bereit, ihn mit ihrer gans 

a Macht zu unterflügen, und wurde auch 

hr mächtig von ihnen unterfläßt, daß er ſchon 

A Infang des Jahrs 1328. ?°) feinen feyerlis 

Gen Einzug in Rom halten, und fich hier den 

36 San. in ber Peters: Kirche die Kayſer⸗ 

Kro⸗ 


M S. Raynald auf d. Jahr 1326. ur 6. 
KL IE 7. Jan. 
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Krone aufſetzen laſſen konnte 29), nachdem e 
ſchon zu- Mayland bie Lombardiſche erhalte 
hatte. Am 18. Apr, ließ er darauf in eim 
Öffentlichen Verfammlung des Roͤmiſchen Volk 
und feiner Großen Jobann von Porto »de 
fi) luͤgenhafterweiſe Johann XXII. nenne” «A 
einen Erzketzer des Pontifikats Für entſetzt & 
klaͤren *20), und den 12. May ſtellte er ba 
Römern in einer ähnlichen Verſammlung in de 
Perfon eines Franziskaner⸗ Moͤnchs, Peter ve 
@orbario +"), einem neuen von ihm ernannte 
Dal, unter dem Nahmen Nicolaus V. vor 


$. 


39) Die Rönier Hatten dazu vier von ihren % 
zonen ernannt, weldhe anſtatt des Pabſts d 
Krönung verrichten follten, und ihrer. Behaugt 
tung nad eben fo gültig verrichten koͤnnten. & 
Muratori Annal. T. VIII. 157. | 

40) ©. Raynald Jahr 1328; nr. IT— 37. Ball 
Vitae T. 11. or. 76. 

41) Der Mann hieß Peter Rainalucck, aus En: 

vara, war Sranjisfäner- Mind und paͤbſtlichet 
Pönitentiar, und ftand wegen feiner Frömmip 
keit ſowohl als wegen feiner Gelehrfamfeit in 
einemi fehr guten Ruf. ©. Bernh. Guide Ik 
Vita Joanuis XXII. bey Baluz p. 142, 


13. biß an das 16. Jahrhundert. 239 


g. 18: 

Jagegen konnte der Pabft zu Avignon weis 
ichts vornehmen, als daß er jeßt bey dem 
itt feines Zuges nach Italien die Drohung 
29. die in felneim leßten gegen ihn erlaſſe⸗ 
Decret enthalten war.’ In einer Bulle +2) 
3. Apr. 1327. erklärte er ihn aller feiner 
ver und Lehen, befonders des Herzogthums 
ern, verluftig, und fprach alle feine Vaſal⸗ 
von dem Eyd der Treue gegen ihn los. In 
rr zweiten. Bulle vom nehmlichen Jahr ers 
te er ihn für-einen Ketzer, und Diejenigen 
er Raͤthe für Erzketzer, welche die unter 
bisherigen Handeln erfähienenen Manifefte 
, Schriften für den Kayfer verfaßt Hatten +?) - 
Anfang des Jahrs 1328. ſchickte er feinen 
dinals Legaten in. Stallen und dem Erzbis- 
of von Capua den Befehl zu, daß fie das 
enz gegen den Kayſer predigen laffen ſoll⸗ 
120). Als er aber die Nachricht von feiner - 
| Ä Kroͤ⸗ 
4) Bey Olenſchlager nr. LIT, 
43) G. Martene et Darand Thefaur, Anecdot, T. II, 

632. 692. 
4) ©. Proceflus major Indulgentias et Prardica- 
j tionis 


4 
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Kroͤnung zu Rom erhielt, ſo erklaͤrte er 
in einem eigenen Decret +5) für ungültig 
welchem er auch den Bann auf das neue 
ihn ausſprach, und in einem andern Di 
das er in das Neich ſchickte, forderte ce 
Churfürften auf, daß. fie ſich ungeſaͤumt 
die Wahl eines neuen Römifchen Sönige v 
nigen ſollten *°). 


6. 19. 

Debey war es jedoch nicht einmahl 
ſcheinbdare Wuͤrkungsloſigkeit aller dieſer 
dem Pabſt gethanen Schritte, welche den ſchli 
ſten Effekt machte, ſondern noch viel mehr 1 
man am paͤbſtlichen Hofe von dem Umſtanl 
befürchten, der offenbar am meiften dazu . 
trug, daß jene fo wuͤrkungslos blieben. 9 
konnte es fich bier unmöglich verhehlen, 

fi 


tionis etucis contra Ludovicam Bavarum ee fei 
ces — eb. daf. 716. 

45) ©. eb. daſ. 723. | 

46) Eirige Churfuͤrſten kamen auch würkli | 
gen einer neuen Wahl zuſammen. S. Ol 
ſchlager p. 194. 


. 7 2 Ze 
. .5 5 
Ka 


R kommen, Baß ‚die: paͤbſtlichen Game 
and uterbiitecund Keber: Erklärungen 
wfforderungen zu einem Krenz⸗ Zug gar 
xaft mehr Außerten? - Mber man konnie 


wicht zweißeihaft.-barübex (eye, -wie 
durch Biefe Beränderung allmählich: here I 
It worden mar, denn &6 wurde ja von 


AR Seiten her gan) bffen und anverdeckt 


ſeerdeitet. In dm Schriften nund Wa⸗ | 


* welche für den Kovſer und zum teit 
ſinen des Rayfers erfchienen , — ie 
Kay; ‚hberall . Funken amdgeiworfan, bie 

abig irgendwo zunden ‚mußten Ihr 
er verhehltenes ‚gar: 017 Yhaß.dbre- Ab⸗ 
abey auf nichts geriugeres, als anf Die 


Vernichtung "BB ganzein mine Pabfie 


herichret (ed) denn ſe ſtrintenꝰ daber 
Noß ‚für bad Säterelie des Rabfere;" ſon⸗ 


he übe eigened, Mehrere von then ges 


pehmild au Pizlenigen Dartbeh, ber Bram 
x Wdnche, welhr.füb, von Ihren Ehen 
B.:hatte . „ab: bafüp. pa bielen und von 


Ka WR Ser |. 


Coon 2 Sue 84 | 


ine Werbaberinng hu der öffentl Wine: 
“and feibft in Per Voltoa⸗ Beyauaz von. 
abſt vorgegangen war ;' dem woher Somit 
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den Paͤbſten anf das heftigfie als Apoſ 
verfolgt wurden *). Eie waren jetzt 
Deöwegen bie Vertheidiger der Iayferlichen 
de geworden, um bie ihrige, für welch 
mit der glähendfien Echwärmerey eingenen 


47) Wer bebeutendfte darunter war ber berü 
Wilhelm Decam, der (dom unter den Kdı 
Philipps des Schoͤnen mit Bonifaz VIII. 
Bere der weltlichen Macht gegen die U 
Fungen der Paͤbſte in einer Dispuratio fupe 
teßate Praelatis ecclefiae atque principibus N 
sum commifla ‚vertheidigt hatte. Diefe Ei 

" finder fi in Boldaft’s Monarchie $, Rom, 
perli, five Tradetus de Jurisdidione Imp 
feu regie ‘et pontifice T. I. p. 13-18. U 

"Decam geichnoten: ſich unter den WBertbeib 

"der, Eapferliben Sache vorzuͤglich noch ol 
von Gent, oder. Zobenn à Janduno und Me 

. Ins. von, Padua aus, don welchem hie — 

Sqhrift in dieſem Etreit: Defenfor pacis L 
. verfus ufurpatam Romani Ponkificis jurisdiätior 
“(bey Boldaft T. 1, 154- 312) herruͤhrte. 

Haste ſprach daher bei’ Sand atich nahment 

Eee Ku, aber weber Foham noch Rs 

Nius waren Franziskaner Mände, ſondern 
. dette wan Leidarzt des Kapſer. 


ED Mana 16. Suhrhuphert: aa 
#8 waren zugleich durch ihren Geift und 
ühre Zalente, durch Ihre Beredſamkeit und 
Fibre Lage, fie waren (dom dadurch, weil 
I6-Mofer ber: graufanaften. Merfolguion die 
weise Ahelinahme erragten, am gefchichies 





"anf SS Volk zu wurken. Mehrere m 


Be Umſtdade trugen auch vöch das Ihrige 
ep, „die Gemaͤther md die Kbpfe ſchnel⸗ 
her Veränderung reif zu machen. Sie 
Kite’ fich daher ‘auch’ ſchon durch mehrug 
a an, hoc dena ‚ea ſich Saul‘ 


Dialh -denten (ich, DaB das Pahkikum. . 


Ihnen ‚jehigen Streit mit dem Rapferthung 
Mas, fich. darchſchlagen Aduptez und dem 
ig es nicht war ſcheinbar eelebt, „Kam 
Vai ara ricnphiund brand. 

Pr 3 EL Er EU u vu Be . 
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Kap. xXx. | 
-Kortfenung des Arieges unter Johann X 
Denebift XI. und Clemens VI. Blüdlidyer Sit 
den endlich Clemens erbält, wiewohl er ihn 
nicht ganz vollſtaͤndig zu Theil wird. 





5. 1. 


N ira bie eignmächtige Ernennung bes nei 
Dabits hatte der Kayſer ſchon Die Römer etw 
von. fi entfernt; aber durch :eine Krieg 
Gteuer, die er von ihnen forderte, und AB 
haupt durch die Schwäche, welche er fie fe 
ließ, verlohr er in Burger Zeit fo ‚viel bey 
nen, daß er fich bald nicht mehr in ihrer Stel 
halten konnte. Da er weder Truppen mei 
Geld aus Deutfchland erhielt, fo fland es ai 
lange an, bis fie die unangenehme Entdedu 
. machten, daß fie ungleich mehr für ibn wi 
den thun muͤſſen, als er für fie wuͤrde the 
Zönnen; dieſe Entdeckung aber half ber all 
paͤbſtlichen neapolitaniſch⸗ guelfifchen Parthep ü 


ben-ı 3. bis an ba6 16, Jahrhundert. 245. 


w Stadt fo fchnell wieder. auf, daß ſich der. 
layſer noch im Auguft bed Jahrs 1328. aus 
Rom herauszuziehen für gut fand "). Da je 
och die nehmliche Urſache auch in dem übrigen 
Wehen. überall die nehmlicye Wuͤrkung hervor⸗ 
Beate, und dagegen die Guelfen von mehreren 
ber, von Neapel, von Avignon und von 
Ireih aus Unterflügung erhielten, fo ſah 

| fh bald gezwungen das ganze Lanb zu 
ana, und im Jahr 2329. nach Dentiche 
Ind: zuräctzugehen. In welchem Zufland er 
Ber -feine Parthey und feine Uingelegenheiten 
rk Stalien zurücließ, dieß geht am fichtbarften 
ns dem Schickſal feines Pabfis hervor, den 
ebenfalls zurücdzulaffen für gut fand. Die 
üaner, bey denen fich diefer eine Zeitlang vers 
net hatte, lieferten ihm endlich felbft den Le⸗ 
sten Johanns aus, und dieſe ließen ihn, nache 
ton er fi och in Stalien einer feyerlichen 
Wichhwörungs / Ceremonie hatte unterziehen muͤſ⸗ 
en, nach Avignon transportiren, wo er im 
dem dortigen paͤbſtlichen Pallaſt fein uͤbriges 


1) S. Villani L X. c. 71. 86. 96. 
| a5. 
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Leben hindurch ‚als Gefangener aufgeh 
wurde ?), 


Ä 6. 2 
Noch größer war dig Verwirrung, in 
der der Kayfer mach feiner Zurächtunfi 
Deutſchland dad Reich fand, Die Erd 
welche hier zu feiner Gegenparthey gehd 
hatten. während feiner Abweſenheit ſo pin 
gehabt, fich zu verſtaͤrken, als die Agenten 
Pabſts, ihm neue Feinde zu erwilten.- 
es doch felbft dem Pabſt gelungen, ben I 
von Pohlen zu einem Einfall in das Reid 
- Bewegen, durch welchen bie brandenburgi 
Marken faft in eine Wuͤſte verwandelt wa: 
Über im Neiche felbit neigten fich die Chu 
fen von Maynz, Ein und Sachfen mit ji 
Jage ſichtbarer auf feine Seite. Die Ye 
von Porumern waren fchon fo weit bon 
gewonnen, daß fie ſich fogar von ibm Die 
lehnung ertbeilen ließen; und im Jahr ı 
gelang es ihm auch nach dem Tode des. 
3098 Friederich von Oeſtreich, feine Verbin 


2) ©. Raynald 1339, nr. 2 fig. Bernbard G 
Vita Johann. X. ey Bosʒ T. L 144 


— 
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gen wit diefem Haufe wieder anzuknuͤpfen; denn 
er Herzog Dtto von Deftreich ließ ſich jet Im 
Unterhaudblungen mit ihm ein, bie zunächft zu 
der Beranftaltung einer neuen: Kayfers Wahl 
‚ren follten >). Won mehreren Geiten ber 
Mall Ludwig einen Sturm gegen fi aufs 
Pi, durch den er fich jest noch weniger als 

: heiten Zuge nach Italien durchzuſchlagen 
Mer konnte: nach einem faſt zwanzigjährigen 
"Wendt war es and) ſchon außerdem natuͤrlich, 
Aer ſich nach Ruhe ſehnen mochte, und fe 
Wr 78 dann fehr in der Ordnung, daß er ſich 
Pat geneigt finden lich, faſt zu jedem Ver⸗ 
Hd, der fie ibm verfchaffen konnte, die 


Bände zu bieten. 


4 3 

Dazu tie ee dem Pabſt noch im Jahr 
1330. durch den König Johann von Boͤhmen 
Vorſchlaͤge machen, die ſchon mehr als ans 
semlid waren. Er erbot ſich, ihm den von 
m aufgeitellten Gegenpabft völlig aufzuopfern, 
feiner Uppellation an ein oncilium zu entfas 
818. 





NS. Olenſchlager p. 218. 219. 
4 


. 
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"gen, alles zufuͤckzunehmen und, zu wider 
was er gegen den Pabſt und gegen Die | 
ſche Kirche unternommen oder verordnet 
felbft die Rechtmäßigkeit des über ihn ı 
fprochenen Bannes anzuerkennen, und fl 
gen ber. Buße, die ihm der Pabſt aı 
wärbe, feiner Gnade zu überlaffen: für 
hieß aber werlangte er weiter nichts, a 
der Pabſt feine Wahl beitätigen,- und il 
Kavſer erkennen follte *\. Außer dem 
von Böhmen verwandten fich auch ber ! 
Otto von Defireich und der Ehurfürft von 
ſehr eifrig bey dem Pabſt, daß er biefe 
Zungen. annehmen möchte, Der Kapfer 
ſchickte eine Geſandtſchaft nach Avignon, 
die er ihm ſeine Bereitwilligkeit zu w 
Handlungen, die er allenfalls noͤthig 
möchte, erklären ließ. ALS aber Johann. 
feine Nochgiebigkeit . aufgemuuntert , wei 
aur ein Belenntniß feiner Schwäche fab, 
wealich barauf bebarrte °), daß er bem 


® &, Raynald 1330. nr. 28. 

3) Dem Kapſer antwortete ber Pabſt gar 
fendern nur den König Jehann von Wi 
- eb. daſ. nr 29 37. 


. ⸗ 
N . [ 
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rthum unbedingt entſagen muͤſſe, fo kam es 
ı nahe dazu, daß ihm ſelbſt dieſer Triumph 
merdben wäre Am Ende von drey weiteren 
kehren fühlte ſich Ludwig von dem langen 
Baupf fo ermattet, ober des langen Kanıpfes 
»äberdrüffig, daß er fchon bie Urkunde, wor⸗ 
ser dem Kayſerthum entſagte, auflegen ©), 
we ihre Vollziehung nur noch von einer Ber 
ingung abhängen ließ, die ihm fehr leicht 
htte bewilligt werden koͤnnen. 


6. 4. 

Um dieſen Triumph wurde zwar Johann 
nach Die Dazwifchentunft einiger kleinen Um⸗ 
'ände gebracht „ die deu Kayfer zu der Zurüde 
ahme feiner Entfagungs sAlte bewogen ?). Im 

Jahr 


6) Er ubergab bie Urkunde feinem Vetter, dem 
Herzog Heinrich von Nieder-Bayern, und be> 
hielt ſich nur vor, daß fie nicht eher publicire 
werden ſollte, bis er die paͤbſtliche Abſolution 
erhalten haben würde. S. Olenfchlager p. 246. 

V Mehrere Stände ſetzten ficb ebenfalls, und 
war wuͤrklich and um der Ehre des Reichs 
willen, auf das eifrigfte dagegen. 

Q5 
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Jahr 1334. ſtarb er auch ſelbſt über dem Halb. 
del hinweg, und dieſer zog fich noch durch DW 
ganze Regierung feines Nachfolger Benedillſ 
XI. ®), ja zog fich felbft in dieſer durch einige 

Abwechslungen hindurdy, die für das Anſehcn 
des Pontifikats hoͤchſt gefährlich zu werdil 

drohten; und doch loͤßte ſich zuletzt jede bdieſtt 
Abwechslungen zu feinem Vortheil auf, oe 
nach jeber trat immer wieder ein Umftanb ee 
der das Nachtheilige davon wenigſtens aufie 

wenn auch nicht überwog, . 


6. 5 
Mahrfeheinlich war ed auch der Kayſer, bei 
wieder den erflen Schritt gegen den neuen Pol . 
thet 


8) Vorher der Kardinal Jacob Zournier, um 
ſehr niedriger bürgerlicher Herkunft. Die We 
der Cardinaͤle war zuerft auf ben Cardinal von 
Comminges, Bilhof von Porto, gefallen; «ld 

ſie aber von dieſem das Verſprechen forderten, 
nicht nah Rom zuruͤczukehren, fo weigerte er 
ſich, das Pontifikat unter dieſer Bedingung an 
zunehmen. ©. Villeni L. Xi. c. 21. Acht Le— 
bens⸗ Beſchrelbungen Benedikt bey DBaluz T. 


I 197: 34% 
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bat, und ihm Antraͤge zur Ausſohnung mas 
ven ließ; denn wiewohl Benedikt bereitwillig 
Ring ſeyn mochte, ihm entgegen zu fommen ?), 
fühlte er ſich doch, wie es auch im der Fol⸗ 
g Nelfach an den Tag kam, zu abhängig von 
e Gewalt des franzöfifchen Monarchen, als 
WB er in einer Sache, an welcher dieſer fo 
Wei Antheil nahm, bloß nach feiner eigenen 
Neigung und Ueberzeugung bätte handeln duͤr⸗ 
fen. Gewiß aber waren ſchon im Jahr 1335. 
De Unterhandlungen, zwifchen ibnen, in einem 
Sang, ber fie zu einem fehnellen Schluß fühe 
em Tonnte. Der Kayſer hatte fich nehmlich ber 
reit erfiärt 10), feine Abfolution yon dem neueh 
Dabft durch bie nehmlichen Opfer zu ertaufen, 
bie ex fchon feinem Vorgänger argeboten hatte; 
Benebitt hatte hingegen nur noch einige weitere 
gefwdert, die dem Kopfer wicht allzuſchwer 

were 


9) Diefe Bereitwilligkelt bezeugte er auch In els 
nem Schreiben an die Reichsſtaͤnde. ©. Rey: 
nald Jahr 1335. nr. 1. 2. Und Quaria Vita bep 
Baluz p- 227. 

10) Durh eine eigene nah Avignon geſchickte 
Gefandeihaft, die aus dem Grafen von Detin: 
sen, drep Praͤlaten und drey Rittern beftank, 
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-werden konnten. Sie beſtanden vorzügli 
in, daß er ſich in kein Buͤndniß gegen 
reich einlaſſen, dafuͤr aber mit dem Koͤn 
bert von Neopel ſich verbinden, und au 
ſem letzten dos Reichs-Viloriat in Italie 
tragen ſollte ?"). Dieß bewilligte endlid 
wig auch noch, indem er eine neue G 
ſchaft nach Moiguon abſchickte 22), weld 
Traktat mit dem Pabſt zum Schluß - 
: ihm dafür feine Losfprechung vom Banı ; 
bringen ſollte: allein jetzt trat der neue 
von Franfreih, Philipp von Valois, 
bieterifch und ungeflün bazwifchen, da 
der Pabſt zu feinem eigenen hoͤchſten 
gezwungen fah, die fchon fo weit gekom 
Unterhandlungen abzureißen *2). 


11) Unter anderem verlangte doch auch ber 
ber Kapſer folte veriprehen, daß er nie 
ohne feine Erlaubniß nach Italien ziehen, 
Truppen dahin fhiden, wenn er aber mit 
Bewilligung dahin käme, bloß den Kirchen: 
beſchuͤtzen, und niemahls einige Gerichtet 
darin ausüben wolle. ©. Glenfchlager r 

12) ©. Raynald Jahr 1335. nr. 7. 

13) S. Olenfchlager p. 258. 
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Durch bie’ nehmliche Gewalt wurde er auch 
Nöinbert, bie neuen Friebend» Unträge anzus 
Ken, die ihm der Kayſer im folgenden Jahr 
136, machen ließ, wiewohl fie mehr als and 
Hmlidy waren. Ludwig erbot ſich dabey 14), 
r urer den bisherigen Händeln von ihn ges 
katten Ehre des Römifchen Stuhls eine Gee 
igetzuung zu leiften, wie fie kaum Gregor vil. 
a fordern gewagt haben wuͤrde. Er’ wollte 
icht mar in einem öffentlichen Manifeft der 
ınzen Kirche feine Reue über die Verbrechen 
eyengn, deren er fich gegen. den heiligen Stuhl 
chalbig gemacht, und befonderd durdy die Ab⸗ 
ung des vorigen Pabſts ſchuldig gemacht 
abe, fondern in diefem Manifeft wollte er auch 
veleunen, daß es überhaupt einem Kayfer in 
keinem Fall zulomme, einen Pabft abzufehen 
oder zu befirafen. Außerdem erbot er fich noch, 
daß er den Fapferlichen Titel ablegen, ſelbſt 
nach Abignon reifen, und den. Pabft in eiges 
—F ner 


u) ©. Raynald Jahre 1336, ne. 3r. Die Ges 
ſandten waren ber Pfalzgraf Ruprecht, und: der 
Markgraf Wilhelm von Juͤlich. 2 
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ner Perfon um feine Abſolution und Beflit 
bitten wolle. Er erbot ſich noch weiter, 
feine Räthe, bie von ‚der Kirche als Ketze 
erklärt worden feyen, nicht nur von fid 
entfernen, fondern felbfi, wenn fie ſich 

belehren würden, zu verfolgen, ja er 

fih. endlih noch dazu, zur Abbäßung | 
Bänden einen Kreuz» Zug nach Paläftina 3 
ternehmen, unb fo lange bafelbft zu bi 
bis ihn der Pabſt zuruͤckrufen würde, 


6. 7. | 

Auch ein dritter Werfuch, den bie ſa 
lichen Biſchoͤſe des Maynziſchen Erziprengel 
Jahr 1338. machten, um ben Pabſt zu 
Ausſoͤhnung mit dem Rapfer zu bewegen, u 
eben fo gewaltfam von dieſer Seite her | 
belt. Ihre Abgeordneten, welche fie von 
Verſammlung zu Speyer aus an den Pabı 
ſchickt Hatten ."5), erhielten nicht einmahl 
Antwort auf bas ihm übergebene Schreiben, 


15) Das Sqreiben der Werfammkung -f. ine 
ten Annal. Paderkori. p. 287. nud *x Den 
ger ur. LXVL.. 


\ 
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un zu Avignon den Erzbiſchof von Maynz **) 
18 unter dem Bann fiehend betrachtete, feite 
um er ſich auf die Seite des Kayſers gefchlae 
m hatte. Dafür fchrieb der Pabft an den 
kbifchof . zu Coln, daß ſich die Biichdfe ale 
Kehbfe gar nicht in die Sache zu mifchen häte 
u, indem er nur mit den Gefandten Ludwigs 
id der Ehurfürften darüber handeln koͤnne; den 
bgeordneten der Biſchoͤfe follte er aber doch 
en dem Abſchied im geheimiten Vertrauen ges 
lagt haben, daß der König von Frankreich als 
in feine Ausſoͤhnung mit ihren Kapfer verhins 
we, indem, er ihn auf den Sal, daß er ihn 
egen feine Einwilligung abfolviren würbe, noch 
blimmer zu behandeln bedroht habe, als Bo⸗ 

nifaz 


36) Heinrich von Virneburg. Johann xxn. hatte 
iihn zum Erzbiſchof von Mapnz ernannt, der 
 Bupfer hatte ihn aber eben deswegen nicht que 
gelaſſen, aber ihm doc endlih zu dem Beſitz 
des Erzſtifts verholfen, nachdem er ſich verpflich⸗ 
tet hatte, immer bey feiner Parthep zu blei⸗ 
ben. Dafür war er von dem Pabſt mit dem 
Wanne belegt worden. ©. Ramas > Jade 1388. 
an 7. 
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nifaz VII. son feinem Vorfahren behas 
worben fey 77) 


%. 8. 

Dieſe wiederholten Weigerungen des Pal 
und die Urſachen, denen man fie im Neid 
ſchrieb, brachten. abet jetzt hier eine Märl 
hervor, die für den Pabft ebenfalls ſchlim 
ausſchlagen konnte, als, alles, mas er 
Frankreich zu fürchten hatte Auf einem : 
Ben Reichstage, ben der Kayſer noch im 9 
1338. zu Frankfurt verfammelt Hatte, - wu: 
die fämmtliden Stände durch ihren Anm) 
darüber nicht nur eintraͤchtig, fondern auch % 
haft genug gemacht, um fich zu Schluͤſſe 
vereinigen, auf bie. einft kaum Sriederid 
anzutragen gewagt haben würde, Auf ein 
den geifllihen Ständen über die bisher 
Verhandlungen. zwifchen dem Pabſt und | 
Kayſer ausgeſtelltes Reſponſum erklärte 
Reichöderfommlung, daß des Kapfer allem 


1) Sieh erzäpten albrecht von -Strafburg ı 
Naucler — bey Olenſchlager pı 222 


E 
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thau habe "*), was nur. irgend von 
tte erwartet werden innen, daß ihm 
ten des Pabſts fowohl Recht ale Gnade 
Dig verweigert worden fey, und daß das 
t alle Würkungen des gegen ihn geführs 
zzeſſes ohne Bedenken als ungerecht und 
g viedergefchlagen werden dürften. Man 
) daher befonders, daß der durch daB 
id da vollgogene päbitliche Interdikt noch 
Am Gottesdienſt foglein überall im 
wieder hergeftellt, und diejenigen Geiſtli⸗ 
Die fich ihm fortdauernd entziehen würs 
le Reichs » Feinde behandelt werden folls 
\- Die Ehurfürften fchloffen darauf. un« 
felbft das beiondere , unter dem Nahmen 
en EhursDereind berühmte Buͤndniß zu 

j v Renſe 


er Kapſer batte aber auch oͤffentlich in der 
ds-⸗Verſammlung zum Beweis ſeiner Recht⸗ 
cdigkeit das Vater Unſer, das Ave Maria 
das Apoſtoliſch Sopmbole hergebetet. Dieß 
hit wenigſtens der Verfaſſer des Chronicon 
inum Erfordienſe in Menkens Scriptt. ret. 
n. T. II p. 337 

.Olanſchlager p. 281. 

Po Rirchengeſch. Dr VE R 


\ 
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Renſe 20), wodurch ſie ſich gegen eine 
pflichteten, zu der Vertheidigung dei 
ihrer fürftliden Ehre und ihrer churf 
echte immer zufammen zu fliehen unt 
nien zu bleiben. Auf ihren Untrag at 
ed hernady von den gefammten Staͤt 
Reichs⸗Schluß angenommen, ober | 
fegerlichen Reihe» Schluß als erftes 
fe der deutſchen Staats» Verfaffung 
- mirts »daß die Eayferliche Würde un 
„’ unmittelbar von- Gott allein herruͤl 
„jeder, der von allen ober doch von 
„ſten Ehurfürften zum Kayfer und $ 
„wählt worden fey, fogleich durch bi 
„alle Kayſers⸗ und Königs» Mechte wi 
„halten, daß ihm daher auch) von $ 
„gen von dieſem Augenblic® an von 
„horcht werden muͤſſe, und daß er d 
„tigung Reiner andern Macht bedürfe, 
„im Zeitlichen niemand über ſich habe 


20) Die Urkunde des Vereins ed, daſ. mı 
31) ©, dal. mr. —XX 


Ao an das 16. J 29 | 
8. 9 
* —5 — gaben auch bie tan 
oſt in einem eigenen Gchreiben 22) 
Nachricht, worin. fie ihn zwar fehe 
erfuchten, alle Sentenzen .und . Des 
ı Vorgängers gegen den Kayſer mit 
2 Zolgen und Wuͤrkungen wieder 
„ aber doc) die drohende Ertzaͤruug 
a, daß fie im Üntftehungefah 2. 
te ſi ch durch andere Mittel Dagegen j 
wiſſen wuͤrden. Damii ſchin alſo 
Lauch don Seiten des Rachs der 
dit, und eben damit alle Hoff 
en, daß der Eitreit über das Kayen 
chls zu dem Ausgang gebracht. wer⸗ 
, für welchen die bisherigen paͤbſtli⸗ 
eduren berechnet waren, denn was 
gegen das mit dem Kapfer vereinigte 
ırch auszurichten hoffen? Allein mit 
wird man fogleich gewahr, daß und 
Ues wieder in den alten Unterhand⸗ 
ag einlenkte, ohne daß man die Ver⸗ 
t dazu anderswo, als in der unnas 
| | taͤrli⸗ 
af, ar. LXIX, | 
u Mg 


Zu 
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Renſe 20), wodurch fie ſich gegen einan 
pflichteten, zu der Vertheidigung des 


ihrer fuͤrſtlichen Ehre und ihrer churfuͤ 
Mechte immer zufammen zu fichen und 


men zu bleiben. Auf ihren. Untrag abe: 


«8 hernach von den gefammten. Gtänt 


2 Keichs · Schluß angenommen, ober in 
feverlichen Reihe» Schluß als erſtes G 
. fe der beutfchen. Staats + Verfaffung- 


mirt: “daß die Bapferliche Würde und 


„unmittelbar - von- Gott: allein · herruͤhr 
nieder, der von allen ober doch von t 
often“ Churfuͤrſten zum. Kayfer und Rs 
wählt worden ſey, fogleich durch die| 


9 alle: Kapfers «und Koͤnigs⸗Rechte wär 


⸗2 halten, daß ihm daher auch vom Du 


„gen von diefegg: Angenblick ai von al 


„ horcht werden mihſſe, und daß er die 
tigung keiner andern Wacht Bedhrfe, 
im Beitlichen niemand über ſich hade 


km 
a. 
t 


20) Die Urkunde. des Vereins el, ur * 
Bu daf. ac. LAVII Zu 
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9% Ä | | 

m dieſen Schluͤſſen gaben auch die Chur⸗ 
ı felbE in einem eigenen Schreiben 22) 
dabit Nachricht, worin fie ihn zwar fehr 
hietig erfuchten, alle Sentenzen und Des 
feined Vorgängers gegen den Kayfer mit 
ihrem Folgen. und Wuͤrkungen wieder 
cheben, aber doch die drohende Erklärung. 
ıdgten, daß fie im Entſtehungsfali von 
x Ciite fich durch andere Mittel dagegen 
kin wiffen würden. Damit ſchien alfo 
Pabſt auch von Seiten des Reichs der 
| ellärt, und eben damit alle Hoffnurh 
Önitten, daß der Streit über das Kayſer⸗ 
itmahld zu dem Ausgang gebracht wers 
Innte, für welchen die bisherigen paͤbſtli⸗ 
Proceduren berechnet: waren, Denn was 
er gegen dad mit dem Kayfer vereinigte 
dadurd) auszurichten hoffen? Allein mit 
nen wird Man fogleich gewahr, daß und 
h alles wieder in den alten Unterhand⸗ 
Gang einlenfte, ohne daß man die Vers 
ngen dazu anderswo, ald in der unnas 
tuͤrli⸗ 

kb. daſ. mr. LXIX, 
R 4 


265 I. Abth. 1. Abſchn. Ag. Geſch. d Por 


tuͤrlichen Orbnungslöſigkeit und Verwirru 
welche damahls im Reich herrſchte, finden ka 


$. . 10. 
J Noch im Jahr 1338. ſchloß der Kayſer 
dem König Eduard von England ein Offenſ 
Vuͤndniß gegen Frankreich, dad nothwendig a 
der Pabſt als gegen ſich geſchloſſen anſe 
mußte. Er ſchickte daher auch — freylich w 
mehr ‚auf franzöfifchen als auf eigenen Wut: 
— einige Unterhaͤndler nach Deutſchland, 
daran arbeiten ſollten, dieß Buͤndniß wieder 
zerreißen 22); dieſe Unkerhaͤndler konnten je 
nicht verhindern, daß nicht im Jahr 1339. 
einem neuen Reihötage Zu Frankfurt bie 
das päbftliche Unfehen fo nachtheiligen SH 
des vorigen noch einmahl beflätigt wurden * 
‚Wber im Jahr 1341. findet man wuͤrklich eh 
"wieder verändert, In einer Öffentlichen urks 
de hört man jetzt den Kayſer von jeder Ye 
bin 


23) ©, Aaynald Jahr 1338. nr. 16. 

24) Die Alten diefes Meihstags find mur i 
Auszug von Boldaft Conkir. Imper. T. Le 
halten worden. S. Olenichlager 298, 29. 


13. bis an bas 15. Jahrhundert. 96 


ag mit England ſich losſagen, und in 
ieſer Urkunde 25) der Welt erklaͤren, daß 
u König Yon Frankreich als feinen treue⸗ 
Freund. und Bundesgenoffen erkenne, und 
Beſtes wie das Beſte feines Reichs aus 
ı Rräften zu befoͤrdern gefchworen habe. 
8. fieht gleich darauf: eine ‚neue Fapferliche, 
wtihaft ?°) zu Avignon, welche ben Pabſt 
hemahl um die Aufhebung des Baunes: 
Bi Kapſer erfuchte, und. man fiebt fie 
Pos einer franzoͤſiſchen Gefandtichaft; beglei⸗ 
mihr.ed ihm dringend au das Herz legte,, 
lr hoch den Kayſer old einen rechtglaubie. 
rfgmmen und gerechten Mann, mit dem 
Üt Konig Yöllig ausgefähnt babe, in den 
der Kirche liebreich wieder aufnehmen, 
ke ‚Und nun hört man noch dazu dem. 
lem König von Frankreich eine Predigt, 
et halten, daß er ſich unterſtanden habe, 

wit 


Bey Olenſchlager ar. IXKIX, 

Sie beftand aus. dem Herzog von Eadfen, 

ı Grafen von Holland, und dem Srafan von 

yenberg. re 
Ri: 


\ 
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mit dem ketzeriſchen und ſchismatiſchen Karſa 
ein Buͤndniß zu ſchließen, noch ehe der Song 
der Kirche über ihn aufgehoben worden fey ”r 
8. ım u; 
Doh mit noch größerem Erſtaunen ei 
mar dem feltiamen Gang zu, den der 
unter ‘der Negierung des dritten franzdſiſ 
Pabſtes nahm, in die er nach dem Tode Ui 
ditts XII. . bineinfam. Sobald diefer im "IM 
1342. gewählt worden war, fo fcbichte ber Kl 
fer eine neue Gefandtichaft nach Avignon, birh 
Die er feine Losfprechung vom Bann follicktired 
ließ, wurde aber auch) von dem neuen Yabfl * 
Eiemens VI. 28) — mit feinem Geſuch aAz⸗ 
wieſen 2°). Im folgenden Jahr 1343. 
vielmehr diefer eine neue Bann Bulle gegen ig! 
ausgehen 3°), forderte zugleich die Ehurftie 







27) S. Raynald Jahr 1341..nr. 12. 

28) Vorher der Cardinal⸗Prieſter Veter Roger 
aus einem edlen franzoͤſiſchen Geſchlecht. Baltz 
bat ſechs Lebensbeſchreibunge von im Th 
245 = 322. Ä 

“0 ©. Olenfchlager p. 32%. 

%) ©, Baynald Jake 1393. num. 


pp 


- an v Fa 5 Fans .. .:: 1 
7 ER \ FTV ı . N 


era. bitlan das 16. Peg — 


43 ſo dringend auf; die Wahl eines men 


wiers nicht Länger zu verzigern, daß ih 
We wärklich ſchon zu Renfe, an eben dem 
t, mo fie. ihren Chur» Verein gefchloffen hats 
Ir deshalb verfammelten, und erhielt dadurd), 
B ih ihm der gedrängte Ladwig beynahe auf 
WE und Ungnade ergab. Da ih: der König 
"3 Fankreich hatte: wiſſen laſſen, daß ſeine 


Sellin Gefuche deswegen abgerwiefen worben “ 


Die ;- weil ihnen :die gehbrige Form gefehlt 


be, ‘PR Tieß er jetzt den Pabſt durch ihn erfus “ | 


, "ap er doch hur felbft-eine Vorſchrift aufs 
PTR ihm mittheilen möchte," nach welcher 
heiue Bitiſchrift abgefaßt haben wollte, und 
lich ließ er ſich dann auch herab, fie faſt 
ki wach: einem ihm zugeſchickten unbeſchreiblich 
säthigenden und befchimpfenden Formular eins 
skhten. Er bevollmächtigte ſeine Geſandte, 
huicht nur gegen den Pabſt zu der Ueber⸗ 


nme jeder Genugthuung zu erbicten, die er 


m für Die Verbrechen und Vergehungen, des 
mer ſich gegen den Mömifchen. Stuhl fehuls 
3 gemacht habe, auflegen möchte, * fondern 


n auch im’ befondern zu erklären, daß er. - ! 


s son ihm mit Unrecht angenoininenen und 
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geführten Kapfers Titel ohne Bedingung ahpe 
legen und fein ganzes Schickſal, feinen gauıy 
Stand, ja fein Wollen und Nicht⸗-Wollen is ki 


. Hände des Pabſts zu legen bereit fey ?").- 


§. 12. 2 


Die freche. Ungenägiamteit, womit 2 


Pabſt feine Forderungen fleigerte, ſchlug IM 


wieder auf einen Augenblid zum Vortbeil X 
Kayfers aus. Nach einer unbeftimmten Wh 
wort, die man zuerft feinen Geſandten zu Kol 
non ertheilt hatte, legte man ihnen, de fl 
auf eine entfcheidende drangen, ein langes Bear 
zeichniß neuer Bedingungen vor, zu deren S 
füllung fi) Ludwig verpflichten muͤſſe; jA 
Diefer Bedingungen aber war eben fo kraͤnlen 


für die Ehre des Reiche ald für die feinig 


Er follte ſich — verlangte man jet von ihm.- 
egdlich verpflichten, unmittelbar nad) feiner M 
folution den Pabſt demüthig. zu bitten, daß ı 
ihm die Verwaltung des Reichs gnädig gefel 
ten, und allem, . was er bisher. ald Kayfer un 
König unrechtmäßigermweife verordnet und ya 
fügt habe, die gehörige Gültigkeit geben mid 

u 


. 32) &. bey Olenſchlager nr. LXXXVL ' 


At an bas 16. Jahehunpert, 24; 
rem aber follte er bernach unter ände⸗ 
-beichwören, daß er fih wiemabl& miR 
erifchen König oder. Fuͤrſten, oder. fonft 

ter dem Bann ber Kirche ſtehenden 
verbinden, daß er.niemahls obne Ge⸗ 

8 des Pabſts nach. Ftalien ziehen ober 
iſelbſt anordnen, ja: daß er überhaupt 

er oder König gar nichts anordnen und: 


Te, wozu er nicht vorher die Eriaubs 
Klalfihen Studis eingeht babe "8. 


| . 14: BE i 
IN fühlten ſich aber die Reichs⸗ Staͤn⸗ 
n der Kayſer im Jahr. 1344. auf einem 
moent zu Frankreich diefe neuen Artis . 
zte, dermaßen empoͤrt, ‚daß fie einſtim⸗ 
ihre. Verwerfung antrugen, weil ſie 
aur zum Verderben und zur Zerah⸗ 
| zung 
efe Artikel; die man dem Kapfer gufhldte, j 
juerft Gewold in feiner Detenfio Ladovici IV, 
ratoris contra Bzovium. Ingolftad, 16013. in 4. 
dem Bapriſchen Archive abdrucken. ‚Bey 
ſchlager machen fie bie Urtunde LXXxxvur- 
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rung des Reichs aufgeſetzt ſeyen. Dieß lie 
Rfie ſogar dem Pabſt ſelbſt durch eine eig 
Geſandtſchaft, welche fie nad Avignon fi 
ten, erklaͤnn, baß fie dem Kayſer ihre \ 
nahe niemahls geflatten koͤnnten, weil | 
alle darin enthaltenen Forderungen dem © 
zuwider feygen, ben er dem Reich gefchwe 
babe 3°); aflein von ihrem Unwillen über I 
Pabſt kam doch zuleßt dem Kayſer wenig 


gubl. Die fchon vorher über ihn unzufrieden 


und durch einige neue von ihm gemagte € 
walthandlungen noch mehr aufgebrachten Et 
de hielten fich ‚jet: wegen der Befchimpfm 
die dem Reich wiederfahren fey, nur an ih 
und machten ihm bie bitterfien Vorwürfe, d 
er das Reich zu Grunde gerichtet und in di 
Lage gebracht habe, aus der man jet g 
nicht ohne Schande herauskommen koͤnne. 
dieſer Stimmung ſahen auch diejenigen vor il 
nen, welche nicht ſelhſt die Waffen gegen ü 
ergriffen, doch untbätig zu, wie der Pabſt ih 
und das Reich immer übermüthiger. behandelt 
Einige Unftrengung von ihrer Seite würde ü 
dem offenen Kriege, zu dem es jetzt im Jah 
1348 
3) S. Olenſchlager pP. 338: 3%9- 
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185. zwiſchen Ludwig und dem Koͤnige von 
dztinen Ban, das entſcheidendſte Uebergewicht 
ſhr leicht auf die Seite des erſten gebracht has 
es, da das Gluͤck au eine Diverfion, Bi 
æ dem Pabſt in Stalien machte, zu begünftis 
ven fchien ?*);. aber unbenutzt ließen ſie den 
änfligen Augenblick verſtreichen. Nur mit 
verbiffenerh Aerger fahen fie zu, wie nun der 
Ddabſt im. Jahr 1346. einen neuen Bannfluch 
gegen Ludwig fcbleuderte 25) und fie felbii am 
Schluß feiner. darüber erlaffenen Bulle zu der 
fchleunigeren Wahl eines neuen Kayſers durch 
Die inſolente Drohung aufforderte, daß er fi 
im Entftehungs Fall von ihrer Seite feines uns 
befreitbaren Mechts bedienen und felbf einen. 
ernennen würde 26). Nur mit fchweigendem 
Umwillen erfuhren fie, daß er felbft ſchon den 
Dartgrafen Carl, den älteften Sohn des Koͤ⸗ 
Ä ' 0 nigs 
3) Er verband (ich mit dem Könige Ludwig von 
' Ungarn, um ihm zu dem Königreih Neapel zu 
verhelfen, auf das er nad der Ermordung ſei⸗ 
nes Bruders Undreas Anſpruͤche machte. G. 
VilaniL, XII. c. 50. 
s) S. Raynald Jahr 1346. nr. 56. 59, 
30) Bep Olenfchlager nr, LXXXIX, 
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nigs Johann von Boͤhmen dazu ausgeſu 
daß er foͤrmlich zu Avignon uͤber die Be 
gungen, unter denen er das Kayſerthum et 
ten folfte, mit ihm unterbandelt, und da| 
ihm nach‘ der Annahme diefef hoͤchſtſchim 
hen, für bie Ehre und für die Verfaf 
des Reichs gleich machtheiligen Bedingu 
das Kayſerthum würklich zugefchlagen babe 
Als fich jedoch der Pabft herabließ, ihnen ı 
ben Schein einer Wahl zu überlaffen °%), 
ſich mit der ſchon erhaltenen Gewißheit begı 
te, daß fie auf Earl fallen würde, fo gie 

ten fie ihre Rechte hinreichend gerettet, 
durch die Stimmen von drey geifllichen | 
zwey weltlichen Churfürften wurde Carl wı 
lich noch im Julius dieſes Jahres zum Rd 
ſchen König gewählt 22). Auf einem’ zu 
nehmlichen Zeit gehaltenen Reichötage zu Spe 
erfiärte zwar die Mehrheit der übrigen Staͤ 
diefe Wahl für ungültig und nichtig *%), « 
p 


IN S. Raynald Jahr 1346. ur. 19. 
38) ©. eb. dal. nr. 30. 
39) S. Blenfchlager ur. XCI. 
49) S. Burgundus LM pr 
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ten zugleich auf das ftärkfte gegen die 
tung, daß ber Pabſt einen Rayfır abs 
une. Sie weigerten fid) deßwegen auch 
dwigs Tode, der im Jahr 1347. das 
kam, noch ein Paar Jahre hindurch, 
18 rechtmäßigen Rayfer zu erkennen; 
ı Ende traf man die Auskunft, daß 
noch einmahl zu Frankfort waͤhlen, und 
n kroͤnen laſſen mußte 2 und durch 
loſe Spiel wurde das Opfer nur ſchlecht 
„das man dem Pabſt mit der Ehre 
: dan Rechten des Reichs jet einftims 
achte, denn wiewohl. man die Melt. 
bereden wollte, daß man Garln nicht 
Pabſts und feiner Beſtaͤtigung willen 
at babe, fo ſah und wußte doch bie 
Belt, daß man ihn bloß deswegen ges 
hatte, weil man nicht länger mit dem 
treiten wollte. 


$. 14 | | 
behauptete alfo die alte Padſt⸗Idee in 
land noch fo weit ihre Kraft, daß man 
Ze . = nach 
en 25. Jul. 1349, S. Olenfchlager P. 410. 
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nach einem dreißigjährigen Kampf darüber 
nad) dreißigmahl wiederholten Proteſtati 
dagegen doch zulegt noch darnach hand 
Aber felbit unter. dem Kampf und unter] 
Proteftationen dagegen hatte man ja im 
bazwiichen hinein darnach gehandelt: der 9 
gang ließ fi) alfo ſchon vorausfehen, fo wi 
ſich auch leicht genug erklären läßt: Es warn 
ſowohl die Macht jener alten Idee felbft, 
vielmehr bie. Macht der Gewohnheit, und 
Gefühl oder der Inſtinkt jenes unnatuͤrli 
Reſpekts vor bloßen Recdhtsformen,. ben | 
‚Geflecht der neuen Zuriften dem Zeitgeiflt ı 
gedrückt hatte, was dabey am ftärkften. auf 
Motion wuͤrkte. Dieß konnte deſto flärker w 
Ten, ba ſich die Idee felbft, unter den 2 
fuchen, die man ſchon von mehreren Seiten 
zu ihrer -QAufllärung und Berichfigung mad 
bey taufenden nur mehr verwirrt und verdun 
hatte, weil Diefe Verfuche meiftens nur ı 
feindjeligen und partheyiſchen, und felbft s 
ſehr unaufgellärten und ungeſchickten Berid 
gern und Aufklaͤrern gemacht wurden. Des 
gen ließ ſich aber eden fo gewiß vorandfeh 
daß fie jet nur deſto kraͤftiger nachwärken, | 
Ä er fe! 


s 
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it der vorläufige Ausgang bed dreißigjährie 

ı Kampfes die Nachwuͤrkung davon verfiärs 
‚, und daß es nun fchwerlich mehr zu einem 
lichen kommen würde: und dieß befiätigte 
y der Erfolg. 


Kap. XI. 


wickelungen und Verhaͤltniſſe, in welche die 
bie während ihrem Streit mie Ludwig von 
wen und andern Staaten, mit England und 
inkreich, mic den iraliänifchen Repübliten und 
mit den Admern, wie mit den ehrfernteren 
chriſtlichen Reichen hineinkamen. 





F. 1. 
ai ift es aber ber Mühe werth, zu beobach⸗ 
y wie zu eben ber Zeit, da dieſe Auftritte 
Deutfchland vorftelen, "auf der einen. Seite 
: fortwärfende und auf der andern die abnehr 
mde Kraft der alten Pabſt⸗Idee auch in ans 
_ | | x 
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dern Staaten und Reichen ſich aͤußerte. 
Aeußerungen ihrer fortwuͤrkenden Kraft 
man vorzuͤglich in der engliſchen Zeit « Gefchihllke 
te, während dem das Abnehmen ihrer Kraft— 
in Frankreich und in Stalien merllicher white 
defto anziehender ift es aber, dabey zu bemerin, "s 
wie doch das leute auch dort und das ae“ 
auch hier aus mehreren Zeichen ertennbar wirkt 





. 2. | 
So veranlaßte im Jahr 1312. der Rbrig 
. Eduard III. von England den Pabft Clemens V., 
daß er eine Kegation in das Reich ſchickte, ir 
ibm durch das päbftliche Anſehen aus eine; 
Fehde, in die er mit ſeinen Baronen und den’ | 
übrigen Ständen des Reichs verwickelt war,‘ 
heraushelfen ſollte. Die Cardinaͤle, denen bi: 
Legation aufgetragen wurde, brachten eine Volle { 
macht mit 7), Die ihnen Reſpekt genug vor; 
fchaffen konnte; denn fie follten die Macht ber“ 
ben, alle Bündniffe und Verträge, weldye ger 
gen den König geſchloſſen worden waren, zu 
kaſſiren, alle Eyde, womit fie beſchworen wors 
den feyn möchten, aufzulöfen, und über alle 





I) ©, Ramald Jaht 1312. ar. a8. 


tem, ſeldſt wenn es Wtfhdfe unb Erzbl 


Area, den Bann auszuſprechen. Alleit 


rahls maͤchtigere Parthey der gegen bei 
ereinigten Großen ſorgte dafuͤr, daß Die 
gar nicht in das Reich kommen konn⸗ 

und wenn fie auch dafür das Reich 
FJnlerdikt delegten, fo Fam es both nicht 
t, weil der Padft um des Königs ſelbſt 
Die Sache nicht auf das Außerfle treis 
—A | 


B- Andere Noth war es hlagtgen, welcht 
wig im Jahr 1316. dewog, ſich an ben 
zabſt Johann XXII. mit einem Geſuch zu 
das die foͤrmlichſte Merkennung der 
deſtandenen Pabſt⸗-Verhaͤltniſſe im ſich 
0b wobey er ihm ſelbſt noch init Linde: 
Hilden Anerdennung der beſondern Pabſt⸗ 
ader England entgegen kam. Dir Krieg/ 
wem er mit den Schotilandern und ib 


Aeß klagt ber Yabli ia ia cinenn vi —* 
sehden Jaht. eb. dit: = 
ira a 
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vom neuen Koͤnig, Robert Bruce, verwich 
war, hatte eine fo unguͤnſtige Wendung { 
ihn genommen, daß er die Dazwifchenkunft | 
Pabfts dringend zu bedürfen, und fie daf 
felbft etwas theuer erkaufen zu müfjen gloukl 
Die Befandten, die er an ihn ſchickte, erhichg 
daher den Auftrag, zuerſt das bisherige 
bleiben des jährlich dem heiligen Stuhl zu 
tenden Lehens » Zinfed zu entfchuldigen, bad 
fende Jahr fogleich zu berichtigen und Ag 
Dabft auch die unfehlbare Bezahlung des nn 
und zwanzigjährigen Ruͤckſtandes zu verfpeie 
chen: dies verfchaffte aber ihren Klagen, wii 
he fie hiesauf gegen ben König von Schottiedl 
ihrer Inſtruktion gemäß eingaben, einen fo el 
ten Eingang, daß der Pabſt ganz nad da 
Wuͤnſchen ihres Königs in die Sache hineke 
gieng. Er befahl Nobert, daß er fogleiy M 
Feindſeligkeiten einftellen, und einen NBoffen 
Stiliftand mit dem Könige von England ſchi 
Ben follte, ſchickte eigene Dehortatories am N 
Irrlaͤnder, welche biefe Gelegenheit zum N 
fall von England benußt, und fich mit be 
Schottländern verbunden hatten, ‚und ließ in 
folgenden Jahr Schottland und Irrland si 
dem 






Den 2. Sei X 
amn belegen, da —— 


nee waren * 
2.3 u 8. 9— 


man mach and Dep 







su hier ehemahls nor Dem päbfitchen 
gehabt batte,. fehr viel geſchwunden 


a au durch das Joterdikt nicht im 


Kitfgen. In England begegnete den Abe _ 
m Agaten dad Ungluͤck, daß fie bey’ibtend 


wandien „un. Lande von Gtraßen » Siäubern 
Iahßgepländert wurden *). Ja ber König 


‘ 
ar. 
. 
[4 


it, Daß won dem alten Reſpelt, 


N. Re Schottlaͤnder und Irlander ließes 


B yerhehlte es gar nicht, daß er ſich mus 


A .55 ” des⸗ 
’ er . 
Al. 


Dal. auf d. Jahr 1316. or. 25. | Doch Bleit 








"diird die er die Irlaͤnder gereizt habe. 
Bepısı7. mr. a2. 


[52 Yabt dem: Könige eine ſtarke Strafe 
| ‚wegen. der Bedrüdungen und Mißhande 


Der Vabſt ſchicte ihnen dafür einen Troſt⸗ 


ruf und die Vollmacht, alle erdenkliche Juͤ⸗ 
@e Aber die Ränder eurinfpiehen, eb, daſ. 
Me. oo. 
e g:...: 
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deswegen an den Pabſt gemandt babe, WM 
er ihn brauchen zu koͤnnen hoffte. Sobald | 
im Jahr 1318. die Lage feiner Umflände dur 
einen über die Srländer ertämpften Sieg 
was verbeſſert hatte, fo gab er ihm ſelbt 
fo viel Beſchwerden Anlaß, daß er. einen 
sen Klags Brief bamit füllen. konnte *). 1 
lein dafür mußte er doch dazu helfen, 
der Pabſt zuletzt mehr Vortheile ans 
Handel z0g, als er ihm zuerſt zugebacht 
Da ſich nehmlich jet der König von 
land durch die Englaͤnder gedrängt ſah, ſi 
wanbte er ſich auch feinerfeits an den Pabſt, ww 
erhielt, wahrfcheinlich nicht allein durch feine 84 
müthigen Neuerungen, ſondern noch durch all 
re Mittel, durch die man auf den Hof zu Kol 
non wuͤrken Tonnte, daB der Pabft nicht 
feinen Bann und das Interdikt über * 
land wieder aufhob, fondern nun auch den A 
nig von England zu dem Schluß eines zum 
u 














3) Der König Hatte nicht einmahl feine Yin 
KRäaͤckſtaͤnde an bie päbftlihe Kammer abgetrageı 
die er doch im Jahr 1312, fo feet au bezahl 
verfptochen Hatten. . 
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zen Waffen⸗Stillſtands mit ihm ubthig⸗ 
Dazu mochte ſich zwar Eduarb weni⸗ 
meh das. Anſehen des Pabſts als durch 
azwiſchenkunft des Königs von Frankreich, 
urd) das Buͤndniß gebrungen fühlen, das 
mit Schottland gefchloffen hatte; dadurch 
Njedoch der Vortheil nicht vermindert, 
ee Pabſt daraus zog; denn es war. bach 
: bey biefer Gelegenheit dazu gelommen, 
eb Recht bes Pabſis, ſich auch in welt⸗ 
Handel der Könige einzumiſchen 7), auf 

das 


Raynald Jahr 1320. nr. 36. 38. 40. 42. 
ber durch Eduard bekam er ja ſogar noch eine 
legenheit, ſich auch in die haͤuslichen Haͤndel 
Koͤnige einzumiſchen. Seine Gemahlin Iſa⸗ 
le war von ihm nach Frankreich zu ihrem Bru= 
r Earl IV, gefloben, und um fie wieder zu 
ommen, wandte fi Ednard felbit an dem 
ER, und bar ihn dringend, feiner Frau zu 
fehlen, daß fie nach England zuruͤckkehren folte, 
ed that aud der Pabſt, ja er fchrieb ſelbſt an 
ı Sönig von Frankreich, daß er feine Schwerter 
tfehiten follte, und biefer, dem frepkich mie 
em Vorwand, fie loß zu werden, gebient 
' ©: . - Wat, 
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daB unzwepdeutigfte von zwey Fuͤrſten ad 
Jeanne worden war, indem fie ihm ſelbſt Y 
Einmiſchung aufgefordert hatten. ! 


& 5% 

Wenn Gingegen die Könige von Zranfrd 
es ihre franzöfifchen Paͤbſte nur allzuoft fin 
(een, daß fie gewiſſermaßen in ihrer. 
ſeyen, fo geſchah es gewoͤhnlich ur, 1 
ihnen gewiſſe Bewilligungen, meiſtens 
Geld: Bewilligungen, zu ihrem Vortheil ob 
preffen, wobey fie doch bey der Erprefi 
felnft immer noch ihrem Recht huldigten. I 
bey geftatteten fie dem Paͤbſten fehr gern, 
fie auch noch gegen fie die alte Sprache 
ren du.ften, wenn fie nur fonft gefällig gı 
ihre Wuͤnſche ſich zeigten; dazwiſchen Bi 
Tanien fie aber auch in Lagen und Umftände, 
welchen es bie Pähfte ohne Gefahr wagen h 
ten, ihnen nicht nur auch etwas zu bermeigı 
und fi ibren Forderungen zu wieberfet 
fondern felbft von. ihrer Strafı Gewalt gi 


war, ſchickte ihr fogleih den Befehl...zu 
- fbhleunigen Abreife zn. ©. Velly T. VIIL p. 
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Gebrauch zu machen,. und dann machte jes 
Par rinzelne Vorfall dieſer Art die machtheilige 
Wörtang von zehen andern wieder gut, bey 
Denen fie zum Nachgeben gezwungen wurden. 


E ' . 6. 
Sso machte Earl IV. bald nach feinem Re⸗ 
ungo⸗ Antritt im Sahr 1323. das Anſinnen 
ir Sohatın XXU., daß er ihm nicht weniger als 
wiräychn hundert tanfende von Franken zu den 
Roten eines Zuges in din Drient, den er ane 
reten zu wollen vorgab, vorfchießen follte *). 
ver König betrieb die Sache fo ernfihaft, daß 
xzweymahl deswegen Sefandte nach Avignon 
bite; der Pabft aber lehnte fehr flandhaft 
a5 Anſinnen ab, weil er wohl mußte, daß 
für jest von dem Unmwillen des : Königs 
mräber nichts zu fürchten habe. Der König — 
ich wußte ber Pabft am befien — dachte an 
eisen Zug in ben Orient: aber er hatte ſich 

zu 


8) Der König wollte es doch dabey dem Pabſt frey 
laſſen, dieſe Eubfidie wieder auf ale Kirchen 
umzulegen, und auch alle Layen zu einem Bep⸗ 
tig zuzuziehen. ©. Raynald Jahr 1323, nr. 10. 

S 4 


/ 
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zu einem neuen Kriege mit England zu raſ 


zu dem er das Geld gern gehabt hätte; deim 
Tounte es ihm deſto ſicherer verweigert werbi 


. 7. 
Unter guͤnſtigeren Umſtaͤnden wiederholle ef 
Jahre ſpaͤther der neue König Philipp von Well 
Bas Anfinnen, und forderte dabey eben Desmegd 


deſto ungenägfamer und fchamlofer. Er \ 
bie 


langte nicht nur, daß ihm der Pabſt 
henten von den kirchlichen Einkünften aller chri 
lichen Reiche in ganz Europa auf ſechs Jah 


verwilligen, fondern beſtand auf nichts geriat 


sem, als daß er ihm noch ben ganzen vi 
ihm gefammelten Schatz mit, einemmahl be 
geben follte, von dem man wußte, daß es ſch 
zu mehreren Millionen angewachien war; u 
diefer Forderung wor felbfi noch das Nebe 
Geſuch angehängt, daß er ihm auch bad % 


ſcetzungs; Recht aller kirchlichen Stellen 


aarzen Kduigreich uͤberlaſſen möchte ). & 
Yal 


. 9) Er verlangte noch dazu, daß ber Pabſt fe 
Sohn das Arelatenfifihe, und feinem Bruder € 
das italiaͤniſche Königreich geben folte, © 
lani L. X. 6198 


N 
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u aber hatte fich in dem letzt ⸗ verfloſſenen 
ahren gar zu flarl in Bewegung gefeht, um 
zen Kreuzzug zu Stand zu bringen, den auch 
je jämmerliche Sage, worin ſich die Anger 
gembeiten ber Chriften im Orient befanden, 
ringend noͤthig zu machen: fchin. Gr mußte 
fo jetzt Ehren halber alles forgfamer vermeis 
en, was das Ausſehen eines Yan feiner Seite 
erfommenden KHinderniffes haben konnte. Cr 
wunte noch außerdem bey der damahligen Lage 
feiner Händel mit dem Koyſer und der Umſtaͤnde 
u Stalien ben Beyſtand des Königs von Franke 
eich weniger als jemahls entbehren: dennoc) 
nahm er nur fo weit darauf Ruͤckſicht, daß er 
feinem Andraͤngen mit ber möglich = mildeften 
Urt auszuweichen ſuchte. Ohne fi auf die 
Korberung wegen bes paͤbſtlichen Schates und 
des Beſetzungs⸗Rechts aller kirchlichen Aemter 
in Frankreich einzulaſſen, mochte er dem Könis- 
ge vur im allgemeinen Hoffnung, daß er da« 
für forgen wolle, ihm eine hoͤchſt beträchtliche 
Subfidie zu dem zu unternehmenden Zuge zu 
verfchaffen. Aber er verwahrte das Berfpres 
chen mit fo vielen Claufeln auf den Fall, daß 
der Kreuzzug nicht au Stand kommer dürfte, 
63 und 
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und ‚machte es. baburd) dem Könige fo ı 
li, etwas :von dem Gelde, dad er zu 
hoffte, für einen andern Zweck zu -unte 
gen "°), daß biefer bald für gut font 
Unterhandlungen darüber. te abzubreche 


| S 3. 
Noch ſtaͤrker erlaubte fich aber ber M: 
ger Johanns, der fonft fchwächere Ba 
bey einer ähnlichen Gelegenheit mit ih 
ſprechen, weil doch, was bey Johann fi 
lich der Fall war, fein Gewiſſen zuweilen 
flärker als Furcht und Politit auf ihn w 
Unter dem Bormande des Kreuzzuges hatı 
König mehrere Fahre hindurch die Zehente 
den fämmtlichen Tirchlichen Einkünften | 
Reichs bezogen, und Johann hatte ſtillſe 
gend zugeſehen, wiewohl er am gewiſ 
wußte, daß von Philipp niemahls im Ern 
einen Kreuzzug gedacht worden war. ©: 
hingegen Benedikt die Regierung der Kirch: 
j 8 
10) Den Entwurf des Vertrags, der darkbe 


ſchloſſen wurde, f. bey Raynald Jahr 1332 
ri J 377. 


” 


—E 16. —E 203 


Naben’, —2 ſo lleß er ben König win, 
Bw :eutuueder feinen verſprochenen Kreuz⸗ 
d wärtikh. antreten, odet duf die fernere 
Uniag: bes Schehten Verzicht ithun müſſe *=). 
nf dir Zögreung des Königs, der Weber zu 


m einen noch zu dem andern Anflalten mad - 


„ erließ er wuͤrklich ein Deeret, worin er alle 
kwiligungen und Affi ignuationen von Zehenten 
—RX welche fein Vorgänger. einem welts 








Mtghihte, daß er fie ihm nach einige Jahre 
—8 Ktiege, in den er mit England‘ vers 
wils 


227 Nach einigen Schriftſtellern Hätte der König 
. hen neuen Pabit felbft daran erinnert, denn er 
'r Wöte gleich nach feinem Megterunge : Antritt von 
"Me verlangt haben, daß er Ihm nit nur 
u. We Sehenden von ollen Kirchen: Gütern in ganz 


‚ : uropa bewilligen, fondern auch bem ganzen 


„ Snterlafienen Schat feines Vorgdugers, ben 


man nach Villani auf 18. Millionen Goldgulden 


fHiste, als Zuſchuß zu den Kreuzzugs-Koſten 


ausliefern ſollte. S. Albreche von Straßburg i 


Aconic. p. 125 
19) 6, Raynald Jahr 1337, unse 


Bären ertheilt haben möchte 2): al 
"Wiltpp darauf die beflimmte Witte an .. 


N“ 


284 Ul. Abth. 1. Abſchn Allg. Geſch. d.Pon 


wickelt war, und als Beytrag ſeines Kler 
zu den Koſten von dieſem uͤberlaſſen muͤßte, 
erhielt er auf mehrere Wiederholungen des ( 
ſuchs immer nur bie gleichförmige Antwe 
daß ihm fein Gewiſſen nicht. zulaffe, es zu | 
willigen *2). | 


| G. 9%. 

Do die Wendung, welche. diefer englifi 
franzöfifshe Krieg nahm, machte es ja fel 
Benedikt noch möglich, den franzöfifchen 1 
bermuth in eine fehr demäthige Stellung geg 
ſich zu bringen. Im Jahr 1340. hatte d 
engliſche Macht ein ſolches Uebergewicht 
Frankreich bekommen, daß es Eduard ſchon a 
ganz erobert anſah, und ſich als franzöfifch 
König Frönen ließ. - Dabey mußte fih Phil 
gluͤcklich ſchaͤtzen, daß ſich der Pabft mur im 
mer in der Rolle des Mittlers hielt, und we 
Zeit zu Zeit auf einen Waffen » Stiliftand aı 
trug, denn er durfte eö um feiner felbft wide 
nicht zu einem gänzlichen Bruch zmwifchen da 
Pabſt und dem König von England Tomme 

kb 


13) &, Prima Vita Benedi&i XII. p. 198. 200. 21 
Tertia Vita p. 221 d9. 


— 
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lſſen; in der Erbitterung über die Engländer 
vergaß er jedoch zuweilen, daß fie der Pabſt 
auch um felnetwillen fchonen muͤſſe, und in 
einem Wugenblic® des Unwillens barhber vergaß 
er fi einmahl fo weit, daß er einen englis 
ſchen Gefandten am päbftlichen Hofe gemaltfam 
aufheben ließ. Dieß nahm aber der Pabit als 
ihm felbft zugefügte Beſchimpfung fo body aufs 
daß er ſogleich, ohne fi) in Klagen darüber 
autzelaſſen, von dem Außerfien und gemwaltfams 
fe Mittel, fish felbft Senuathuung zu vere - 
ſchaffen, Gebrauch machte. Er belegte das ganze 
Abeigreich fo lange mit dem Interdikt, bis der 
Gefandte wieder unverlest nach Avignon gelies. 
fert ſeyn würde "*), und dieſe kraͤftige Maofs 
negel wuͤrkte fo ſtark, daß der König fo ſchnell 
ds. möglich die erforderlichen Anſtalten dazu 
af, feine Theilnahme an dem Verbrechen ganz 
‚und gar abiäugnete, und fich felbfl zur weites: 
m Beſtrafung der Schuldigen erbot. - 


6 10. Ä } 
Etwas: weniger merklich wurde es in Ita⸗ 
Im, daß fich die augemeinere Silmmans we⸗ 


14) Kaynald Sahı 1348, ar. 16. 17: 


! 
l 
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gen des Pabſtthums veraͤndert hatte; aber 
:wurbe bier bloß deswegen weniger merklich, ı 
man bier von jeher fo manche andere Be 
bungen in feine kirchliche hineingefchlungen I! 
te, und dabey ſchon feit Jahrhunderten 
kirchliche Intereſſe, das darauf berubte, 
politifchen, das damit zuſammenhieng, unter 
ordnen gewohnt war. 

Die verfchiedenen Heinen Staaten und Re 
bliken, die ſich in Italien gebildet hatten, wa 
von der Zeit ihrer Entftehung an immer abwı 
felnd jegt in einem freundlichen, und jeßt im ein 
feindfeligen Verhaͤltniß mit den Päbften geſtanl 
je nachdem fie. eine für ihren gemeinfchaftlid 
Dortheil berechnete Speculation vereinigt, o 
eine Collifion ihrer Vortheile getrennt hai 
Sie waren ed dadurch) gewohnt werden, | 
Pabſt auch als Feind zu betrachten, und 
ſchraken ſchon längft nicht mehr vor den 5 
gen, bie fein FZluch über fie bringen, ober ı 
den fonftigen Waffen, bie er gegen fie gebr. 
chen koͤnnte, weil fie ſchon allzuoft erfı 
sen hatten, baß jener und dieſe unwärtf 
geblieben waren. Eben fo oft hatten fie al 
auch. ſchon erfahren, daß man bie. Freundſch 

. - d 
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Pabſto fehr gut gebrauchen, unb aus benz 
ließen an ihm mehrfachen Nutzen ziehen kon⸗ 
und davon blieb immer noch, wenn fie - 
? mit ihm zerfielen, ein dankbares Anden⸗ 
oder doch ein Eindrud bey ihnen zud 
der fie auch bey ihren Zeindſeligkeiten 
ihn in gewiſſen Schranken zurickdiett. 


4. 11. 

erhielt es fic) befonders mit ben grde⸗ 
Hanbels⸗Republiken von Venedig, von 
a und von Florenz, deren fo weit verbrei⸗ 
Einfluß om häufigfien ben päbftlichen 
kreuzte oder von ihm durchkreuzt wurde. 
fo verhielt es fich auch mit Mayland, und 
na und Ferrara und Pifa und Lucca, denn 
»ürfte meiſtens noch eine- ändere Urſache 
mit. An jedem dieſer Oerter exiſtirte eine 
ey unter Dem Adel oder unter dem Volk, 
umer unter paͤbſtlichem Einfluß geſtanden 
weil der päbftliche Einfluß ihren eigenen 
hrte und begünftigte. Wenn fie dan 
ehte Zeitlang unter den Druck einer maͤch⸗ 

n Gegenpartbey dam, fo blieb doch ihr 
ngebroden, fo vesfiärdte ſich meiſten 
ſelbſt 


> 


awiſchen Friedrich Yon Arragonien und. dei 


I 
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ſelbſt noch ihre Anhaͤnglichkeit an das 
Intereſſe unter dieſem Druck, fo erhielt 
noch unter ſich die Ehrfurcht vor dem pi 
hen Rahmen, und fo bewärlte fie ba 
bag fir ſich am einem ſolchen Ort auch im Di 
feindfeligfien MDerbältniffen, in die man 
mit dem Pabſt kam, nie ganz verlohr: 
deutlichften wird man die Einwuͤrkung 
Umftands unter den Kriegen der Päbfle Wi 
den Viſcontis und mit den Markgrafen 
Eſte um die Herrſchaft über Ferrara | 
denn wie hätten fie fonft fo lange fortbenmll 
und wie hätten fo viele ſeltſame A 
gen hineinkommen koͤnnen ? 











ER 


$. 12 

Am leichtefien wurde es den Päpdfien, " 
mit Neapel und Stcilien in den alten Tan 
niffen, auch ungeachtet ihrer Entferhung, # 
erhalten, wiewohl dieſe Staaten, wenige 
ber erfie, gegen die Mitte des Yahrbunderl 
bin in einen Zuſtand von Verwirrung und Dri 
nungdlofigkeit geriethen, Der faft alle’ Worfil 
lungen überfieigt, Der Streit uͤder Gicille 


Nach 
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Bechfolgern Carls von Anjou war zwar beyge⸗ 
gt, dern der erfie war auch von den lebten, 
vie von Den. Päbften, unter dem Rahmen eines 
Weaigs von Trinakrien und unter einigen ans 
wu Beſtimmungen als. Beberrfcher ber. Juſel 
werlaunt worden; aber die natuͤrliche Span⸗ 
mag, die beftändig zwiſchen ihnen fortdauerte, 
wb immer zu neuen Zwiſtigkeiten Anlaß, . bie 
inen neuen Bruch zwifchen ihnen herbeyführten. 
Ja Lister Lage ſchloß fich der König Robert 
non. Respel deſto fefler: an die Päbfle-an, : je 
wiuer fie ihm entgegen famen, und jer mehr 
Drtheile er fonft noch :aus der engeren. Bere 
vinbung mit ihnen ziehen konnte. Sein Bev⸗ 
Read war ihnen ja fo möthig und fo wichtig 
Nö ihm Der ihrige, war es ihnen zu Avignon 
mehr ald in Rom, und zwar nicht nur des⸗ 
vo weil auch Avignon ihm gehörte. Ges 
ümfeitiges Buͤndniß knuͤpfte alfo das feſteſte 
Bin zwifchen ihnen: dieß mußte aber auch 
Auf Friedrich von Sicilien fo weit zurüdwürs 
DW daß er es nicht fo leicht wagen, oder 
m mit großer Behntfamleit wagen durfte, aus 
| Ham Lehens / Werhältniß mit ihnen, Dad er ebene 
; MS anerkannte, auf Augenblicke herauszutreten. 
Diana Birhengefh- B.VI, z $. 13. 
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Die Wiedervereinigung Siciliens m 
gu welcher es nach dem Tode Frie 
kommen ſchien, konnte zwar nicht 
Daner. erhalten werden, weil auch 
Roberts ſo bald dazwiſchen kam, der 
ſelbſt fo viele Unruhen nad) ſich zo: 
den wilden Auftritten, welche die Sch 
ungluͤcklichen Johanna ‚. die auf Robe 
war, bie Ermordung ihre& Gemal 
Prinzen Unbtens von Ungarn 1°), I 
Rache, weldye die Ungarn dafür nah 
Kampf mit diefen, das Bufanmmenf 
verſchiedenen Partheyen, die fich 
Großen gebildet hatten, und ber Te 
ber Königin veranlaßte, gieng ja bei 
ganze Reich zu Grund 16). Em 
Auftritte waren oder wurden auch für 
fie doppelt ärgerlich, weil fie zufä 
gwifchen ihre Händel mit dem Kapfı 
von Bayern hineinlamen, und auch 


15) Sie erfolgte im Jahr 1345. zu Xen 
16) ©, Gisnnme 7. ill. L Xix. Vıllani 
30. 3%: 3. 106 - 
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teilig elazuwuͤrken drohten. Wllein bafhe 
hafften Me ihnen doch mehr als rineh Mine 
Ur Anſehen und ihre Mafpräde auf bie 
le Lebens: Herrfchojt über das Mei in eis 
eben jo hohen Style auszulegen, als zu 
mpken; es fam auch, ba bie MWerwirrung 
ich ſich aufldßte, würklich an ben’Xag, daß 
Wird dabey derlohren hatten; gelegenkeike 
aber kamen fie unter dieſer Verwirrung 
ben Befitz der Stadt und der Grafſchaft 
on, worüber Clemens Vi. im Jahr 
b 7) mit der gelbbedürftigen Johanna 
FOR vortheiihaften Handel felope og 


— 14 

har meiſten hatten hingegen, * es ſchiem 
ſean oſiſchen Paͤbſte von den Roͤmern ſelbſt⸗ 
so den Bewegungen za fürchten, in Wed 
We Unwüle Aber bie Deriegung des paͤbſt 
w:G&tuhle ausbrechen konnte Schon bie 
Mt und der Tattemal rs Etol; von Dielen 
in ſich auf das bitterſte vn“ gekraͤnkt 

;fuͤh 


IN Far 30000 Borentinlide boldcabbeu aa 
mis Jahr 1348, ne. 11. 
x 2 
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fühlen: aber tauſende von einzelnen m 
auch ſonſt noch vielfach dabey verliehren, 
da es vorher ſchon in der Stadt eine für 
organifirte und fehr mächtige Oppoſitions⸗ 
they: gegen ‚bie-päbftliche Regierung gab, 
ber. fich jetzt auch bie mißvergnägten ita 
(den Cardinaͤle vereinigen Tonnten, fo 
man Urfachen genug, von diefer Seite bes 
fchlimmfte zu beforgen. Doch in der Wit 
keit war alles dieß nicht halb fo gefährlid 
ed. ausſah; denn bey jedem diefer Umſ 
fand ſich immer nocy etwas, das die nad 
lige Würkung davon verminderte. Durch. dh 
weienheit des ypäbftlichen Hofes entgieng 
mahl der Etadt nicht. fo viel, daß der 8: 
allen Slaffen: ihrer Einwohner fühlbar g 
den wäre. ‚Mur der Zulauf von Sollicit 
hörte auf,. welche bey der paͤbſtlichen Euri 
was zu fuchen hatten, aber dafür Dauert 
Zufluß von Pilgeimen immer. fort, bie. 
allen Gegenden von -Europa zu ben. Deilig 
mern. wallfahrteten, welche alle in Mom 
vApenlieden waren 7°) Den Haupter 


— 


18) Dicke — * war  Befonbere 1 in dem , 
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Binifihen Factionen und des Roͤmiſchen Adels 
wer dagegen mit der Abweſenheit des Hofes 
melfech ‚gedient, weil ſie dadurch einen freyeren 
Bpiele Raum erhielten, daher :war es ihnen 
wir dem Erzwingen feiner Ruͤckkehr gewiß nicht 
ib. fo: Ernſt, als fie zuweilen ſich fichten, 
mb zuverläfftg war dieß auch der Fall mit eis 
Van der italiänifchen Cardinaͤle, denn für die 
waigen ‚unter ihnen, Die man nicht nach Avig⸗ 
wonmishen konnte oder wollte, gab es jcht im 
Dabien. Legationen und Commiſſionen genug, 
harch die man fie fo weit im Guten erhalten 
Inte, daß man wenigſtens nichts von ihnen 
- fürchten hatte. Dazu om uoch, daß. jeht 
Na dunkles Gefühl von heiliger Ehrfurcht vor 
Deus entfernten Pabſt auf den roheren Theil des 
Weis - faft -ftärker als. fonft feine Gegenwart 
Wlte, während dem bey allen Yufgellärteren 
“on | | dag 


Zabr, das der Pabſt Clemens VI. im abe 
® 150, ausgefhrieben hatte, fo groß, daß man 
am Dfterfeft eine Million und zweymahl hun⸗ 
derttauſend, am Pfingfifeft aber eine Million 

Yilgrime in Kom zählte. Aaynald Jahr 1350. 


at. Il» 


23. 
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das Gefuͤhl viel klarer und lebhafter ol! 
mahls geworden. war, wie unzertrenuli | 
Glanz und die Groͤße von Rem mit dem Gl 
and der Größe des Pontifikats verbunden f 
Das eine und das andere aber bewuͤrkte zuſa 
men, daß fie jetzt ſelbſt bey den daße 
Schritten, wozu fie der Unmuth über den ı 
welenden und über den franzöfiichen Pabſt 
weilen verleitete, immer noch {mit einer Al 
wenden Mückficht auf die Ehre des. Par⸗ 
bandelten. 


6. 13. 

So ſuchten unter Clemens V. nur. eh 
Wer zu dem Kirchen⸗Staat gehörigen Si 
in der Ankonitaniſchen Mark und Ancona fl 
die Abweſenheit der Regierung zu benwf 
um ſich nad dem Beyſpiel anderer Gti 
mehr in die Form von freuen und unabt 
gigen Gommunitäten hinein zu orgamift 
weoben fie jedoch fortdauernd den Pabſt als 
sen Schutz⸗Herra erkennen wollten :*). 
Kom felbft erregte hingegen das Ausbleiben 
Vabfis, den die Cardinaͤle hatten einladen 

| { 
19) Im Jaht 1308. ©, Vayueld un Ir, 
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“, nach. Stalien zu kommen, mur einiges -' 
Marren unter dem Boll’; da jedoch der Kayı 
he Seimich VII. . im Jahr 1310. bey feiner 
Erdnung in Rom -feindfellge Entwürfe gegen 
Mu Pontifitat verrieth, fo erfuhr er bald, 
MB: die paͤbſtliche Varthey in der Stadt noch 
We flürtere ſey 2°); and dieſe Parthey war 
as auch, welche den päbftlichen Legaten in dem 
Slege mit deu Viſcontis in Mayland und mit 
Amndig wegen Bersara den machtigſten By 
Kar kiftete. 


. 16. 

Im Jahr 1327. kam ed zwar zu einem fläre 
Inen Ausbruch de& Dolls: Unwillene über das 
übige Hängenbleiden des Pabſts in Frankreich. 
Da tadwig von Bayern in dieſem Jahr feinen 
Mag nach Italien antrat, fo drangen die Nds 
wer ſehr ernſthaft in Johann XXIL., bad er zu 
Warn: zurückkehren folite, um auf dem Poſten, 
if den er eigentlich gehöre, den bevorfichens 
a Kampf mit dem Kayfer zu beftehen. Nach 
der een audweichenden Hatwort, welche. fie 
von 
pr ©. villani L. IX. c.’22. 

T 4 
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von ihm erhielten, ſchickten fie eine fer 
Gefandtfchaft nach Abignon ab 2"), die ih 
ſtaͤrker dazu aufforkern mußte; ba abeı 
diefe ohne ibn zuruͤckkam, fo ſchlug endii 
lange zurüdgebaltene Zeuer in belle SU 
aus. . Die Römer jagten jet in einem ' 
Aufſtand ihren Senator, den König | 
von Neapel, mit feinen Truppen aus ber | 
Heßen ben Pabſt wilfen, daß fie. im Fa 
nes längeren :Uusbleibend nufehlbar dem 

ihre Thore Öffnen würden, verfchloßen fü 
wuͤrklich vor einem Legaten, den er ihnen 
te, und trieben fogar. diefen, da er br 
waltſam in die Stadt einbrach, auch gen 
wieder hinaus. Diefe Auftritte, und bei 
das Benehmen bes Legaten, der bey feiner 
aus der Stadt die Vorflädte in- Brand 

hatte, erhitzten das Volk noch mehr, d 
in feinem: Unmuth ‚über den Pabſt den 

deſto freudiger aufnahm 22); allein be 


21) . Der Haupt⸗Geſandte war ein Domtı 
Moͤnch, Matthaͤns Urſini, der in der Fol 

dinal wurde. Raynald Jahr 1327. Died 
22) ©. Oillani L. X..c. 20. 


| som 13. bis an das 16. Jahrhundert. 297. 


cchmen von dieſem brachte es ſchnell zur Be⸗ 
Anung zuruͤck. Sobald die Roͤmer merkten, 
WB die Abſichten Ludwigs nicht nur gegen den 
"Babfl, fondern auch gegen daß Pontifilat ges 
uchtet ſeyen, fo fühlten fie dad Unnatärliche 
uud das Unkluge ihrer Verbindung mit ihm, 
ud eilten recht eigentlich, ſich wieder davon 
"lb zu machen. Davon erhielt der Kayfer an eben 
dem Tage, am welchem er feinen neu» ernanns 
Beh, Peter von Eorbario, dem Volk vors 
Üben ließ, einen Beweis, ber ihn eben fo 
fein Erſtaunen als in Schrecken fegen mußte; 
- bean auf dem nehmlichen Öffentlichen Pla, auf 
weichen ber neue Pabſt proclamirt worden 
war, publicirte unmittelbar darauf einer ber 
; Rbmilchen Gibellinen, Sacob Colonna, dem noch 
wefommelten Volt dad Urtheil der Abfegung, 
| das Johann über den Kayfer ausgefprocyen hats 
: 823, Die Kuͤhnheit diefer Handlung wuͤrkte 
ch fo ſtark auf die dadurch eraltirten Roͤmer, 
bad fich der Kayſer in kurzem gendthigt ſah, 
die Stadt zu verlaffen; darauf aber riefen fie 
ſelbſt den Legaten, ber ihre Worftädte angezündet 
j hats 
23) €, eb. daf, c 71. 
7T35 
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hatte, herbey, und ſoͤhnten ſich mit dem N 
völlig wieder aus 2*), 


6. 17. . 

Im Yahr 1335. machten fie zwar nach d 
Tode Johanns XXI. einen nenen Verſach, 
neuen Pabft Benedikt XII. zur Näcktehr u 
Rom zu bewegen, indem fie eine zwepte ( 
ſandtſchaft nach Avignon ſchickten, die wit I 
und mit den Cardinaͤlen darüber handeln f 
te 25), Der Unwille, den biefer ebenfi 
fruchtloſe Verfuch bey ihnen erregte, traf jed 
weniger ben Pabſt ald den franzoſiſchen H 
denn von Benedikt glaubten fie es felbf, I 
er freudig zu ihnen gurücktehren würde, w 
er ſich nur von der franzöfifchen Gewalt fi 
machen koͤnnte. Ihre Geduld hielt daher m 
“ der bis zum Jahr 1347. aus, in welchem 
nen der feltfame Nicolaus Laurenti oder Rie 
die Köpfe verrädte: allein gerade unter i 
k 


24) S. Raynald Jahr 1328, nr.5oflgd. 

25) ©. eb. daf. Jahr 1335. nr. 3. DBey biefer @ 
legenheit richtete auch Petrarcha das lateiniſc 
Gedicht an den Pabſt, worin er ihn zu di 
NRuͤckkehr nach Ram aufforderte.. 
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Meeguugen , welche diefer in Rom veranlaßte, 
nude es am fichtbarften, wie leicht ich ſelbſt 
nö verleitete Doll den gewohnten Zuͤgel, den 
B abgeftreift hatte, wieder anlegen ließ, Dem 
metiichen Demagogen, den fie zu ihrem Trie 
un gewählt hatten, raͤumten fie zwar auf eis 
dat Zeit die unnmfchränttefte Gewalt 2°) über 
ke Stadt ein, die er auch: zu mehreren fehr 
Widen "Unternehmungen mißbraudte. Er lieh 
NOR den Pabſt förmlich und öffentlich eitiren, 
Daft er in -einer beſtimmten Friſt fih In Rom 
bie w ſtellen babe 27)3 im Ganzen aber 
' wußte 


sc) Im Mian des Jabra 1347. ernannten Me ihn 
um Trübun ihrer Stadt; . er ſelbſt aber nannte 
#6 Tribunus Auguftus. Er hatte ſich vorber kuͤm⸗ 
werlih als Notar genäht; doch war er auch 
fhon zu einer der Gefandtfhaften nah Avignon 
jugegogen worden, melde die Ruͤckkehr des 
yihftlichen Hofes nah Rom bewuͤrken ſollte. ©, 
Vitra di Cola di Rienzo in den Fragmentis Hiflo- 
ae Romanae bey Asroteri Anrigg. Italii, T. IL 
1” fols. 

m. Er citirte aber and ven zwer , Kepler gudnia 
von Bayern und Carl von Böhmen, doß fie 


9 mit 
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wußte er fo wenig, was er wollte, daB muy 
es an dem Hofe zu Apignon der Alugheit gi 
mäß fond, fein Spiel felbit zu begünftigg 
Da er nehmlich noch, im. Jahr 1347. unter d 
wen gegen ihn erhobenen Aufſtand aus Neu 
mach Deutichlond geflohen, dort von dem Kap 
fer Carl IV. aufgefangen, und nad) : Aivigag 
geſchickt worden war, fo erkannte man bi 
in ihm ein ſehr ſchickliches Werkzeug, den R 
mifchen Pöbel, ber ſich einmahl am ihm : 
bängt hatte, auf die unfchädlichfie Urt zu ante 
balten. Ohne Zweifel rechnete man, baum 
daß man ihn auch gegen die Faktionen bed M 
mifchen Adeld würde brauchen fünnen, vor be 
nen inan fich mehr zu fürchten hatte. . Dabe 
ſchickte ihn jet Clemens VI. mit einem Sffenb 
lichen Charakter felbft nah Rom zuräd 2") 
Da man fi jedoch ‚bey dem gar zu planlofen 

ned 


mit fammt den beutfhen Churfürften zu Mom 
erfcheinen, und dort feinen Spruch abwarten 
folten, weil es'nur den Römern zuſtehe, bei 
Kayferthum zu vergeben. Das ſchoͤue Mantfek 

bat auch Olenfchlager im Urtauden POud ı 2 
XCV. 


28) Im Jahr 1354. ©, villani L.XIL c 39. 10 


1 
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md unſtaͤten Menſchen in dieſer Hoffnung ges 
Nuſcht ſah, fo fanden es die eigentlichen Haͤup⸗ 
der der Römiſchen Regierung nicht allzuſchwer, 
Den unbrauchbaren Volks⸗Goͤtzen wieder anf die 
Bit.» -:und den pibel o van: "im abzubringen. 


— dieſem Em man es am wenigfien bes 
—— finden, wenn in den entfernteren chriſt⸗ 
Üheneicyen von Europa, wenn in Ungaın und 
Yelti,- In Dänemark und Ochweden die Ders 
Mitniffe:bes Pontifitats durch deu Zuftand, im 
Wehe: bie Paͤbſte gekommen waren, weder ver⸗ 
Kidert noch: verrückt wurden. Nur felten ka⸗ 
wu je die Paͤbſte in eine politifche Berührung 
u dieſen Staaten; ober e8 war nicht leicht 
ia politifches Intereſſe, wenigſtens noch fein 
en Regenten dieſer Staaten fehr fühlbareg, 
a6 bier durch ihr Tirchliches Einwuͤrken geſtoͤrt 
de. Diefe fühlten alfo auch keinen befons 
ern Drang, die Umftände, worin ſich jest 
le Päbfte befanden, zu der Erhaltung eines 
dortheils über fie zu benutzen. Die Entfernung 
Th fchwächte die Wuͤrkung davon; und wenn es 
don auch in jedem bdiefer Reiche von Zeit zu 

Zeit 


362 II. ASch. 1. Abſchn Allg. Gefih;d. Demi 


Seit dazu kam, daß die weltliche Macht mit bei 
tirchlichen, und alfo auch mit der paͤbſtlichen & 
was unfanft zufammenftieß , fo geſchah dB dad 
nicht öfter, als ed auch ſchon vorher geſchehe 
war, und die letzte fand es and) nicht fchweil 
als vorher, fi) dabey auf ihrem Stand s Pal 
zu erhalten, und felbft zuweilen noch mehe 
befeſtigen. Wie viel ed aber für das 
Fat austrug, Daß fein Einfluß auf dieſe cafe 
teren Crtremitäten feined Würkangs: Arılli 
feine volle Kraft behielt, während man. iheri 
der Nähe feines Mittel: Punkts fo. wielfad.:d 
ſtoren fuchte, dieß wurde am fichtbarften.ü 
dem Erfolg dieſer &törungss Verfude fell 
bie von jetzt an fo viel fchneller auf einande 
folgten, fo viel -ernftbafter betrieben wur 
und doch fo wenig bewuͤrkten. 


Kap. XL 
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Kap. XL 


nocenz vr Urban V. verlegte den päbftlichen 
abl wieder nad) Rom, aber kehrt nach zwey 
seem nach Avignon zurücd. Der Aerner der 
mer Darüber veranlafte aber nach dem Tode 
nes Nachfolgers GBregors XI, ein: förmlidhes 
biema, wiewohl diefer auf das neue narı Rom 
eblgefehrt war, denn die Römer zwingen nun 
e Cardinäle, in der Derfon Urbans VI. einen 
nülsifihen Pabſt zu wählen, dem jedoch diefe 
nad ihrer Flucht aus der Gradt einen frans 
zoͤſiſchen, Clemens VII, entgegenflellen. 


$. 1. 


a dem Konklave, in welchem nach dem To⸗ 
e Clemens VI., Ber zu Ende *) des Jahrs 
352, erfolgt war, Innocenz VI. gewählt wurs 
h 3), zeigte ſich zum erfienmal eine Erſchei⸗ 

Bung, 
1) Den 6. Decbr. u | 
3) Vorher Cardinal⸗Biſchof von Oſtia, und nad 
feinem Samilien : Nahmen Stephan Aubert. 
Drey Lebensbeſchreibungen von ihm ſ. dep Baluz 
P: 322 - 363. 
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mung, bie ohne Zweifel eine Folge von bau 
fdwachen und »ſchwankenden Zuftand war, U 
welchen der Aufenthalt in Frankreich die päbh 
liche Regierung wenigfiend nach einigen Bezi 
hungen gebracht hatte, die aber hoͤchſt bedei 
lich fuͤr das Ganze dieſer Regierung haͤtte 
den koͤnnen, wenn ihr nicht ſogleich kraͤftia 
gegengewuͤrkt worden wäre. Die Cardinaͤle U 
{hleuinigten zwar ihre Wahl, fobald fie -d 
ren hatten, daß der König Johann von Frei 
reich ſelbſt nach Avignon kommen wollte, m 
fie zu leiten, fo, daß der neue Pabſt fchq 
am zwölften Tage nad) dem Tode feines Bm 
gängerd gewählt wurde; allein fie vereinigig 
fi) doch vorher noch über eine Capitulatich 
durch welche fie die Gewalt des neuen Pabſis, 
freylih nur in Beziehung auf ihr eigenes &ol 
legium, aber in Beziehung: auf dieſes mit sy 
ner hoͤchſt ſchamloſen Frechheit einzufchräntg 
verfuchten. Nach dem Entwurf diefer Capitn 
Iation follte der neue Pabit noch vor feine. 
Krönung befchwören, daß er während feiner Re. 
gierung feine neue Garbinäle, als mit Bew 
flimmung des ganzen Collegiums ernennen, daß 
er überhaupt nicht eher, als bis ihre Anzahl 
auf 


mm 23. bis an bas 16. Jahrhundert. 305 


fF ſechszehn herunter geſunken ſeyn wuͤrde, 
me Mitglieder in das Collegium aufnehmen, 
" alsbann ihre Anzahl nicht über zwanzig 
nen laſſen, daß er nie ohne den Rath des 
egiums handeln, und am wenigften ohne 
be einflimmige Bewilligung jemahls einen 
kdinal abfegen oder gefangen nehmen, und 
M er endlih dem Collegio die volle. Hälfte 
Dr Einfünfte der Römischen Kirche Aberlaffen 
Ale Jeder einzelne Cardinal verpflichtete ſich 
B6 ierauf durch einen Eyd, alle Punkte dies 
n Ciatordats auf das genaueſte zu erfüllen, 
Kir er durch die Wahl feiner Mitbruder mm 
haiftat gelangen follte ?). 


6. 2. 

Yuf dieß fchöne Projekt wurden vielleicht bie 
rdinäle durch ben Vorgang einiger Domea⸗ 
el gebracht, die ſchon bier und da angefans 
s hatten, den Biſchoͤfen, welche fie zn wäh 
ı Setten, folche Kapitulationen vorzulegen. 
ewoiffer iſt es jedoch, daß fie felbit dieſer 
gang nicht darauf hätte bringen koͤnnen, 

| wenn 
5) 6. Raynald Jahr 1352. . .. 
Hands Zirchengeid. 8. VI, u 


El 
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wenn nicht ſchon vorher unter dem bisheri 
srönungsloferen Zuftand des päbfilichen He 
ihr Anſehen und ihr Einfluß. über das wer 
ſungsmaͤßige Verhaͤltniß hinaus gewachlen wa 
am gewiſſeſten iſt aber dieß, daß die neue ph 
liche, Capitulation, wenn fie jemahld. in 8 
gefommen wäre, unfehlbar mit der Zeit « 
Meränderung der ganzen firchlichen Negierum 
Form berbeygeführt, und unvergleichbar m 
theiliger für das ganze Papal⸗Syſtem als. 
des der folgenden Ereigniffe geworden ſeyn wä 
Der neue Pabſt konnte alfo Fein verbienfik 
res Werk thun, als daß er es zu feinem @ 
Regierungs⸗Akt machte, Die ganze Verhandl 
su kaſſiren *); wenn man aber feiner Klug 


4) Sein ganz erfter At war es wohl nicht, d 
das Saflationd: Dekret bey Aaynald nr- 2% 
‚. vom 2. Jul. 1353. batirt. Er führte es M 

‚als erften Grund an, daß es den Cardind 

{don von Gregor X. und neuerlich von Elen 
V. ausdruͤcklich verboten worden fep, wäh 
‘einer Vakanz des paͤbſtlichen Slubls etwas 
deres zu verfügen, als was feine Wieberbe 
zung betreffe:. doch ließ er auch nicht ambeme 


17 ar 


[2 
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feiner Feſtigkeit das gebührende Lob dabey 
heit hat, fo darf man nicht unerwähnt lafs 
fa, daß auch die Cardinaͤle über das Unver⸗ 
rAisdige ihres Unternehmens in kurzer Zeit zur 
Beimung famen , und ſich die Gaffation ohne 


Preis gefallen ließen. 


5 3 
%. Auferdern machten es die Umſtaͤnde der Zeit 
Su, VI. doch auch nach einigen andern 
Otgihmgen möglich, wiederum etwas mehr 
A in den Zuftand feines Hofes. und in 
i Gang der Geſchaͤfte zu bringen, wozu ihn 
PR tigenes beſſeres Gefühl eben fo Dringend 
Wie Nothwendigkeit aufforderte, daB Aer⸗ 
Merig um etwas zu mildern, das man an 
her hieherigen Wildheit jenes Zuftands und dien 
BR Ganges allgemein genommen hatte Der 
U waͤh⸗ 


Ki die Nullitaͤt der Kapitulation auch ſchon aus 
dem frechen Od unſinnigen — temerarium et 
infanım — ihres Inhaltes erwachſe, weil fie 
‚Die Fülle jener Gewalt, welche Bott dem Roͤ⸗ 
mifhen Biſchof allein übertragen babe, durch 
Einſchraͤnkungen vermindern wolle. " 

U 3 
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waͤhrend feiner ganzen Megierung fortda 
Krieg zwiſchen Englahd und Frankreich, 
bie Schwäche, in welche das tere d 

gerathen war, mächte ihn dabey unabhl 
von der feanzdfiichen Gewalt; Der neu 
fer Carl IV. in Deutfchland glaubte nadh 
Meinlichten, feinem Charakter entfprechend 
litik am ficherfien zu gehen, wenn er den 
zum Freund behielte, fand ſich noch gli 
daB er feine Freundſchaft durch Beweil 
Untermwürfigfeit erfäufen konnte, Die ihn 
nichts koſteten, weil er felbft nichts bi 
pfendes dabey fühlte, und trug beſonders 
die unkanferlichen Beweiſe, die er ihm im 
1354. auf feinem Zuge nach Sstalien um 
feiner Krönung in Nom davon gab *), 
nigftens mittelbar auch etwas dazu bey, 
fi das paͤbſtliche Unfehen in den italidı 
Städten und in Rom felbft ſehr merklich ı 
bob. Unendlich mehr that jedoch dabey dei 


⸗ 


5), 6. Ravnald Jahr 1354. ar.5. 1355, ar. 
rie di Matteo Villani LIV. c. 27. V. c, 2. 
zels Kayfer Carl IV, König von Böhmen 
S,410—-450. ° ° 


\ 
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Iere Mlbornozzi ©), dem Janocenz bie Römie 
Ye Segation übertragen hatte, denn durch bie 
uuhfbloffene Kuͤhnheit und Feſtigkeit feiner Maaß⸗ 
Wgeln brachte er in kurzer Zeit fait alles wies 
Per zuſammen, was ſich vom Kirchenftaat und 
fon der Oberherrſchaft des Roͤmiſchen Stuhls 
ud feiner Entfernung abgerifien hatte. 
— | . + 
We: Por feinem im Jahr 1362. gewählten Mache 
—2 Urban V. 7) ſchien endlich alles in die 
We Ordnung. zuruͤckzukehren, denn er brachte ja 
etiich den heiligen Stuhl wieder nach Rom 
wht. Wiewohl er ebenfalls aus franzoͤſiſchem 
Nat Hamınte, fo ſchienen doch aͤcht ⸗ päbflliche 
Grund⸗ 


6) Aegidius Albornoz, ein gebohrner ‚Spanier, 
yorber Erzbiſchof von Toledo. 

7) Vorher Wilhelm Grimoard, Abt von St. Sir: 
for zu Marfeile. Er war nie Kardinal gewe: 
fen; aber von dem vorigen Pabit zu mehreren 
Niffionen gebrauht worden, und befand fic 
auch zu ber Zeit feiner Wahl als Nuntius in 
Sieilien. ©. bey Baluz vier Lebens⸗-Beſchrei⸗ 
hausen von ihm T.1. S. 363— 423. | 

N 3 
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Grundſaͤtze bey dem alten Mann ein Uel 
wicht über jede andere Ruͤckſicht erlangt 3 

ben; daher hatte er auch ſchon vor feiner ' 
nicht verhehlt, mie fehnlich er wänfcte, 
©iß ber kirchlichen Regierung wieder nad 
verlegt zu fehen 8). Zwar mußte er jetz 
fünf Jahre lang einen günftigen Zeitpur 
der Erfüllung diefes Wunfches abwarten, 
ihm einerfeitd die Räuber» Banden, wel 
diefem Zeitraum dad fübdliche Frankreich v 
‚ ten, bie Wege nach Italien, und auder 
Barnabo PBifconti von Mayland aus bie 
in Italien verfperrte; nachdem er aber 
den einen und gegen die andern alle Wafl 
geiſtlichen und der weltlichen Macht fr 
verfucht hatte, fo erkaufte er endlich vo: 
den Die. erforderliche Sicherheit mit ſch 
Gelde ?), ſchiffte fih im Jahr 1367. un 
von den Vorftellungen des franzöfifchen 
ber gluͤcklicherweiſe nur Worftelungen d 
Machen konnte, und ungerährt von den . 


3) ©. Villani L.XT. c. 26. 


9) ©. Pagi Breviarium Geßor. Pontiſſ. Row 
PU. p.i14- j 
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* frauzoͤſiſchen Gardinäle zu Marieille nad) | 
IMtalien ein "°), und kam dem 16. Octobr. zu 
Rom an; imo er von dem Volk wie eine rad 
Fee Gottheit empfangen wurde, 


| §. 3. 

Hier fand ed Urban deſto leichter, alles, 
aus der alten Ordnung herausgewichen 
war, wieder bineinzufügen , da fi) die Römer 
war.der Freude Darüber. überließen, daß fie 
ben Yabit wieder in ihrer Mitte hatten. Diefe 
‚rende flieg bis zur Trunkenheit, als der Kay⸗ 
fr im folgenden Jahre nach Rom kam und 
Siem bey der Kroͤnungsfeyerlichkeit feiner Ges 
mahlin, die er hier vornehmen ließ, eın Schau 
afpiel, das fie feit zwey Jahrhunderten nicht 
e gefehen und fchwehrlicdy mehr zu fehen ges 
hoft hatten, das Schauſpiel eined ganz nad) 
Jdem alten Geremoniel angeordneten Aufzugs 
& Wa, wobey der Pabſt in dem höchften Glanze . 
"8 oberfien Welt» Regenten, und der Kayſer 

nur 















10) &, Raynald Yahr 1367. nr.3. Auch begleiz 
Jteten ibn nur fünf Gardindle, indem die uͤbri⸗ 
ven in Avignon blieben. 

D4 
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wur als fubalternes Weſen — nicht neben. 
fondern unter ihm erfcbien ""). Dadurch mpg 
be wenigftend bie Ruhe des Pabſts in Kch 
felbit fo geſichert, daß fie drey Jahre ung 
Durch gar nichts geftört wurde; nur deſto ei 
Ber war aber das Erfiaunen der Nömer, 

er nach dem Verfluß diefer drey Jahre erfiäg 
te, daß die Gorge für das Au ng 
der Kirche feine Rücktehr nach Frankreich 
ihn zur Pflicht made. Dazu konnte er. Mi 
unmöglich durch Die vorgegebene Nothwendig 
Zeit, dem fortdauernden Kriege zwifchen ruf 
seih und England endlich einmahl durch fein 
Dozwifchentunft ein Ende zu machen, «fl 
"gedrungen fühlen. Es laͤßt fich jeboch eben k 
wenig denken, daß ihm bloß bas Ma: 


. 31) Der Kayfer führte das Pferd des Pabfid we 
der Engelsburg bis an die Peters: Kirche, ud 
verrichtete hernach bey dem feperlihen Hochatt 
in diefer die Dienfte feines Diakonus. Ehe & 
aber den Zug na Stalien antrat, hatte er we 
ber noch zu Wien eine Alte ansgeftehit, were 
er dem Roͤmiſchen Stuhl ale feine nahmentlich 
darin aufgeführten Beſitzungen beſtaͤtigte. ©, 
Raynald Jahr 1368, ur. 5. 
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er franzöfifchen Eardindle den Entſchluß abe 
geweßt haben Fünnte 27, alfo mußten noch 
Aunbere Urſachen, die der Geſchichte unbetannt 
lieben find, dazwiſchen gekommen ſevyn. Was 
aber dazu beftimmt haben mochte, fo war 
zumächft dieſe unzeitige Mücktehr des Pabſts 
Myignon, durch welche die folgenden für 
Pontifitat fo nachtheiligen Ereigniſſe here 
wurden, 








6. 6, 
De Außerfie Unwille ber Römer baräbers 
bußerte fib ſogleich in Bewegungen, unter des 
zen fie den zurädgelaffenen päbftlichen Legaten 
faft alle Gewalt über die Stadt aus den Haͤn⸗ 
den riffen. Zum Ungläd flarb Urban VI, noch 
Ta dem nehmlichen Jahr 1370. *?), in welchem 


33) Dieb vermuthete Petrarcha bey Raynald Rer, 
ſenĩl. L. Xiii. c.13.5 aber er vermuthete es wohl 
une deswegen, weil es fib den franzoͤſiſchen 
GSardindien fo natärlih zutrauen ließ, daß fie 
den Vabſt gepreft haben möchten, 
13) Den 19. Dechr, 
| us 
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sr nach Fraukreich zuruͤckgekehrt war, 
ger der neuen Regierung feines Nachfo 
gord XL, **) konnte fich die neue 
An Rom defto leichter organifiren, d 
‚gleich noch von mehreren Seiten be 
wirrung benußte, um aus ihrer Sch 
ge Vortheile zu ziehen. Der furch 
zabo Niſconti trat mit feinen Banl 
auf, und griff rechts und links mit e 
riger als gewaltiger Hand um fich. 
ren; und Bologna, in Genua und in 
ben die Siheligen auf das neue das 

den meiſten Städten aber, die zu de 
Staat gehoͤrten, gelang es dem Anfi 
ariſtokratiſchen oder demokratiſchen Fe 
der hoͤchſten Gewalt zu bemaͤchtigen. 

Stürme würkjamer zu befchwören, en 
endlich der Pabſt im Jahr 1376. nad 
ruͤckzukehren, wozu er noch von di 
Katharine von Siena im Nahınen Go 
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8 aufgefordert worden war +37; alein dieſer 
Wit ſchlug ganz anders aus, ald er gehofft 
te Die Römer, die ſchon durch die Beine 
zahl von Cardinaͤlen, welche er mitgebracht 
it, mißtrauifch geworden ivaren, glaubten 
8 defio weniger Dank für feine Ruͤckkehr 
aldig zu ſeyn, je gewiffer fie vorausſahen, 
Br nicht lange bey ihnen bleiben würde, 
ie gaben „daher ihm felbft und feinem Gefolge 
eea Unwillen und ihre Geringfcbägung fp Deuts 
dad fo vielfah zu erkennen, dat er bald 
welt mehr Gründe bekam, fich wieder von 
mag, und nach Frankreich zuröchzuwänfcen, 
zir voraus gedacht hatte. Er machte aud) 
lich fchon im folgenden Jahr Anſtalten, fie 
ter zu verlaffen; unter diefen Anftalten übers 
chte ihn jedody der Tod 76); das Konklave, 
jezt in Nom gehalten werden mußte, machte 
den Römern möglich, ſich einen Cinfluß auf 

bie 


) Diefe heilige SKatharine war von den Floren⸗ 
tinern, welhe damahls unter einem ſehr Bars 
ten paͤbſtlichen Fluch ſtanden, nad) Avignon ges 
[hit worden, um fie mit dem Pabſt auszu» 
oͤhnen. ©. Raynald Jahr 1376, un 6. 7., 

) Den 27. Matt, 1378. 
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bie Wahl des neuen Pabſts zu erzwingen, 
Borans entfpang das lange traurige Schil 
Bas fo verberblich für die Kirche, und 
gerberblicher für das Pontifilat wurde, 


sr 
Aus den Alten des großen Prozeſſes, 
vor dem Gerichtshof der Welt nad ber 
ſchichte darüber geführt wurde, kann jet 
wahre Gang, den bie Sache nahm, au 
der unpartheyiſchſten Unterſuchung ſchweh 
mehr fo weit herausgebracht werben, bei 
den Grad der Schuld, ber jeder pon den 
bey handelnden Partheyen zugetheilt we 
muß, mit Sicherheit beſtimmen könnte; bie 
genden noch am meiften beglaubigten Umſt 
‚mögen aber ſchon mehr als hinreihen, um 
Urtheil zu begründen, daß von dem Drdnu 
widrigen und Jllegalen, das dabey vorfiel, 
ber Parthey ihr Antheil gebührt 17). 
$ 


17) Außer ben Erzählungen von dem Her, 
ber nenen Wahl bey Raynald Jahr 1378. 
Pagi Breviar, T Il. P. DI, p. 148. figd., auch 
Angaben, die in den Manifeften fi finden, 
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“8. 
Immittelbar nach dem Tode Gregor erlärte 
Römifche Volk feinen Entſchluß, die Wahl 
Römifchen, oder doch eines Italiaͤniſchen 
Id erzwingen zu wollen, mit einer Feſtig⸗ 
tet, 


re bepde Partheyen In der Folge herausgaben , 

st man die Relation eines Augenzeugen, ber als 
en&uftritten, die bey dieſer Gelegenheit in Roms 
srfielen, nahe genug war, um fie fehr glaub⸗ 
uͤrdig befchreiben zu koͤnnen. Dieß iſt Dietrich 
m Niem, der in dieſem Jahr als Abbreviator 
der paͤbſtlichen Canzley angeftellt wurde, und 
asjenige, was von dieſem Jahr an bis zum 
ahr 1310. vorfiel, in drey Buͤcher De Schis 
ste und in ein viertes faßte, dem er den Titel 
emus unionis gab. (Straßburg 1609, in 8. auch 
tärnberg 1552.) In diefer Schrift faͤllt Die 
eutfche Ehrlichkeit eben fo fihtbar als die deut⸗ 
he Freymuͤthigkeit auf, doch wird es dabey zu: 
veilen ebenfalls fichtbar, daB auch Dietrich in 
em Streit Parthey genommen hatte. Die eis 
entlihen Urkunden über die Entitehungs : Gea. 
dichte des Schisma haben außer Aaynald auch 
Baisens Hi, Unie Paril, T,IV. und Martene 
[bef, Anecd. T. Il. p. 1074 fa, in großer Anzagf 
fammelt. 
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keit, und wahrſcheinlich ſchon mit einem Un 
ſtuͤm, der einen Theil der franzoͤſiſchen € 
dinäle noch vor ihrem Cintritt in das Konk 
überzeugte, daß ihnen Die Klugheit gebi 
würde, der Nothwendigkeit nachzugeben. 
fpalteten ſich felbft darüber in zwey Parthe 
denn einige beharrten doch darauf, baß 
franzöfifcher Pabft gewählt werden follte; fi 
damahls ſchlug aber der bedeutendfte unter 
nen, der Sardinal von Simoged, bey Coll 
die Auskunft vor, daß fie, um feinen Ro 
wählen zu möüffen, ihre Wahl auf einen © 
Häner richten — und fchon damahls zeich 
er den Ersbifchof von Bart in Apulien, € 
Hebohrnen Neapolitaner, als das ſchicdli 
Subjekt aus, auf das fie follen möchte, 
fie hingegen der Roͤmiſche Pöbel gewaltfam 
Dein Eintritt. in das Konllave zwang, und 
gleich die Bewachung davon felbfi. mit der ı 
Derholten Berficherung übernahm, Daß fie a 
eher heraustommen follten, bis fie einen ı 
anftändigen Pabft gewählt haben wärden, 
fanden fie fehnell genug die voraefchlagene A 
kunft und Den vorgefchlagenen Mann einftim 
annehmilich. Der Cardinal Bartholomäus 
Pr 
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„Erzbiſchof von Bari, wurde. voll 
einmütbig gewählt, dem Volk unter 
ee Nahmen Urban VI. *) vorgefiellt, und 
* ſeinem lanteſten und freudigſten Beyfall 
Hirt und gekroͤnt. 

' | 


$. 9: 

Muf den -größern Theil der Cardinaͤle mochte 
m freylich Die Furcht vor dem Roͤmiſchen Dis 
Lran ſtaͤrkſten dabey gewuͤrkt haben. Es iſt 
ie als glaublich, daß ihre gang freue Wahl 
ht auf ihn gefallen feyn, würde, und es iff 
beftreitbar, daß ihre Wahl nicht ganz frey 
ar. Sie mochten auch Gründe genug zur 
ucht haben, denn ed kam dabey wuͤrklich 
n Seiten bed Dolls zu den beftigften Aufe 
ten, Die ihnen eine eben fo gewiffe als nahe 
fahre drohten. Allein es ift eben fo’ unbes 
itbar, daß fie hintennach der erzwungenen 
Bahl eine freye Beyſtimmung zu gehen ſchie⸗ 
ens und dieß ift es vorzüglich, was das Urs 

theil 


0) Eine Lebens-Beſchreibung Urbans VI. aus eis 
: ner vatilaniſchen Handſchrift Hut AMurateri Seript. 
“gen ital. T. III. P. II. p. 71%: 
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theil aͤber ihre Guͤltigkeit oder Ungaltigkeit zwei 
felhaft macht. Sie mochten vollkommen 

ſeyn, die erzwungene Wahl umzuflogen 

für unguͤltig zu erklaͤren, ſoͤbald fie es 
Sicherheit thun konnten: aber fie bachten 
Monathe hindurch nicht daran, in dene! 
es mit voller Sicherheit thun konnten; als 
aber den neuen Pabſt nach dem Berfluf 
zwey Monathen aus andern Gründen wiebe 
zu werden wönfchten, durften fie fidh jetzt 
baranf berufen, daß ihnen feine Wahl 
swungen worden. fep? 









6. 10. 

Es iſt altenmäßig erwieſen, daß fi 
Cardinaͤle fchon in völliger Freyheit ober 
in einem Zuftand befanden, in welchem fie 
leiht in Freyheit ſetzen konnten, als 
dem Rayfer, den Rönigen von Frankreich 
Neapel, und ihren zu Uvignon zuruͤckgebli⸗ 
Denen Mitbrüdern von ber auf Urban — * 
fallenen Wahl Nachricht gaben, ohne and. 
nur in dem Schreiben an bie letzten etwas. 
son -Umftänden zu - erwähnen, melde BE " 
Guͤltigkeit der Wahl zweifelhaft machen Um⸗ 
. ꝛ ten 
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0), Man hat auch noch die Urkunde, 
fs dieſe legten mit ber völligfien Frevheit 
es Beyſtimmung dazu gaben. Man bat bie 
unbe won mehreren Regierungs » Handlungen 
\nmen Yabfis, wie 3. B. von dem Krieden, 
ı er mit den Zlorentinern ſchloß 2), wozu 
‚ia Rom gebliebenen Cardinäle ihre freye 
Mimmung gaben; aber man kennt auch zus 
"u ie Urfachen ‚, weldye ihre Gefinnungen 
pm Um nach einiger Zeit änderten. Der neue 
A leß es — vielleicht in ber That etwas 
feäßzeitig — merlen, baß er das Ueberge⸗ 
bt der Franzdfiichen Eardindle in dem heiligen 
Hegio zu vermindern entichloffen fe Er 
nnd darauf, daß fie ihm bie Engeld« Burg 
kamen mäßten, welche in ihrer Gewalt, 
uuon ihren Anhaͤngern befeut war 2°), Er 
‚ik ſtrich 


hs) Dich deſonders merfwärdige, von 16 Cardinaͤ⸗ 
Ten unterzeichnete Schreiben hat Raynald aus 

serie zu Avignon dee Welt mitgethellt. 

Is Bahr 1378. ur.ı9. Es iſt vom 19. Apr. dar 
Hirt, und den 7. war Urban gewählt worden. 

19) 6, eb, daſ. ur. 31. 

By) Eb. dal. ur. 24 | 
Dans Birchengefch, B. VI, 5: 
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ſtrich mehreren bie ungeheuern Penſionen, d 
che fie. ſich von feinen Vorgängern hatten 8 
weifen laffen. Er erließ einige Derorbuungd 
worin er in einem ernfihafts firafenden Kg 
das Wergerniß rügte, das fie Durch ihren 
durch ihre Laſter, und durch ihr freches 
ausſchreiten über alle Kirchen» Gefene der 
zen Chriftenheit gäben **). Und jegt af: 
eb ihnen ein, wie leicht fie ſich den 
men Pabſt vom Hals fchaffen koͤnnten, 
fie. ja nur der Welt erzählen dürften, wi 
bey feiner Wahl zugegangen fey- Ä 











.& 1. 

Doch felbft jetzt fchienen fie noch 
den Außerfien Schritt entfchloffen. Die fü 
lichen Gardindle, bie zu der franzdfifchen N 
they gehörten, zogen fich zwar im May 
Jahrs 1378. von Rom nad) Anagnia 
wohin fie auch einige franzöfifche Truppen. zu. 
ver Bedeckung Tommen ließen. Mon gr 


21) Dietrich von Viem geftebt felbft , daß dabe 
der neue Pabft auch eben fo viel Stolz als Se 
ttigteit deduſert habe, De Schim. Ih 9-7. 


Re" ia. Bu * — 7 a: 


—* * 


ten 16. —* PU 


Wehe iii wur den Pabſt, dah 
u dahin begeben möchte, wie 
uns ſicherer ais in Rom Über den ganzen 





Per Kirche berathfchlagen unten; ihre 


Kfyante- alfa jegt vielleicht auch MP das 


Wi, ihn in eine Kapitulation mit Ihnen 
hihrecken, mobep-fie ihen aflenfalls Okt 
berlägung. 306: päbftlichtn: Ctuhis: ni 


Üzur erſten Bedinguag machen wolltek 
Kasten ihn dabey foridauerud ala wärk 
debſt, denn einige von Ipuen ſchickten 
in Anagnia aus Birtfchriften wem Di. 


Benefizien. an ihu ein. 9%); da er jedoch 
be. Wirtheidigungd» Anſtalten traf, Die 
bald möglich machen Tonnten, fie auzu⸗ 
Pr.for fanden fie es für ihre eigene Si⸗ 


om gerathenften, den legten Zug fa 
the, den fie fi) nur auf den Außen 


*ð haben moͤchten. Sie lu⸗ 


zaerſt die zu Mom: zuraͤckgebliedenen 
Hiten, ſich gemeinſchaftlich mit ihnen 


chih, was wegen der ſandelbſen, bey 
— F 4. F J 17 


DIE Veweiſe davon ſ. dey Aamald æ. ab- 
*x 00000 


— 
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der letzten Wahl vorgefallenen Auftritte zu th 
feyn möchte, die unmöglich mit Stillſchwtig 
bedeckt werden koͤnnten. Da fich dieſe weige 
ten, nad) Anagnia. zu kommen, fo berichteh 

fie dem König Carl V. von Frankreich, 
fie zu der Wahl Urbans von dem RR 
Mold gezwungen worden feyen, und fobald 
Die Verſicherung feines Schußes erhalten 
ten 23), fo erließen fie den 2. Auguſt da 
feutliches Manifeft, worin fie es jetzt wär] 


der ganzen Welt erzählten, wie es bey * 









ten Wahl zugegangen ſey. Urban 
hierauf, Unterhandlungen mit ihnen anze 
fen, und erbot ſich, die Entſcheidung Aber? 
Gültigkeit feiner Wahl einem Concilio, U 
verfammelt werben follte, zu überlaffen: 4 
dieß Erbieten antmorteten fie aber nur in ei 
neuen Monifeft, worin ſie alle Glaubige pi 
ten,. ihm als einen eingebrangenen Ki | 
ber nicht anzuhängen,, und ihn felbfl a 
ten, den allerheiligften Stuhl Petri fogieh 
zu verlaffen, weil fie fonft göttliche und url 
liche Huͤlfe gegen ihn aufrufen wärden. *) 

33) Eb. baf. ar. 42. 

14) ©. dafı nr. ga — ze. 
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vom Verfluß eine® Monaths wählten fie 
in der Perfon des Cardinals Robert ?°) 
ueve einen Pabft aus ihrer Mitte, der 
en ber Kirche unter dem Nahmen Ele 
U. als ihr einziges rechtmäßiged Obere 
orgeſtellt wurde. 


Kap. XIII. 


e DVerfuche, die zn der Zebung des Schie⸗⸗ 

b eine freywillige Reflgnation der firels 

en Päbfte gemache werden. Conci> 
lium zu Pife. 





$. Io 


tiefen Umfiänden mag fi nicht allzu⸗ 
eſtimmen lafien, welcher von den Parse 
theyen, 


e flammte and dem Geſchlecht der Grafen 
Genf, und war Bifhof von Cambrap. S. 
prima er fecunda Clementis Val. bey Baluz 
6-56 - 

& 3 
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theyen, die fich dabey trennten, ber 
Theil der Schuld von dem nun mif 
Schisma 7) bepgelegt werden darf? «a 
ficht doch auch, daß und warum es 
dennoch für taufende aͤußerſt ſchwer 
mußte, zu entfcheiden, welcher von bei 
Paͤbſten, die man jegt hatte, für de 
rechtmäßigen gehalten, und welchem all 
treten werden muͤſſe. Dieß war es ve 
was Die Dauer des Schisma verläng 
dem es feine Hebung am meiften er 


die Schuld von dem verlängerten 


darf hingegen ohne Bedenken unter be 
cheren gleich getheilt werben, 


4. 2 
De Romiſche Pabſt konnte mit € 
barauf rechnen, daß er außer Italier 
Anhänger als der franzoͤſiſche erhalte 
Er war ja ſchon allgemein faft von all 


m Ueber den von den Kangniften und 

»dieſes und dei folgenden Seitalters d 

führten Streit, wie über die Geſchi 

- des Schisma felbit,. beſonders Pere 

und Maimburg ſ. Schrödb Kirchen: 
Th. XXXI. &,253 > 238. 
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Reichen anerkannt worden; in den .meis 
Men dieſer Reiche aber ſah man gewiß zuerſt 
da ber. Auffſtellung eines Gegen⸗Pabſis ein blos 
ſes Iutriguen s Spiel ber franzoͤſiſchen Politik, 
web fühlte ſich deswegen nur geneigter, an je 
ben angefchloffen zu bleiben. Der Kapſer in 
Deutſchland, und die Könige von England, 
we Ungarn und Polen, von Schweden und 
Dänemark erklärten ſich daher fogleich für Ur⸗ 
ben 3); die Höfe von. Eaftilien ?) ‚und Arra⸗ 
Bein fchienen fich noch bedenken zu wollen, 
veiche Parthey fie ergreifen wollten, und nur 
drankreich, das .mit Frankreich verbünbete 
Schottland und die Königin Johanna vom 
Reapel *) traten auf die Seite von Clemens, 
Dad Ungleiche diefer Lage fühlte dann auch der 
legte 
8) Dietrich von Viem LI. c. 12— 17. 
3) Es ift nicht ganz entihieden, für welche Par: 
they fih der König Heinrich von Caſtilien ers 
Härte, Aber Heinrich ftarb fhon im Jahr 1379. 
und fein Sohn Johann erklärte fib im Jahr 
2381. förmlich für Clemens VII, ©. Mariana 
de Rebus Hilpanor. L.XVI. c.4. Baluz Notae 
Ir .ad Vie. Papar. Aven. T.I. 12811292. - 
4) Die Königin Johanna hatte fih zuerſt eifrigſt 
Eh: ... für 
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letzte und feine Anhänger fo lebhaft, daß 
doch erſt, che fie ſich nach Frankreich 
zogen, einen Verfuch zu. machen befchloflen, di 
fie nicht den Roͤmiſchen Volks⸗Pabſt noch u 
Italien ſelbſt durch neapolitaniſche Huͤlfe 
druͤcken koͤnnten; dieſer Verſuch ſchlug aber 
lich fehl, und nur zum Verderden der | 
sin aus. Die Truppen, welche Clemens zu 
ſammengebracht hatte, wurden von den RNum 
geichlagen, und nachdem fit den Franzofen —*8* 
Die Engelsburg abgenommen hatten °), fo m 
er fi) im Jahr 1379. gezwungen, von Bang: 
nia nach Neapel zu fliehen, wo ihn jeboch be 
Hof nicht einmahl gegen das Volk fchänm 
konnte. Ein Aufſtand von diefem fette ihn ſa 
in Schrecken, daß er jet ſchleunigſt die Ref 
nach Frankreich zur See antrat; über die Re 
nigin Johanna ober ſprach nun Urban nit 
uw 








für Urban verwandt, aber buch ſeln fteljed 
Benehmen hatte diefer ihren neuen Gemabl, 
Drto von Braunfchweig, und ihren Canzler Eſ⸗ 
nelli fo fehr gegen fih aufgebracht, daß fle ih 
ruhten, bis fih die Königin für deu franzih 
ſchen Pabit erklärte. 

3) Dietrich von Niem LL «20. 
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w den Bann aus, fondern er ſprach ihr das 
ich ab, übergab ed dem Herzog Carl von 
umge *), und lieferte fie dadurch in die 
Inde des Rächers , der von dem Schickſal da⸗ 
beſtimmt war, das Blut ihres ermordes 
merſten Gemahls mit unerbittlicherer- Stren⸗ 
als ihre erſten Richter von ihr zu fordern 7). 


6. 3. 

Dabey war ed wohl in ber Ordnung, daß 
ber der zwey Päbfte den Bann Über den ans 
mm ausſprach, und bie Anhänger bed andern 
€ Schismatiker erklaͤrte ®); Doch zeigte ſich 
© Römifche ungeachtet der Vortheile, die er 
pe dem Sranzöfifchen voraus hatte, noch bes 
twilliger als dieſer, die Hände zu der einzis 
m Auslunft zu bieten, die dem Schisma 


Ä ein 
6) ©. Raynald Jahr 1380. nr. 


1) S. Giannone Ikor. civ. di Nap. Die neueren 
Schutzzſchriften für die ungluͤckliche Johanna bür; 
fen nur in einer Gefchichte von Neapel erwähnt 
werden. 

$) 6. Edidum Urban! in Reges et principes Schis- 

. mati faventes bey Raynald Jahr 1379. ur. 27. 
Die Proceduren von Clemens VII. erzähle 
Dierrich von Niem L. II. c. 1% 

5 
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ein Ende machen konnte. Auf den Antrı 
.ıger Gardinäle, dem auch der Erzbiſch 
:Xoledo beygetreten war, erbot er ſich m 
mahl, die Verſammlung einer allgemein 
mode einzuleiten, und bie Cutfcheidun 

die Gültigkeit. feiner Wahl dem Ausſpri 
dieſer zu Äberlaffen 9); da er aber b 
Vorausſetzung, daß er in der Zwifchen; 
‚einzig rechtmaͤßiger Pabft anerkannt . 
muͤſſe, mit der höchfien Gewißheit baraı 
nen konnte, daß fein Gegner den Me 
nicht annehmen würde, fo kann ihm d 
bieten nicht zum Merbienft angerechnet ı 
Verdienſtlicher war ed jedoch auch nicht, 
‚der franzoͤſiſche Pabſt ſechs Jahre fpäth 
Vorſchlag in einer ſcheinbar annehml 
Form an den Römifchen gelangen ließ. 
trug ihm nehmlich an, das zu verfam 
Loncilium nur darüber entfcheiden zu laffen 
her von ihnen. beyden rechtmäßiger Pab 
Er wollte es /alſo bis zu diefer Entſch 
als unausgemacht betrachtet, mithin au 


9) Er: wollte daher auch einigen Earbindi 
ftatten, bis gu ber Entſcheidung des Con 
neutral gu bleiben, 
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haͤltniſſe bis dahin unverändert gelaſſen has 
z wollte aber auch zugleich eine Art von 
adloshaltung für denjenigen von ihnen fie 
st baben, ber nach der Entſcheidung ber 
wbe dem andern würde weichen müffen, Al⸗ 
dieß Erbieten ließ fich einmahl Clemens VII. 
mit Außerfler Mühe durch die Univerfität 
Paris abprefien "9), und dann wußte auch 
ben fo gewiß voraus, daß ed Urban unter 
| Aamahligen Umftänden verwerfen würde, 
m biefer hatte kurz vorber einen ähntichen 
ı Deutfchland aus an ihn gebrachten Au⸗ 
g mit der troßigften Art abgelehnt, 


| $. 4 
Wie weit: es indeffen mit der unfeltgften 
örkung des Schiema, mit der gegenfeitigen 
bhitterung der Partheyen und mit der Erhitr 
ng ber Gemüther ſchon gelommen war, dieß 
igte ſich boͤchſt auffallend bey Urbaus Tode, 
er im Jabhr 1389. dazwiſchen kam. Dieſem 
irban waren die Verwuͤnſchungen feiner eige⸗ 
en Anbänger in Italien in das Grab gefolgt; 
con er hatte fich zuletzt durch feinen Stolz, 
| durch 
10) S. Bulaens Hi, Ualy, Parifk T. V. Gi8- 


am 
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burch feine Härte, und, durch feine 
Hitze in dem Kreife feiner nächften U 
allgemein verhaßt, und durch die 1 
ten feines politifchen Benehmend, d 
Bruch mit dem neuen Könige von N 
meiften aber durch den Schimpf, d 
im Kriege mit diefem unb mit einige 
ſchen Staͤdten zuzog, noch allgemeine: 
veraͤchtlich gemacht. Am meiften fi 
feine &ardinäle, die er am meiflen ı 
. Batte,. daß fie ihn lodgeworden w 
Sie hätten alfo auch darin einen weite 
finden Finnen, der Gelegenbeit zur H 
Schisſsma zu benugen, und ſich jetz 
feanzöfifchen - Parthey durch die Un 
ihres Pabſts zu vereinigen: aber ihr 
zung über die Sranzofen fchlug vor, | 
ton fogar, in ber Perfon Bonifaz IX 
nen neuen Pabft zu wählen, um nu 


11) Er hatte felbit ſechs Cardinaͤle hinr 
fen. S. Dietrich von Niem LT. c.4 
61. Aaynald Jahr 1385. nr. 1. 1387. 

12) Vorder Eardinal Peter von Tom: 
gebohrner Neapolitaner. S. Vita Bo 
Vep Marsteri T.ili. P.ll. . 829 
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Wan ſich jetzt auf andern Seiten ſtaͤrker 
 enfihafter in Bewegung. fegte, um der 
Verwirrung ein Ende zu made, 
befonders die Univerfität zu Paris, 
Haupt / Perſonen unter ihren Theolo⸗ 

FE dar ihren Eifer eben To ſehe als darc 
"Befigeeit auszeichneten. Durch die neue 
BE Wahl waren dieſe überzeugt worden, 
masıg Die fireitendeh Partheyen felbft nies 
Bißern @ufrichtig und frepwillig einander 
Buße "oGrden, und in dieſer Ueberzeugung 
Steige Fee noch durch den Inhalt der Ver⸗ 
au a erföläge ſich beſtartt füglen, die der 
Batd Wanifche Pabt dem Älteren franzöfifchen 
Fran dem Antritt feiner Segierung mas 
tragen SB. Gr ließ ihm. nehmlich geradezu ans 
und Fig daß er dem Pontifitat entfagen follte, 
lich PN ihm nur einen Preis dafür, der frey⸗ 
im a App verfuͤhreriſch war, dem er erbot fi, 
N Bisfem Ba die Kegation in allen je⸗ 

un 
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nen. Reichen zu überlaffen, welche biöher * 
ſeiner Obedienz gehoͤrt haͤtten, dieß hieß, 

mit andern Worten, ihm bie Kirchen alle. 
Diefer Reiche zur fortwährenden willkuͤhrlichn 
Plünderung preis zu geben 13), v 






4. 6. 

Damit war es auf die ſchamloſeſte —* 
gedeckt, daß es den Haͤuptern der Part 
weder um die Behauptung des Rechts, noch 
das Wohl der Kirche, ſondern nur um ihren 
genen Vortheil zu thun war, wovon fie je: 
der Welt auch ſchon vorher unzählige —* 
Beweiſe gegeben hattene ¶ Deſto ſtaͤrker aben, 
fühlten fi) einige ber beſſeren Männer, ber. 
damahls glücklicherweife an der Spige ben: 
Pariſer Univerfität fanden, dadurch gedrungemn:; 
ihre Stimme dagegen zu erheben, und zum ud” 
größeren Gluͤck machte damahls bie Univerfitäl, ' 
und befonders das Cöllegium ihrer Theologen, 
eine fo wichtige Corporation aus, Daß ihre 

Ä Stimme 


13) S. Raynald Jahr 1339. nr. 14. 1396 ar.$. 
Der Herzog Stephan von Bayern ließ fi des 
zu gebrauchen, diefen Antrag an Clemens zu 
"bringen. 


„N 


13. bis an das 16. Jahrhumdert. 335 


e felbft zu Avignon und zu Rom ng 
t werben durfte. 


6. 7. 3 
: dem Unfang des Jahrs 1394. traf man! 
yon fo ernfihafte Anftalten, um das’ 
m des Schisma zu erjwingen, daß man 
foignon für noͤthig hielt, ſehr eifrig und‘ 
lig Dagegen zu operiren. Nachdem die 
Rat eine große Prozeffion angeftellt Hatte, 
): den göttlichen Gegen zu ihrem Vor⸗ 
zu erbitten, fo forderte fie alle Ihre‘ 
der auf, ihr ihre VBorfchläge über bie“ 
barften Mittel zu Hebung des Schisma 
eilen, aus denen hernach ein gemeins 
des, dem Könige in ihrem Nahmen zu 
Endes Gutachten verfaßt werden follte. 
bignon ſchickte man hierauf fogleich dem 
al Peter von Luna mit dem Bifchof von 
‚nach Paris, welche die Stimmung ber 
a Gelehrten bearbeiten follten, und auch, 
r Erfolg bewies, gluͤcklich genug daran 
ten, aber. doc) nicht verhindern konnten, 
is gefürdhtete Gutachten zu Stande kam. 
Iniverfität zeichnete darin die freywillige 

Ab⸗ 
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Abdankung der zwey Paͤbſte, oder ein Komp 
miß auf den Ausſpruch von Schieds⸗Richten 
oder bie Entſcheidung einer Synode als b 
drey einzig möglichen ABege aus 7*), aufd 
nen man zu bem gemwünfchten Ziele gelang 
koͤnnte, aber fie gab dem erſten ala dem kün 
flen und ficherften den entfchiedenften Vorm 
und drang daher mit ben ftärkfien Gründen, 
ihren König, daß er fein Unfehen und fg 
Macht dafür verwenden möchte, um die Gel 
in diefen Gang einzuleiten, und bie zwey M 
fie zur freywilligen Abdankung zu Bifpenig 
Doch fie hielt fich verpflichtet, das ihrige we 
weiter. dabey zu thun, bahber ſchickte fie fell 
auch ihr Gutachten nach Avignon mit einer bil 
ftarken Ermahnung an den dortigen Pabſt, u 
diefe Ermahnung würkte ſtaͤrker *°), als m 


gehe 


14) Ceflio, Compromiflio, Determinatio feu dag) 
Die Abfaffung des Gutachtens war dem I 

‚ rühmten Nicolaus de Clemangis äbertrage 
und den 30. Sun. 1394. war es dem Kal 
Earl VI. übergeben worden. Vollſtaͤndig hat 
Bulaͤus T.IV. 687 fig. 


15) "Das ift ein böfer und giftiger SBriefl” 
N fa 


/ 
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und gerade gewuͤnſcht hatte, denn dee 
Derdruß und der Aerger daruͤber zog dem Pabft 
an Schlagfluß zu, an dem er fiarb. 





5. 8. 

= Damit ſchien die Vorfehung ſelbſt bazwiſchen 
treten, um die Sache, die ſonſt von einer 
dern Seite her ſchon völlig verdorben war, 
in Gaug zu bringen. Die paͤbſtlichen 
ı zu Paris und am Hofe des Konigs 
Welten es nehmlich durch ihre Kuͤnſte doch da⸗ 
Yin gebracht, daß man hier befchloffen hatte, 
Wat nichts in der Sache und für bie Sache zu 
Sen. Der Univerfität war daher ſchon im 
Dihmen des Königs die Weiſung gegeben wors 
a, daß fie ſich gar nicht weiter darin zu mis 
Wen, und deswegen auch alle Vorſtellungen 
ns Schreiben, welche deshalb an fie kommen 


moͤch⸗ 


faste er, nachdem er das Schreiben der Univers 
ftät gelefen hatte. Als diefe durch Ihre Abge⸗ 
‚ srdneten bie Nachricht davon erbielt, fo lieh 
fe ſogleich noch einen zwepten ftärkeren an ihn 
. abgehen, Clemens aber war indeſſen ben 16. 
Sept. geftorben. S. Buläus p. 701. 703. 


Uand’s Birchengefch, V.VI. 9 
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möchten, unerdffnet an den Koͤnig einzuſch 
bätte: aber ber Tod des Pabſts erzwang 
fogleicy eine Aenderung. Die kühne Eniſchlo 
beit der Univerfität, weldye auf die erhal 
Weiſung erftärt hatte, daß fie ihre Vorle 
gen und felbit alle Predigten in Paris. ein 
len würde, bis ihre gerechte Wuͤnſche und 2 
ftellungen Gehör fänden, ‚hatte fchon das 9 
in eine Bewegung gebracht, die man.am.f 
nicht unbeachtet laffen durfte. Man durfte es 
deſto weniger wagen, bie von dem Himmel f 
gemachte Gelegenheit zu ber leichteren Heb 
des fo allgemein gefühlten Uebels ganz wı 
nußt zu laffen; fobald man aber ben eꝛ 
Schritt einmahl gethan hatte, fo konnte 
weniger zurücktreten, und wurde aud .b 
Durch, die Umftände noch zu weiteren, ald.m 
fih zuerſt vorgenommen Hatte, fortgegogf 
Darüber erreichte  mun endlid) das erwänft 
Biel, aber erreichte es Doch erft nach zahlie| 
mißlungenen Verſuchen, und erreichte es 
nach einer zwanzigjährigen Anſtrengung, deren | 
wechſelndes Ermatten und Wiederanſetzen im fu 
dauernden Kampfe mit der frechfien und fe 
Iofeften, jetzt fchlangenartig. ſich kruͤmmenl 
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d iebt troßig: das Haupt emporhebenden 
Kbitlucht ein ganz eigenes Schauſpiel In der 
eröite macht. Ä 
8.9. „RT 
ie urſte Schrite ber jetzt von dem from 
Hofe auf das Andraͤngen der Universe 
jeihan wurde, heſtand in einer "Auffordee 
ey 9n.die Cardinaͤle, daß ſie keinen neuen 
Wk Avignon waͤhlen follten. Sie erNärs 
Su icaf 10), daß ſie dieß ‚nicht unterlaſſen 
m, ohne das Hecht Ihrer Sache aufzuop⸗ 
zuber fit. erboten ‘fich, ihrem neu’ zu wäßr. 
Alu Babft- doraus einen: Eyd darauf abzunch⸗ 
BR, daß er. dem Pontifikat ſogleich entfagen 
ſobald ſich der Roͤmiſche Pabſt auch 
bereit dazu erklaͤren würde, und 
he ten Darauf unter Dem ‚Rahmen VBenes 
Dih XI, eben den Gardinal Peter von Luna, 
u nn der 









vo — 


16) Gie erklaͤrten dieß nicht dem Könige, denn 

fierhatten ſeinen Brief abſichtlich nicht erbro⸗ 
den, ſondern in einer oͤffentlichen Akte, welche 
he noch vor ihrer Wahl. veſcworen. S. Ray⸗ 
nald Jahr 1394. ar. 6... 

—9 2 
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der: zwar bisher die Verwirrung am thätigf 
unterhalten, aber immer. dabey aͤußerlich W 
größten Eifer für die Wiederherſtellunge! 
kirchlichen Eintracht geheuchelt hatte *7). 
er auch wuͤrklich ben vorgeſchlagenen Eyb 
feiner Wahl.ablegte, ſo beruhigte man ſich 
bey auf einen. Augenblitk, als er uber. auf MM 
von. den Parifer Doktoren erhaltene -Aufferi 
sung, die nöthigen Einleitungen: zu der Eriibk 
Iung feines Verſprechens zu treffen, : Schwi 
Zeiten machteund Ausflüchte fuchte "95; X 
ſteie man ſich Jogleich „ihm ernſthafter zupufell 
zo: Eine fehr ſolenne Geſandtſchaft, ei 
der. König von. Frankreich im Jahr 1395. 

eigen abgehen leß mußte ihs jett Ber: 










2 en 
17) ©, Crevier Hiß, de VUnir. de Paris TE 
. Prison . 
18) Er erklärte ihnen, be er e weiter nichts vom 

der Univerfitdt verlange, als ihr Gebet, ux 
n:,terbräte’ aber zuzlcich durch ein Vefonberre 
<: Deeret die vor feiner Wahl unterfchriebene TE 

unter dem. Vorwand, daß fie von den welt Li 
chen Fürften- zu einem Cingriff in die Kirche x 

Srepheit benugt werben Könnte: -Bulsess LEN 
719. 723. 731 
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nen noch ernfthafter dazu auffordern, und 
r fi) nun wieder mit Ausfluͤchten helfen 
t, fo verlangte der König von feinen Ges 
m 27) Vorſchlaͤge über die Mittel, durch 
e der. Pabft zur Abdanfung gezwungen 
na koͤnnte; auf einer Verfammlung, wels 


che 


Beſonders Hatte er diefe vorher fhon von 
Johann von Varennes, einem der Docteren der 
Serbonne, verlangt. Der merkwürdige Brief: 
echſel, den dieſer darüber mit dem Pabit 
{bit führte, finder man Gerfon’s Werten aus 
ehaͤngt T.In p.84ı1. und im Auszug in Len- 
wis Hi da. Concile de Pife T.1. p.72. Nach 
jefem verfammelte noch der König im Februar 
395. eine National:Synode zu Paris, des 
n Gutachten wieder dahin gieng, daß die 
teywillige Abdankurng der. zwen Päbfte der Für: 
ehe Weg zu der Hebung des Schisma fep, 
amd dieß Gutachten wurde dem Pabſt durch 
bie feyerliche Gefandtfhaft uͤberbracht, an des 
ten Spike die Herzoge von Berry, von Bur⸗ 
gund und von Drleans ſtanden. VBenedift ant: 
wortete aber bloß darauf, daß bepde Päbite 
mit ihren Cardindlen fih darüber unterreden 
müßten. ©, Buldus T.IV. 732. 747. 


D 3 
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he noch in dieſem Jahr zu Paris flatt 
‚verfiel man aber fchon auf das wöärkfami 
das fich erdenten ließ, denn man verfiel 
‚darauf, bie Seftung durch Hunger — oder! 
Pabit durch Entziehung feiner Einkünfte. 
Uebergabe zu zwingen 2°). - x 


6. 10. 
Zu gleicher Zeit arbeitete man von 
reich aus eifrigft daran, aud) andere Hoͤfe, | 
ren Mitwuͤrkung nöthig wor, befonderd Vieh 
gen, welche ſich für den Römifchen YPabk cal 
Härt hatten, zur Theilnahme an dem indie 
hen Pacifikations-Geſchaͤft zu bewegen. By 
durch erhielt man ſchon im folgenden Jahr 1398 
daß ihm der König Richard von ‚England U 
trat, . und es über fi nahm, mitl 'fet 
Pabſt „Bonifaz IX. über feine freywillige M 
dankung zu unterhandeln 2°). Auch bie el 


20) Es wurde wenigfteng fhon darauf angetragenl 
dab man dem Pabit die Kollation der Franzbil 
fben Beneficien nicht mehr geftatten, wm 
keine Annaten mehr bezahlen ſollte. ©. B=“ 
nald Fahr 1395. nr. 15. 


21) ©, eb, dal. Jahr 1396, au. 2. 
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1Reichs⸗Staͤnde trugen im Jahr 1397. auf 
x Verſanmlung zu Frankfurt darauf an. 
kam ſelbſt eine gemeinſchaftliche Gefandts 
it mehrerer Fuͤrſten nach Rom, weiche die 
voſition an den Pabſt und an die Cardinaͤle 
bie; ja ſelbſt der Kayſer Wenzel gab ſich 
einen Augenblick das Anſehen, als ob ex 
oberſter Schutzherr der Kirche dazwiſchen 
m, und den Streit durch einen Kayſerſpruch 
cheiden wolle 22). 

:$ 1I. Br u 
Diefer Eifer, womit man jegt die Sache 
eb, fchien ſelbſt zuerft durch die Hinder⸗ 
‚ die er antraf, noch mehr entflammt zu 
en. Auf jeder Seite ſtieß man fall auf 
viele: nur verheblte es der franzäfifche: 
} weniger ald der Römifche, daß die Hin⸗ 
ſſe von ſeiner Seite gefliffentli gemacht 
. Er mußte felbft welche zu erfchaffen, 
die man gar nicht voraus gedacht hatte, 


du 


RS. Dierrih von Giem LIE «33. Pelzels 
Scheng : Gefchichte Wenzels Th. II. ©, 368. 377. 
—WWW 
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Bu eben ber Zeit, da er ſich feinem Gem 
Bonifaz am meiften zu. nähern ſchien, traf 
alle Anftalten, ihn durch die Hülfe des Königl 
Martin von Arragonien in Stalien zu überieb 
‚len 22), und trieb wenigſtens dadu:ch Die Be 
wirrung, Die bier vorher ſchon ſtatt fand, af 
einen höheren Grad: fo oft ihm aber em fd 
her neuer Verwirrungs Plan vereitelt, el 
eine feiner Täufchungen entdeckt wurde, fo wel 
er fich mit eiferner Stirne in feine Pabſt⸗ Kell 
hinein, und tündigte allen, die von ihm abfal 
Ien wärden, feinen Fluch an. Der Unsill 
der Welt und der Fürften Eehrte fich Daher au 
mehr gegen ihn ald gegen Bonifaz, dem 1 
durch feinen Gegner felbit leichter gemacht mw 
be, feine eigene Unwilligleit zum Nachaeben 
verſtecken: weil er fie aber doch auch durch md 
rere Zeichen verrieth, fo dehnte man jeut Bi 
Zwangs: Mittel, zu denen man feine Zuhud 

nahn 


23) Der Koͤnig war ſelbſt nach Avignon gekon 
men; aus feinem folgenden Benehmen mödl 
man aber faſt ſchließen, daß fein Eifer fü 
die Ausführung der Projekte, die er hier mi 
dem Pabſt verabredete, nicht fehr sroß war 
Aaynald Jahr 1397. nr.6 


dom 13. bis an das 16. Jahrhundert. 345 


ahm, ebenfalls, ſo weit ſie anwendbar wa⸗ 
“, u ihn aus. 


%. 12. 

Auch bamit machte Frankreich den Anfangs 
Knf das Gutachten und auf den Vorſchlag eie 
ur großen zu Paris im Jahr 1398. gehaltenen 
Derſammlung 24) eriteß der Koͤmg ein Editt, 
werin er in den ſtaͤrkſten Ausdruͤcken das 
fehändliche Verfahren der zwey Paͤbſte und bes 
fonders Benedikts fchilderte, ihm im Namen 
ber franzdfifcben Nation den Gehorfam und zus 
gleich feinen Schuß auffagte, dafür aber verfügte, 
deß die franzöfifche Kirche allein von ihren Bis 
ſchoͤen regiert, und befonders alle erledigte 
Venefizien bloß von dieſen befegt werden folls 
im 2°), Eben damit erliärte er, daß er auch 
ben andern Pabſt nicht anerkannt haben wollte, 
und 


24) Die Synode beftand aus mehr als zeo Mits 
gliedern. S. Dupuy p.63. 
25) S. das Edift in den Prenves des Libertes de 
PEgliſe Gallic. T. I. P. II. p.155. Balaeus T. IV. 
829. 853. 806. | 
| 95 
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und zu gleicher Zeit verwandte er- ſich bi 
eifrig bey dem Kupfer und bey -dem, König 
England, daß fie ihn durch ähnliche Erklär 
gen zum Nachgeben zwirgen möchten, Er 
bielt dieß auch bey dem Kayſer und be ! 


| . König von. Gaftilien 36). gegen Benebdilt | 


gegen gieng er felbft noch weiter, denn u 
dem er bie ‚ meiften. feiner Cardinaͤle ‚dazu. 
mocht hatte, ihn zu verlaffen, fo ſchickte er e 
Armee noch Abignon, die zwar den Pabſt wi 
aus feingm feften Pallaft herausſtuͤrmen In 
te, aber ihm doch drey Jahre darin einfchloß ? 


* 


96). Heinrid von Caſtilien erließ ebenfalls d 
halb ein Editt, woriu er ſich gleich ſtark uͤl 
die zwey Paͤbſte und über die Dartnädigfe 
wodurch fie fi auf ihren Etüblen erbalten u 
Ien, berauslich, Wenn — fayt er darin uni 
anderem — ein guter Hirte nad dem Ausfprı 
Chriiti das Leben geben fol für die Echafe, f 
was muß man euch halten? naın quomodo vita 
dabit pro ovibus, qui non dare vult cappam. | 
Raynald Jahr 1398. mr 25. 
27) ©, Collect. Ador. verer. in Aal Vit. Papa 
Aven, T. il. p. 1122 IR, 
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$. 13. | 
Dura) diefe Maaßregeln würde wahrſchein⸗ 
lich das Schisma bald geendigt worden ſeyn, 
wenn nur nicht im Jahr 1400. in Deutſchland | 

die Abfenung Wenzeld von Kayſerthum und 
bie Wahl des neuen Kayierd Ruprecht dazwie 
fben gefommen wäre. Ruprecht glaubte aber 
einen Pabſt, wie Bonifaz, zu bedürfen, und 
erkannte ihn Daher nicht nur recht feyerlich an, 
fondern befefligte auch auf feinem Roͤmerzuge 
im Jahr 1401. fein Anſehen im Stalien ſehr 
wmertlich, und leitete ihm in Rom felbft den 
(he wichtigen Dienft, daß er ihn mit dem 
Eolonnen wieder ausſoͤhnte, die der betriebfas 
me Benedikt auf feine Seite berüber zu ziehen 
gewußt hatte 28). Dadurch wurde natuͤrlich 
Benifaz hartnäcdiger gemacht, aber darüber 
ließ man jet auch in Frankreich die Preffe ets 
was nach, unter welche man Benedikt gebracht 
hatte. Sein großer Beſchuͤtzer an dem frauzds 
fiſchen Hofe, der Herzog von Orleans, fand es 
daher im Jahr 1403. nicht allzuſchwer, den 
Knig zu bewegen, daß er Unterhandlungen 
| | wegen 
23) ©, Ravnald Jahr 1400. ur. 12. Seht 1401. 

un2 6. 9. Ft 
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wegen einer Ausfdhnung mit ihm anknäpfte, 
da er ohnehin kurz vorher Mittel gefunden hab⸗ 
te, aus feiner Gefangenſchaft gu entfliehen ni 
und diefe Ausfühnung kam auch zu Stand, ob : 
vo fie Benedikt etwas mehr ald das ermeuerke | 
nik | 
| J 
29) Uuter ber Vermittlung des adriss von Yp : 
tagonien war fchon im Jahr 1399. zwifchen Bes 
nedift und dem frangöfifhen Hofe unterhe 
delt worden. Benedikt verſprach num, daß er 
abbanfen wolle, fobald der andere Pabſt Ken 
ben, oder refigniren, vder abgefegt werben 
würde; und darauf gefiattete der König, daß 
er mit Lebensmitteln in feinem Pallaſt verforgt 
werden durfte, aber bielt ihn immer noch bar 
in eingeihloffen. Im Jahr 1403. fand er danz 
durh Hülfe des Herzogs von Orlcans Mittel, 
ſich in Srepheit zu ſetzen. Diefer fühnte je 
auch die Sardindie, die von ibm abgefallen ws 
ren, wieder mit ihm aus, und fand es rät 
defto leichter, auch feinen Srieden mit dem Kos 
nige zu madhen, da doch ein großer Theil des 
Klerus, auch bie Univerfität zu Toulouſe und 
mehrere der bedeutendften Doftoren, wie Peter 
von Ally, Nicol. Slemangis und Sob. Gerfen, 
bie gegen Benedikt ergriffenen Zwangs⸗ Maaf- 
regeln nie gebilligt Hatten, 
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nde MDerfprechen Toftete, daß er dem Pons 
tat entſagen wolle, fobald. das Wohl ber 
che feine Abdankung nöthig machen wärbe 3°). 


Ä §. 7 Na 
Um das Spiel zu verlängern, und dielleicht 
h noch mehr zu verwirren, ſchickte num die⸗ 
im Jahr 1404. Abgeordnete nach Nom, 
lche Bonifaz zu einer perſoͤnlichen Zuſammen⸗ 
aft mit ihm einladen ſollten, bey welcher 
m am. leichteften über: bie zur Wiederherſtel⸗ 
9 des . Friedens dienlichſten Mittel. einig 
zden koͤnnte. Da Bonifaz noch- während ih⸗ 
FAnwefenheit in Ram flarb 2*), fo untere 
Sen fie nichts, um die Cardinaͤle feiner Para 
m zu bewegen, baß fie jetzt Benedikt wähs 
u, und damit das Schisma auf dem fürzen 
m Wege enbigen möchten; fo gewiß es aber 
a diefe Art Hefchehen Zonnte, fo hatte fich 


doch 


) S. den Schluß, der auf-einer- neuen Synobe 
in Paris deshalb gefaßt wurde — Preuves des 
Ubertẽs T. IE. P. 11. p. 169. | 

A) Nah Dierrich von Niem beſchleunigte der 
Berger über die Geſandtſchaft feinen Tod, L. ı1. 
G 23. 
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doch Benedikt ſchon fo allgemein verhaßt ges. 
macht, daß man über ihre Weigerung, date: ' 
auf hineinzugeben, nicht fehr unwillig wu. 
de 22). Sie wählten alfo einen neuen Pal, 
der fi) Innocenz VII. namte 33), aber fe 
wählten ihn nur, um ihn Benedikt entgegen 
zufeßen, und die Kirche defto gewiſſer von bie: 
fem zu befregen, denn der Erfolg bewieß, baß. 
ed von ihrer Seite ſehr ernfihaft mit der Be: 
dingung, die fie ihm machten, gemeint, war, 
nah welcher er fogleich  refigniren müßte, .foe. 
bald Benedikt dazu .gebradyt werden .Eiugkk. 
Die nehmliche Bedingung machten fie noch.de: 
nem dritten Pabft, den fie ihm nad) dem Xes. 
de von Innocenz ?*),; der. {bon im Jahr 
. 1406. 


32) Sie hatten ſich aber auch erboten, die Wall. 
aufzufhieben, wenn Benedikt refigniren wollte 
Raynald Jahr 1404, ur. 10. 

35) Vorher Cardinal Coßmas von Megliorate, 
aus dem Neapolitaniſchen gebuͤrtig. S. Dietrich 
von Niem L Il. c. 24 34. 

34) Die kurze Regierung von Innocenz wurde 
auch durch Die Händel, die er mit den Roͤmers 
und mit dem Colonniihen Haufe befam, hihfk 
unruhig. S. eh. dal. c. 38— 37. ar. 
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6. erfolgte, unter dem Nahmen Gregors 
35) entgegenftellten: mithin, wurde er ges 
mgen,..zu feinen alten Känften „feine Zu⸗ 
bt. zu nehmen, aber reitzte dadurch nur Hole 
do alles. gegen ſich auf, und bewuͤrkte das 
‚.daß man ſich allgemein..über ‚ein anderes 
Mel zus Hebung des Schisſsma vereinigte. 
| ie 5. 
Auf tie Aufforderung der neuen Paͤbſte von 
Gegenparthey, daß er ſi ch "über feinen Ente 
72 wegen der Abdankung erklaͤren follte, 
wortete ei wieder durch Vorichläge von pers 
Hihen Konferenzen, über die man ſich zuerft 
tinigen müffe, legte aber zugleich alles im 
rborgenen darauf an, daß es ihm möglich 
eden follte, fie in Stalien zu. überfallen, 
er ihnen doch hier ihren Untergang zu bereis 
m?) Go gelang es ihm, durch die Emifs 
farien 


35) Gardinal von Et. Markus Angelo Corrario, 
ein gebohrner DVenetianer, und zu der Zeit ſei⸗ 
ner Wahl ſchon ein adzigidhriger Greis. eb. 
WELI, c. 1. 

36) Dietrich von Niem L. iv. raa. I: pP: 28% 
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farien und durch die Anhänger, die er in: 
felbft hatte, im Jahr 1405. einen Volks⸗ 
ſtaud Dafelbft zu erregen, burih den um 
VIE. gezwungen wurde, die Stadt zu © 
fen 327). Noch in dem nehmlichen ahr b 
er ſich ſelbſt wach Stalin, nachdem er 
vorher bey den Genuefern eine willtommene! 
nahme verfichert hatte; da jedoch feine $ 
nungen babey fehlfchlugen, fo warf er iM 
die Unterhandlungen, die dazwifchen. hinein 
mer fortgieugen, immer neue Hinderniſt! 
ein se), Da ihn um diefe Zeit de « 
nig von Frankreich nur. warnen lich, 

er ihn nicht reizen moͤchte, ſich zum pae 
mahl von ihm los zuſagen ”), fo lie 


37) Raynald Jahr 1405. ur. 6.7. 8. 

38) Was ihm freplich au der neue Pabk. 
gor XII, ſehr erleichterte, der nach ber 
gen des ehrlihen Dierriche von Niem be 
Unterhandlungen eben fo wenig ehrlich zu 
sieng. 

39) Worauf bereits im gahr 1406. die Unie 
zu Paris bey einer neuen Synode, die in 
venber verfammet worden war, durch be 


—8 
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tder unglaublichſten Frechheit eine Bulle, 

er voraus Über alle Diejenigen den Bann 

—X die auch erſt in Zukunft aus ſeinem 
aſam austreten wärden 40), u 








$. 16. | 
Dig war es aber auch, was endlich der 
Welt die Ueberzeugung aufdrangz--baf 
ben bisher Herfuchten Wege nichts ausges 
—8 werden inne, und daß man alſo einen 
Aalen infchlagen müfle. Schon im Jahr 
Ä& kette die Univerfität zu .Orford dar⸗ 
Kun 42), daß man ein allgemeines 
erzwingen follte, und zu diefem Bora 
Belag kam man jest allgemein zuruͤck, nach⸗ 
x dent 


. Hinten Johann Petit angettagen hatte. ©. 
. Wuldus, T. V. p. 132 flgd. 

'P) G. die Bulle bey Dachery .Spicileg. T. 1. 80% 
" Begen der Proreburen, die man in Frankreich 
 bemit vornahm, f. Proceflus factus contra Ballam 
benediai &c. in den Preures des Libertds T. L 
BI p. 183 ſig. 

I) ©. Rpiſtola Oxonienſium ad Richardam Regem 

Anglise bey Raynaid Jahr 1398, nr. 33 38. 

and’s Biebengefh. 83:VI, - 3 


- 
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dein die Pariſer Doctoren auch noch andfıı 
gemacht. hatten, daß fich jeder Pabſt ei 
allgemeinen Concilio unterwerfen müffe * 
Zum Ungläf wußte man nit mehr re 
wie man ed anzufangen habe, um ein fol 
Concilium zu Stande. zu bringen; doch kam ı 
auf den Umwege, den man wählte, unter: 
Begünfligung einiger Außeren Umftände ı 
bald genug dazu. Man glaubte, daß dag f 
cilium in Ermanglung eines allgemein anerf 
ten Pabſts nur durch die Cardinäle beyder 3 
theyen - auögefchrieben werden könne, legte 
alſo jet zunächft darauf an, Die Mehrheit 


43) Heinrich von Heflen, genannt von Lan 
ftein, war dod) diefer Entdeckung fchon im 9 
1381. nahe genug gefommen in feinem: Ged 
pacis de Unione ac. seformutione eccieise 
Concilio univerfali quaerenda — {n dem Anh 
“ zu Berfons Werfen T. It. p.gogflg. be 
meiften trug Berfon, der beräbmte Car 
der Unfverfitdt zu Paris, fekbft dazu bey, U 
Entdedung zu verbreiten, durch feine Hei 
Schrift: Tradarus de Unitate ecclefisfiice; C 
T. Il. P. kp. 114 flgd. und durch feinen Like 
de auferibiliiste Papae ab eccleßa eb, daſ. p. % 


om 13. blo an das 16. Jahrhundert. IX; 
kan; zu sereihigen, erhielt dieß teicht bey den 
uhren von Mignon *2), die Yon jeher 
fer franijBftfchenn Einfluß gefländen, und fand 
. au bey den italtänifchen nicht allzuſchwer, 
2 einige von dieſen gerade damahls mit ih⸗ 

w Pabſt * waren 3 Im Julius 


 1u,..n 0. 7 






R auferuchen, 3 me, fie —— ein alla 
Soneitium ausſchrieben 457, dad ſich 
nahen Jahr in biefer Stadt. verſammeln 
MR: die Freude aber, womit die: Ankuͤndi⸗ 
4 davon faſt in allen Reichen aufgenommen 

ſchien den gewünfchten Erfolg davon 
In zewiſſeſten zu verbüsgen, ungeachtet jeber 
—2 * von 





FA) Nachdem ſich Frankreich im Jahr 1308. zum 

weytenmahl von der Obedienz Benedikts loss 

" gefagt hatte, fo war er nach Perpignan geflo⸗ 
ben; aber nun ſagten ſich auch feine Cardinaͤle 
wleder von ihm los, und begaben ſich nach Li⸗ 
vornoi. 

4) ©. Giem Lit. c.25. Aber auch bie Univer⸗ 
fitdt au Doris hatte dringend an fie gefchrieben, 
Buläus T: V: 163: 

5) 6, Dachery $picileg. T. il. p. 807. 869. gif: 

33 | 


4 
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von den ‚beiden Päbften in der Vergeifien 
Darüber ein eigenes Gegen » Concillum, Greg 
XI. nach Aquileja oder Ravenna und. Yenehil 
nach Perpignan, ausgefchrieben hatte a7), 


J 


46) Niem L III. c. 36. 37. Leufaut TI 215.10 
Gregor konnte fein Concilium weder in rnit 
noch in Ravenna zu Stande bringen, weil im 
es nirgends aufnehmen wollte, daher verlch 
er ed endlich nad brlant in der Naͤhe von N 
u. P. 295 | 


Kap. XIV: 


\ 
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Ray. xiv. 


udlungen der Synode zu Pie. Die swey 
te werden von ihr abgefent, und Alerander 
zewaͤhlt. Aber fie fchiebe die. Reformation 
Rirche, die man zugleich von ibe erwartet 
dt, anf ein neues Concilium binaus, und de 
Schisma auch nicht völlig durch fie geboben 
d, ..wird fchon der Wachfolger Alexauders 

> ge 3wungen, das neue Concilium 

| auszufchreiben., 

— ———— 
§. Io 


st muß aber noch dazu gefagt werben, daß 
er Welt bey dem allgemeinen Wunſch nach 
n Eoncilio, und bey den Hoffnungen, bie 
ſich überall davon machte, noch um etwas 
wes, und felbft um etwas wichtigeres, 
sur um. die Hebung des Schiema zu thun 
. Almählig war man auch dafür allgemein 
bar geworden, daß es außer ber Wieder⸗ 
telung der kirchlichen Eintracht noch ein 
tered Beduͤrfniß gebe, dem. eben fo drin» 

33 gend 
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gend abgehoffen werben muͤſſe, und. bieß 
fein geringeres. ald das Beduͤrfniß einer totalag 
Derbefferung des kirchlichen Zuftandes, worn 
ter man jedoch nichts anders als eine Bes 
ſchraͤnkung ber paͤbſtlichen Allgewalt in« bh 
ber päbfilichen Alleinherrſchaft über bie Sir 
verftand, 5 
. 4 
4 2. * 

Das Gefühl von dieſem Vedarfeißz we 
nehmlich doch nur unter dem Schisma fo al 
gemein erwacht, oder durch das Schisms fi 
allgemein erwecht worden, weil man unter dies 
fem den Druck ber päbftlichen Allgewalt am 
bhärteften empfand, Diefer Druck wurde i 
nicht nur Dadurch verboppelt, fondern. bis 24 
ungahenerfien Höhe getrieben, denn die Noll 
felbft. zwang - die Päbfte zu einem Mißbraud 
pder zu einer : Ausdehnung ihrer. Gewalt, du 
weit über alle, was man ſich ſonſt als miß 
lich . gedacht hatte, binausgieng. Ihre Lay 
mochte jedem von ihnen mehr Ginkünfte nöthig 
als vorher der sinzelne Pabſt beburft hatte; 
jeder aber konnte kaum noch auf die Half 
deöjenigen rechnen, was vorher in die paͤbfll⸗ 
; q 
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e Kammer ordnungemäßig gefloffen war. 
stefer Verluſt mußte alſo erfegt, aber er konn⸗ 
nur Durch Erpieffungen erfeht werden, zu 
men fie jeft ihre Gewalt benubten, und durch 
kffn Gebrauch, den fie davon machten, mußte 
ih dieſe felbit unansbleiblich immer verhaß⸗ 
r werden. Schon lange war Daher, befone 
"8 auch in Frankreich und England, darauf 
Bringen worden, daß eine Huͤlfe gegen Diele 
MW dm Mißbrauch der paͤbſtlichen Gewalt 
sifandenen Bedruͤckungen eben fo nöthig ale 
R Hebung des Schismafey. Schon mehre 
uhls war laut und Öffentlich) davon geiprochen 
mden, daß man fich auf dem ju verfammelne 
a Eoncilio mit dem einen fo angelegen als 
# dem. andern beſchaͤftigen muͤſſe; einzelne 
Ammen hatten felbft ſchen jenes unter dem 
ıhmen der Meformation als das nöthigere 
agezeichnet; alles aber war wenigftend dar⸗ 
er einig, daß durch bie bloße Hebung des 
chisma noch nicht viel gewonnen werden würs 
‚ wenn nicht zugleich jene fo nöthige Nefors 
ıtiom eingeleitet werden Könnte, 


34. J $. 3. 
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5. 3. 

Dieſe Geſinnungen brachten dar 
lich die Gefandten-von mehr ols 
Beren und kleineren Höfen, die 

von fünfzehn Univerfitäten, und w 
hundert Doktoren der Theologie u 
nifchen Rechts nach Piſa mit, w 
März des Jahrs 1409. 7) zu bi 
der ongelündigten Synode zul 

Etwas. anders mochten wohl d 
zwanzig Gardinäle, die ſechszeh 
und Patriarden, und Die achtzig 
ſtimmt feun, die den Kern ber € 
ten: Doch. unter den Erzbiſchoͤfer 
fen. war es gewiß der vollen Half 
gelegen um dasjenige, was man 
formatien nannte, zu thun, No 
bie ber Fall bey den dreyhunderi 
von abwefenden Bifchöfen und 
bey den Deputicten yon mehr als 
‚Kopiteln, die zu Piſa zufammer 


1) Die Spnode wurde den 25. | 

. Weber bie Anzahl ihrer Mitglie 
HiR. da Conc, de Pife T. 1, 239. 
gventliche Lie daven p. 305 fig. 
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ich woren es ja, welche biöher ben unngatuͤr⸗ 
Druck der paͤbſtlichen Gewalt am härtes 
mpfanden, und befonders von den paͤbſtli⸗ 
I Erpreffungen am meiften gelitten batdıa. 
Same: durfte man alfo der Mehrheit der Un 
. und einer ſehr entichiedenen Mehrheit 
Geſinnungen zutrauen; aber dieß legte fich 
oh (don in einer der erſten Sigungen der Synd⸗ 
IR nach der Haupt s Beratbichlagung ber das 
Dias gehalten wurde, fehr auffallend zu Tag. 
Ra bie allgemeinere Stimmung der Verſamm⸗ 
Dun Ahlten ſich die Cardinäle in dieſer Gigung 
gen, das feyerlihe Verſprechen auszuſtel⸗ 
MN, daß von keinem aus ibrer Mitte, der 
„IM Poebſt gewählt werden möchte, die Aufhe⸗ 
U des Conciliums eher . zugelaffen werben 
WM, dis erſt eine. gebührende, vernünftige 
MM hinlängliche Reformation der Kirche und 
üres Zuſtandes ſowohl am Haupt, als an den 
Adern zu Stande gebracht feun würde, Sie 
keugen felbit darauf an, daß auch jeder andere 
dabſt, der nicht aus ihrem Collegie genommen 
.; wer⸗ 
) In ber ſiebzehnten Sitzung vom 10. Jun. ©, 
..Kenfant T. 1. 280. 281. 


a3 
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werden duͤrfte, zu der Uebernahme der 
lichen Verpflichtung angebalten werben 
und damit fiellten fie ſelbſt diefe NRefor 
als einen ber Haupt⸗Zwecke des Eine 
“auf das formlichſte auf. 

6. 4. 

Diefe Erllärung fehte zwar voraus, 
zuerft das Schisma gehoben werden muͤſſe 
auch wauͤrklich der Schicklichkeit eben fe 
als dem Beduͤrfniß und dem Drang ber 
flände angemeffen ſchien; allein über den $ 
Schritt, der dazu gethan werden mußte, 
damahls die Synode bereits ihren Gchin 
faßt. Schon in der zweyten Sigung we 
Proceß gegen bie zwey Päbfte Benebili 
Gregor in einen regelmäßigen Gang eing 
worden, denn die. von der Synode erna 
Profuratoren hatten fchon darauf angel: 
Daß fie wegen ihres frechen und ungehborj 
Ausbleibend Tontumacirt werden follten, 
erfolgte auch) in der vierten Eisuna; nur 
man ihnen jet noch, um alle Rechte » Zörn 
‚Leiten gu beobachten, eine weitere Srift 3), 


9) ©. Lenfant 6.0, D. 2. 2A At. 
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"deren eine von dem -Kayfer Ruprecht 
Ha gefchickte Gefandtfchaft einen Werfuch 
‚ zum MWortheil des Roͤmiſchen Pabſts, 
e Kapfer bieder in feinen Schuß genom⸗ 
tie, mit der. Eynode zu unterhandeln. 
jefandten trugen zwar ‚nur ‚darauf an, 
ch die Eonode an den Ort, wohin fie 
: audgefchrieben bette, oder an einen 
‚den. .er für ſicher und bequem bolten 
„„ verlegen follte, worauf fie in feinem 
rd Kayſers Nahmen -verfpracdhen, daß 
Yontifilat in ihre Hände reſigniren wols 
ſie aber dieſen Antrag auch durch Zwei⸗ 
der Rechtmaͤßigkeit der zu Piſa verfame 
. Synode und an des Gültigkeit ihren 
mgen motivirten, fo Außerte ſich der alle 
1. Unwille darüber fo flard, daß «6 die 
ten raͤthlich fanden, von Piſa wieber abe 
n, ebe fie noch eine förmliche Antwort 
ee Synode erhalten hatten *). Dafür 
unigte diefe ihre Deftnitios Sentenz, mels 

| che 


5. eb. daſ. S. 233 — 238. BVex ihrer Abrelſo 
Sen aber doch die Geſandten eine Appellation 
m den Concilio an ein anderes. zunkd: " 
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che fie ſchon den 5. Sun. in ihrer funfgehei 
Sitzung dahin erließ, daB Beuedikt und Gi 
gor als Schiämatiler, Ketzer und Meineybi 
bed Pontifitats entfegt und verluflig, von h 
sem zeihiglaubigen Chriften mehr als vu 
erkannt werden bärften * 


8. 3. | er 
un wor es in -einer der waͤchſten Dam 
folgenden Sitzungen, daß die Carbindte1 
Synode das erwähnte feyerliche Verſpte 
wegen . der Meformation ausſtellten, wer 
auch diefe Fein Bedenken trug, ihnen Pie We 
bes neuen Pabſts, zu der man jet ber ‚Di 
nung nach zu fchreiten hatte, allein gu üb 
Yoffen *8), wozu fie vielleicht gerade burch ja 
Werfprechen -gentigter gemacht werben: fell 
Dm 15. Sun traten. fie darauf I in das A 
n 


9) G. genfant p. 9 Niem Lim « 44. 

6) »sl — wurde in das Decret eingerädt — e 
quantum opus eft hac vice.” Die Slaufel hatt 
wahrfheintih die Cardinaͤle hinein praftic 
denn fie pritendirten daß ſie eigentiig & 
Erlaubniß der Synode gar nit beduckcen 
Lenfant p . as 
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we ein; und den 26. fellten- fie fchom ber 
mfemmlung in der Perfon des Cardinals Pes 
E?) von Mayland das von. ihnen gewählte 
me Oberhanpt der Kirche unter dem Nahmen 
Sander V. vor. In der Sißung des 1. Zul. 
» der erfien, in welcher der neue Pabſt präs 
Yrte — ließ dieſer der Synode nicht nur 
Miren, daB er fich jetzt fogleich in das Ges 
Daft Der verfprochenen Reformation mit Eifer 
Inlaffen wolle, fondern er forderte die Ders 
kunlung auf, daß fie einen Ausſchuß ihrer 
ührteften und tauglichften Mitglieder aus als 
h ‚Ratlonen auswählen mochte, die mit den 
srdinälen darüber berathſchlagen und die noͤthi⸗ 
a Einleitungen dazu machen koͤnnten 8). Die 
werlichkeiten ber paͤbſtlichen Kroͤnung, bie 
führung einiger neuen Geſandtſchaften, und 
ige zu der Wiederherſtellung eines ordnungs⸗ 

maͤßi⸗ 


N deter Philargi, ein gebohrner Grieche von Eans 
dia. Zwey Lebens⸗Beſchreibungen von ihm hat 
Muratori Script. rer. ital. T. IL P. M. p. 842. 

| Geinen Charakter ſchildert Dietrich von Niem 
Lit c 51. weniger vortheilhaft als Platine, 


V &, Aenfant p. 290 
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mäßigen Zuſtands erforderliche Verfuͤgungen v⸗ 
ſchaͤftigten den uͤbrigen Theil des Monaths hin 
durch die Synode. Auf den 7. Aug. ſetzte cher 
der Pabft eine nene Situng an, und in biee 
ertlärte er, daß — das Reformations Bat 
auf das nächte, in drey Jahren zu verſamumiu 
allgemeine Contilium ausgeſetzt 2), md 
das gegenwaͤrtige geſhloſſen ſeyn ſoute. 

“041 
6 6. 

Dieß mußte wohl einen großen Theil — in 
Unwefenden eben fo fehr in Erfiaunen aW W 
Unwillen ſetzen; doch war zum erſten kein wirh 
licher Grund vorhanden „ denn ein folder Musi 
gang der Reformations⸗ Erwartungen ließ Ka 
auf das gewiffefle vorausfehen Man Hatte je 
das ganze Direltorium der Synode den Earbiı 
nälen überlaflen, weil man fchon vorber ge 
glaubt Hatte, daß die Synode nur burdy fe 
ausgefchrieben und zufanımengebracht werde 

kdun⸗ 


H Er führte nicht einmaht einen Vorwand an, 
als den heilloſen, daß ſchon ſo viele Präldten 
und Geſandte yon Piſa abgereiſt feyen. Ken: 
fant, p. 300 
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te: wie aber ließ ſich hoffen, daß die. Car⸗ 
dle zu einer Meformation, wie man eine 
uſchte, die Hände bieten würden, da man 
milich bloß ſie felbit und den Pabſt refvrnie 
„oder fih nur Hülfe gegen Bedrüdungen, 
zunachſt von ihnen und von dem Pabſt hers 
re, verfchaffen wollte? Doc durch bie 
ihl ihres neuen Pabſts Hatten fie es ja auch 
m am offenfien angelündigt, daß aus ber 
Kormation nichts werden follte, denn Das 
w Oberhaupt, daß fie der Kirche in Alexau⸗ 
r Ve.gegeben Hatten, taugte zu nichts. in ber 
fo wenig, als zu bean Mitwürken zu 
us Reformation, Alexander war ein hoͤchſt 
hmüthiger, aber auch böchit indolenter alter 
ann, dey dem der Grundfaß ded Heben 
bh Lebenluffens dur Temperament und 
ohnheit zur herrfchenden Maxime geworden 
yo), Unfühlbar für ein höheres Intereſſe, 
b das Intereſſe feiner Behaglichkeit und feis. 
® Rabe, war er immer bereit, alles zu 
kehren, was man von ihm verlangte, weil 
a dad Gewähren weniger koſtete ald das 

- Ders 


10) Dieß ift der Charakter, den Mietrich von 
Diem am a. O. von ihm macht. 
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Verweigern. Er würde daher auch zu 
Reformation nicht ungern die Hände gebote 
ben, wenn nur jedermann damit zufrieder 
wefen wäre, denn hoͤchſtens würde er ſich 
behalten haben, daß ihm felbft von demjmi 
was er zum Wohlſeyn bedurfte, nichts I 
abgehen bürfe; eben deswegen aber kont 
den Menſchen, defen nicht damit gedient w 
defto weniger fehlen, ibn davon abzubriug 
da er fich der Einwärlung ihres Cinfluffes 
wenigſten entziehen Tonnte, weil fie zu fü 
nächflen Umgebungen gehörten. Die Uni 
hingegen, durch die er für jetzt die DUÄM 
tions » Erwartungen täufchte, durften fie-t 
gewiß nicht erſt eingeben, denn fie war g 
in feinem Charalter. 


| . 7. | 

Auch bey demjenigen, was er fonft ih 
um den allgemeinen Unmuth über die Taͤufchr 
zn mildern, handelte er ohne Zweifel mehr n 
dem Juſtinkt von biefem, ald nach) den Ein 
bungen einer ſchlauen Politik So traf er 
gleich nach feinem Negierungs + Antritt ein 
Verfügungen, welche ſchon eine merkliche € 
leic 
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Wlerung des Druckes. hoffen ließen, unter 
ra biähes Die Kirche geflanden war. Er erließ 
m. Brafpiel allen Kirchen die Ruͤckſtaͤnde, 
die die päbfiliche Kammer unter irgend eis 
m Nehmen von ihnen zu fordern hatte Er 
Mhte fih bereit, auf das Gpoliens Recht 
Muf die fructus medii temporis — auf 
kBelffenfchaft verfiorbener Praͤlaten und auf 
Künlinfte erledigter Beneſizien Verzicht zu 
—8 aber zu gleicher Zeit warf er, was 
Mmgleich wuͤrkſamer war, links und rechts 
haften und Expektanzen und andere Gnadens 
msungen aus, womit fich hunderte der ans 
laben Bischöfe für ihre getäufchten Reformas 
dı Hoffnungen herzlich gern tröften ließen *2). 
z jedoch den Ausbruch des allgemeineren 
ilend darüber, oder einen allzuheftigen 

| Aus⸗ 


) Alles dieß machte er der Spnode in der drep 
und zivanzigften Sitzung den 27. Jul. befannt. 
Aenfant p- 299. 
) *Tam exorbitanes — fagt ber ehrlihe Diet⸗ 
ri) — arque abufivas gratias omnibus, qui eas 
petiverunt, absque perfonarum delectu jecit, ſicuti 
a feculo nunguam prigs fuerunt anditae.” 


Nand’s Kirchengeſch. ©. VI, Ya 


Do MUT ATTEE Allg Geſch 


Ausbruch dieſes Unwillen?- am we 
Wirhuͤtete, Ddieß--war die Erwartung 

CEvnciliums, auf“ das ihre Erfüllung 
vr worden war. 


Man belam nehmuͤch bald Urſache 
;ben, daß der neue Pabſt und bie 
:feldft ſich in einer fehr kurzen Zeit 
fühlen wärden,, zu der Veranftaltung «ei 
Conciltums die Hände zu bieten, we 
‚nach dem Ausgang des Pifanifchen- an 
‚fon, daß man nicht einmahl jenen Fi 
: welchem fie felbft am meiften. intereffi 
‚dabey erreicht hatte Das von ba 
„anögefprochene Abfegungs » Urtheil Abe 
‚md Gregor wurde mar in jenen Län 
‚Reichen angenonimen, die fid) fchon v 
ihrer Obedienz lodgefagt hatten. 9 
"ihnen, behielt aber nody Anhänger, bi 
treu blieben.  Seder wurde noch t 
Anbaͤngern als einzig ‚rechtmäßigen P 
annt; mithin war nicht nur das Schi 
gehoben, fondern: ed war noch ſchli 
vorher geworden, denn anflatt der zu 
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die man vorher 'gehabt hatte, bekam man 
I, wie e8 von dem Kayfer Ruprecht vor 
Mefagt worden war 13), eine päbftliche Dreys 
tigkeit, Die wenigftens ein fchlimmered Aus⸗ 
hen hatte. Die Parthey des neuen bon: der 
ode zu Piſa aufneftellten Pabſts war freys 
home Dergleichung die ſtaͤrkere. Der ehe⸗ 
wi Mömiiche, aber aus Rom veriagte 
Brego: XII. konnte kaum in dem Gebiet 

ke benbs Leute, der Venetianer, noch einen 
»Ort finden, und wuͤrde, da zuletzt 
ref bon ihm abfielen, gezwungen wor⸗ 
uk, ganz Stalien zu verlaffen, wenn ihn 
N ber König Ladislaus von Sicilien in 
Berta aufgenommen hätte: aber außer Italien 
Mer nur in einigen ber kleineren Staaten 
Mm Deutichland anerkannt, fo lange noch fein 
dautzer, der Kayſer Ruprecht, am Leben blieb. 
die lichhliche Welt, welche Benedikt XII. zu 
regies 


. 33) In der Werbung, welde er zu Anfang des 
dahrs 1409. an die Herren und Städte von 
der heiligen Kirchen Sachen wegen bringen ließ. 

®, Yacı Wenkır Apparatus et inſtructu⸗ Archivo- 
tun &, (Gtendbung 1719, in 4.) p. 294290. 

Aa 2 
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regieren hatte, beſtand zwar noch aus den 
Koͤnigreichen Schottland und Arragonien, 
‚aus den, Provinzen, Die das Erbgut der ı 
tigen. Grafen von Foix und Armagnar 
machten; da jedoch ber ganze Weberrefl 
‚abendländijch schriftlichen Welt Alexanden 
‚börte, fo blieb biefem immer noch ein Ih 
:gewicht, mit dem er ſich ſchon hätte bege 
‚Tonnen. Allein wenn er. auch indolent gi 
dazu gewefen wäre, fo mußte er jett Ynfı 
und Ehren halber darauf dringen, daß, 
Scandal und die Schande des fortbaum 
Schisma nicht länger gebuldet werden hin 
nnd da fich gar nicht daran zweifeln ließ, 
dieß nur durch ein neues Koncilium geſch 
koͤnne, ſo ließ ſich auch wahrfcheinlicy genng 
warten, daß er es nicht leicht, wenn es in 
von ihm abhienge, uͤber die feſtgeſetzte ze 
ansſchieben würde : 


.. 909. oo. 

Doch wenn es auch der Pabſt hätte bin 
f&bieben wollen, fo würde es ihm ſchweh 
gelungen fenn; wenigfiend konnten alle 8ı 
‚Hungen feines Nachfolgers weiter nichts be 
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als daß es zwey Jahre fpäther zu Stande: 
Dieſer Nachfolger war der Cardinal von 
a, ber ſich im Jahr 1410. nach dem Tode 
anderd unter dem Nahmen Johann XXI,‘ 
(Mad wählen lied, da er ſchon laͤngſt Die 
ft: Parfon in dem Collegio ‚der Cardinäle 
wien war 7%). Er hatte in feiner Jugend’ 
Irbübereg getrieben, und auch in feiner kirch⸗ 
Wtnfbahn die Rolle des wilden, aber Eräfs 
Wie Menſchen, befonder8 vun der Zeit: 
Kflitgefpielt, Ba--ihm von Bonifaz IX. mit 
Merkinais ı Würde die Legation von Bologna - 
Kisgen wurbe, benn in dieſer hatte er ſich 
N nrumfcräntten Herrn von der Stadt und 
| dm Pihften faſt ganz unabhängig zu mas 
genußt 15). Er war alfo am wenigften 
| der 
) Auch hatte er ben vorigen Pabſt genoͤthigt, 
fine Reſidenz zulest in Bologna 'anfzufchlagen, 
um ibn ganz in feiner Gewalt zu haben. 
) Außer zwey Lebens: Befhreibungen bey Mu- 
atori Script, rer. ital. T. IIl. P II. p. 837. hat 
van auch von Dietrich von Viem eine Via 
Janis XXI. in Meiboms Rer. German, T. TI. 
nd in vonder Zardr Ad. Concil, Conftann, T 
Aa 3 116 


‘ 
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ber Monn dazu, der fich jet von einem ( 
lio hätte vorfchreiben laffen mögen, mie e 
Dabk die Kirche regieren follte, und er I 
Ads zugleich am gewiſſeſten au, daß « 
Rothfall auch ohne ein Comcilium mit den 
noch vorhandenen Gegen» Päbfien fertig w 
koͤnnte. Kalt wäre ihm auch dieß mit © 
XI. alſo Mit dem. Begenpabft, der ihn 
nächfien war, gelungen,. denn er bewi 
bag ihm der König Ladislaus von ©: 
den Schuß auflündigte, den. er ihm zule 
lein noch gewährt hatte, und zwang. ät 
durch, . ſich einen neuen Zufluchte » Ort u 
chen, den ihm jeßt bloß noch die Anhängli 
des Hauſes Malateſta zu Rimini gewährt 


IM P.XV, p. 335. In dieſer ift Johann 
ſo gezeichnet, daß Dietrich wabrbaftig nich 
: thig gehabt hätte, noch die eigene inves 
in diffugientem a Concilio Conftantienfi Joa 
XXI zu fohreiben, die man. eh, daſ. p 
eingeruͤckt findet, J | 
.36) Auch mußte Johann ben Frieden von 
König Ladislaus um einen hoͤchſt thenern $ 
erkaufen. ©. Raynald Jahr 1411. :un5 
1412. nr. 1 figd, 
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eb in kurzer Zeit zerfiel Johaun ſalbſt wies 
E mit. Dem unſichern Ladislaus, und wurde 
ihn. da er fich fogar der Stadt Rom ber, 
aͤchtigte, in eine fotche Noth gebracht, daß gr 
d aur durch ein Goncilium helfen zu koͤnnen 
ebte. Er hatte daher vor feiner Flucht aus 
sm noch ſelbſt eines dahin ausgeſchriehen, 
maus jedoch nichts geworden war, uud nad) 
len Umſtaͤnden nichts werden konnte 7); aber 
nme Kayſer Sigmund, den fem Krieg 
Wh Benstiausen nad) Stollen gebracht hatte, 
wile, dieß ſehr gut. benutzen, um ihm Die, 
perzmeibtiche Nothwendigkeit der Veranſtaltung 
MB andern fuͤhlbarer zu machen. Seine Lage, 
im den Beydand des Kayſers dringend 
big mad:te, und die Verwirrung, worin 
) Italien befand, preßre ihm endlich auch 
cd ſeine Einwilligung dazu ab, daß ‚das neue 
mciliam zu Koſtanz, alſo in Deutfchland, 
tfammelt werben moͤchte 7%), Der Kapfer 

hbers 


7) es fand ſich faſt Fein Menſch dabey ein; doch 

hielt es zwey Sitzungen. 
18) Er kam zweymahl deshalb mit dem Rapfer zu 
diacenza und zu Lodi zuſammen. Wie gern er 
Ya. er 
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ſibernahm felbft die Sorge, die nudthigen 
terbandlungen wegen feiner allgemeinen 
ſchickung einzuleiten, und diefe betrieb a 
eifrig und fo Öffentlich, daß dem Pabfl 
Aurücktreten unmöglich, und er eben dadurd 
zwungen wurbe, daB Concilium ſelbſt es 
ſchreiben 19), 


— 10. 

Se weniger nun zu Pifa gefchehen i 
deſto wahrſcheinlicher war ed, daß zu Kim 
mehr gefchehen würde; bey ber Eröffuum 
Synode ſelbſt zeigte es fich aber auf «iu 


‚aber ber Beftimmung eines beutfchen Verſi 
"Tungs« Orts ausgewichen wäre, erzählt am 
* führlichften fein Geheimſchreiber Leonhard. 
-ein in dem Commentario rerum ſuo tempon 
„ Rarum bey Muratori Sctipt, ser. ital. T. XP 
. 928 flgb. 
19) Im Det. 1413. machte es zuerſt der K 
durch ein allgemeines Ausfchreiben bekannt, 
er mit dem Pabſt wegen bes zu Coſtnitz zu 
tenden Eonciliums eihig geworben fep. 
Deecember erſchien hierauf die päbftliche Ko 
Miions: Bulle, ©, vom der Zarde T.VL p 


a4 Nora 
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Yabit befonders furchtdare Art, daß der 
meiner gewordene und allgemeiner gefählte 
formationd« Drang in ber Zwifchenzeit viel 
ſeſtuaͤmmer und heftiger geworben, und es 
zäglic) durch ihn, oder durch das Aergerniß 
orden war, das man an feiner Erhebung 
a Pontifilat genommen hatte. Seine Laſter 
»..Ausfchweifungen waren fchon vorber im 
u Europa ruchbar geworben, weil er fich 
ie Muͤhe genommen hatte, fit zu verber⸗ 
1: ba er fie aber als Pabſt mit einer noch 
smloferen Srechheit dem Auge Der ganzen 
ft ausſtellte, fo ſah man darin eine Ders 
nung ber Öffentlihen Meynung, durch bie 
n fih allgemeiner empört fühlte, und nahm 
fi) jest fefter vor, eine Reformation der 
che, die von ihrem Oberhaupt anfangen 
ifte, was es auch koſten moͤchte, zu erzwin⸗ 
a. Dieſer Vorſatz kuͤndigte ſich ſchon in den 
ſten Sitzungen der Synode am deutlichſten 
urch einige der eben fo neuen als feſten Maaß⸗ 
Win an, durch die man fich voraus : die 
Oglichkeit feiner Ausführung zu fichern ſuch⸗ 
5 diefe Maaßregeln waren aber zugleic) 
it einer ſolchen Klugheit berechnet, daß 

Aas | fie 
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fie wuͤrklich faſt unfehlbar baduich u 


wien Ä q 
" . F J ı 
Kap. XVv. 


Bonftanzifche Synode. Sie hebt. das Schieue / 
und bemürkt, daß der neue Pabit ‚Martin, 
elgemein anerfannt wird; aber der neue 

vereitelt dafür ibre Reformation: 
Ptojekte. 


— — —— 


9. 1. 
DH, wichtigfle und die würlfamfie danau 
war eine neue Einrichtung, Die in dem Gm 
fhaftss Gang und: in der ingeren Organiſatich 
ber Synode angebracht wurde, nud in Derbie - 
dung mit einer andern, Die ſchon zu Piſa hir 
eingebracht worden war, hoͤchſt entſcheiden 
werden mußte Schon zu Pifa war es neben 
lih dazu gefommen, daß man nicht nur bau 
anweſenden Biſchoͤfen und Webten, ſondern au; 


‚den Univerfiits » Gelehrten und den Doctoren, 
die 


a 11 


* 
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e verfihrieben und unverſchrieben fich, bier zus 
mmengefunden hatten, dad Mitfprerben und 
das foͤrmliche Mitfiimmen in der Ver⸗ 
minlung geſtattete. Wahrſcheiniich war es 
Yu gekommen, ohne daß etwas darüber re⸗ 
Kür worden war, ſondern die Umſtaͤnde als“ 
u hatten, Die Neuerung unmerblich eingeführt; 
her aber war fie auch noch nicht zur. feſten 
gung geworden, und deßwegen fcbien es 
Me mehr der Drdnung gemäß, als der Pabft 
ben in der erſten Sitzung der Spnode zu 
onflanz darauf antrug, daß man die alte Sy 
dals Dbfervanz aufrecht erhalten und nur Bis 
bbien und Aebten eine wärkliche Stimme in 
* Verſammlung einraͤumen müuͤſſe. Dabey 
ußte man zwar recht gut, warum der Pabſt 
arauf drang, denn die meiſten dieſer Univer⸗ 
tits Gelehrten hatten ebenfalls eine für ihm 
hr ungänftige Stimmung nach Konflanz mits 
wbracht; allein ihr Mitſtimmen war doch uns 
längbas eine Neuerung, Die ſich auch leicht 
has den Viſchbſen und Aebten ") als hoͤchſt 

bedenk⸗ 


1) Außer zwey und zwanzig Sardindien und drey 
Pattiarhen, waren bloß 20 Erzbiſchoͤſe, 92 Bi: 
ſchoͤfe, 
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bebenklich und nachtheilig für ihre eigene Red 
vorftellen ließ. Dennoch zeigte ſich der größe 
Theil von dieſen ‚gar nicht geneigt, auf b 
Antrag des Pabſts bimeinzugehen. Einer iM 
angefehenften und  bedeutendften Wortfuͤhrer, & 
Cardinal von Cambray 2), beitand im eind 
ausführlichen, der Synode uͤbergebenen Gute 
ten darauf, daß man nicht nur dem anweſu 
den Doktoren, fondern auch allen. CGefanite 
der weltlichen Fürften, wie den Fürften ſell 
welche auf das Concilium gefommen  fegen, ein 
gr 
er 
ſchoͤfe, und 174 Aebte auf ber Epnode. [” 
‚ von Doctoren und andern Geiſtlichen hatten M 
fo viele eingefunden, daB man 1800 P 
unter ihnen zählte. ©. bas von Gebhard 
cher aufgenommene Verzeihniß der anweſenda 
— lateiniſch bepy von der Zardt T V. p. 1 p‘ 
10 — 50. franzöflfb bey Lenfane Hık. du Concie 
. de Cottance T. It. 365 flgd, 
‚?) Der-berähmte Peter von Aillp, feit bem que 
. 1396. Biſchof von Cambrap, und im Jahr 1411, 
von Johann XXIII, zum Cardinal ernannt. ©. 
Vira beiri de’ Alliaco, Cardinal. Camer. in &, E. 
du Bir Gerfonianis L, 11, p.XXXVTI ffgb, vor dei 
erften Band feiner Auggate der Werte Gerſou⸗ 
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iheidende Stimme einyäumen muͤſſe °). 
id gab man über dem Streit darüber durch 
m neuen Vorſchlag eine Wendung, wodurch 
w Fortſetzung unnoͤthig gemacht, ber Pabſt 
gegen und die paͤbſtliche Parthey in eine viel 
dere Verlegenheit gebracht wurde, 


9. 2. 

üuf allen Concilien, ſeitdem es Concilien 
b, waren bisher die Stimmen nach der An⸗ 
U der Köpfe oder der Perfonen gezählt wor: 
‚„ welche darauf zugegen waren, Zu Pifa 
te man aber die Erfahrung. gemacht, oder 
Piſa war man vielmehr erft darauf aufs 
Ham geworden, daß diefe Einrichtung dem 
bſt und den Cardinaͤlen immer das entfcheie 
de Uebergewicht bey allem geben müßte, 
8 Gegenftand eines Eynodals Schluffes were 
ı Tonnte, denn noch außer dem Gefolge 
a italiänifchen Bifchöfen, das fie mitbrachs 
a, konnten fie auch unter den übrigen Anwe⸗ 
dem auf eine Menge von Creaturen zählen, 
a ihnen in jedem Fall die Mehrheit der Stim⸗ 

men, 
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men, bey allem, was fie durchgeſetzt, 

was fie hinaus votirt haben wollten, verfid 
Daß ed nun and): zu Konftanz eben fo g 
würde, dieß konnte man ſchon in ber © 
Sitzung an den Fingern ebzählen: befw 
warfen jeht einige von den leitenden Glie 
der Synode auf einmahl den Dorfchlag kı 
Verſammlung hinein, daß eine andere Ork 
bey dem Motiren feflgefeßt, und die &ik 
nicht mehr nach den Perfonen, fonder 
den anmwelenden Nationen gezählt werden 

ten. Sie riethen dabey, daß alle DU 

viduen, die man zu der Synode rechmts- 
te, unter vier Haupt Nationen, die E 
ſiſche und die englifche, die italiaͤniſc⸗ 
‚die deutfche gebraht werden, daß alsdarz! 
Nation, oder die Bifcböfe und Theologena 
zu einer jeden gehörten, immer erſt im 

dern Kongregationen über die Gegenſi 
welche von der Epnode zu omtfcheiden 1 
vorläufig berathſchlagen, und fid) Darts 
der Mehrheit der Stimmen über einesz 
ſchluß vereinigen fellten, der hernach ist 
dffentlichen Sitzung der ganzen Synode al 
Schluß der Nation vorgetragen, und gis 
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stum der "Nation gezählt werben tdnnte. 
een dieſer Einrichtung hatte man nicht mehr 
a firchten, daß man von den Staltänern Übers 
fan werben Pönnte, da fle nun alle zuſam⸗ 
wo ebenfalls nur eine Stimme hatten. Auch 
Br dem überwiegenden Cinfluß der unter ale 
Nationen zerftreuten päbftlichen Kreaturen 
hatte man fich micht mehr zu fürchten, dem 
Kar ihre Bereinigung konnte ihnen ein Weberges 
Wit verſchaffen, und’ ihre Vereinigung war 
da damit unmöglich gemacht. Aber dabey 
Mi man auch nicht mehr noͤthig, auf ber 
fung der Doctoren und der Univerfi taͤts⸗ 
(beten zu dem wuͤrklichen Mitſtimmen laͤn⸗ 
zu beſtehen; denn damit konnte es hun 
Netion in ihren beſondern Kongregationen 
Mm. mie fie wollte, und e8 war leicht vor⸗ 
u ſehen, daß fie durch ihren Einfluß auf 
Stimmen ihrer Nation weit mehr Antheil 
den Spynodal:Schlüffen bekommen wiirden, 
fie durch das fürmlichfte ihnen eingeräumte 
KumsStecht bey der alten Einrichtung hätten 
Item koͤnnen. Se fiytbarer es aber war, 
man durch bie vorgefchlagene neue Eins 
tung gewinnen lonnte, und gewinnen woll⸗ 
te, 


384 III.Abth. 1. Abſchn. Allg. Geſch.d. Pe 


te, deſto ſtaͤrker war der Widerſtand, u 
fi) des Papſt und die päbftliche Parthen ı 
‚bie Neuerung ſtemmen mußte; dennoch wur 
zuletzt und zwar nach einem kurzen Kampf 
geſetzt. Die Dertbeidiger des Vorfchlage f 
‚ben Rayfer, der bald. nach. dem Pabfl 
Konſtanz gelommen war, Dafür zu gem 
gewußt. Das Anfehen des Kayfırs | 
durch, und der Pabſt fab ſich mit, dem 
dinaͤlen gezwungen, auch ſeine Bepftim 
dazu zu geben *). 


§. 3. 
Doch die allgemeiner » ungänftige Gef 
der Synode gegen den Pabſt zeigte fi 
in mehreren fchlimmeren Zeichen, fobalt 
der Gegenftand, der fie vor allen ander 
fhäftigen mußte, zur Sprache gebracht m 
Natürlich betraf diefer die endlihe Hebun 
Schisſsma; aber über die ſchicklichſte un! 
wendbarfte Hebungss Art von diefem ſchit 
gentlich feine Wahl und fomit auch Fein 
rathichlagung flatt zu finden. An die 
Gegenpäbfte ſelbſt, an Gregor XII. umd | 


4) S, von der chardt T. J. p. 157. 
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XIII. durfte gar nicht mehr babey gedacht, 
ı sach. dem von der Synode zu Pifa liber 
usgeſprochenen Urtheil durften fie ger nicht 
als rechtlich exifiirend betrachtet werden; 
m Eonnte bloß von den Mitteln die Rebe 
.ıBurch welche. das Urtbeil ihrer Abſetzung 
h in Kraft gefebt, und die wenigen Au— 
re, die ihnen noch übrig geblieben wäs 
auch noch von ihnen abgebracht werden 
den. Wohl durfte dabey auch nicht mehr 
w- dezweifelt werden, ob man in dem 
mäßigen Nachfolger des von der Synode zu 
gewählten Pabſts, alfo in Johann XXIII. 
ächte Oberhaupt der Kirche zu erkennen 
? aber da ſich dem einen fo wenig als 
audern ohne die Aufopferung der Synode 
Mia ausweichen ließ, fo konnte ſich kein 
ſch daran fioßen, wenn es auch Johann 
: für entfchieden annahm, und daher zuerft 
nwunden zu Konflanz erklaͤrte, daß man nur 
m Weg zu der Hebung des Schisma eins 
gen Tönne °). 

| d. 4 


16. von der Sardt 7. Il. p. Viil.p. 192. TIV. 
lanck's Kirchengeſch. DB: VL Bb P 
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G. 4. 

»Decſto bedenklichere Ahndungen mußt 
in ſeiner Seele aufſteigen, da ſogleich 
gen⸗ Parthey oͤffentlich auftrat, die eben 
ummunden erklaͤrte, daß man ihrer V 
nach niemabld auf diefem Wege zu b 
wuͤnſchten Ziel kommen würde Mod 
Schlimmes mußte er ſich weiffagen, al 
Parthey ungelcheut darauf antrug, Da 
alles, was zu Pifa vorgegangen wa 
ungefchehen betrachten, und zu dem altı 
ge der Unterhandlungen über eine fm 
Geffion ber. fämmtlichen vorhandenen ni 
raͤckkehren mäffe *); mit Gewißheit ka 
aber fchon feinem Schickſal entgegenfeht 
bald er bemerkte, daß die. Mehrheit 
Verſammlung zu diefer Meynung fich: bi 


P.1. p.23. Leufant Hiſt. da Conc. de C 
T.L p. 68. u 
6) An der Spige dieſer Parthey fand ı 
der Eardinal: von Cambrap. S. zwep | 
worin er diefe Meynung vertheidigte, | 
der Garde T. 11. P.VII. p. 196. 213. MI 
no ſtaͤrleren bes Cardinals Fillaſtre, 
208. vergl Lenfant p- 71. 104 
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 fheinbar ließ ſich zmi® dafür anführen, 
wan niemahls hoffen könne, das Urtheil 
Ernode zu Pifa in Anfehung Benedikts XIII. 
Kraft zu fegen, daß fich der König von Ars 
pin felb um feiner Ehre willen zu bem 
hm bey feiner dagegen eingelegten Protes 
Im. verpflichtet halten, und daß man aljo 
M ein nutzloſes Streiten darüber nur die 
Pakmıng in der Kirche verlängern würde; 
ia dieß aber. fenn mochte, fo fiel es noch 
8 Auge, daß man bey der Annahme 
Hfihlags: das Anfehen und die Ehre ber 
Wehe zu Pifa auf eine hoͤchſt ſchmaͤhlich⸗ ins 
Mumie Urt Preis geben müffe, und dazu 
2 ch gewiß die Majoritaͤt der neuen Ders 
alung nicht ſo leicht entſchließen konnen, 
Led ihe nicht noch um etwas weiteres, 
um die bloße Hebung des Schisma zu thun 
fen wäre. Doch darüber ließen ihre weitere 
ıduren gar feinen Zweifel übrig, denn in 
von dieſen deckte es ſich auf, daß man 
ıhE entfchloffen war, ſich bey diefer Gele: 
it nicht nur die zwey Päbfle, bie man 
zu Pifa abgethan hatte, fondern auch 

den dritten vom Hals zu ſchaffen. 
Bb 23 | $, 5 
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a 
F. 5. 

Auf die Weigerung Johannes, dem v0 
ſchlagenen Ceſſions-Wege beyzutreten, m 
man einen Verſuch nach dem andern, ihm | 
Beyſtimmung dazu abzupreffen. Als die $ 
ftelungen, die ihm der Kayſer deßhalb mar 
nicht fchnel genug bey ihm würkten, fo’ 
man unter den Mitgliedern der Verſanm 
einen Aufſatz cirfuliren, der einen Auszug i 
feiner Lebens s und Negierungs : Gefchichte, 1 
weit mehr Befchuldigungen gegen ihn entphit" 
als man zu der Inſtruktion feines Abſcfe⸗⸗ 
Prozeſſes bedurfte. Dieß ſchreckte ihm wirlb 
ein zweydeutiges Verſprechen ab, daß er mi 
gewiffen Bedingungen das Pontififat nie 
gen. wolle ®); da aber die Synode anf ou 

| befki 


7) Articulos — fagt Dietrich von Niem in fd 
Lebens = Beihreibung Johanns a. — m 
peccata mortalia, nec non infinita abomiseh 
continentes, Der Verfaffer des Wnffapes N 
unbekannt. | | 

8) ©. Prime formula cefionis Papalis a jeu 
XXXIII. oblata — bep von der Zardı Tl 

Vill. p. 282. 
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fnmteren beſtand ꝰ), -.fo floh er bey Nacht 
D Nebel aus. Konſtanz, und begab fi) in 
u Gebiet des Herzogs Friedrich von Oeſter⸗ 
ih, der ed über ſich genommen hatte, ‚ihr 
bifhägen.. Won bier aus hoffte er ber Ver⸗ 
Weking, die ihn nicht mehr in ihrer Gewalt 
Ner woten, oder ſie bald zu jebem WBergleich, 
Bw ihr vorſchreiben möchte, . bewegen zu 
In; allein des: allgemeine Unwmille Aber. ihn 
Kiiamweit mehr Kuͤhnheit und Muth, als 
le qugetraut hatte... ‚Nachdem ber Kayfer 
äh erklaͤrt hatte, daß unter feinem Schutz 
Eimelium auch ohne. deu Pabſt fartgefetst 
m follte, fo fchichte man biefem eine‘ Ges 
Kihaft nach, die bloß den Auftrag. halte, 
u ‚eitiren, daB er unverzüglich mad) Sour 
. ana 
Den 2. in ı 1415. tellte er auch Pr Sen 
Kimmteres aus, indem er Öffentlich ſchwor, daß 
er in jedem Fall abdanken wolle, wenn dadurch 
has Schisma gehoben werden könnte, Lenfant 
Thp.ım. Nun beſtand aber die Synode auf 
ker wuͤrklichen Erfuͤlung, und um biefer aus⸗ 
meiden, entfloh er. den 20. März. S. Yin 
ma. O. p. 395. Lenfant 12. O.r 
Bb3* .. 
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ſtang zurückkehren, ‚ioder' ber Synode fe 
dankungs s Urkimde ſchicken müffe 20). 

Vpril wurde darauf fein Beſchuͤtzer, d 
zog Friedrich, in Die Neichss Acht erkiär 
bie Veollziehung diefes Urtheild von dem 
mie ſolchem Eifer betrieben, daß Friedri 
gu Unfiig des folgenden: Monaths ge 
ourde , fſich Allen ‚Bedingungen, Die i 
Kaͤyfer vorſchrieb wud- fogar der fehm 
VBerpfichtung · zu unterwerfen: daß ‘er deu 
ſelbſt wirder nach Kohftang liefern ſollte *" 
deffen wur dieſein, der die’ Synode nik 
Uatochandlungen aufzuhalten geſucht ball 
2. Axiil sein von ihr ſelbſt aufgeſetzter € 
cner usbedingten Ceſſions⸗Alkte zugeſchid 
benz Die. er zu nuterſchreiben haͤtte *9) 
als er darauf wieder nur eine beding 
zwepdeutige einichichte, fo beſchloß man 
Sitzung vom 2. May, den fbrimlidhen 
gegen ion mit feiner | Citation anzufanh 


a0) 6. aien P-897-, 
7) Eb. daf. p. 465. —— 169, 108. 23 
ng) ©. vonder Zardt T. V. P. HI. Lig 
13) ©. Citatio nova -crimlnofa” edntta "Papdi 
XXU, eb, dal. 2.1. 
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We auf biefe Citation, die. ihm wur eins 
weiigige Friſt gab, nicht erfchien, fo wurde 
| 14. :feine Suſpenſion erlannt.“*), und is 
a uichiten vierzehn Tagen, in denen er felbfl 
Wr in die Nähe von Konflanz als Gefange⸗ 
Fubiehht worden war, . hatte man von ben 
een ihn vorgebrachten Kings Punkten *%) 
ni viele verificirt, daß mar Beine weitere 
sten: glaubte, um bie ganze Welt von 
igteit feines Abſetzuugs⸗Urtheils "*), 
Ri a9. May geſproen wurde, ‚we üben 
* * 








—X De Re 

9— 4. J 6. u Bu x 
Er ‚diefem ftarten Schlage, wodurch man 
Bien Pabſt vernichtet hatte, Hoffte man 
Ren zwey andern leicht fertig zu werden, 
Mdie Spnede fand es auch leicht, wiewchl 
"fe von ihnen dem Kapſer noch fehr viel 
ALM daf. 166. 

). 6. dieſe Klag : Punkte eb. dar. 196 en. 
vergl. Lenfant p. 278. ı 

S. von der Sardt eb. daſ. p. 50.300. A 


ſant 364. 
Bb 4 
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zu thun machte. Der aͤltere Roͤmiſche 
Gregor XII: war nach der Abſetzung Jel 
auf das erfte Wort, dad man an ihn br 
zum Abdanken bereit, und gab baher ſche 
4 Zul. feine Reſignations⸗Akte ein, ! 
ibm die Synode auch ihrerſeits deſto beffer 
dingungen zugeſtand 7): Benebilt hir 
ſetzte allen. Anträgen, die man ibm m 
einen Starrſinn entgegen, der fich fehl 
Dingd weder beugen, noch brechen ließ. 
Kapfer, ber ſelbſt nach Perpiguam gu ih 
reift war, konnte nichts bey ihm aus 
ald daß er fich endlich unter den ungehe 
und unerfüllbarften Bedingungen zum Ab: 
bereit ellärte. *°); dafür gelange e se 


— . 


— ernannte ide zum Carhinel«DBifh 
Vorto und zum beftändigen Legateu im des 
ritanifhen Mark, Cr lebte noch zwey 
S. von der Hardt T.IV. p. 346 —378. 

2). Er wollte zuerft nur unter der Bet 
abbanken, wenn er-Sicherhett erhielte, 
glei darauf wieder gewählt werden“ 
Als wan ſich darauf nicht mit hm -ı 
wahte ex anbete Gorderungen, die ulqh 
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Nekt, tie Könige von‘ Arragonien, -Caflilieh 
WW Navarra zu bewegen, daß fie von feiner 
Bidimz-auötraten, und ihm ben 6. Jan. 1416, 
di den ihm ‚bisher erzeigten Gehorſam and) 
Wen Schetz fenerlich anftändigen Heßen. : Nach 
Akte: Inte bie: Synobe nichts abhaiten; 
gegen ihn eben ſo wie gegen Johann zu 
Der Proceß gegen ihn wurde daher 
ımach der Zuruͤckkunft des Kayſers ins 
Wikt,.und den 26. Zul: des folgenden. Jabts 
A Veungs⸗ Urtbeil publicirt 3%); dee alt 
Mahl chen neunzigjährige Wann ſelbſt aben 
N. dadurch wicht ans. feiner. Zaffung brine 
Mn dem Felſen zu Peniscola herab, 
Sen fefen „ zu den Befigungen feiner Familie 
kom Schloß im Königreih Valencia, auf. 
Ar ſich geflüchtet hatte, ſprach er den Bann 
Bier die ganze me, und über das Königreich 

I 277 . Arra⸗ 












| u über asp. waren. SA Caafarle er Le 
‚georum Conc. Conflant, in ‚Hifpanin de, ceione 
* Benedißi.XIll. am a. O. Til. P. xyII. mas — 
266. Lenfant p. 482- 515.: 
:19) Von der. Zarde.T. IV. 1093. 1102 1837. Aen⸗ 
fant T.l. p.900. TIL SLAL 91. 
Dh WE * 
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“Rt, die Mönige von’ Mrragonien ‚: Caſtilien 
Navarra zu: bewegen," daß fie von feiner 
Geim)-austraten, und ihm ben 6. Jan. 1416: 
WE dem ihm bisher erzeigten Gehorfam auch 
ea Schetz feyerlich amfthndigen ließen. Nach 
Kfen; deunte die Synode nichts abbalter; 
uch gegen ihm eben fo wie gegen Johann zu 
fahren, Der. Proceß gegen ihn wurde daher 
Mh nach der Zuruͤckkunft des Kayſers ins 
Drahk,.uud ben 26. Zul; bed folgenden Jahrs 
Kia Vletungs-Urtheil publicirt *%); der alte 
chen neunzigjährige Mann felbft aber 
Wh dadurch nicht aus. feiner Zaffung brin⸗ 
MR Bon dem Felſen zu Peniscola herab, 
dan feflen, zu den Befigungen: feiner Familie 
ihrigen Schloß im Königreih Valencia, auf 
Wer fi) geflüchtet hatte, fprady er den Bann 
Ihe bie ganze Belt, und über das Königreich 


IT pfne 









vr berfpannt, weren.; &,-Ala Coelar er Le 
georum Conc. Conflant, in Hifpania de, cefione 
BenediAi.Xlll. am 6. O. Tell. PXVII pr484 — 
x66. Lenfant pP. 482. 515. 
9) Don der Zardt.T.1V. 1093. 1102, 1357. Aen- 
fant T.1. p.500 TI. 31.46 91. 
Ddb5 :- 
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Arragonien im beſcendern das Imterbilt eu; 
nub dabey beharrte er bis zu feinem Tode ?% 
indem er kurz vor dieſem den vier einzigen Gh 
dinaͤlen, die ihm uͤbrig geblieben waren, 75 
einen törperlichen Eyb. darauf abuahm, daß de 
wer von ihnen fein Nachfolger werben mai}. 


u fi 7. a 
Doch in ber Lage, worin er fi 8* 
Katie man jetzt auch davon nichts mehr ju du 
fürchten, and am wenigſten zu befürdhtei, BF 
eine neue Spaltung In der Kirche durch eis 
gerichtet werden Lnnte. Man durfte älſe WR 
das Schisma für gehoben anfchen, ſobald sub 
bie bisherigen Beſchuͤtzer Benedikts, die WE 
don I“ Arragonien und d Gafilen, ihre ee 





Bm ." . 
a 


2) Der er im gabe 1424. ieh 
2) Diefe vier Cardinaͤle fpalteten fi foger wie 
“Ser über ber Wahl, denn drey Son ihnen Wh - 

gen einen Gpanter, Aegibius Munnoz, der ih | 
Elemens VAT, nemten fieß, unb der vierte, ber 

mit diefer Wahl unzufrieden war, wählte 

-! ‚einen eigenen Pabſt, der: den Nahmen Wenehiit 
XIV. annahm. S. Raͤynald a. d. Zayb-2433 
ur.7. 1427. ana - 


vom 13.86 an bus 16. Schrhunbert. 39% 


ſeiner Abſetzung "gegeben hatten‘, dam man 
Delt eben dadarch die Gewißheit;;: daß der 
n.z3u wählende Pabſt von der gamzen Kirche 
erkannt werben: wiirde, Gomit- Rand auch 
DE weiter im Wege, daß man- jetzt zn Kons 
a3: den zweyten Haupt⸗Gegenſtand ber Sy⸗ 
dals Verhandlungen, nehmlich dus Reforma⸗ 
ns⸗Geſchaͤft, vornehmen konate, wozu ſelbſt 
der Zwiſchenzeit ſchon manches vorgearbeitet 
Orden war. Die Synode hatte nmiechtnur ii 
vom aigenen Decret bereits feyertich erkiet 
9: der. Zuſtand der Kirche eine‘ Reformation 
myend nothwendig mache, mad. fie Bußwegen 
d ben‘ zweyten Haupt⸗Zweck Ihrer Werfamme 
ag ausgezeichnet 22), fondern mit: einer hoͤchſt 
fen Vorſicht hatte man das kirchliche Juter⸗ 
gunm vorzüglich day benntzt, ſich dabey von 
we G©eite hir freyen Raum zu machen, von 
« man ben meiſten Hinderniffen entgegenſah 
a dieſer Abficht war es fchon in der vierten 
zitzung in einem befondern Decret als konſtitu⸗ 
onelles Prinzip ſanktionirt worden, daß ein 
. allge⸗ 
223 In dem Deeret der dritten Sitzung von 26. 
Mert. 1915, 6. von der Sardt T.IV. DEN, p. 

11. 72 - 


J 


396 M.2lbth. a. Abſchn AllgiGeſch. d. Pontt 


allgemeines Contilium bie ganze :tarholifche Au 
che vorſtelle, welche ihre. Gewalt .unmittle] 
von Ehriko empfangen babe, and.daß fih 1. 
ber auch der Pabdſt allen ‚feinen MWerfügunget, 
befonders. jenen, welche ben. Glauben und iet 
Reformation der Kirche am Hanpte und on if: 
Gliedern betreffen ‚möchten , gu. unterwerfen Ns 
bunden. fey 22). Das Prinzip war fa wii 
allgemeinen Beyfall aufgengmmen, und vil 
und oft: war ſchon von den Haupt s Rebners.be-: 
Sonede, beſonders von dem, heruͤhmter Can - 
ler Gerſon, darüber declamigt 29), und. —X | 
entwickelt worden, wozu as benutzt, und 
angewandt werben muͤſſe. Einer von den Pr 
weſenden Bifchäfen hatte. feibft fchon bie Zrage 
in bie Merfammlung hineingeworfen: ob eb - 
nicht am raͤthlichſten ſeyn möchte, ben Pabß 

und die Cardinaͤle von den ‚Berathfchlagungen 

über das Befenmationt Geſcaſ gänzlich ande 

EEE Fa Fe 








nn m. mn — 


23) ©. ed. daſ. p. 36. 
| 2) Auch “son dem Cardinit von Cambray: IM 
»wurde das Prinzip auch beftritten, und zwar au 
Bärtfien von dem Patriarchen von Untiohise 
GS. Fabann Pausiaschae Aniocheni Propoßsio Com 
ciko fada eb, def, T.IL P. XIII. p. 295. 
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ließen? und es war auch darüber zu einer 
Ten Bewegung "auf der‘ Synode gekom⸗ 
r 25) dieß zufammen Fündigte aber einen 
'ormationd » Eifer an, der daß Ziel, zu dem 
formmen wollte, fehr gut ind Auge gefaßt 
te, und fehr feft entichloffen war, «8 ſich 
ſt verruͤcken zu laſſen. 


5. 8. 
Yan zeigte es ſich zwar ſchon bey den Des 
ticn, welche der legte MVorfchlag veranlaßte, 
£: ſichtbar, daß es auch Menfchen in ber 
sfemmlung gab, denen mit einem Auffchub der 
#ormationg s Operationen gedient ſeyn mochte. 
z Vorſchlag felbft, nach welchen der Padft und 
:&ardinäle von den Berathfchlagungen darüber 
sgeichloffen werden follten, war auf die Sei⸗ 
gebracht worden, ohne daß man es zum 
timmen darüber fommen ließ: allein der Kayſer 
ıd die deutſchen Bifchöfe hatten doch etwas das 
maufgefaßt, das fie bey einer andern Belegen 
it wieder anbrachten. Als man nach der Abs 
ſetzung 
28) S. eb. daſ. T. i1l. P.XIIE. p. 285. und bie Pro⸗ 
teſtation, welche die Cardinaͤle darauf einga⸗ 
ben, 486. 
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feßung des letzten der fchismatifchen Paͤbſte 
der Frage kam, wie dad Wahls Gefchäft 
neuen Pabfis regulixt werden müfle, fo bef 
ben fie eifrigft Darauf, daß man überhaupt 4 
neue Wahl fo Tange aufſchieben follte, bis ma 
Das. Reformationss Gefchäft beendigt haben ⁊ 
de, womit dann der Pabſt am gemiffeften M 
von audgefchloffen worden wäre. Der 2 
flag fand jedoch einen fo ſtarken Mibderkanf 
und zwar nicht nur von Seiten der Cardindle w 
der italiänifchen Bifchöfe, fondern auch von 64 
ten ber franzöfiichen und ipanifchen, und pi 
auch noch der englifchen, daß ihn ber. AM 
nach einem langen Kampf aufzugeben gezwingl 
war 2%): darin aber hätte man leicht eine I 
Mm 

26) S. Lenfant T.1. p. 115. Die Heftigteit d 
DOppofitiong : Parthey und ihre Erkitterung üb 

die deutſche Nation zeigte ſich vorzüglich in 
ner Proteftation, welde fie dem Kapfer den ı 
Sept. 1417. ‚übergab. ©. vonder Zardt T 

P. XX. p.917. Die ſtuͤrmiſchen Auftritte, wel 
Darauf folgten ſ. T.ıV. p. 1915. und bie Gegı 
Proteſtation der Deutfhen, worin fie ſich fel 
eine andädtige, geduldige und demuͤthige $ 
tion nannten, eb. daſ. p. 1419: Aber zulett fi 

I 
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Infigere Vorbedeutung für den Ausgang des 
ws Geichäfts erblicken koͤnnen, je beflimmter 
Sertheidiger des Vorſchlags erklaͤrt hatten, 
hs bloß deöwegen darauf behazren zu mffı 
Unbten, weil fie auf das feflefte überzeugt 
, daß jeder Pabft, den man belommen 
tt, das Reformationd s Werd vereiteln 
ur Ä | 


on G. 10.. 
uoch war es nicht gerade nothwendig, 
non in der Verwerfung dieſes Vorſchlags 
ſchlimmes Zeichen erbliden mußte. Dex 
ad felbft, daB fi eine. fo entfchiedene 
wit dagegen erflärte, hatte noch etwas 
igended, denn ed gieng auf das Klarſte 
3 hervor, daß das Verlangen, einer Mes 
ion auszumeichen, weniger Antheil als 
Gründe daran hatte. Unter den Geg⸗ 
welche. den Worfchlag am beftigfien bes 
ſtrit⸗ 


ı auch zwey zu der deutſchen Nation gehörige 
dlaten, der Crzbiihof von Riga und der 
ſchof von Chur, von dem Kapfer ab, worauf 
um fo mehr nachgeben mußte, ©. Cenfant 
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ſtritten, hatten ſich ja bisher mehrere als Mi 
eifrigſten Befoͤrderer der Reformation au 
zeichnet. Es war undenkbar, daß dieſe ihre & 
ſinuungen daruͤber fo ſchnell geändert, und ed mg 
noch undenkbarer, daß fie bisher jene Cefmugg 
gen nur gehenchelt haben könnten. Selbſt GR 
fon und der Cardinal von Cambray waren 
gen den Vorſchlag; aber dieſe gaben zugie 
die unzweidentigſten Beweiſe, daß ihr Rei 
mationd: Eifer ganz und gar nichts vom fehl 
Wärme verlohren habe ie machten. fing 
aus gegen die Urheber des Vorſchlags = _ 
fig, gemeinfchaftliche Sache mit ikem Ki, 
machen, wenn der von ihnen geflrchtete Pa 
eintreten und der neu zu wählende Pabſt ein 
Verſuch machen follte, die Reformation zu ve 
hindern. Sie nahmen «8 über ſich, ſenn 
dieſem Fall darauf anzutragen, daß er wich 
abgefettt werden müffe. Sie daben noch d 
andere Erklärungen zu erkennen, daß fie fi 
als jemahls entichloffen ſeyen, eine Verbeſſe 
sung des Firchlichen Zuſtands auf jedem W 
zu erzwingen, ja fie wuͤrkten felbft auf dei, 
thätigfte dazu mit, daß man fich doch ned, 
vor der. Wahl über einige Synodal⸗Schlauͤſſe 

Bis 
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inigte, durch welche ed dem künftigen 
M faſt unmäglich gemacht wurde, den Forts 
a des Reformationd · Geſchaft in die einge 
halten, 


6. Ir. 
Wuf ben Antrag der deutfchen Nation bes 
„5 man -nehmlich nicht nur, den neu zu 
enden Pabſt in Eyd und Pflicht darüber 
whwen, daß er Konſtanz nicht eher verlaffen 
K bie Synode nicht eher entlaffen wolle, bis 
Üferwation, woran er gemeinfchaftlich mit 
sw orbeiten habe, vollendet feyn würde; 
Kon im der merkwürdigen neun und dreißige 
Ditzung der Synode vom 9. Octbr. 1417. 
de. des aͤußerſt wichtige Schluß gefaßt, daß 
vmäßig in Zukunft alle zehn Jahre ein neue 
meines Concilinm veranftaltet, das nächfte 
2 ſchon im fünften Jahre nach der Beendi⸗ 
ag des gegenwärtigen verfammelt werden follte. 
arch ein zweytes nicht minder wichtiges regus 
Ines Decret dieſer Sitzung wurde feflgefegt, 
e28 in dem Fall eines künftig auflommenden 
qdlema gehalten werden follte, denn es wurs 
darin jedem Pabſt zur Pflicht gemacht, in 
planck's Rirchengeich, B. VI. Ce _ dem 
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dem Augenblick, da er die Naochricht 
Auffiehen eines Gegenpabſts erbolte 
ein allgemeines . Soncilium auezufchreib 
zugleich voraus befiimmt, daß feiner 
tenden Päbfte auf dieſem Concilio de 
führen dürfe, vielmehr jeder von der 
: blick feiner Erdffnung an fih bey Eh 


‚ewigen Fluches und des Verluſts al 


Mechte: der Regierung ber ‚Kirche gä 
enthalten habe 22). Durd) diefe ‚zwei 
wurde e8 nicht nur dem nächfien, fon 
den künftigen Päbiten unmöglich geima 
: dem ‚Streben des jeweiligen Zeits Ge 
. einer Tirchlichen Verbefferung oder Der 
mit einigem Erfolg auf die Dauer -en 
ſtemmen; für jet aber zeichnete u 


> ſchon dasjenige im befondern ans, v 


von der gegenwärtigen Synode verbsf 
anders geordnet werden müfje 2°), 


27) 8 von der Zardt T. iV. P. xi. p.1 
28) In der vierzigften Sell on den : 
1417. eb. dal. peragri. 
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G. 12. 

Bey dieſen Umftänden hatte man noch Ure 
be genug zu hoffen, daß dennoch am Ende 
e Meformation erzwungen werben würde. 
sb kam allerdings zulcht etwas heraus, was 
m eine Reformation nannte; aber dieß war 
ad fo fchmähligeunbedeutendes, daß bie 
paobde ſich ſelbſt fchämte, es als ihr Mach⸗ 
re anzuerkennen. Damit fam ed aber völlig 
u Wie es der Kayſer und die deutfchen Bi⸗ 
vofe wrausgeſehen und vorausgeſagt hatten. 


Sobald es durchgeſetzt worden war, daß 
ap zuerſt der Kirche und der Synode ein neues 
berhaupt geben, alſo zuerft den neuen Pabft 
kslen muͤſſe, fo ließen es fich die drey ’und 
mig anweſenden Cardinaͤle leicht gefallen, 

ihnen ſechs Abgeordnete von jeder Nation 
6 Mitwaͤhler zugegeben wurden 2°). Der 


ächts 


29) Darauf hatte der Cardinal von Cambray in 
einem der Spnode übergebenen Vorſchlag de 
modo vel forma eligendi novum Fontificem ange⸗ 
tragen. &. von der Fardt T. II. P. XX. p. 586, 
‚ re dagegen durften ſich die Abrigen Cardi⸗ 

| 15 naͤle 
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Acht» römifchen Parthey in dem Collegio, 
he die Mehrbeit darin ausmachte, w 
nur um eine fchnelle Wahl zu thun, de 
fühlte das Beduͤrfniß am dringendfien, 
Pabſt an ihrer Spitze zu haben; aber fie 
noch dazu fehr währfcheinlich berechnen, 
die Wahl nur auf eines ihrer Mitglieder 
koͤnnte, und die Nichtigkeit dieſer Bere 
bewied aud) der Erfolg. Jede der ver| 
nen Nationen, deren Übgeordnete zu dem 
Geſchaͤft zugezogen wurden, mollte zuef 
Pabſt aus ihrer Mitte gewählt haben: 
wurde daher fogleidh von der Unmögll 
ihren Wunſch durchzuſetzen, überzeugt. 
wurde dadurch geheigt gemacht, bie | 
der Mahl den Cardinälen zu uͤberlaſſen 
fo wurde, nachdem das Konklave nur dri 
ge gedauert harte, den 11. Nov. 1413 
Eardinal Dito von Colonna, ein gebohrm 


näle deſto weniger: feßen, da auch von ı 

Seiten ber fehr ſtark davon gefprochen a 
: dab man .fie ganz. vonder Wahl ausſch 
„ tete, S. T.IV, 9.1442 
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°, gewählt, der den Nahmen Martin V, 
nnehmen für gut fand 20). 


$. 13. 

Gerade dasjenige, - was biefe Wahl dem 
Beren Haufen der zu Konftanz verfammelten 
tee am erfreulichfien machte, and fit tie 
en Hoffnungen daraus ziehen ließ, mußte 
x ben allen Weiterfehenden fogleich die meis 
#.:Beforgnifje erregen. Der ebemalige Gars 
| Eolouna hatte ſich bisher unter dem Kam⸗ 
der Partheyen auf der Synode nur durch 
w Mäßizung, wie in feinem: fonfligen Ber 
gen durch. eine gewiffe Liberalität der Gefin 
gen . und Handlungen ausgezeichnet, die 
8, was in feine Nähe kam, leicht genug 
wihn gewinnen Fonnte, Uber jene Mäßigung 
d dieſe Liheralität gehörte nur zu der Ober⸗ 
be des feiner gebildeten Weltmanns aus 
um der erfien Roͤmiſchen Fürftens Häufer, 
id sin Pabit von biefem Charalter war. am 
Ä Ä | geſchick⸗ 


) &, Lenfant a, D. p 145 — 154. Leonb. Are- 
tini Comment. p»930. Pagi Breviar. T. II, P. II. 
p. 263. 
Cc3 
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geſchickteſten, eine Reformation zu verbin 
wenn ed ihm nur nicht dadey an Feſti 
fehlte. Daran fehlte es Martin nicht, 

noch weniger an Klugheit; daher gelang «6 
auch deſto vollfändiger, alle Hoffnungen, 
fih die Synode, und bie fih die Welt 
der Synode gemacht Hatte, zu täufchen. 


6. 1% 
Sobald zwar nad) feiner Krönung bie € 
nerung an ihn gebracht worden war, vB 
jest das NMeformations:» Gefchäft vor 
möchte, fo ernannte er ohne Vorzug eine Cik 
miffton von ſechs Cardinaͤlen, Die in Gemeich 
ſchaft mit den Deputirten der verfchiedenen 
tionen daran arbeiten follten. Diefem Ausf 
wurden die achtzehn Artikel vorgelegt, im 
Ken die Synode fchon vorher dasjenige zuſet 
mengefaßt hatte, was am dringendſten 
Verbeſſerung beduͤrfe; wozu die deutſche Nalici 
noch ein beſonderes Reformations⸗Projekt hianſ 
fügte, das fie den Pabſt unter dem Titel; Ad: 
: gifamenta nationisg Germanicae übergab 9"). 


Da 


31) S, von der Zarbt TIL B.XKIL 9.997—I0El 


z 


wmn 13. bis an bas 16. Jahrhundert. 407 


sr: Arbeits Eifer dieſes Ausſchuſſes, oder der 
kifer, womit ihn der Pabſt zum Arbeiten ans 
vieb, legitimirte fich auch zu großer Beſchaͤ⸗ 
pang der Synode, deren Ungeduld fchon über 
hiübtliche Zoͤger ungen Flagte, denn im Januar 
W18,, alſo aum nach dem Verfluß von zwey 
Ronatben, mar er bereitö mit feinem vollfiäns 
igen Gutachten über die Reformation fertig, 
as fogleich von dem Pabft der Synode vorges 
ib: surde 3%. Doc die Schaum über jene 
Ingebald wurde ihr — durch die größere ere 
et, welche ihre dag Qutachten. bereitete, 
Ä 6. 15% Ä 
Der Pabſt und ſeine Mit Neformatoren 
tten fi) zwar darin nur auf jene Punkte eins 
haffen, Die von der Synode in ihren Artikeln 
gezeichnet worden waren, und fi damit 
ir zu einer fehr..unvollftändigen Reformation 
wreit erklaͤrt; allein dieß durfte ihnen nicht 
vn Vorwurf gemacht werden, da die Synode 

ſelbſt 


Y) ©, Reformatio Martini Papae in capite er curle ' 
Romana, von der Sardt T.L P. XXIIl. p. Io21 - 


1038. 
Ce4 =, 
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geſchickteſten, eine Reformation zu verbindung 
wenn es ihm mur nicht dabey am Heftige 
fehlte. Daran fehlte es Martin nit, ul 
noch weniger an Klugheit; daher gelang es Mi 
auch deſto vollffändiger, alle Hoffnungen, WE 
fi die Svnode, und bie ſich die Wei uf 
der Synode gemacht hatte, zu täufhen 9% 


6. 14 | 
Sobald zwar nach feiner Krönung die &i u 
nerung an ihn gebracht worden war, ba 
jest das Meformationd. s Gefchäft vorhucu 
möchte, fo ernannte er ohne Vorzug eine Comb 
miſſion von ſechs Cardinaͤlen, die in Gemein 
ſchaft mit den Deputirten der verfchiebenen 
tionen daran arbeiten follten. Diefem Ausf 
wurden die achtzehn Artikel vorgelegt, im 
hen die Synode ſchon vorher dasjenige guf 
mengefaßt hatte, was am bringendflen | 
Merbefferung bedürfe; wozu die beutfche Natied 
noch ein befonderes Neformationd s Projekt -binzl 
fügte, das fie dem Pabft unter dem Titel: Ad. 
 wifamenta nationis Germanicae übergab ↄt) 


De 


31) S. von der Aarbt T.LE.XRIL 9.997 - 101 


z 
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der Arbeits Eifer dieſes Ausſchuſſes, oder der 
kifer, womit ihn der Pabſt zum Arbeiten aus 
rieb, legitimirte fich auch zu großer Beſchaͤ⸗ 
sung der Snnode, deren Ungeduld fchon über 
dichtliche Zägerungen flagte, denn im Januar 
418,, alſo faum nadı dem Verfluß von zwey 
Ronathen, war er bereitd mit feinem vollftäns 
igen Gutachten über die Reformation fertig, 
as fogleich von dem Pabft der Synode vorgee 
gt: wurde 22,. Doch Die Schaum über jene 
ngebald wurde ihr — durch Die größere ere 
wert, welche ihr das Gutachten. bereitete, 


6. 15% | | | 

Der Vahſt und fene Mit» Neformatoren 
tten ſich zwar darin nur auf jene Punkte eins 
Waffen, die von der Synode in ihren Artikeln 
gezeichnet worden waren, und fi damit 
N zu einer ſehr unvollſtaͤndigen Reformation 
reit erklaͤrt; allein dieß durfte ihnen nicht 
‚m Vorwurf gemacht werden, da die Synode 
ſelbſt 


V) ©, Reformatio Martini Papas in capite et curie ' 
Roınana, von der Sgardt T. L P. xXul. pP. 1021 — 


1038. 
Cc4 oe, 
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ſeibſt nicht mehr verlangt hatte. Da 
keiner jener Punkte von ihnen uͤberg 
din: aber was war es, das fie 
ſchloſſen hatten? Jeder der acht; 
enthielt eigentlich nichts als eine 
äber eine unbefugte zum Drud der 
reichende Ausdehnung der paͤbſtlich 
sder zeichnete einen Mißbrauch au: 
Däpfte feit einiger Zeit zum Außerf 
ben der Kirche von ihrer Gewalt gi 
tn. Es war — wie noch an ber 
Drt gezeigt werden wird — gar 
ſprechlich, daß fie ſich die meiften 
bräuche erft feit einem Jahrhundert 
ten. Es hieng dabey Allein von ihr 
Beſchwerden, die daraus erwach 
ein Ende zu machen. Nun aber 
Pabſt in dem Aufſatz, den er db 
vorlegen ließ, gerade von den fchrey 
drückendften jener Beſchwerden, d 
Umftände noch feine Nenderung dari 
Ben einigen andern erbot er ſich 3 
zungen, durch welche nur der Ei. 
des daraus entflandenen Uebels gebe 
"Bey zwey oder drey der weniger 
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Win ſich aber großmäthig die Anträge gefale 
ler, welhe die Synode wegen ihrer Abſtellung 
Fendt Hatte. Bitterer konnte mit einem 
Met der Synode nicht gefpottet werden, als 
Bin das Anfinnen, daß fie damit ihre Refors 
Mas: Erwartungen für befriedigt halten follte. 
Dat fpottende Anfinnen wurde aber fo ernfts 
ieftem fie gebracht ; der Pabft ſchien fo unbefans 
Ph Vorauszufehen, daß fie gar nicht mehr 
orten könne, handelte mit fo ruhiger Zee 
Pie nach dieſer Vorausſetzung, und ließ 
Me dieſer Ruhe alles, was man ihm hinwarf, 
X von ſich abaleiten, daß ſich die da⸗ 
dar ermuͤdete Synode zuletzt wuͤrklich damit 
773 Ä 


6. 16. 

So viel‘ Ehrgefuͤhl hatte man zwar mod), 
hi man fich fchämte, die Reformation, zu 
Welcher fih der Pabft erbot, zum Synodal⸗ 
Bert zu macen, oder durch Gynodals Des 
tete zu ſanktioniren, ollein am Ende nahm 
on es dennoch, nur. in einer andern Korn, 
1. Saft iede der anmwefenden Nationen ſchloß 
ber die Punkte, welche die Synode hätte refore 

Ce 5 miren, 
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miren, oder .über die Beſchwerden, wel 
dieſe hatte abhelfen follen, einen befondern Du 
trag mit dem Pabſt, wobey er nur einer je 
den halb in der Korm eines Concordats und be 
in ber Form eines Indults ungefähr eben IS 
bewilliate, was er fchon dem Koncilio ange 
gen hatte 33). Mit einer hoͤchſt Tonfegueiug 
Politik ließ er zugleich die übrigen in fein 
Neformations » Projekt enthaltenen Wrtitel i 
einer Öffentlichen Eigung der Spnode in di 
Form von päbftlichen Berordnungen, und- Some 


Pam 


33) Die Concordate mit der dentſchen Nation ie 
XT, Artil. f. von der 3ardt T. 1. P. XXIV, 
p. 1055 — 1069. Lenfant T. 1l. 427 ilg. Eh 
Tamen im Febr. 1418. zum Schluß. Die Com 
eordate mit England in ſechs Artikeln ſ. vor 
der Zardt eb. daf. p. 1079. Auch mit ber frau⸗ 
zöfifben Nation wurde über ein Concordat ges 
handelt, aber der Entwurf dazu, den ihr der 
Pabſt vorlegte, 1. eb. daſ. T. ıv. P. XII. p. 1367. 
wurde von dem Parlament zu Paris völlig wer 
worfen, wiewohl den Franzoſen wuͤrklich mehe 
als den übrigen Nationen bewilligt war. ©. 
Bulaens T. V. p- 30108. 
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tationen publiciren 3*); und nachdem er bas 
usch dem Anſehen ber Synode nod) den leise 
n toͤdtlichſten Stoß verfet hatte, fo, fündigte 
in der fünf und vierzigften Sißung ber Vers 
mmlung an, daß fie jet in Goites Nahmen 
is einander gehen koͤnne, weil ihre Geſchaͤfte 
hektich vollendet ſeyen 3°). Zum Abſchied ger 
ährte er allen ihren Mitglicdern einen vollkom⸗ 
nen Ablaß, deffen Kraft fich unter gewiſſen 
Bedingungen bis im ihre Todess Ötunde era 
een follte: auf diefen Schluß aber war ale 
fo gut vorbereitet, daß ſich auch) nicht eine 
Stimme dagegen erhob. Die ganze Derfamme 
ung begleitete noch den Pabſt in einem feyers 
ihen Zuge zu dem Xhore von Konftanz bins 
us, und der Kanfer felbft führte dabey fein 
Yırd am Zügel ?6), denn dem Kanfer batte 
e außer dem vollkommenen Ablaß zum Ab⸗ 


ſchied 


MIn der 43. Sitzung den 21. Mark. 1418. von 
der Sardt T. IV. p. 1533 — 1541. 

3) S. eb. daf. p. 1559 flad. An der vorhergehen⸗ 
den Sitzung hatte er doch noch befannt gemadit‘, 
daß ſich das naͤchſte Concilium in Pavia verfam: 
meln ſollte. 

36) Eb. daſ. p. 1382. 
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ſchied noch einen Zehenden von allen Guͤm 
und Einkuͤnften der ſaͤmmtlichen beutfchen Kin 
chen — aber freylich, ohne bie zu frage = 
Bewilligt 27). 


Kap. XVI, 


Urfahen, die am meiften dazu beytragen, vE 
alle Reformations Koffnungen zu Bonftaus I. 
säufcehe werden, aber auch am meiften dazu ben 
tragen, . daß eine neue Reformations⸗ Sinedt 
erswungen wird. Pewegungen von Wil \ 

lef und 5uß. 


ee 


$. 1 


Daelen Ausagang der Synode hätte man wohl 
bey ihrer Erdffuung nicht voraus ahnden mie 
gen, denn wer hätte es für möglich halten 
mögen, daß der Geiſt, der die Berfammiung 
bey ihrer Eröffnung befeelte,, fo weit gedämpft 

Zu wer⸗ 


37) Daher fie auch ſehr ſtark dagegen protefiikten. 
S. eb. daſ. T. u. . XX. . 


x 


\ “ 
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erden koͤnnte? allein aus ihrer Gefchichte ers 
lart es fich nur allzugut, wie es damit kam. 
Inter dem Streit über die Pabft» Wahl hatte 
kb eine hoͤchſt ugfeelige Eiferfucht zwifchen den 
wejchiedenen Nationen, welche die Synode außs 
nechten , und beſonders eine fehr merkliche Eis 
erſucht der übrigen Nationen über die deutfche 
nogekocht, die ſich von jekt an in alle Vers 
mublungen einmifchtee Dadurch und durdy Die 
Büterfeit, welche der Ausgang bes Gtreitg 
ben den Deutfchen 7) erregt hatte, waren bie 
Semätber in eine Stimmung verfeht worben, 
veihe allen Künften der Parthey, die eine Re⸗ 
feemation verhindern wollte, den freyeften Spiels 
tauın geftattete; dadurch aber war ed auch voͤl⸗ 
ig in die Willkühr des Pabſts geftellt, was 

aus 


IH) Als nach der Wahl bes Pabſts die Franzoſen 
den Kapfer anlagen, daß er nun die Förde: 
"mung des Neformationdg: Werks bey ihm betrei⸗ 
ben möchte, fo fagte er ihnen unumwunden, 


da fie nicht gewollt hätten, daß man die Mefore 


mation vor der Pabſt-Wahl vornehmen folte, 
fo möchten fie jegt auch zufehen, was fie durch 
ihrem Pabſt ausrichten koͤnnten. S. Gobelinus 
dey Schroͤckh Kirch. Geſch. Th. 31. 9. 511. 
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aus der Reformation werden follte. Sie konsks 
nicht ohne feinen Willen erzwungen werde, 
außer wenn man ſich entſchloß, ihm wieder als 
zufegen: auf das gewiffefte ließ fich aber vom 
ausſehen, daß fich die durch Eiferfucht web 
Mißtrauen zerriffene Verfammlung niemals 
mehr zu dieſem Entfchluß vereinigen . wirkt 
Eine große Anzahl der anweſenden Bifchdfe ws 
ſchrak ia fchon bewegen vor dem Gebanten, 
einen vierten Pabſt abzufegen, weil man {hen 
drey abgeieht hatte. Die Schwäche des Kay 
fer8 war unter dem Gtreit über die Pal 
Mahl zu fichtbar geworden, ald daß man ihm 
die Zähigkeit, ben flarten Entſchluß durchzufes 
zen, hätte zutrauen koͤnnen. Wenn alfo be 
neue Pabft nur mit Seftigleit darauf beharrte, 
feine Mitwuͤrkung zu der verlangten Reforma⸗ 
tion zu verweigern, fo konnte ed ihm deſto wo 
niger fehlen, die Geduld ber Synode zuleat ja 
ermäden, da auch ein großer Theil ihrer Mit 
glieder des langen und langweiligen Aufentı 
halts zu Konſtanz ſchon herzlich uͤberdruͤſſig ge 
worden war. 


4. 4. 
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' 6. 9 

Aber durch diefen Ausgang ber Synode zu 

haftanz mußte auch fcbon ein großer Theil 
er Anſtalten vereitelt werden, durch bie man 
z ſich bier fo bedachtſam moͤglich gemacht hate 
', noch in Zukunft durchzuſetzen, was ſich 
ieleicht jetzt nicht erhalten ließ. Bo war 
arch den aufgeftellten Grundfat von der Sus 
eriorität allgemeiner Concilien über die Paͤbe 
e-zecht förmlich. eine Gewalt. in ber Kirche 
ufituirt worden, durch bie man jetzt zu je⸗ 
w Zeit eine Reformation erzwingen konnit. 
wch- hatte man ed ja zur feſten Ordnung. ges 
acht, daB in Zukunft regelmäßig alle zehen 
ahre ein folches Concilium veranftaltet, ‚und 
8 nächfte fchon nach fünf Fahren verfammelt 
erden muͤſſe, ja der Pabſt felbft wagte es 
bt, nur einen Wunſch zu verratben, daß 
diefe Ordnung geftört ſehen möchte, und küns 
gte deßwegen ganz nach der Borfchrift Des 
rüber erlafjenen Decrets in -der vorleßten its 
ag der Konſtanziſchen Synode würklidy vore 
18 an, daß die Stadt Pavia der Verſamm⸗ 
masſs⸗Ort des naͤchſten Conciliums werden 
Me. Aber dieß hatte er ſelbſt noch zu Kon⸗ 
ſtam 
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flanz gewagt, den aufgeftellten Grundſatz a 
der Superiorität allgemeiner Contilien über We 
MPaͤbſte förmlich anzutaften, denn in.einer Dch 
le, die er der Synode vorleſen ließ, hatte g 
alle Appellationen von dem Pabſt an eis 
eiltum für unrechtmaͤgig und unerlaubt- ertiänill 
und die Synode hatte es ihrerfeits nicht g 
wagt, eine Proteflation dagegen einzulegen W 
Das große Lonflitutionelle Prinzip war di 
eben damit wieber umgeftürzt: wenigftend Ton 
man dieß von Seiten des Römifchen Stahll 
immer hoͤchſt feheinbar in ber Folge bebanpimm: 
was aber konnte man ſich jest von ber Wilke 
digung des nenen Gonciliums noch VYerfaredem 
wenn man auch im Exnft daran glaubte, wi 
| A 
2) S. Job. Berfon Opp. T. Il. P.IL p. 290. di 
3) Berfon hatte zwar barauf feinen Tradam,: 
quomodo et an licest in rebus Ädei a fumm 
Pontifice appellare, et ejus judiciam declinart! 
geſchrieben, eb. daf. p-303. Jedoch am Ende 
diefer Schrift erklärte er felbft, daß er nid 
die Ubficht gehabt Habe, die Bulle bes Pabſte 
zu tadeln, in der man wohl auch nad eine 
probabeln Mepnung einen vernänftigen- -ımk 
wahren Werkaud uden könne, 
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Btanbde kommen würde? Doch dieß konnte 
mand Slauben, denn ed war mehr als 
: daß es fchon die Umftände auch ohne 
ı des Pabſts nicht dazu kommen lofien, 
| war noch gewiffer, daß biefer auf das 
e das Geinige Yazu thun würde Es 
en daher zwoͤlf volle Jahre, ehe man 
uflalten zu dem neuen Concilio machte, 
werläffig würde das ganze Jahrhundert 
g.verfloffen fenn, wenn es nicht andere 
ge, an die man ja wohl zu Konflanz 
gebadıt hätte, erzwungen 'hätten. Zu⸗ 
durch dieſe Ereigniffe wurde alfo alles 
ge berbengeführt, was noch in dieſem 
m für die Reformation gethan wurbe: 
) war: e8 die Synode zu Konſtanz, wels 
e Ereigniffe vorbereitete, denn fie entfprans 
BE aus dem Gang, den fie den Wiklef⸗ 
ben Haͤndeln ‚gegeben hatte, 


6. 3. 
ch im letzten Viertel des vierzehnten Jahr⸗ 
is war in England ein Beſtreiter des 
Pabſt⸗Rechts aufgeflanden, der es mit 
ähger Hand in feinen innerften Zundas 
Be Bichengeih.B. VI... Od mens 


* 
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menten angegriffen hatte. Joh ang Wil 
fiehber eines Colleginms ‚und in der Be 
feffor der Theologie zu Oxford *), ı 
Jahr 1460. an mit dem mächtigen ( 
der DBettels Mönche in Haͤndel verwie 
den, in denen der Pabft Urban V., a 
zulegt durch feine eigene Appellation g 
waren, im Jahr 1370. gegen ihm ı 
Dadurch fühlte ſich Wiklef defto ftärke 
je größer der Unwille war, ben er ſchi 
mit dem größeren und befferen Theil b 
fchen Klerus und der Nation Äber bie Ur 
die Paͤbſte feit einem Jahrhundert die 
Kirche behandelt Hatten, und über ihre 
he auf eine Ober: Lehens» Herrfchaft i 
Köntgreich getheilt hatte. Won jett an 
alfo nicht nur die Ausbrüche biefes U 
weniger ald vorher zuräd, fondern | 
auch, vielleicht ohne fich bed neuen Aatı 


4) ©. Hifory of the Life and fußfering 
Rev. and learn, Jolm Wiclife. DD. by Job 
London. 1720. in 8. Wilh. Bilpine 8j 
oder Lebensbefhreibung ber befannteftei 

matoren vor Luthern, ans dem Eugiäge 
Frrf, und Reiya. 1769.08, 
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ie ſeyn, angelegener als vorher. nach 
hflungen und Gelegenheiten um, wobey ex 
Hafen kounte. Dafür kam aber.bey ihm 
wußtienn hiuza, daß mehrere ber. eigens 
hen Ideen und Anfichten, Die er in ſei⸗ 
vlogie aufgenommen hatte, die Ausſpruͤ⸗ 
' Yähfte und das Auſehen des Römifden 

''gegen fidy Hatten. - Davon ſetzte Kb, ie 
die des eifrig‘ für feine Meynung einges 
in. Mannes eine noch größere ‚Exrbittes 
ber den Pabſt ab, und dä er zugleich 
mb Kraft genug hatte, fich ſelbſt auch 
jfall einer Sache, bie er für gut, um 
derzeugung, die er für wahr hielt, auf 
, oder in ber Hitte des Streits: Bards 
e Ruͤckſicht auf die Folgen nahm, bie 
ſelbſt darans entfpringen kunten, -oder 
ſer Folgen gewahr wurde, ſo bebachte 
uch nur felten Aber die Formen, in. de⸗ 
inen Unwillen ausließ. Ohne Zuruͤck⸗ 
behauptete daher Wiklef, daß es die 
Zeit fey, eine Veränderung mit dem 
m. und mit feinen Werhältniffen zu der 
orzusehmen. Much. befiritt er babey 
sg hie neuen Mechte, welche ſich die 
Dd 3 dpab⸗ 
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Paͤbſte erſt feit dem zwoͤlften Jahrhunder 
gemaßt hatten. Er drang nicht nur be 
Ddaß man ihnen ihre neue Provifions » 
Neſervations⸗ und Difpenfations »s Gewalt 
ber nehmen wmäfle, wovon die dltere | 
und das ältere Pabſt⸗Recht gar michts gi 
babe. Er fagte nicht nur Öffentlich, bei 
MPabſt durch diefe neuen Anmaßungen ber ı 
Wntichzit geworden ſey °): fondern .er.b 
ſchon im allgemeinen feine Auſpruͤche auf 
kirchlichen Supremat, oder body das git 
echt dieſes Supremats an. Er wollte m 
end nicht zugeben, daß er ald der unfall 
Bewahrer ber Religion. und ald das untl 
che Orakel der Lehre. nach der Anordnung | 
tes ertannt werben. mühe, denn die PU 
meynte er, müßten wohl, wie andere Meaf 
fehlen und irren: fönnen, weil es ja nets 
ſey, daß fie immer gefehlt und geirrt Hätte 


5) S. Lewis p.19—34. Es iſt auch hier eine: 
fe von ihm angeführt, wo er ben Pabſt ihe me 
fedof clippers and purfe- Kervers, den verwän 

tteun Schaaf⸗Scheerer und Bentelſchneider na 


J 6) Am ſtaͤrkſten ſagte er dieß in feinem Triak 


be 13. bie an daß 16. Jahrhundert. 4ar. 


Inßerdem aber ließ er fih mehrmahls entfallen) 
od mon vielleicht am beften daran thun wärbe, 
Denn man gar keinen Pabft mehr wählte 7), weil 
‚tnerfeite fo ſchwer fey, einen guten zu bekom⸗ 
‚ und weil doch auf der andern Seite bie Kirs 
auch ohne Pabft recht gut beſtehen Sonne. 








| 4. 
Erwas ganz neues war es abrigens nicht, 
Ms Wiklef feinen Zeitgenofien damit vorfagte: 
Bein einige der ihm fo verhaßten Vettelmönche 
der Rrengeren Obſervanz des Franziskaner⸗ 
Idens hatten fich feit der Zeit, da fie mit den 
Abſlen zerfallen waren 8), ſchon viel ſtaͤrker über 
! gehußest, indem fie eö recht planmäßig darauf 
anlega 


oder im vierten Buch feiner Dialogen p. 199 
(nach der Ausgabe von Ludw. Philipp Wirth- 
Frankf. und Leipz. 1753. in 4.). 

7) Dieß war auch einer der Säge, bie eine Sys 
node zu London im Jahr 1382. ausdruͤcklich als 
Eeßerifch verdammte. Lewis p. 89. 

) Vorzuglich Johann Peter von Dliva, und bie 
Mertheidiger Ludwigs von Bayern, Wild. Oc⸗ 

cam, Michael von Cefena, und Bonagracia von 


Bergamo. 
| Dd 3 
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aulegten, auch das Volk von feiner bis 
VPabſt⸗Idee wegzureißen. Uber auch in 
land felbft Hatte ſich der Unmuth über 
che Mishandlungen, befonders der Unmulh 
Adels und des höheren Klerus ſchon mehr 
auf eine Ähnliche Art ausgefprochen; baber 7 
te Wiklef voraus’auf den Beyfall, wie auf 
Beyſtand einer mächtigen Parthey rechnen, I 
ihn ſchon gegen die Ausfälle, welche eu. WM 
der päbftlichen Parthey zu fürchten hatte, 3 
fhäten im Stande war. Im Jahr 177. Wi 
wuͤrkte zwar biefe, baß felbfi der d . 
Pabſt Gregor XI. den König, die Bir 
die Univerfität zu Oyford aufforbderte, 
den Ketzer aufzuflehen, worauf auch der 
von London Anftalten machte, den förml 
Proceß gegen ihn auf einer Synode einz 
aber felbit der damahlige Regent bes 
reichs, der Herzog von Lancafter, ſtellte KUmE 
die Spitze feiner Vertheidiger, und verwen 
u 1) 


9) Die Mönde hatten dem Pabſt 19 Feperiiieh 
Säge überfhidt, die aus den Gchriften u 
Predigten Willefs gezogen waren. S. d’Argem 
Colle&io Judiciorum de novis erroribus &c, LE: 
P. II. p. 3. Kewie 2 anda. Üe6 da. 
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Wa für ihn mit ſolchem Nachdrud, daß «6 die 
Biſchoͤſe nicht wagen durften, ihn zu verdam⸗ 
DER, fondern ſich damit begnügen mußten, ihm 
je bie weitere Ausbreitung feiner Meynungen 
‚usterfagen 120). Durch dieß Verbot konnte 
jedoch nicht gehemmt werden; hingegen wur⸗ 
* Durch das zu gleicher Zeit ausgebrochene 
neße Schisma in einem defio weiteren Umkreis 
ketakigt. Der Rahme Wiklefs und feine Mey 
mungen wurden unter diefem auch außer Enge 
Im ‚befaunt, und dieß trug zunerläffig nicht 
beige ‚bazu bey, daß jett bald das Gefähl 
vn dem Beduͤrfniß einer Reformation. der Kir⸗ 
be fo viel allgemeiner rege, und die Sehn⸗ 
icht darnach fo viel lebhafter wurde; doch bie 
OHtbarſte Würlung davon zeigte fich erſt nach 
w Synode zu Konftanz, und erwuchd aus ber 
. Ver⸗ 


zo) Dieß geſchah im folgenden Jahr 1378. auf eis 
ner Synode zu Lambeth, denn zu London ließ 
ed der Megent bes Reichs, der Herzog von Lans 
after, au gar keinem Schluß kommen. ber 
auch der Synode zu Lambeth hatte die Königin 
verbieten laffen, etwas gegen Willef zu ent» 
ſcheiden. 


= 


Ddz 
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Verbindung, in welche die Sache Wiklefs 
der Sache von Huß gekommen war. 

6 5 
Bald nad) dem Anfang des fanfzch 
Jahrhunderts war der berühmte SSohann Huf‘ 
NProfeſſor der Theologie und Prediger zu AM 
mit Willefs Schriften befaunt geworden, 
durch einige engliſche Gelehrte, welche det 
der Uniserfität nach Prag gezogen hatte,: d 
gebradyt worden waren. Der eben fo fd 
fihtige als fromme Mann fühlte ſich 
fchneller von dem Geifte, der darin Iebte,. 4 
wältigt, je ähnlicher er dem Geifle ch 
feiner vaterländifchen Lehrer , eines Conr. € 
na, Johann Milicz und Matthias von Ya 
‚war ,. die fich im viergehnten Jahrhundert 


u) ©. Vita Job. Has vor dem erften Band fi 
Werke Ausg. 1715. in fol, Kenfane HR 

\ Conc. de Conftauce T. 1. 23 fig. Eb. derf. 
de la Guerıe des Houflites er du Conc. de| 
T. 1. 2a flad. Zacharias Theobald, Huf 
Krieg, oder Geſchichte des Lebens und der 
re Joh. Huſſens. Breslau 1650. in 4. Ti 
Leben Joh. HuG, Leinuis 1798. in 8. 
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khnere und eifrigere Prediger eines‘ reineren 
nd thätigeren Chriſtenthums audgezeichnet hats 
m 2), Der feurige Mann breitete aber auch 
ogleich die Wahrheiten, Die er darin gefunden 
y haben glaubte, mit unerſchrockener Freymuͤ⸗ 
Higleit ans, und das Unfehen, worin er bey 
Km Wolf, bey der Univerfität und ſelbſt bey 
vo Hofe ſtand, verfchaffte ihnen bald eine 
Binge von Anhängern in Böhmen. Ed waren 
jrdech größtentbeils nur Wiklefs Lehren, und 
ons beſonders feine Lehren von der Kirche und 
von. dem Pabſt, von ber Buße und von dem 
Bloß, welche Huß in feinem Cirkel weiter 
verbreitete, aber freylich auch gewöhnlich mit 
Weichen Straf» Predigten über die Herrſchſucht 
nd Staubfucht, über die Sittenlofigkeit und 
Rohheit, über bie Unmwiffenheit und Bosheit 
ver Beiftlichen und der Mönche feiner Zeit bes 
leitete, wodurch fie fchon Willef fo viel eine 
winglicher gemacht hatte. Unverfolgt konnte 
ilſo auch Huß nicht bleiben: fchwehrlich würde 

es 


12). S. Zittens Lebensbeſchreibungen ber drey aus⸗ 
gezeichnetſten Vorlaͤufer des berühmten MM. 
Johannes Huß von Huſſinecz. Prag 1786, in 8. 

‚Db5 2 
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es jedoch zu einer in das Große gehenden du 
wegung darüber gelommen ſeyn, wenn nicht du 
heftigen Aufiritte, weiche im Jahr 2409. bit pr 
Univerfität zu Prog erfchätterten "?), und n: 
gleicher Zeit noch ein anderer Umfland bazwis q 
fhen gelommen wäre, der den Erzbifchof nn 
von Prag gegen ihn aufreizte. Der Ergbifhel.- 
gehörte nehmlich zu der Parthey des Römiſchen 
Pabſts, Gregors XII., den die Synode zu N 
fa in dieſem Jahr abgefett hatte Huß binge 
. gen drang darauf, daß dem Befehle bes Li 
nigs, der den neuen auf der Synode yandhh 
ten Pabſt in Böhmen erlannt baben welt 
gehorcht werden müffe, brachte auch bie gan 
Univerfität zu Prag auf feine Geite, und wen 
dadurch den Erzbifchof, daß er ſich felbft zul 
für ihn erllären mußte "*) Bon dieſem Ge $: 
genblid an wurde aber Sbinko fein une 
ſdhulichſter Zeind, klagte ihn jetzt ſelbſt Im 





den 


13) Und bie Auswanderungen aller beutſchen Ste 
denten zur Folge hatten. ©. Aexeae Syleii ik 
Bohem. c. 35. Balbini Epitome hiſt. reram Bob» 
mic. L. IV. 


14) ©. Pelzel Geſchichte Wengeld Th. I. a 55% 
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mm neuen Pabſt ald Keber an !’), und ers 
este dadurch die Verfolgung gegen ihn, bie 
inen Meyuungen eine fo viel größere Publicis 
it, und eben dadurch eine fo viel größere Würe 
unge Kraft, fo wie feinen Anhängern mehr 
Wer und Feuer und Gtandhaftigleit zu ihrer 
lertheidigung gab, 


“ 6. 6. 
ge” meifte dabey that jedoch erft die Sy⸗ 

ne zu Konftanz; denn Huß hatte von dem 

ebdmmmungd » Urtheil, das von dem Pabfk 
gen ibn erlaffen worden war, an ein Conci⸗ 
mar appellirt **), und dadurch dem Kayfer 
iegmund einen fcheinbar rechtlichen Vorwand 
der Forderung gegeben, daß er fich zu Kon⸗ 
nz flellen follte. Hier zwang aber die Sy⸗ 
ode den Kayfer zu der Niederträchtigkeit, daß 

: ihe den Keber, ungeachtet feines ihm ers 

theil⸗ 

15) G. nawan⸗ Jahr 1409. nr. 39. 

16) Bon dem Ausſpruch Alexanders V. appellirte 
er zuerſt ad Papam inelius informandum. ©, 
Opp- T. 1. 294. und erft von dem zweyten Ur⸗ 
shell im Jahr 1411. an ein Eoncilium, eb, daf. 

9109. ©. Pelzel Geſchichte Wenzeld Th. II, 
584. 591, 
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theilten Schutz⸗Briefs, aufopfern mußte u. 
verdammte ihn, da er ſich zu feinem Wider 
ruf bewegen ließ, zum Scheiterhaufen T9), und 
zändete dadurch ein Feuer in Böhmen an, Di 
durch Stroͤhme von Blut nicht. mehr geldſcht 
werden konnte. Die ganze Nation wurde A 
ben Schimpf, den man ihr in der Verſon Hefe 
fend zugefügt hatte, wie rafend, kuͤndigte dem 
ſchwachen Kayſer, dem um dieſe Zeit die Big: 
miſche Krone zugefallen war *%), Den Gehe. 

fg ° 











17) Noch vor der Ankunft des Kapfers in Im 
fang war Huß von der Synode und auf Ihm 
Befehl gefangen gefeht worden. Als ber Kap 
fer ankam, befahl er fogleih, daß er wieder 
in Frepheit gelegt werden folte, «aber ber 
Pabſt und die Synode erklaͤrten ſich mit fb 
her Heftigfeit dagegen, daB der ſchwache Sep 

mund nachgeben zu miüflen glaubte. ©. vor 
der Zarde T. II. p. 263. T. IV. p. 26. Cenfant 
p- 86. Royko Geſch. der Kirchenwerſamul. x 
Koſtniz Th. II. S. 1— 244. 251— 302, 

187 Den 6. Jul. 1415. 6, Narratio hiftorica 4 
condemnatione et fupplicio Joh. Hus — Op T, 
I. 515 520 - 

19) Sm Jahr 1419. na Braga Tore, 
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ſam auf, ſchlug unter der Anfuͤhrung des tap⸗ 
fern Ziska ihn und die Deutfchen, mit denen 
# in das Land einfiel, fo oft und fo nachdruͤck⸗ 
in zurück, daß ihn die legten bald im Stich 
Ießen 2°), und hielt nun die Kehren Huffens . 
# viel feſter, daB es unmöglich fchien, fie 
ieber Davon wegzureißen. 


§. 7 

Dieß war es aber auch, was bie naͤchſte 
ber Die entfcheidende Deranlaffung dazu gab, 
aß dem Reformations⸗Geiſt noch eine Geles 
enheit in dieſem Zeitalter gemacht wurde, die 
fhllung feiner Wuͤnſche auf einem ordnungss . 
säßigen Wege zu erzwingen, denn dieß war 
5, was am meilten bazu beytrug, daß doch 
ach dem Verfluß von breyzehn Jahren wieder 
tin neues Concilium zu Stande kam. Die Bes 
wegung in Böhmen war fo weitausfehend, und 
bie Folgen davon waren nicht nur für den Kays 
fer, fondern auch für die Ruhe aller andern 
Staa⸗ 


20) Außer ben Nachrichten bey Aeneas Sylvius, 
Balbinus, Theobald und Lenfant ſ. die neueſte 
Geſchichte des Huſſitenkrieges. Zittau und Leip⸗ 
sig 1795. in 3. 
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Staaten, und für die Ruhe der Kirche im ie ' 
fondern fo bedenklich geworden, daß man jet 
ihre Stiflung allgemein ald das bringendfle 
aller Zeit: Bedärfniffe anſah. Weber bärcd ge 
waltfame noch durch fanfte Mittel, weder dan 
Maffen noch durch Unterhandlungen batte mt 
bisher etwas dagegen ausgerichtet: daher em 
fiel man nun darauf, daß man fich nur durd 
ein neues Concilium belfen könne. Der paͤbſ⸗ | 
liche Legat, ber biäher zu den Unterhandlum 
gen mit den Böhmen gebraucht worben war, 
der Gardinal Sulian Gefarini von Sf. We 
gelo, trug felbit zuerft darauf an: mie 
Menfchen, denen es jegt einftel, daß man ſche 
vor fieben Fahren das Eoncilium bätte haba 
follen, und denen noch um anderer bite 
willen damit gedient war, mußten es bald de 
bin zu bringen, daß die allgemeine Volks⸗Stin 
me wieder ein Concilium forderte; und fo fah 
ſich der Pabft gezwungen, dem allgemeinen Um 
drängen zulegt nachzugeben, und die nene Ber 
fammlung auf den Srühling des Jahre 1431. 
nach Bafel auszufchreiben. ber ſelbſt das ganz 
Collegium der Cardinaͤle mochte ihn am Ende 
darum gepreßt haben; benn fie ließen ja nad 
ſeinen 
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ſeinemn Tode, der noch vor: dem Erdffnungs⸗ 
Armin des ausgefchriebenen Gonciliumd eine 
wet 2°), den neuen Pabſt, den fie in der 
Yerfon Eugene IV. gewählt hatten, förmlich 
barauf ſchwoͤren, daß er ihm ſeinen Fortgang 
Feten wolle 22). 


6. 8. 

Nam hatte man ja wohl Urſache zu erwar⸗ 
* dB zu Baſel mehr als zu Konſtanz aus⸗ 
zerichtet werden wuͤrde. Mit dem Gedanken 
a Dad neue Concilium waren. auch alle jene 
tIeformations s Ideen und Hoffnungen in dem 
Beifle: des Zeitalterd wieber aufgeftiegen,, bie 
nn nach Pifa und nach Konſtanz gebracht hat⸗ 
2, denn die Vorfiellungen don einem Concilio 
nd vom einer Reformation waren fo in einans 
ee gefloſſen, daß man bie eine nicht mehr 
hue die andere auffeffen fonnte, ja dieß war 
d weit. geſchehen, baß ſelbſt die. Cardinaͤle in 

der 


21) Martin V. farb den 20. Febr. 1431. und den 
9. Mart. wurde fein Nachfolger gewählt. ©, 
in Eugenii, Papae IV. in Baluz Miſcellan. .L. 
VIL p. 506. | 
13) ©, Raynald Jahr 1431, mr. 3 figd. 


[4 
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ber Capitulation, die fie für den neuen PR 
im Konklave entwarfen, ihn ausdruͤcklich and 
dazu verpflichteten, daß er auf dem Koncilie 
das Reformations⸗Geſchaͤft betreiben mie 
Allgemein erinnerte man fi) aber jett and. 
daran, wie man zu Kouftanz um feine Ref 
mations s Hoffnungen getäufcht worden — 
Allgemein nahm man ſich vor, die Erfah 
gen, die man dort gemacht hatte, zu Baſel 
benugen; alfo hatte man wuͤrklich Gründe 
hoffen, daß jet hier deſto mehr geſchehel 
wuͤrde, weil dort fo wenig gefcheben mar 
Und dennoch, fo viel andh würklich vn 
neuen Synode dafür gethan wurde, und h 
nahe fie ſchon ihrer Erfüllung kamen, bed 
wurden fie jegt zum drittenmahl getäufcht! Ne 
Foftete ed jetzt Die dagegen arbeitende Partheh 
unendlidy mehr Auſtrengung als zu Piſa ud. 
zu Konftanz, und einen ungleich längeren 
fhwehreren Kampf, bid es ihr selang, fe, 
vereiteln. 








Kap. xvi 
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EEE. — 


Kap. XVII. 


Rolliſton des neuen Conciliums zu Baſel mie 
Dabft, der zum Nachgeben gezwungen wird, 
ationen der Synode genen die päbftliche Bes 
Der Dabft verlent fle nach Ferrara. Die Sys 
- widerfege fih, und feat den Pablt -ab, 
reich und Deutfchland nebmen die Aeformas 
sMecrete der Basler Synode vorläufig. an, 
das beutiche Reich befchließt zugleich, zwiſchen 
mode und dem Dabit Eugen neutral zu bieis 
— ſoͤhnt fi) jedoch im Jabr 1347. mir ihm 
‚und opfert ibm die Basler Synode, und 
mrch das Wiener Comcordar auch einige 
von den Basler Decreren auf, 


— mm ana] 


§. 1. 

ieſer Kampf fieng zugleich mit der Synode 
und vom Anfang an galt es dabey nichts 
igeres als ihre ganze Exiſtenz. Sie hatte 
lich ſchon bey ihrer Eröffnung einen Geifl 
at, der den neuen, mit ihrer ganzen Ders 
ıltung wahrfcheinlich ſchon vorher unzufrie⸗ 
n Pabft, fo fehr in Schrecken fegte, daß 
lanck's Kirchengeſch. B. VI, Ee vx 


Fr 
L 
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er es darauf anlegte,@fie auf das ſchleunh 
wieder aus einander zu bringen. ‚Che fie | 
daher noch völlig zufammengefunden hatte ! 
ſchickte er fchon dem Cardinal » Legaten, der 
ihrem Präfidenten ernannt war, einen Dh 
zu, daß er die wenigen Bifchöfe und Or 
ten, die zu Bafel angelömmen vd 
entlaſſen, und dabey ein neues Koncilium 5 
kuͤndigen möchte, das fich in anderthalb 
ren zu Bologna unter dem eigenen Vorſih 
Pabſts verfammeln folltee Ohne Zweifel rg 
nete dabey Eugen darauf, daß ſich di a 
nicht vollzählige und auch) noch nicht gan i 
nifirte Verfammlung zu Baſel weniger IM 
ihre Auflöfung firäuben würde und koͤnnle, el 
‘ u 


1) Die Synode war zwar ben 23. Jul. 13. 
nur bey einer dußerft Beinen Anzahl von M 
Isten, und nur durch einen Bevollmaͤqtet 
des SardinalsLegaten eröffnet worben, wei I 

dieſer felbft noh in Böhmen befand, ‚Er 
auch noch nicht in Baſel angekommen, ad H 
der Pabft im November den Befehl wegen ! 
Verlegung des Coneiliums zuſchickte. ©. 8 
nald Jahr 1431. ar. 21. Manfi Concil. T.xX 


P. 44. 


— 





aka OR ER: 


ben Bringt weh ae —** u 


fürchten He aiehi zu frinenmt en 


nd er von einer Seite her Wibrrftande 


er er ihm am unerwartetſten vömuiß 


itenti cſten fen ande. "ER 


felbſt machte tn) 1172 Ratte 
gen gegen die Aufhebung Geo Eonch 
ud weigerte fi, "Geh Befehl bekandi 
m, Vin er deßnafß” erloffen“ at 
un dieſe Weigerung ‘ dee Mare dire 
lichen Uebergeugung von bin Walhrhr 
ten entfprunigen ſeyn, welche jene Wa 
je das Wobr und SM. die Rabe 112 
| Lirche 


ſtarken Brief des Legaten, von dem 
ed hut einen Auszug hat, findet man 
I icher's Hin. Concill. general, ui Hl; 


5. Much iſt er det Schrift von Neuegk: 


ws von dem Basler. Eoncilio angehängt; 
der Angabe dieſes iehten in ſeiner ſpa⸗⸗ 
—— — haͤtte aber dech der‘ 
nal Julian nah dem Cingang des‘ — 
Befehl das Praefidium auf einige Seit ufes 
est, nachher aber, da fi bie Verfanine 

mehr faͤllte wieder angefidunung‘.:.. 
Ee a BE: Ba a 


A 


AE 
Le 
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Kirche mach ſich ziehen wuͤrde, ober mei 
fie noch durch andere Gründe motivirt fegn ? 
fo, machte fie in jedem Fall einen hoͤchſt fhlk 
men Umftand, weil fie zugleich das ſchlin 
von einem andern, der noch bazu kam, in ein 
hoben Grade vermehrte. Mehrere Eardall 
die mit dem neuen Pabft unzufrieden mad 
zogen jet nach Baſel, eilten, fich am den &p 
ten und an die Synode anzufchließen, und mm 
ten dadurch die letzte, die fich ohnehin mi‘ 
dem Tage mehr füllte, muthiger und entfäh 
fener, fih dem Pabſt zu widerfegen, ſon 

zugleich ihre Widerfegung einen größeren Od 
von Nechtlichleit dadurch erhielt. 


6. 2 Ä 

Noch den 14. Dec. diefed Jahrs 1431. 

ftituirte fie fich daher in ihrer erfien feyerlü 

Seſſion, in der man auch wieder die Refor 

tion als einen der SHanpts Gegenftände « 

zeichnete, womit man fich zu befchäftigen fi 

In ihrer zweyten Situng den 15. Febr. 14 

ſe 

| , Fe 

3) Einige von Rom erhaltene Nachrichten Tom 

auch auf ihn gewuͤrkt Haben. 
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heltisairte fie zuerſt das große Prinzip‘ der 
Dyiade zu Konſtanz von der Superiorität all⸗ 
Wien Soncilien über die Paͤbſte *), "und 
Kaf noch einige beſondere für ihre eigene Si 
heit ſehr weislich berechnete Verfügungen; 
ma fie beſchloß, daß ſie ohne ihre eigene 
Meiligung von feiner andern Autoritaͤt jes 
bl aufgehoben, oder transferirt oder-puos 
Hirt werden inne, daß ihre Beyſitzer -unb 
Atgleber nirgends hin, auch nicht an die Ro⸗ 
fe Eurie gefordert oder gezogen werben; 
Baber auch keines ihrer Mitglieder bhne eine: 
Ye, von der Synode felbft für rechtmäßig 
mte Urfache die Werfammlung wieder verei 
m dürfe °). Dazmifchen binein wurde. zwar 
ben Pabft über die Anerkennung des Gone. 
ws von mehreren Seiten her gehandelt, 
ans er die Dermuthung ziehen konnte; daB 
es doch nicht gern zum offenen Bruch: mit 
tommen laffen möchte; da er aber forte‘ 
mb auf ihrer Aufhebung befland, ſo br 
H Me ihm ſchon in ihrer dritten und Sterten : 
u Bitung“ 
G. Labbe Concil. T, XH. p. 462 En 
©, eb, daf. p. 478. 
€ e 3 
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Sitzung dieſen Wahn, denn in dieſen faßte 
Beſchloͤſſe, die ihn entweder zum Nadge 
awingen, oder den offenen Bruch © ſchleurat \ 
Delten ‚mußten 


( 


$. 3. 

. Nachdem fie ihm in einem Deere 
—* Sitzung das widerrechtliche und w 
fügte wie: das aͤrgerliche und verderbliche 
von ihm. gemachten Aufhebungs » Derfuh® 
Sonode vorgeftellt, und: ihn ermahat Bi 
foine deßhalb erlaffene Bulle zu widerrufta 
ben Widerruf in der ganzen Chrijienkik 
dannt zu: machen. - fo fette fie ibm förmlich 
nen: Keemin. von drey Monatben, innerhalb 
von. er. entweder In Perſon oder durch bi 
head. bevollmaͤchtigte. Abgeordnete zn Ball 
f&rinen. mößte, um an den Handlungen 
Goneitiums den ihm gebüfrenden Antheil 
nehwen. ‚Sie verfügte dabey aus druͤcklich, 
biefe Kitation, Die .ihm:vielleicht nicht pri 
lich inſennirt werden koͤnnte, an die Thore 
paͤbſtlichen Pallaſts und an die Haupt Ki 
in Rom, wie. aud :@9 ‚die. Kirchen an 
Städte angefchlagen werden ſollte. Sie erl 
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agleich voraus, daB auch in dem Falle feines 
Buibkeibens die Synode in Xhätigleit bleiben, 
u nannterbrocher, fo wie es ihr der heilige 
GER eingeben möchte, für das Beſte der Kite 
qe forgen und handeln werde: den Cardinaͤlen. 
ae Hindigte fie, -bey der Beſtimmung einer aͤhn⸗ 
Bien Friſt, auf den Fall des Nichts Erfcheis 
Wen ale die Strafen voraus an, Die in götte 
en und menfchlichen Rechten auf ben Unges: 
Yen gegen die Befehle einer hoͤheren Behoͤre 
Drift ſeyen 6). In ihrer naͤchſten vierten 
Olbeng verordnete fie hingegen noch dazu, daß: 
De pebſt, fo lange die Synode beyſammen. 
fM, leine neue Cardinaͤle ernennen, bey 'einer. 
tietretenden Vakanz des heiligen Stuhls aber: 
DR neue Pabſt · Wahl nirgend anders als an 


em Orte. ihrer Verfammlung angeftellt werden 


We, widrigenfalls die Wählenden und der 
feraͤblte ihrer Aemter verluftig, mit dem Ban 
belegt, und für bürgerlich ehrlos erllaͤrt 
rden ſollten 7). | 
6.:4. 
) S. eb. daf. p 479. J 
S. eb. daſ. b. 483. Um dieſe Zeit vollendete 


auch die Spnode ihre innere Einrichtung, und 


Eea: die 


% 


440 1IL Abth Abſchn. Allg Geſch.d. 


$. 4 " 

Diefe Schläffe wurden auch von ber Gym 

be in ihrer fünften Sigung vom 9. Yung. 143% 
gegen die Vorſtellungen einer Gefandticefl, 
die der Pabft nach Bafel geſchickt hatte, mir 
einer ſehr merkwürdigen Feſtigkeit bebauptaz:' 
denn als die Gefandten %) der Synode das ie; 
befugte und Inkonſequente ihrer Procedurm — 
gen den Pabſt aus dem Prinzip der Unfehlben 
keit und der Fülle von kirchlicher Gewalt — 
der plenitudo proteſtatis — fühlbar zu mache 
ſuchten, die dem Pabſt ald dem Dberhaupt'ie 
Kirche zukommen muͤſſe, fo ließ man ſich if 
auf dad Prinzip mit ihnen ein, und bewisß: 
ihnen dagegen, daß der Charakter der Unfehle 
barleit ganz und. gar nicht dem Pabſt, ſonden 
nur der ganzen von einem allgemeinen Concili⸗ 
repraͤ⸗ 





nn 


‚ bie Drganifation ihres Geſchaͤfts⸗ Gange, du 
fie eine etwas andere Sorm ale die Spnode zu 
Konftanz gab. ©. Articuli de modo procedenä 

. in facro Concilio legitiini et approbari eb. daſ. p 
794. Vergl. Richer LI. p.21 — 24. 

3) Es waren der Ungarifhe Erzbiſchof von Cola) 
und ber Erzbifhof von. Tarent. G. Ramaeb | 
Jahr 1432. nr. 12. 
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räfentirten Kirche zulomme, und daß er bloß 
; dienende Oberhaupt — dad caput miniſte- 
le — biefer Kirche fey ?). Als darauf Dig 
motoren der Synode in der fechften Sit⸗ 
8 darauf antrugen 20), daß jet nach dem 
auf bed ihm geſetzten Termind in contumas 
a gegen ihn procedirt werden follte, fo bes 
igte man ihm zwar in der achten Seffion 
neue Friſt von fechzig. Tagen. Man erließ, 
wiſchen hinein ein beſonderes Decret, wo⸗ 
ch jedes andere Concilium, das zu Bologna 
r anderswo verſammelt werden moͤchte, fuͤr 
amatiſch und unrechtmaͤßig erklaͤrt, und allen 
aigen, Fuͤrſten und Praͤlaten ſeine Beſchik⸗ 
g bey Strafe bes Banned und der Entfets 
ig von ihren Aemtern verboten wurde 17), 
| In 
9) ©. Reſponſio fynodalis de auddoritate cujutlibet 
Concilii generalis fupra Papam — Concil, T. XII. 
#674. und bey Richer L. Ill. p.58 — 66. 
10) Deu 6. Sept. 1432. Conc. T. Xil. p.494. 
1) Auch befahl die Synode allen Cardinaͤlen, 
Praͤlaten und andern Glerikern, die fih am rd» 
miſchen Hofe aufhielten, ihn nach Ablauf jener 
dem Pabſt gegebenen Friſt bey Verluſt ihrer 
Ee 5 Aem⸗ 
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In der zwölften Sitzung wurde ihm bie gegebt 
Frift noch um dreißig Tage prorogirt 12), ud 
dieſe Prorogation in der dreyzehnten Sitzung ben 
rt. Septbr. wiederholt, da er jeßt fchon einige 
Geneigtheit zum Nachgeben bliden ließ 2), 
änd bloß noch Aber die Form, im welcher fe | 
Beytritt zu den Handlungen der Synode akt | 
Serben follte, markten zu wollen ſchien. nh 
Bey den Unterhandlungen darüber bewies abe | 
die Synode eine Feftigkeit, die ihn um alle ie 
Wortheile brachte, welche er aus einigen balıp 
angebrachten zwepbeutigen Wendungen ziefen 
Aemter und Einkünfte zu verlaſſen. eb. Kl. w 
495. | Ä 
12) Den 13. Jul. 1433. 
13) Der Kapſer hatte fih nehmlich indeffen effrick 
bemüht, den Pabft sum Nacgeben zu bewegen, | 
‚und es auch fhon dahin gebracht, daß er 
einer Bulle vom 1. Aug. ſich bereit erklärt Ib | 
te, die Fortfegung des Conciliums Unter ge | 
willen Bedingungen zu genehmigen, Die Heup 
bebingung war, daß alles wieder aufgebohts j 
werden follte, was bisher von der Cymale -- 
wider feine Perfon und wider die Freylen 
und das Anſehen feines Stuhls vorgenwannen 
“ Horden ſey. S. Kanald Jahr 1433. ar. 18 


‘ 
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n gehofft hatte, und diefe Feſtigkeit half 
bald in Merbindung mit einigen’ äußeren: 
Anden, von denen fie wenigfiend einem 
ihen Gebrauch zu machen wußte, wenn 
uch Die Umfiände nicht ganz ſelbſt gemacht: 
„ſie half ihr bald au einem bit volle 
igen Siege - 


. 6. 3. | 
loch au Ende des Jahrs 1433. war der 
krwmit dem Herzog Viſconti von Mayland 
nen Krieg verwickelt worden, deſſen fuͤr 
jochſt ungluͤcklicher Gang zuletzt noch einen 
and des Roͤmiſchen Volks veranlaßte, 
ben er ſelbſt zur Flucht aus der Stadt 
ungen wurde. Nur mit Noth und unter 
größten Gefahren brachte er ſich endlich 
lorenz in Gicherbeit; da aber feine Gegner 
y auch vorgegeben hatten, baß fie auf den 
rag der Synode zu Bafel und nur mit 
Abficht gegen ihn aufgeflanden feven, um 
zum Gehorſam gegen diefe zu zwingen, 
anßte ihm jetzt an jedem Ort feine age 
n dieſe auch weit bedenklicher ala vorher 
einen **), und die Furcht vor dem Schick 
) S. Raynald Jahr 1493. ur. 25 figb, ._ j « 
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ſal Jobanns XXIII., dad ihm ſchon ſo 

weſen war, konnte auf Augenblicke 
nug -auf ihn wuͤrken, un ihn zu ein 
\ föhnung mit ihr geneigt zu mache 
gen entſchloß fich alfo zum Nachgebe 
beeilte fich. damit fo fehr, daß die 

don den 5. Febr. 1434. in ihrer fech: 
Sigung mit großer Freude bekannt 

Tonnte, wie ber Pabſt allen ihren En 
gen durch eine an fie eingefchichte Bull 
gethan und alle ihre Wuͤnſche erfüllt, ü 
fi) darin völlig mit ihr vereinigt, die 

Zeit aller ihrer bisherigen. Verhandlunge 
kannt, und alle ſeine gegen ſie erlaſſen 
ordnungen feyerlich zuruͤckgenommen hal 
In der Freude daruͤber vergaß ſie jedoch 
ſich durch eben ſo kraͤftige als bedachtſar 
kehrungen für die Zukunft zu ſichern, t 
Gang ihrer, Geſchaͤfte nicht mehr von dei 
lichen Seite ber geftört werden koͤnnte 
päbftlichen Legaten, denen man jegt in d 
zehnten. Sitzung das Recht und die Eh 
Vorſi itzes zugeſtand, mußten erſt Sf 
ſchwoͤren, daß ſie die Ehre und das © 


1%) &, Conseil, T. XiI. pxx28: = 


⸗ 
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eb Eonciliumg ‚ und befonders feine zu Kon⸗ 
Ras; ſanktionirte und proclamirte Superioritaͤt 
ker den Pabſt ans allen Kräften behaupten 
8 vertheidigen, der Verſammlung immer nad) 
m Gewiſſen ratben, und fie endlich nies . 
ols ohne ihre Erlaubniß verlaffen wollten. 
Heid) wurde aber in diefer Eißung befchlofe 
‚ baß den präfidirenden Legaten gar keine 
ıngös Jurisdiktion über die Mitglieder der 
node, und noch viel weniger die Macht zus 
e, etwas in ihrer Verfaſſung willluͤhrlich 
indern, daß ihnen nicht einmahl das Recht 
he, eine Generals Kongregation eigenmäche 
zu veranftalten oder anzufagen, wenn nicht 
igſtens von drey Deputationen zu gleicher 
darauf angetragen werbe, daß fie hinges 

verbunden feyen, alle in einer Generals Kons 
yation vorgelefenen und approbirten Deerete 
eich als Synodal⸗Schluͤſſe zu promulgiren, 
ſie auch nur unter dem Nahmen und Sie⸗ 

der Synode, alfo keineswegs in dem Nah⸗ 
3 oder unter der Autorität des Pabſts aus⸗ 
ertigen und bekannt zu machen 16). 
6.6 


6) 6, eb. dal. p. 539. Richer p. 81. Wenn ſich 
— bes 
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9. 6. 

Damit kuͤndigte die Synode zugleich um 
beit genug an, daß fie ſelbſt ber neuen Du 
. monie zwifchen ihr und dem Pabft Feine lau 
Dauer verfpreche; denn waren nicht Die mei 
diefer Verfügungen offenbar nur dafür beredl 
fie in dem Fall eines neuen Bruches in di 
günftigere Lage gegen den Pabſt zu feßen 2°) 
Deſto weniger {heute fie ſich aber jetzt auch u 
einem der Gchritte, die ihn befchleunigen fm 
ten, und fo fam es freylich ſchnell genug wi 
ber zu bdiefem ruhe Das Keformationl 
Ba 


— beſchloß man zugleih — ein präfibirender ! 
Hat jemahls weigern wollte, einen Edhluß d 
Synode zu promulgiren,, fo follte es der nik 

folgende Prälat thun, und wenn der. Fall ed 
trete, daß die Regaten gar nicht in einer Ru 
gregatioh oder in einer Sitzung erſcheinen wel 
ten, fo folte der nächte Pralat praͤſidiren. 

17) Deßwegen wiederholte fie auch noch einmal 
in ihrer achtzehnten Sitzung den 25. Jun. 144 
das Konſtanziſche Decret von der Euperforitd 
allgemeiner Soncilien, weil 28, wie fie fagte, 
für die Kirche fo nuͤtzlich ſey, daß es nicht be⸗ 
kannt genug gemadt werden könne, 
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:E wurde jet fogleich von ber Synode vor⸗ | 
pminen 28), und mit böchft rafcher Lebhafs 
sit betrieben, aber auch jett mit der einfeis 
n Tendenz betrieben, die nur auf die Ha 
g:.eined befondern Uebels gerichtet ſchien. 
ker seinen Decret gegen die Konkubinen ber 
ſtlichen, und einigen Verfügungen gegen eim 
e Mißbraͤuche und Unordnungen, Die in 

Gottesdienft und in das Benefizien⸗Weſen 
geihlichen waren, bezog ſich faft alles, was 
a ‚neformirte,, auf den pPabſt allein; was 
a aber in Beziehung auf den Pabſt refor⸗ 
re, lief Bloß darin zuſammen, daß man 
: päbftlichen Einkünfte and die päbftlicye Ges 
{t wieder auf eben den Fuß zu bringen ſuch⸗ 
‚, auf dem fie ungefähr vor zwey Jahrhun⸗ 
stem geftanden waren. Dabey gieng die Sys 
de’ mit einer Durchgreifenden Feſtigkeit zu 
zerk, welche ihr felbit über das mehrfach In⸗ 
afeguente, wozu fie ſich bey ihren Operatios 
en binreißen ließ, die Uugen völlig verfchloß, 
em fie benahm auch dem Pabft voraus die 
deffnung, daß fie doch zuletzt über dasjenige, 

| was 
18) Suerft in ber zwanzigſten Seffion den 22. 

Jan. 1435. 


⸗ 
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was fie ihm genommen hatte, noch mit fd 
Iordiren laffen würde; eben dadurch brach 
aber auch diefen zu dem Entfchluß, fid 
das neue mit ihr, und zwar fobald als 
lich in. den Stand des offenen Rrieges zu 
fegen. Weil er dann in Ddiefem Kriege 
demjenigen, was ihm fchon genommen. 
nichts mehr verliehren zu koͤnnen glanbt 
| zeigte ee auch mehr Beharrlichleit dabeı 
in dem erfien, und diefer Beharrlichkeit ı 
zuletzt, aber freylich nach einem langen 
ſchweren Kampfe, der Sieg. 


FW 6. 7. 

Sobald Eugen zu dem neuen Kampf 
entſchloſſen hatte, kam er ſogleich zu dem 
Verſuch zuruͤck, die Synode, wo moͤglich, 
einander oder wenigſtens von Baſel wegz 
gen; zu der Erneuerung des Verſuchs bei 
aber jet auch durch den griechiſchen 4 
einen viel befferen oder doch fcheinbarsbe 
Vorwand, als er zu dem erften gehabt | 
Auf dad Außerfie von den Türken gebri 
hatte ſich Diefer bereit erlärt, zu der Wi 
vereinigung der griechifchen Kirche mit dei 
| oo. tejnij 
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af jede Bedingung die Hand zu bie 
7 bloß dadurch die Hälfe des Oeck⸗ 
fen zu koͤnnen glaubte Es war das 

ausgemacht worden, daß er mit 
‚dfen auf die Epnode kommen follte, 
nfalle, wenn Man ibm nur von dem 
8 die Reiſe möglich machen wollte, 

indem man aber die Anſtalten das 
- fo erflärte der Pabſt, daß man 
it Anſtand nicht weiter als nach 


m laffen fönne, und kuͤndigte deß⸗ 


daß das Eoncilium von Baſel nach 
legt werden follte ‘?). Die Biſchoͤfe 
zu 


em der griechiſche Kapſer ſchon in der 
ion am 25. März 1436. hatte ertlaͤren 
daß er in die Stadt fommen wolle, 
Concilium beftiimmen würde, fa wurde 
5. Geffion d. 7. May 1437. von biefem 
„ daß ed entweder in Baſel bleiben, 

nad Avignon verlegen, aber In kei: 
nach Italien transferirt werden follte, 
en binein citirte es den 37. Jul. den 
if das nene, innerhalb 60 Tagen in 
erſcheinen, und nun erließ diefer dem 
ischengefh- 8: VI. : : Sf 13. 


- 


— 
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su Baſel, fo feſt fie auch entſchloſſen we 
ſich nicht nach Italien verpflanzen zu laß 
hatten ſich wohl ſchon vorher bedacht, eb 


nicht Ehrenhalber für die Griechen auch ein 
thun müßten, und wollten endlich darein u 
ligen-, daß man die Synode nach Buy 
transferiten, und dort den Kayfer er 
möchte, doch Batten fie auch vorläufig dem N 
wieder einen" Termin gefeßt, innerhalb bi 
ee in ihrer Mitte erfcheinen‘ müßte (u 
hingegen ließ in ber Zwifchenzeit den Sa 
mit feinen Biſchoͤfen durch die Echife M 
Landsleute, der Vendtianer, von KRonfaniı 
nad) Italien herüberbringen, eröffnete be 
San. 1438. feine Synode zu Ferrara, lich 
erft durch fie die zu Baſel zuräcgedik 
Merfammlung für ſchismatiſch und ae 
Deerete für ungültig erllären, und. fall. 
dieſem mit feinem Concilio fort, als A 
kein Bafelliches mehr in der Melt wäre, " 


18. Sept. 1337. bie Bulle, woburd e⸗ 
Serrara verlegt wurde. S. Ads Conc. Aa 
* P. . ur, 13. | 
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a Te Fe 
urch ließ fich jedoch bie Verſamwlung 
el weder muthlos noch furchtlos machen. 
its fieng fie zuerſt damit an, daß ſie 
?. ein und dreißigſten Sitzung den 24 
438. den Pabſt fulpendirte 2°).. Dabeg 
: fe ausdrädtich,. daß bie: ihm dadurch 
me Berwaltung des Pabſttbums ſowohl 
Hebung auf. dad Weltliche als auf. das 
am fie jelbft zuruͤckgefallen ſey, baß 
ndinale, Praͤlaten und andere Geiſtlicht 
db: vwierzis Tagen feinen Hof. verlaſſen, 
eben den Römifchen Tribunalen artädgie 
chts⸗Sachen nunmehr vor fie gebracht 
: müßten. In ihrer naͤchſten Sitzung den 
dr; brannte fie hierauf auch der Synode 
ara dad Brandmahl einer ſchismatiſchen 
unlung auf 2°), und betrieb dann den 
; gegen Eugen mit einer Standhaftigkert 
it einem Eifer, daß er bald zu dem ent» 
ſchei⸗ 
&. Cone. T. Xil. p. 60I. 602. 
S, eb. daſ. p. 616: Raſponũo ſynodalis - often. 
u; quod Papa erigeudo conventiculum Ferrärien- 
a introduiũüt Schimha in edtieie Dei. p. —* 


5 3° zu 





EScyrittes, Den man zu thun battle, 
felbft mehrere von ben Mätern der 

die zu den biöherigen fehr thätig m 
Batten, fo fehr, daB fie nn in d 
an jedes. Mittel und an jeden Work 
hielten, wodurch er fich nur weiter 
febieben. ließ. Da man. auch: noch 

dern Seiten ber die Synode davon 

ten ſuchte, fo traten jet mehrere t 
rick 22), und dadurch wurde ed: wuͤrkl 
Zeit zweifelhaft, ob es dazu komme 
aber die Feſtigkeit einiger von jenen $ 
bie von Anfang an den Geift der Ver] 
Durch den ihrigen gehoben und gehalte 
befonders die Feftigkeit des Cardinals 
biſchofs von Arles, Ludwig Alleman 
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zuletzt durch 23). In der vier und breis 
im Sitzung den 25. May 1439.. wurde — 
fh in einem nicht fehr vollen Piens..bir 
ſammlung — das Wbfekungsslirtheil Eu⸗ 
publicirt 2*), und den 175 Now war 
auch fihon Über die Wahl eines neuen 
fd einig geworden 23), wozu man mit eis 
(ehe feinen Politit den: Herzog Amadaͤus 
Savoyen auserfah, der fich den Namen 
"N, beplegen ließ I Ä 
LP un 5 % 
Yün der Site ber andern Parthey, welde 
de Abſezung bes Pabſts verhindern wollte, 
anb der gelehrte und berühmte Erzbiſchof won 
Ilermo. - ©. Arneas Sylvins De Concil. Bafık, 
.& P.9—67. Bicher LI p. 93 - 1172. 
18. Conc. T. XI. p. 619. 
Die Urt und Weile, der Wahl wurde in her 
6. Seffion vom 17. Sept. 1439. regulirt. ‚Aue 
ab dreyßig Wahlherrn wurden von der ESpno⸗ 
e aus allen ihren Mitgliedern ausgeſucht, 
nd dem einzigen anweſenden Garbinal „on 
rles zugegeben... ©. Aencas Sylo. LIE p.88. 
Conc. T. XII, P.636- 63%: Aen. Syla, LIE 
„13 .... en en 
8f3 
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| 09 
- Trolen jetzt wur einige ber bebdentern 
Staaten, traten aur Frankreich und De 
and diefen Schlüffen der Basler Synode. 
ſo (diem Eugen ungettbar: verlobren:. ı 
ODeuntſchland uab Krankreich "hatten. ich bi 
fe weit für die Synode srllärt, daß Mi 
wur un ihrer Ehre, fondern felbit um. 
Wortheils willen faft nicht mebr zurädı 
Tonnten. Schon im: Jahr .1438., da I 
Ser neue Bruch zwiſchen Eugen und be 
node erflärt war, hatte der König von? 
reich Karl VE. Die. von ber leiten ed 
Refermationds Decrete auf einer großen R 
Verſammlung zu Bourges angenommen, 
file durch ein eigenes Erilt, das. unten 
Nahen der pragmatifchen Sanktion fo Ba 
geworden ift, als Grund⸗Geſetze des fra 
Then Staatd imb der: gaflitanifben 1 
Tantvionirt 25 im folgenden Jahr: aber w 
27) —E Beil. TV p 
»Richer L. Il. 164 —2ı27 Hiflnire contenant 
" gine de la prapstigus. Tandion. faite à Be 
par le Roi Charles Vil. &c. dem T. l. der 
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wichtigften diefer Decrete auf ginem Reichse 
ea Madnz auch von der deutfchen Nation 
mich iaccsptirt, Dieß drohte ja wohl Dem 
Meinen hoͤchſt unguͤnſtigen Wusgang des 
wirds jedoch eln Zuſammenfluß anderer güne 
w. Umſtaͤnde reitete ihn noch im eben dem 
ſenhlick, da feine Lage am bedenklichſten 
. DEE . 
208... 6. Io, : 
—— trug ohne Zweifil zn feiner Mehr 
ı ME Mubifche Furcht bey, womit man da⸗ 
W-überän,. befonders abet in Deutſchiand, 
Derd bloßen Nahmen eines Schisma zuſame⸗ 
uhr: Ein Schisma hielt man im Reich 
daß’ größte Ungläc, Pas man noch ein⸗ 
fDerleben Könnte, und fuchte Deßwegen, ſo⸗ 
6 zwifchen bem vabſt und der Synode 
"Bruch gekommen war, alles nur dahin 
uleiten, daB noch die Möglichkeit eine) gui⸗ 
2) Dergleice offen: ‚gelaffen werben ſollte 
Die’ 


is des Droöits et Libertes de PP Eglife Gällicane 
(1731. fol.) angehängt, 


84 
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Die Reichs Staͤnde hatten daher bie Syem 
ſowohl ſchriftlich als durch Geſandte ermahen 
laſſen, daß fie von dem Proceß gegen ben Pal: 
abfichen möchte, ba fie ſich aber dadurch nk 
abhalten ließ, damit fortzufahren, fo 
fie ihrerſeits anf die ſeltſame Auskunft ver 
len, fib vor der Hand neutral zu erBlären, m 
damit fie noch fortbauernd zmifchen dem 
und dem Concilio mitteln koͤnnten. Wuf bu 
MWahls Konvent, der ſich im Jahr 1438. ni 
ben Tode des Kayſers Sieamund zu Braulfut 
verfammelte, legten alle Ghurfärfien Dan I 
März eine förmliche Protefiation vor Meta 
und Zeugen ein, worin fie der Welt Bund mehe 
ten, daß ben den Irrungen zwifchen bem Yabk 
und der Synode zu Bafel vorläufig vom Geile 
des Reichs eine firenge Neutralität beobachte, 
bierauf unter dem Schuße diefer Neutralit mi 
dem ven zu wählenden Kapſer an Wiederhen 
Rellung ber kirchlichen Einigkeit gearbeitet, und 
erft nach ſechs Wochen, wenn dieſe Einigkeit 
nicht zu Stand kaͤme, weiter berathſchlagt wer⸗ 
deu follte, welcher Partbey von Rechts wegen 
heyzutreten ſeyn möchte 7°). Als hierauf dee 

| | fol⸗ 


28) ©. Wuͤrdtwein sobſid. diplomat. T.VIL 103 


13.8 an das 16; Jahrhunbert. 44% 
em Xag der Kanfer Wibrecht II. gewählt 
: war, fo ſchloſſen bie Churfuͤrſten den 
Rärz noch einen befondern Churs Verein 
ab, daß fie gemeinfchaftlich an der Bey⸗ 
des Zwiſts zwiſchen dem Pabſt unb deu 

e arbeiten, wenn aber dieſe nicht gelänge, 
>» alle beyſannnen und bey einer Parthey 
‚ auch ben neuen Kayfer nebft allen Abrie - 
iſtlichen und weltlichen Fuͤrſten erſuchts 
1, ihrer Vereinigung behzutreten 2"). 
ſich un nach dem Verftuß eines Jahres 
ar wicht zu der Beylegung ber Irrungen 
‚co hielten es die Reichſs⸗Staͤnde auf 
alle für das ficherfie, auf dem fchon er⸗ 
en Meichötage zu Maynz vom Jahr 1439. 
eformations⸗ Deerete der Basler Synode, 
jenen, welche die Perfon ded Pabſts ben 
„ vorläufig zu arceptiren 3°); ı hingegen 
| gaben 


©, Gudmus Cod, Diploma, Ancedoter. T. IV, 

235 : 

S. Infkrumentum scceptationie Decretorum Ba« 

senfitm cum modificationibus fub Alberto Re- 

ı Moguntiae d. 26. Mart. 1499. fals in den 

Smcordstis Nationis Germanicas intogrio, variis 
5f3 | add. 
- % 
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gaben ‚fie doch ben Verſuch, einen Vergleich 
Stand zu bringen, noch nicht auf, ſondern in 
gen auf ein neue Koneilium an, das zwildt 
dem alten: und dem Pabſt entſcheihen fer 
De ſich jedoch auch dieſes nicht durchſctzer lin] 
fo. wurbe im Maͤrz des folgendan Fahre M 
auf einem Churfuͤrſtentage zu. Mapvnz ü 
neuer Grhluß- gefaßt, nach welchem es m 
bey der. Acctptation. ber Basler Decretr derli⸗ 
ben, aber dennoch; auch bis zu, dem pölige 
Wrögang, ‚der Haͤndel bey ber Nentralkät w 
Seiten des Reichs bleiben, und bie Deiih 
Kieche inzmifchen allein durch ihre RU ” 
| Bin werden‘ ſoute 8 

En 


. adulirsiinenrie ilfuftratie (von Zorir) T.l pl 
und In- ‚Cheiftopb.. Guil, Koch fanctio pragmuk 
. „ Germanorum illuftrara, (Argentorat, 1789.) p.9” 

18. 93. 105 
31) Zugleich“ entwarfen bie Spurfürken- ck 
febr merkwürdige Avifamenta über daslerige 
was wen fi von dem Pabſt in jedem Gall fi 
Die dentſche Kirche bewilligen laſſen müſſe. © 
Goldaſts .Meichsfagungen Tb. IT, p. 145. Mi 
ler'a · Reichstags Theatrum unter Friedrich Il 
x 
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Dadurch war bereits für den Pabſt in der 
ge, woria er ſich befand, unendlich viel ges 
muuen, Während der Neutralität war freye 
W. dad Reich gewiſſermoßen aus feiner Obe⸗ 
any getreten, Alle feine Rechte, über Die deut⸗ 
ſhe Kirche waren. gleichiam fufpendirt, denn 
Bon nabm im Reich kein Decret und keine 
Berfägung von ibm an. Man hatte mit einem 
Bett act Jabre lang — denn ſo lange dauerte 
Dark Zuſtand — in Deutfchland gar keinen 
AR und dieß bätte allerdings für das Pon⸗ 
Hätsk Äberhaupt BAHR ugchtheilig werden Kine 
Ba; denn. die. Erfahrung ‚. die man in Dielen 
acht Jahren machte, daß man auch ohne Pabf 
forttommen und recht gut fortkommen fönne, 
Hane am leichteſten zu. der Entdeckung leiten 
al, daß. man gar feinen brauche. Doch 
" wußte man von der Romiſchen Seite ſchon 

zu 


Tdh. J. 8.52. Die Hauptſache bey dieſen Vor: 
folgen gieng dahin, daß der Yabft der deut: 
ſgchen Kirche alles dasienige fihern und laſſen 
muſſe, was ihr durch die von Ihr angenomme⸗ 
nen Basler Decrete zu at: vie kommen 
moͤgen. 
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zu verhindern, wozu die angenommene Neun 
litaͤt der Stände dem Pabft Gelegenheiten ger 
machte, Meil fie nehmlicy bey diefer Next 
lität immer noch zwifchen ihm und der 6 
node mitteln wollten, fo blieben fie doch au 
mit ihm in einem beftändigen Verkehr. Mi 
ſche Nuntien unterhandelten jetzt in biefer A 
fhenzeit mit einem nach dem andern, und ı 
Diefen paͤbſtlichen Agenten vereinigte fich ba 
einer ber feinften Wänner des Zeitalters, | 
bekannte Aeneas Sylvius, aus bem Geſchle 
der Piccolomini von Siena, der die ſpeych 
Kenntniß von allen damahligen deutſchen Hi 
und auch die ſpeziellſte Kenntniß von den A 
teln hatte, durch welche auf jeden gewuͤrkt w 
den konnte 22). Durch Ddiefen wurde di 
zuerft der neue Kapſer Eriedrich III, für | 
Pabſt geflimmt. Die beflochenen Käthe | 
Churfürfien von Maynz verfauften ihm bı 
auch ihren Herrn, und bey den uͤbrigen wu 
ebenfalls alles fo gut eingeleitet, daß ein fi 
ſtarker Schluß, ben die Ehurfürften im Mi 
u i | 144 

92) Er war no nicht lange in bie Dienfte b 
Kapſers Friedrichs. III, als Sekretair getrete 

©. Je. Gobelini Commentarii ‚Papae Pii IL p6 
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46: zu Frankfurt über die ‚Bedingungen faß⸗ 
t, welche fie dem Pabſt zum letztenmahl vor⸗ 
en wollten, doch zulegt zum MWortheil vom 
fem ausichlug: denn Sylvius wußte fie das 
n zu bringen, daß fie ihn fo lange an dieſen 
dingungen dreben ließen, bis fie für den Pabſt 
nehmlich wurden ??). 


6. 12 

- Diele Bedingungen konnte man dann wohl 
Wem, wohin fie durch eine folenne Gefandte 
haft der. Neichöftände gebracht wurden, auf 
m erfien Blick immer noch etwas hart fins 
es 3%). Sie beftanden darin, daß ber Pabft 
zwar nicht das Unfehen der Basler Synode 
— aber 


43) ©. den neuen Chur» Verein in Gudenus Cod, 
Diplom. T. IV. p. 200. und Aenese Sylvii Hiſt. 
Priderici IN. in Roche Sandio pragmatica Gern. 
luftrata. p. 301 figd. 

4) So fand man fie aber au, benn ein gro» 
fer Theil der Cardinaͤle ſchrie darüber, als 
ob der Roͤmiſche Stuhl an bie beutfchen ver 


rathen und verkauft wäre. ©. Aeneae Sylzii Or 


io habica a. 1447. in Saluz Mikel, T,VIL ps 
593. nn | 
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— aber doc) das Ünfehen, die Bewalt u 
Obrigkeit allgemeiner Eoncilien Aberhauy 
Maaßgabe bes SKonftanzifchen Decrets o 
gen, und deswegen auch fobald mögl: 
nenes veranflalten, daß er zugleich 
was während ber Weutralität in deutſch 
chen⸗ Sachen bifponirt und verfügt word 
beftätigen, daß er ferner die von ihm a 
ten Erzbiichöfe von Ebin und von Trier 
Vemter reflituiren 28), und daB er 
verſprechen follte, fi in Zukunft geg 
. beutiche Nation näch ber Borm ber v 

acceptisten Basler Deerete halten zu ! 
Dies letzte ſchien das härtefie, denn 1 
mit einem Wert, daß der Pabfl der 


95) Im Jahr 1445 hatte fie ber Pabſt ob 
teren Proceß als Anhänger ber Synode, 
fel abgefeht, unb aus der Sülle feiner 
das Trierifhe Erzbischum: fogleih dem 
Johann von Cambray, einem Bruder de 
3088. Philipp von Burgund, und das ©: 
Dem Prinzen Adolf von Cleve ertheilt 
Unwille über biefen kuͤhnen Schritt hatı 

auch vorzüglich bie .Churfärkten gu bes € 
ihres neuen Wereins bewegen, 


23: ble an das 16: Sahrhnutert. 463 


on ihr "angenommenen: Basler Decrete lafe 
alſo in Beziehung auf fie und ihre Kits 
zugleich auf fein Mefervationss und. Pro⸗ 
8» Recht, auf alle Aunaten, auf das Evs⸗ 
von Proceß- Sachen nach Rom, kurz auf 
Verzicht thun follte, was ihm in jenen 
ten abgeſprochen wart. doch man hatte 
voraus bey dieſem Artikel eine Milderung 
wacht, welche dem Pabſt feine Unnahme 
leicht machen konnte. Die Nation vers 
d ihm nehmlich, daß ſie ihn fir dadjenige, 
ee dabey verliehren mochte, auf irgend 
Art ſchadlos halten, und deswegen uͤber 
Reſtitution oder über die Modifikationen 
befonders mit ihm handeln wolle, die man 
fol, um fie zu erzielen, den .acteptirten 
le Deereten noch geben koͤnnte. Es wur: 
hm felbft erlaubt, daß er vorläufig der Nas 
nur unter der Bedingung folcher weiteren 
bangen jene Decrete beftätigen dürfte, und 
sch wurde ihm der Vergleich fo fehr er⸗ 
tert, daß man es zu Rom kaum im Ernft 
8 finden konnte, einige Schwuͤrigkeiten das 
zu. machen. Zu Anfang des Jahr 1447. 
man Baper. | bereitö mit allem ind” reine ges 

kom⸗ 
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kommen. Der Pabſt bewilligte alle vier 
faſt ganz in ber Jorm, in der fie ihm 
legt wurden, . und flellte. über jeben eim 
Bulle aus 3%),- worauf ihm bie ©e 


| 86) Noch diplomatiſch genauer als in be 
cord. Gerin. integiis &c. T.I, 135 — 147. fl 
Bullen abgebrudt in der Sylioge Docu 
{in Kochs Sandio pragmat. illnfirata p. 2 
Aber. dieſe Gelehrte hätten auch die f 
rungs: Urkunde abdıuden kaſſen follen, 
ber Pabit den Sten Febr. 1447. erklärte, 
ihn die Nothwendigkeit gezwungen Babe 
Kayfer und der deutfhen Nation einige 
zu bewilligen, daß et aber um fo mehr 
alles proteftire, was dabep der Wahrbei 
Siehe ober dem Roͤmiſchen Stuhl nad 
werden Eönnte, weil er bey feiner Krı 
nicht. alles fo reiflich habe beurtheilen fi 
als es die Wichtigkeit der Sache wohl er| 
hätte. S. Raynald Jahr 1947. nr.8. 8 
felt tönnte es wenigftend immer noch w 
ob dieſe Verwahrungs : Urkunde Eugen 
durch, daß fein Nachfolger Nicolaus 1 
Soncordate ratifichrte, ihre Kraft fo voͤlli 
Iohr, wie Gorig Concord. nat, germ. T. 
behauptete, | 


ws. bad 16. Jahrhundert, 29 


Weiche feverlich die. Obebienz leifleten. AR 
Mer gleich darauf ſtarb, fo beeilte fich fein 
bielger Nicolaus V. 37), noch eben fo fehr, 
Deficherung in das Reich heraus zuſchicken, 
er mit allem Verhandelten voͤllig einſtim⸗ 


® . 
v ” 


Men! Sn. 
Wed der Rbwiſche Stubl ſchon durch dielen 
"geivonn, legt ſich von ſelbſt dar. 
Mi ifehen der Basler Symode gegen uͤber 
E ig gerettet; denn die deutſche Nation 
ka ne erklaͤrte ja ‘darch die Dbedieng, 
lei auf das nene dem Pabft leiftete, alle 
H &chläffe, welche man zu Bafel gegen feine 
DR: gefaßt ‚hatte, für nichtig und ungültig. 
 aflärte eben damit alle feine Decrete ges 
uie Synode, fo weit fie Durch Den mit ihm 
ge⸗ 


2) Berber Thomas von Sarzand, Cardinal und 
Vicchof von Bologna. Eine Lebensbeſchreibung 
von ihm, die fein Secretair, Jeaunot Manetti, 
erfaßte, ſ. in Muratori Script. rer. ital. T. Ill. 
1. P- 967916. nn 
mes Rirchengeſch. BVL... GEg 


ber bey ber’ Basler Synode geſtanl 
die Ybfolution verfprochen wurde, w 
nerhalb 6 Monathe von ihr abtreten 
Gchorfam gegen ihn zurädkehren würd 
darauf kuͤndigte auch der Kayſer förmli 
node den Schuh auf ae): wenn hingege 
der deutſchen Nation die von ihr 
Vasler Deerete laſſen mußte, fo trug 
ſchon unendlich viel aus, daß es j 
Form eines Vertrags — daß es auf 
wobey er freywillig etwas von fein 
nachzulaſſen, und gleichſam durch 


38) Er befahi muoleich den Baslern 
laͤnger in ihrer Stadt zu dulden. 
wenigen zu Baſel befindlihen Bild 
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39), das er ihr "zu ertheilen ſchien. 
asler Decreis euhielten jet ihre Guͤltig⸗ 
Deutſchland nicht mehr von ber Auto⸗ 
e Basler Sondode, ‚fondern von dem 
„der zwifchen dem Pabfi und der Na⸗ 
aͤber gefchtoffen war: doch ber Vertrag 
urde in Betreff dieſes wichtigſten -Uskis 
abgefaßt, Daß: der Pabſt vor der Hand 
r nicht dadurch - sinfulirt wurde. "Man 
v. ihm ja, daß wegen dieſer Decrete 


egen dieſe Vorftellung von der Korm eines 
altes, welche. bey dem Concordat ſtatt ges 
ven babe, puoteftitten zwar von jeher mehe 
ber gelehrteſten deutſchen Canoniſten, doͤchſt 
Gr. wie z. B. auch Zedderich bey WBorir 
Ir p. 184 flgd.; aber es laͤßt ſich in der 
x fchwer abſehen, wie ed der Roͤmiſchen 
ie.verwehrt werden koͤnnte, das Concordat 
lich als einen Vertrag und als ein Indult 
betrachten. Etwas zu fiark war es jedoch 
b.auf der andern ‚Seite, wenn man 3% 
m gar nichts von ber Natur eines Vertrags 
in feben wollte, und daber in einer Deciſion 
Rota vom Jahr 1619, behauptete, quad 
wordars fine mexum privilegium, ed. daf, 
‚683 


gen, Die ihm ein (che (deiubared 9 
Vehanptung gab, "Daß er gar nicht 


arete gebunden -fey, bis man ſich erf 


ihm darüber verglichen haben wuͤrde 
‚Kelite es eben Dadurch -gewiflermaf 
Gewalt, die Cedingungen dieſes 
ſelhſt vorzuſchreiben *°,; denn jegt x 


ee Dieß- Konnte wenigſtens, und die 
us ohne Zwang aus der Bude di 

= werben, Im’weldet der- Pate fe 
gung dazu gab, daß die von der’ 9 
tirten Basler Decrete ihre Kraft bei 
ten. Cr druͤcte fih nehmlid' fo d 
daß feine Einwilligung nur. auf das 
eder ‘auf ens- quae: vigare horam 

= dam ala fint-> bäimaem merken far 


19. Sis an daB 16. Jabrhacden. 469, 


ıbey , wenn rauch gar: nicht am Clan 
nei zeigte ſich am fichtbariien bey Deu 
b ſelbſt, der ſchon im folgenden Zahr 

m: HN, 


ire et finaliter concordare — ſollte. Auch 
werte er am Shluß der Bulle nod ein: 
7 daß alles im bisherizen Zuſtand "Meden 
om. dönee‘ per : Legatuut praedictum fubtt 
Westen, ‚wel per..:codeliumt — quade re) 
A Frpponimus alipie . ordiammum.. ZT eÖwrch; 
a aher allerdings hie Frage Tche.. freie. 
en>. ob die von, der deutſchen Nation ane 
enen Basler Decxete durch das Ra 
Folge zwiſchen fr und dem dar, ge; 
ſene Eoncordai inte Kraft verloßren ode 
verlohren Haben?” nut dat fegt der ‚sin‘ 
jer feine Wichtigkeit — wohl Tür Fam” 
ken. ©. Job. Phil. Greg DIE. de Iuribid” 
ni, germänicte ex acdiptatistie decresoman! 
enßoma' ‚quaelitis, per ‚Spuoprdate; Alchaffempg 
nfıa ‚modificatie er Aahiliels, Moguntiae ARTE MER 
Spittiers Geſch. der Fundamentafs Apr: 
ber | beutfch : fatholif en „sirge im Verhaͤlt⸗ 
lin Röitfen Stuhr — - in. dem. @öttingke,. 
biſtetiſchen Magafı Ben Et.a. 5 sös. 

. 9.477 flad. Roch Sauctio " Progmuica &c, 

Ah ”. ran Tara 
©; ss. wu! 


* 
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änfer dem Namen des Ufchaffenburger Gone 
dars zwiſchen ihm und der Nation — aber wi 
zu Uſchaffenburg, fondern zu Wien — geſch 
ſen wurde. 

we: us 14. 

De. nene Pabſt hatte balb nach. be. 
kitt. feiner Regierung eine Legation, 7 
Spitze der Sarbinal: Johann non Carvajel deu 
im d s Reich binausgeſchickt, um di Kiel 
mlerhandkung'mit ben Reichsſtaͤnden ‚ei 
fen: Im allgemeinen waren auch dieſe 
neigt genug, wegen‘ einer Schapdloshatiih # 
ihn‘. mit ſich handeln zu laffen, allein 27 
beutendften von ihnen ſchienen doch berei 
ſich . ausgemacht, zu haben, daß mon Mi 
nichts von dem acceptirten Basler Decreten ui 
opfern, fondern ‚liebes dem Pabft für basil 
ger"was er dadurch verliehren möchte, In} 
ein’ anderes Heguivattht bewilligen ſollte —* 
lius des Jahrs 1427. wurde daher auf d 
Konferenz mehrerer geifllichen ‚und wyiu⸗ 
Bürften beſchloſſen ), baß fr den Pabf, 

A 
41) S. Adriſat⸗ in Diaeta Afchaffenburg. ie V 
lers Reihe: Land: Takko TAU, q.asg. 





— 
Wocifion " andgermanhkunsunbehe: HA 
"nicht vorher noch ‚mit feinem Sogar: 
te einig, wärde;? aber den 2% Top .. 
He dies Eharlurſter u Tun: 
ep are Heer 
erg darũdern mit unaader AR 
daß fie von den aceeptitten Bist 
Bra deine Weiſe abaehen wollten! 
Ma 08 ſchon ben 12. Febr. des fol⸗ 
des 1488. an dein’ Rohſerlichen Hofe 
'yryu: der) Schluß eines Kontordats 
bftlichen 2egaten, Tnd in dieſem 
Wären !gerade "die" Iwey Bafeliſchen 
%, die'khan für das Reich Yangendine 
das Deriet wegen ber Annaten ul 
regen! der Feſervatlvnen — ds 


er 


mnit dem Mönigerwer Eranttett. <B. 
ade. te Dachery Spleg. WUE<BORZO, 
m Shell: Davon Dep: Zn G:ae nah" 
as Eomcorbat/äu Wien-i 

tuerſt äch” aApER"ghehfefi:gchene, 


"gi ann. EdT. ve cuahorr un 
Br 





PEST ER EEE O0 


mr.ganz und daB ‚andere anhören 
* man Annett 

Ä .. 6 15. En 

i Diele berukene Tranbaktion “+, zwi 
bentichen Natipn. und dem Mömifche 
enthielt eigentlich von Seiten der. en 
wen Yunlte, Die Nation bewillig 
ben, Pabſt ‚zum Erſatz für dasienich 
perlohren habs, ‚bie, Unnaten: von ‚den 
Shrnefirien und. die. Reſervationen auf, 
Die ihm. die „Basler, Eynode abgeipre 
te, ober. ‚fie: gab ibm mit andern Pe 
hatt ., eine - . Schadloshaltung für ihn 

Men, die zwey Decrete wieder zur 
bie er allein .eine Echadlospaltung. hätt 
Shnnen, Doch fügte. fie. bey dem eine 
dem andern einige Einfchränkungen be 


‚23).Und de Mangiihen Archiv Ha 

:sahgedrugt in Wuürdtweins Sabſid. dip 
uar. 9. und and: drm Topferlichen: zu 
‚sn Koch p apl..arc Den neueſten bl 
. Barb, Pärsner'e Cprb: jue. geclek Ge 
recentior. quod per Germaniem obtinet 7 

p. 121. 


De 
8 


wm 13. bio anbäs 16. Jahrhuubert. 473 
ice der. Mewinn, ben er darauß airden konn⸗ 
wieder um erwas vermindert wurde. 


u ünfepung de Provifiond Rechts bewil: 
gie man zwar‘, daß ihm 'olle jene Beneficien 
fervirt bleiben follten, worüber fi) die Päfte 
bt pur im Decretalen⸗Recht, fondern noch 
ı fpätheren Verfügungen Sohanne x. *e) nad 
weditts zul. die Difpofition vorbehalten haͤt⸗ 
7 bewiligte ihm nod) außerdem nad) dem 

des zu Ronftanz ‚mit , ibm. geſchioſfenen 
erdais die Alternative der Moratbe/ oder 
asDifpoſitions⸗Recht über alle deutſche Be⸗ 
tfien, die in den ſechs ungleichen Monathen 
es Jahrs vakant werden moͤchten, alſo unge⸗ 
fr Aber die Hälfte von allen; aber nahm 
och alle dignitates pontificales und ſelbſt ſchon 
de majores, mithin auch alle größere ‚Stellen 
ı den Gapiein d davon and “6, 00. den An⸗ 
im - gaten 

45) In der Bulle Execrabilis undt ‚Ad regimen. 
46) Wegen der Visthümer und ˖Abteyen wurde 
beſtimmt, fie felten durch lanoniſche Wahlen 

beſetzt, und: der Ausgang yon hiefem immer 
ı  bem Vabſt. gemeldet werden. Menn aber dieß 

©9353: "7. nieht 
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naten hingegen fuͤgte man: die; Bedinguaß bing, 
daß bey“ allen allznhoch angefetzten Bercfizin 
die Zaxe moderirt +7), und von ‚keinem ‚dit 
aͤs inmahl m ‚nem, ar beſorderi vorn 
font, nn EEE 
Dafdt Hingegen bewinizt. ber Pabſt bon fe 
| üir Seite ber Mation. durch difen Traku 
baß einmaßl. die ganze teue Konvention nur I 
zu dem” hachſien "Eöncilio in "ihrer Kisft, a 
zugleich alte, Übrige, was fon“ ber vorige 
Pabſt ey IN. der Ration bewilligt kr, 
20.0. p 


"de, in ber tegafen get sefäche, ober. 
‚Die Wahl, nit. kanoniſch geweſen ſey, ſo ſele | 
bie Stele von. bem Vabſt befegt werben. De | 
¶ Befimmmung wegen der dignitarum "majores 
"guide: hytngegen fo zivenbeuftg defaßh, baß'men 
bis auf unfere Zeit herab über den Sinn baven 
ſtreiten konnte. 

47) Ku wurden: alle Nonnen-Flöſter von (ber 
:, ‚Rare außfensmmen,..:anb' die Bahfungs :Ter: 
« mine bey. den nicht ausgenommenen Beneficien 

dabin reguliert, daß es den Kathedral⸗Klichen 
und Akten geſtattet wurde, die Tage in gwep 
dJahres⸗ Shen abraten, 


m 13. bis an dad 16. Sahrkuntert, äye 


weit es durch biefen Traktat nicht anfgehes 
fey, unverändert bleiben oRte Fu. : . ° 


- 


» ‘ ", , 7 E 


Kap. XVII, 


ſchlinmerier Zuſtand der Kirche nach der Sy⸗ 
© zu Zrafel. Sie wird faſt mehr nie vorher 
den, Däbften. mißhandelt. YWae dieſe dazu 
int und dabey begünftige. Fruchtloſe 
Beſchwerden darüber, [et 


u * 


Ar. 


"rn. 
5 wurde ber deutſchen Nation und ber deut⸗ 
m Kirche durch dieß Contordat faſt alles 
der entriſſen, was ſie durch die von ihr ans 
ommenen Basler Decrete gewonnen hatte; 
a il . nun 


sy. “ Im alle antem, que per - — - Eageniam Par 
pam | pro natione, germanica usque äd tempus ge- 
"Deralis fotari condliĩ permiſſa. conicefa ‚ indalta, 
| atquè "decrera füere — ia quantam "illa Concordaro 
praefeiri non oßvianr, ifs vica-nihfl; exlirie Ini-' 
"minutum. | 
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nun ‚aber darf man Bloß noch bazu fegen, IE . 
Die anderen Kischen.und. Reiche nicht einmahl 
fo viel gewannen, und felbft die framzöfike 
Kirche von den durch ihre pragmatiſche Seub⸗ 
tion vom Jahr 1438. ebenfalls angenommen 
Decreten der Synode am Ende nicht einmal 
fo viel bebielt, fo wird man doch auf dad ieh 
baftefte fühlen, .wie wenig im Ganzen buch 
das Concilium ausgerichtet, :alfe wie weilg 
burch das Mittel bewuͤrkt worden war, br 


das man den Zuftand der Kiche pm gen 


\ verbeffern Zu koͤnnen gehofft hatte. Doch Def 
wird noch ſtaͤrker auffallen, wenn Dasjeige, 
was man eigentlich abzwecte und was mar 
bewuͤrkte, an feinem gehörigen Ort mehr dem 
befondern zuſammengeſtellt wird.” Erſt Dam 
werden fich. ‚auch bie weiteren: Urſachen au 
decken laffen, weiche noch außer den ſchon am 
geführten dazu mitwärlten, daß aus allen aufe 
gewandten Bemühungen nicht mehr berausfam: 
bier darf hingegen nur noch bemerklich gewacht 
werden, daß und wie ‚gerade der Ausgang” der 
Synode zu Bafel unter der Sesänftigung einle 
ger. äußeren Umſtaͤnde, welde. dazwiſchen ka⸗ 
men, am maiſtes dazu beuirug, Maß -in der leh⸗ 

ten 


sn, 


son 13. bis an das ı6. Jahchaidert. 477 


m Hälfte des funfzehnten Jahrhunderts das 
lebel, dem man hatte abhelfen wollen, zum 
heil ſchlimmer: wurde, als es vorher geweſen 
af. F 


4. 2. 
einerſeits hatte man ja zu Rom unter dem 

ampf mit der Basler Synode und über die Bas⸗ 
Synode die aufmunterndfte Erfahrung gemacht, 

B der Nahme des Pabfts immer noch eine Zaus 
Kraft habe, auf die man mit Sicherheit et⸗ 
28 wagen könne; und, andererſeits war man hier 
ıter dieſem Kampf mit den meiften. auswärtigen 
hychen i in ein Verhaͤltniß gelommen, durch das 
au fich ſelbſt am fiärkften gereitt fühlen mußs 
', och ‚etwas darauf zu wagen. j Außer der 
tutfchen Kirche hatte ja, nachdem der Pabſt 
meh die Basler Synode abgefeht worden war, 
Ileg- einzige den Muth gehabt, fi) nur als 
xutral zu erklären. Selbſt in Frankreich hatte 
man zu eben der Zeit, da man die, Decrete 
der Synode annahm, mit ber feltfamften In⸗ 
Ionfequenz recht förmlich befchloffen, daß man 
Ne Parthep des Pabſtes nicht verlaffen wolle '), 
+ Der 

n Dieb wurde ben orlin dt Ein ſelbit | 

im 
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der König von Frankreich that zuletzt das nee 
Dabey, daß die Bifchdfe zu DBafel aus einamie |; 
gefprengt wurden *). In mehreren ber Abe | 
gen Reiche war man nicht einmabl zur Gera 
fhlagung und zur Sprache darüber gekommm, 
ob man ber Spnode gegen den Pabſt oder dem j 
Pabſt gegen die Synode beytreten muͤſſe? oder 
wenn man auch bier und ba, wenn auch de 


J— 


im Nabmen des Königs angekuͤndigt, und ui 
aus dem Grunde, “weil es ihm zweifelhaft "ie ' 
en congrepatio Baßleenfs in illis diebis,. in 

quibus depofitio Eugenii et electio sort N 
fa&a et, fuflicienter repraefentaverit ecclefam un- 
verfalem. S. Richer L. IIl. p. 162. Auch eriief 
‚er darauf einen Befehl, daß nichts von allem 
was Eugen gegen die Basler, und die Bade 
gegen ihn verfügt hätten, in feinem Reiche gelten 
follte. eb. baf. 187. 

2) Er wollte ja im Jahr 1444. bie wenigen 8b 
ſchoͤfe, die fib noch zu Baſel fanden, durd eine 
Armee von Räubern, bie jedoch ber Daupbis 
ſelbſt anfuͤhrte, aus einander jagen laſſen, wet: 
an.aber auch der Kapſer eben fo viel Antheil 
hatte. Weber bdiefen Zug der Armagnaken ſ. 

Muͤller's Geſch. der Schweiserifhen Ep: ge 

| noſſenſchaft Th. IV. S. 33. 65. 67. 


— — 


\ 
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ie Alfons von Neapel die Nömer einen Au⸗ 
mdligk fürchten ließ, daß er ſich mit dem won 
r Synode aufgeſtellten Gegenpabft einlaffen 
mte 2), fo geſchah es, wie ber Erfolg be⸗ 
ed, nur beöwegen, um bem 'ihrigen' gu einer 
geren Verbindung, in. Die er mit. ihm-treten 
Ate, mehr Luſt zu: machem- Dabey mußte 
in abee body zu’ Rom recht gut, daß es dem 
genchtet - überall eine- Partien gab, welche 
ye dringend wänfchte, daß: dasjenige, ivas 
m zu Baſel für eine: Reformation des kirche 
hen Zuftands und befonders für die: Wermim 
ung ber päbftlichen Gewalt Aber die Kirche 
than hatte, behauptet werden Tönnte Man 
aßte,. daß. dieſe Parthey überall eben fo zahl⸗ 
ich als dedentend war. Man komit aus if 
e ganzen bisherigen Haltung den gewiſſen 
ka ziehen, daß ſi e unter der Hand immer 

gegen 


3) & unterbandelte mit ihm im gaht 1442. über 
‚De Faͤhigkeit feines. natürlihen Sohnes Ferdi⸗ 
nand zu der Erbfolges aber fobald er dadurd 
Eugen dazu gebracht hatte, ihm das nehmlice 
anzubieten, was ihm Felix bewilligen wollte, ſo 
ſchloß er im Iadr 1493. wit jenem ad, ©, 
Raynald Jahr 1443. 


zen ‚Haltung an, daß fie es doc) nie 
Gerfien. kommen. laffen würde, theill 
ihr. an: Kraft und Muth dazu fehlt 
weil fie ſelbſt noch nicht wußte,. wi 
gehen müffe, und gehen dürfe: was 
Holtung mußte alfo- die natärlichfie | 
uem Vabſt · gegen Reuſchen dieſer 





3 3. 

e⸗ war- hie: daß man zu ! 
nur ‚einen Wupenbiiet darüber zweiftihe 
konute. Won mußte nicht nur eine ( 
fondern -tine. imponirende ‚Stellung. ge 
Parthey annehmen, denn nur in ‚eine 
Tonnte man fi gegen fie behaupten, — 
in.einer falthen ann untchlhau hakınau 
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dabey ignorirte, daß jemals ein Wider⸗ 
dbagegen erhoben worden ſey, bdefto. ſichs⸗ 
mie man. hoffen, ſich noch. einige Zeit 
m Beſitz zu erhalten. Es mochte nicht 
möglich feyn, jeben Widerſpruch dagegen 
kken.-.: Es kounte nicht verhindert wer⸗ 
aß ſich nicht hin und wieder eine mur⸗ 
Stimme darüber erhob, die zugleich bie 
rm zu Kouflanz und zu Baſel wieder in - 
ang brachte. Mber jeder thätige Wider⸗ 
zu dem man fich zumeilen. durch jene Er⸗ 
gen noch den Muth hätte machen kon⸗ 
konnte deſto gewiffer dadurch verhätet 
ahmt werden, je:lebhafter zugleich bie 
tions s Parthey durch den Ausgang ‘jener 
mw an ihre eigene Schwäche und an das 
wicht der paͤbſtlichen Wacht erinnert 
mußte. Es gab mit einem Wort kein 
‚ durch das man fie fo unfehlbar uns 
h :machen Eonnte, als wenn man fie 
nd. die Welt ſehen lich, daß man fie 
kg machtlos hielt, denn dadurch mußte 
ft zu gleicher Zeit mutblofer und im 
er Welt verächtliher werden. Mau zoͤ⸗ 
fo zu Rom keinen Augenblid, feine Maaße 
Ps Rirchengeſch. B. VI. Dh regeln 


432 T11.A6th. 1. Abſchn. Allg. Geſche 
"segeln darnach zu nehmen, und da ı 
der ruhigen, der Roͤmiſchen Politik 
Staͤtigkeit unter ben Regierungen meh: 
einander folgenden Päbfte darauf beha 
erhielt man dadurch wärklih, Daß ı 
allmaͤhlig ber ganze alte Zufland u 
Orackende des Zuftands zuruͤcktehrte, 
zu Konſtanz und zu Baſel hatte abhe 
- Ion, ſondern unmerklich war zugleich I 
fland, wenigfiens in einigen Beziehung 
rechtlicher geworden, als er vorher 
war. u 

2. \ g. 4. 
Dennoch wuͤrde es vielleicht nicht fo 
Big oder doch. nicht ſo ſchnell dazu g 
ſeyn, wenn wicht die Rage der Aufe 
fände zu gleicher Zeit eine Wendung qı 
hätte, durch welche die Päbfte ungefu: 
hoͤchſt brauchbaren, wenn auch fonft fi 
wünfcten „und unwilllomnenen Vorwa 
men, alled wieder in den ehemaligen G 
zuleiten. .. 

: Im Jabr 1453. hatten nehmlich bir 
Konftantinopel erobert, und damit be 


ex ” 
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ds orientalifchen Kayſerthum völlig ein Ende 
nacht. Die Senfation, welche dadurch in 
m chriftlichen Staaten des Occidents erregt 
rde, war deſto flarker, mit je mehr Furcht 
vermifcht war, Daß die fanatifchen Eroben 
noch weiter in Europa vordringen wuͤrden *)5 
rer konnten es Die Päbfte unter dem allge⸗ 
sen Schrecken darüber nicht allzufchwehr fine 
i# den erlolteten Kreuzzugs⸗Eifer wenige 
wB-fe weit wieder anzublafen, daß man bie 
falten, welche fie machten, um eine neue 
temehmung diefer Art zu Stand zu bringen, . 
? Zeitlang für ernflhaft und ehrlich gemeint 
lt. So mochte wohl auch basjenige noch 
zöint fon, was Nicolaus V. ?) in den zwey 

She 


Me flart dieſe Senſation war, adelt am 
dentlichſten aus den ‘Briefen von Aeneas Syl⸗ 
vius. Ep. 155: 162: 163. 
) @r lieh ſpgleic eine Flotte ausruͤſten, die er 

unter dem Oberbefebl des Erzbiſchofs don Ra: 
guſa gegen die Türken auslaufen ließ, ©. Rays 
gald Jahr 1453. nr. 2 figd. Im September 
wWer ſchrieb er einen allgemeinen Kreuzzug ges 
jen fie aus. eb. daſ. nr. 10. | 

954 
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Jahren, bie er nad) bem traurigen 9 
noch lebte, und fein Nachfolger Ealiyt 
im dieſer Abſicht that. Man mag felb| 
wegen annehmen, daß fie fich uͤber die. 
che Gelegenheit nicht: befonder8 freuten, 
fie dadurch zu ber erneuerten Wufftellum 
serer Anmaßungen erhielten, Die man ik 
Konftanz und zu Bafel abgefprochen hatı 
lein deſto weniger läßt ſich daran bey d 
brauch zweifeln, den ihre ‚nächften Ru 
davon machten. 


$. 5. 
© fingen fie jest auf das neue wie 
Bloß. unter ihrer Autorität Steuern und. 
den von allen Kirchengätern auszufchren 
als ob gar kein Menſch etwas ver 


6) Den 24. ii 1455. war Nicoland je 
und den 8. Apr. wurde ber Carbinel 
Borgia unter dem“ Rahmen Galtst. II 
wäblt. Wie viel er es ſich koſton Kiel 

neuen Krenzzug zu Stand zu bringen f. A 

“Vita Calliti 111. und Aaynald Jabr 1455, 
25. 28. Jahr 14560 ur. as. Jahr ı457. ne 

7) Dieß thaten ſchon Nicolaus und Ca 
(dren neuen Kreuz: Bullen, 


Vemi13. Bis anbas 16. gehrbundert a6, 


dem tönnte; Denn bie Steuern und Sehenden 
Kita ja zu dem Tuͤrkenkriege "verwandt: wer⸗ 
a. So fuhren fie nicht nur fort, ſich die; 
maten von allen größrren MWenefizien begahfe 
laffen, die man ihnen zu Baſel genommen‘ 
"te; fondern fie erhöhten fie willkuͤtrlich bey 
Hreren Biöthämern, bie ihnen zu niedrig ante 
Iett ſchienen, denn die. Welt follte glauben;: 
‚auch die Annaten zu dem heiligen Krie⸗ 
—1* wollten. So ſchickten fie auf das 
Die. zanze Schaaren von Ablaß⸗Kraͤmern im 
br Länder und Reiche aus; aber alles Geld, 
J diſe ſammelten und nach Rom ſchickten, 
Wien ſie ebenfalls zu den Koſten des Zuges 
Kmmt haben, durch welchen Konſtantinopel 
B Bänden der Unglaubigen wieder entriffen 
wben follte. Damit aber kam auch nes au⸗ 
e, was man zu Konflanz und zu Bafel als 
[Brauch der päbftlichen Gewalt ausgezeichnet 
We,’ wieder in feinen alten Gang, und ehe 
m fi Teibft fagen konnte, wie es gelommen 
e, fühlte man fich wieder nach allen Bezie⸗ 
igen in jened Verhaͤltniß gegen Die Päpfte 
Ackverſetzt, aus dem man fich fo muͤbſam 

ausgewunden hatte. 
963 5. 6. 
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6. 6. 

nue dinge fuhr man auch jet bier 
* ſehr heftig dabey auf, und an 
Hertern brach .der Unmwille, den man 
empfand, in ſehr ſtarken Weuderung 
WIE zu Anfang des Jahrs 1454. den ! 
Reichs« Ständen auf eirem Reiche tage 
gensburg die neue Kreuzs Bulle des Pal 
gelegt wurde, fo fibienen fie über be 
Darin audgefchriebenen Zehenden von al 
en : Gütern noch mebr zu erſchrecken, 
über die Eroberung. von Ronftantineye 
Die Tirken erſchrocken waren, Mehrere 
Fuͤrſten und Vicchdfe erklärten fogleich, 
’ Beinen Pfenuing zu dem Kreuze Zuge | 
würden, weil es doch dabey auf meite 
als auf eine Beldfchneiderey angelegt fe 


Erzbiſchof Jacob von Trier wandte fi 


mit fehr dringenden Borfiellungen an den 
um ihn zu bewegen, daß er bey den neue 
ſungs· Verſuchen des Römifchen Stuhls m 
Anſehen dazwifchen treten, und ihnen w 
bie deutſche Kirche nicht Preis geben ( 


3) S. Gobelinus Commentar. p. 3%. 
Felqhetags: Teac, T.l. 35i fg, 
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Dar Erzbiſchof Diether von. Maynz ſprach von 
ee Appellation, die man an ein. allgemeined 
Ccilium einlegewimäffe): andere Wifchbfe aber 
bererigerten nicht: nur die‘ Beyträge, die man 
Nu iänen gefordert hatte, ſondern fie nahmen 
Dam, wie der Biſchof Johann von Würzburg, 
Im pähftfichen Eoleltoren-bas Geld. wieder. ab, 
Min fonft in dem Dibcten geiemmelt hat 
RM... 


Bear... 


in irt e $. Mr | 4 
* Di gewaltigere Aufbrauſen des beutfchen 
Was daruͤber rührte ohne Zweifel‘ zunaͤchſt 
Wen her, weil man in Dentichland in jeder 
u Dm:nenen Forderungen der Paͤbſte auch zue 
Sb einen: Bruch des moch fo neuen Encore 
IB ſah, das man mit thuen geſchloſſen hatte.’ 
id En En Zu Eu Ze Dieß 
) Im Jahr 1457. auf einem Neichätage zu Frank⸗ 
furt. S. Geſch. der päbftl. Nuntien Th. II. p. 
636. Im Jahr 1460. aber wurde dieſe Appel 
Iatfon auf einer -Verfammiung zu Nürnberg 
swärkiid, ‚eingelegt. S. Senkenherg Seleds Ja 
ris et Hiftoriar. T. IV. p. 369 — 380. 
). ©. Kaynald Jahr. 1457. ar: 30. 
Hh4 
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Dich Tonnte man wauͤrklich nur allzuleicht tar 
6a ſehen, und dadurdy mußte man fich baum 
auch deſto empfindlicher. gekraͤnkt fühlen, 3 
allgemeiner und lebhafter man bereitd einfah, 
wie ſchmaͤhlich man ſchon durch das Eomeebal 
ſelbſt, in das man ſich durch Mömifche Kae 
hatte hineinſchmeicheln Inffen). übernontmen ud 
übervortheilt worden wär. Doch zu ſchen de 
Zeit, da die Paͤbſte mit dieſen neuen Face 
“gungen auftraten, hatten fie ſich ja anch füek 
mehrmahls Handlungen erlaubt, durch melde 
der. buchſtaͤbliche Inhalt des Concorden auf 
die ardbſte Urt. verletzt worden war. :Gden 
im Jahr 1457. konnte der Maynziſche Eanpir, 
Mayer 77) an Aentas Sylvius fchreiben, d 
fey kein Artikel des Vergleichs mehr uͤbt 
Dex. nicht von der. Roͤmiſchen Eurie bereits uıh 
fath gebrochen worden wäre, konnte Benfpkk 
anführen, wo der Pabit gegen die Klare Be 


11) Diefer hoͤchſt merkwuͤrdige Brief, der ib and 

:. a den Werken von. Aen. Sylvius finder, U 
noch fonft febr oft, aber am neueften in wo 
fero Geſch. der pabillihen Nuntien abgebruti 
B. iI. 663 add. 
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heift des Konkorbats Tanonifche Biſchofs ⸗Wah⸗ 
u), die ihm zur Beſtaͤtigung vorgelegt worden 
beren, ohne angegebene Urfachen verworfen, und 


ie deutſche Sisthämer und Prälaturen.wille " 


Märlich diſponirt hatte — konnte Benfpiele ans 
ren, wo er fich Wenefizien und Dignitätem 
wfereirt hatte, bie im Konkordat ausdruͤcklich 
den Biſchofen und. Kapiteln zugefprochen — und 
Bumnbe : noch mehr Beyſpiele anführen, . wo. bie. 
Maiſche Kammer Forderungen an: deutſche Kir⸗ 
War genracht hatte, bie ihr in dem Concorbat 
af: das beſtimmteſte abseſprochen 1 worden waren. 
op 
$. 8% Ä 
Ehe jeboch ein weiteres Jahr verlief, hatte 
non ſchon eine Menge neuer Bepſpiele von jes 
m gebrochenen Artikel. Der Urheber des Kon⸗ 
vidats, Aeneas Sylvius felbft, gab jet zu ein 
ie neuen höchft. ſtarken Bruch davon Anlaß, 
em um die Kardinals⸗Wuͤrde beſſer behaups 
en zu können, wozu er. erhoben worden war, 
jeß er ſich von dem Pabft ein jährliches Eins 
ymmen von einigen tauſend Ducaten aus lau⸗ 
ter 
*. Von Muͤnſter, Utrecht und Regensburg. 
845 
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ter beutfhen Benefizien zuſammenſchlagen, mb 
fi daher die Probſteyen in mehreren beutfigen 
Stiftern auf einmahl übertragen "?). 'Uld «ie 
Sylvius unter dem Nahmen Pius IL. *3) iR 
auf den paͤbſtlichen Stuhl kam, fo war es bereitd 
fo. gemöbmlich geworden, alle Dignitäten in den Su 
thedral » "und Kollegiat⸗ Kırchen, die doch in da 
Konkordatun aus druͤcklich von..der Alternatite ba 
Menathe ausgenommen waren‘, demach 2 
Rom ons beiest zu fehen **), bag man bei 
Paͤbſten bad Recht dazu nicht: mehr: frei 
machte, fondern lieber eigene Judulte Yon um 
Ä uf 


. 12) ©. feinen Brief an den Dombedat fe 
Worms, worin er fi baräber vertheibist. er 
. 87% on Be 
13) Nah dem Tode Caliets im Jahr 1453. © 
 Xaynald or. ı figd. und Job. Ant, Campaxi V 
ea Pii IL, in Marstori Seript. rer. ital. TUL I.4 
p- 967. 
14) Denn .ber neue Yabıt Hatte ie ſelbſt us 
als Aeneas Sylvius den Deutſchen in das Ge 
ſficht behauptet, “in ben Konkordaten fep den 
Roͤmiſchen Sruhl die Beſetzung dieſer Stellen 
ausdruͤclich uͤberlaſſen worden. ©. Aen, Syri 
ep: 383- | 
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ſte, um fich burch diefe das Wahl» Recht k 
ee zu fihern, weil den Kapiteln an fein 
auptung bey dieſen Stein. am meiflen ges 
' war. 


aLE BE ze 4 9. in. ° “ 
Dieß gieng aber ungeachtet: der. "Tante 
jen der deutfchen Stände und Bilchdfe un⸗ 
rbrochen feinen. Gang fort: Auf sinem gros 
Konvent der Ehurfärften, Fuͤrſten und Wis 
e am Rhein war ſchon im Jahr. 1457. ein 
es Konvolut von Befchwerden über die ges 
nen Kontordate zufanımengetragen, und 
Kayfer durch. eine eigene Gefanbtichaft übers 
a worden 3°). Auf einer Berfammlung 
des 


) ©. Geſchichte ber paͤbſtl. Nuntien B. II. 636, 
Neueſte Reiche: Abihirde ®.1. p-189. Auf eis 
nem Churfürftentage zu Maynz, auf- welden 
der Churfürft Dieter auch die Univerfitdten zu 
Leipzig und Erfurt hatte einladen laffen, das 
mit fie bey den Berathſchlagungen zum Beſten 
Der Nation mir ihren guten Rath helfen folls 
ten, wurde im Beyſein von zwep päbftlichen 
Auutien noch ſtaͤrker uber dieſe Beſchwerden 
. gelpro: 
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ter beutſchen Benefizien zufommenfchlagen, w 
ſich daher die Probfteyen, in wichrerem beutfäen 
Stiftern auf eimmahl übertragen "?). Als abet 
Sylvius unter dem Nahmen Pins IL. *2) ff 
auf den paͤbſtlichen Stahl kam, fo war es bereitß 
fo. gewöhnlich geworden, alle Dignitäten in den tu 
thedrale und Rollegiats Kirchen, Die doch in da 
"Koutordaten ausdrädlich von..der Alternatie Mi 
Monathe : ausgenommen waren; .. demch 8 | 
Rom ons beiekt zu fehen *), bag mean bei 
"Däbftıen : dad Recht dazu nicht‘: mehr. ſuritij 
wochte, ſondern lieber eigene Judulte von ine 


12) ©. feinen Brief an den Dombechant n 
| Worms, worin er fi baräber vertheibigt. 
870. 

13) Nach dem Tode Caliets im gab 1458. 6 

Raynald nr. 1 fd. und Job. Ant, Campaxi Ve 
ta Pii IL, in Muratori Script. rer. ital. TUL R% 
p- 967. 

14) Denn ‚der neue Pabſt hatte; ie ſelbſt md 
als Aeneas Sylvius den Dentfchen in das Ge 
fiht behauptet, “in ben Konkordaten fep den 
Nömifhen Stuhl die Beſetzung biefer Stellen 
ausbrüdlic überlaflen worden,” ©, Aen, Sprä 


ep 383 
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daufte, um fich durch dieſe das Wabl⸗Recht x 
wife zu fichern, weil den Kapiteln an fein 
Behauptung bey biefen Stellen am meiften ges 
legen war. 


- Die gieng aber ungeachtet der. lanteſten 
Hogen der deuiſchen Stände und Bifhäfe une 
nterbrochen feinen Gang fort; Auf sinem gros 
en Konvent der Ehurfärften, Fuͤrſten und Wis 
Höfe am Rhein war ſchon im Jahr. 1457. ein 
nuges Konvolut von Beſchwerden über die ges 
rochtnen Konkordate zufanımengetragen, und 
em Kayfer durch. eine eigene Geſandtſchaft übers 
eben worden 23). Auf einer Werfammlung 

des 


15) ©. Geſchichte ber paͤbſtl. Nuntien B. II. 636. 
Neueſte Reichs-Abſchicde B. 1. p-189. Auf ei⸗ 
nem Cburfuͤrſtentage zu Mapnz, auf welchen 
der Churfuͤrſt Dieter auch die Univerfitdten zu 
Leipzig und Erfurt hatte einladen laffen, das 
mit fie bey den Berathſchlagungen zum Beten 
der Nation mir ihrem guten Rath helfen ſoll⸗ 
ten, wurde im B.yfein von zwey päbitlihen 
Auutien noch ſtaͤrker über dieſe Beſchwerden 

geſpro⸗ 


4 
y 
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des ganzen Maynziſchen, Trieriſchen und 5 


“ ll 


hen Klerus, die im Jahr 1479. zu Rob 


zu Stande fam, konnte ſchon eine. umgehen 
Menge neuer und weiterer Benipiele nachgeizagen 
werden. Auf einem Reichstage zu Nürnberg vom 
Jahr 1487. erklärten ber Kayſer und die St— 
de, daß die Befchwerden nicht länger ertrezn 


werden könnten .2%); aber alle biefe: Alb 


und Bewegungen bewürtten nichts. Man ling 


nete zu Mom nicht, dad dad Konkordat bi 
und .wieber gebrochen worden ſey, aber mm 


Wehauptete, daß es dem Pabſt frey fichen mif 
fe, fi. auch Hin und wieder darüber biaweg 
zu fegen, fobalb er feine Urfachen dazu habe, 


geſprochen. ©. Excerpta ex Cod. mapto Ads 
Imperii pmblica ab anno 1458. usque ad ang 


1480. eontinente in Sentenberg Sele&is Juris « | 


Hifloriar, T. IV. p- 365 fig. u 


16) S. Schreiben ber Chur⸗ und Färften ki " 
Reichs an ben Pabſt Innocenz VIII. vom Yk - 


1487. in wÄler’e M. X. Theatre Th. IT. p 
130. Geſch. der Nuntien, B. II. p. 4908. Bel. 
nr. 52. Die Schluͤſſe und Beſchwerben der Ber 
ſammlung zu Kobleng vom Jahr 1479, f, Is 
Ceibniʒ Cod. Jar. genr. diplom. BL g.49 Mh 
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daß man immer glauben muͤſſe, e "werde 
we Urfachen dazu haben, wenn er fie auch 
% immer angeben follte. Dieß hatte ſchon 
land V. in einer an den Erzbifchof von 
burg gerichteten Bulle vom Sahr 1452. — 
» Baum drey Fahre nah dem Echluß dei 
akordats — unverholen erHärt, und bare 
beharrten alle ſeine Nachfolger ohne een 
, ohne Schaam * 


$. 10. 
Doch nicht nur die deutſche Nirche wurde 
F:diefe Art von den Päbflen mißhandelt, 
idem alle übrige Staaten von Europa fühle 
in dieſer⸗letzten Hälfte des funfzehnten Jahre 
nderts den Druck des Römifchen Despotis⸗ 
a8 faft noch flärker old vor der Synode zu 
aſcl. Die ſechs Päbfte, deren Wegierung 
no 


17) Dem Kapſer felbfe ſchrieb Calixt 111. im 

. Jahr 1457. “die päbftlihe Gewalt koͤnne durch 

keine Verträge beichräntt werden” — nullie pac- 

uonum vinculis coerceri — mithin fey es bloße 
Großmuth — mera liberalitas, wenn er ſich 
durch die Konkordate binden laſe. ©. Ameas 
Siv. ep. 385- Ä Ä 
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noch hinein fiel, ſtellten nicht nur alle jene ii 
niaßungen wieder auf, melde die Spnoden ja 
Konftonz und zu Baſel niedergefchlagen — am 
machten fortdauernd von ben nehmlichen En 
preffungs » Mitteln Gebrauch, die man ihnen bort 
aus den Händen gewunden zu haben glaubte, 
fondern trieben fogar"die legten zum Theil ned 
weiter, und befliffen ſich bey. dem erſten rehi 
abſichtlich, das Anſehen jenes Synoden dalch 
zu verhoͤhnen. So verdammte Pius II. in eine 
eigenen Bulle 18) vom Sahr 1460. Das Orb 
geſetz des neuen kirchlichen Gtaatss Rap, 
das zu Konftanz und zu Bafel fanktionirt wen 
den war, daß von den Pabſt an ein allgeme 
ned Koncilium appellirt werden könne, ud 
verdammte alfo eben damit auch den Grass 
fa, daß ein Koneilium über den Pabſt fa 
Eben diefer Pabſt fieng von neuem an, die 
dem Behuf des neuen Kreuzzugs willkähih 
ausgeichriebenen Steuern und Zehenden von Js 
Kirchens Gütern mit: der verbaßtefien Gewalt 
zu exequiren. Unter ihm befeftigte ſich ber 
neue erfundene, vorher unerhörte Mißbrand 
der fogenannten Penfionen, mit welchen alt 
am 


18) ©. Raynald Jahr 1460. ur. 14 II. 
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ur etwas beträchtliche kirchliche Benefizien in 
Uen Weichen befhwert wurden. Mon fieng 
ehmlich jet zu Rom an, auf alle kirchliche 
lemter, über welche man zu difponiren baute, 
uch bloßer Willkuͤhr Penfionen zu affigniren, 
velche von dem neuen Innhaber des Amis ei⸗ 
um der Cardinaͤle oder einem andern von den 
Umiſchen Höflingen bezahlt werden mußten; 
ah dieß - Denfionen.: Ucbel wurde von den fols 
ben Paͤbſten fo weit getrieben, daß fie das 
uröh allein in Verbindung mit den auf bie 
irdiens Güter gelegten Stenern gewiß bie volle 
Alfte aller geiftlichen Einkünfte des Decidents 
it einem. oder zwey Griffen nach Nom 308 
na 1). Eben fo.unnatärlic weit fliegen die 
dißbraͤuche wieder, welche mit Difpenfationen 
ıd Indulgenzen getrieben wurden: das uners 
aͤglichſte dabey war jedoch immer der Ueher⸗ 
uth, mit welchem die Paͤbſte aller Klagen 
ber Diefe neuen Bedruͤckungen fpotteten, und 
Ue Vorlehrungen, die man dagegen treffen 
voflte, vereitelten: der legte Pabſt dieſer Pes 
ode aber durfte es ja fogar ungefcheut was 
Ar das Aufchen und die Decrete der Basler 
- u ESyno⸗ 
PN S. Thomaffin T.UL P. III. LIE c3L. 


\ N 


. | 
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Synode auf einer neuen Roͤmiſchen, die er ww | 
fammembrachte, recht Teyerlich vernichten ya 
laſſen. 


Kap. XIX. 


Yepßere Umſtaͤnde, welche den Päbften baby 
belfen. Schwäche des Zayfers und der übrige 
‚ „weltlihen Zaupts Maͤchte. Wißgriff, 39 da 
fih ibre Politik durch den neuen Anıheil, de 
fie an den Angelegenheiten Italiens nimm, wei 
leiten laͤßt. Vortheile, welche die. feche eyie 
Päbfte dieſes Jabrbundertse daraus 
ziehen. 


— — 
9 1. 
N, es aber damit kam und. kommen Touch 
daB man ſich bloß durch Klagen wehrte, ad 
ed felbft nach einen mehrmahligen hoͤchſt ref 
Auffahren zu’ einer thätigen Selbſt⸗Huͤlfe, ww 
zu es hier, und da kam, zuletzt immer w 
bey Klagen bewenden ließ, — dieß erflärt fh 
ſehr gut aus der vereinigten Wuͤrkung mehren 
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alimfiände; welche allein aus der Regie⸗ 
18» Befchichte der Päbite, die in die zwente 
fie des funfzehnten Jahrhunderts bineinfies 
‚ woch ausgehoben werden dürfen. Zwey 
er Umſtaͤnde zeichnen ſich jedoch dabey fo 
allend als die wuͤrkſamſten aus, daß die 
nerkung der übrigen faſt uͤberfluͤſſig wird. 


G. 2. 

Noch unter dem Pontificat Nicolaus V., der 
Gabe 1447. auf Eugen IV. gefolgt war, 
De die Würkung bes erften diefer Umftände 
eine befonders für Deutfchland nur gar gu 
nächtliche Art fichtbar, denn 26 war fein aus 
2, als die unbegreifliche Schwäche deB Kaps 
, mit welchem das Reich gerade damahls 
saft war. Friedrich III beanägte fich nicht 
B damit, dem Pabft durch das Wiener Tone 
Jat, das er ohne die gehörige Zuziehung 
Meichsſtaͤnde für die deutiche Kirche mit 
ven Legaten ſchloß, mehrere hoͤchſt wichtige 
Dte von dieſer auf das neue Preis gegeben 
haben, fondern er gab ihm auch die Ehre 
Neichs und des Kayſerthums für die Bes 
dinung einer hoͤchſt kindiſchen Eitelkeit Preis, 
Hand's Kirchengeſch. D- VI. St. Im 
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Sm Fahre 1451. unternahm er einen 
Aug, um ſich die Kayfer » Krone von de 
auffegen zu lafien, diefen Zug aber [ 
‚ bloß in der Abſicht unternommen zu 
um dem heiligen Stuhle für alles Gen 
zu geben, was ehemahls die Römer s3hg 
zwey gleichnahmigen Vorfahren kraͤnkend 
demuͤthigendes fuͤr ihn gehabt hatten. 
entgegenkommender Herablaſſung gab 1 
ſelbſt zu allem demjenigen ber, was M 
mifche Geremoniel erniedrigendes für dk 
fer Würde hatte, denn er fette im En 
die Ehre, von dem Pabft gekrönt zu u 
einen „eo hohen Werth, daß er fie nid! 
genug erfaufen zu können glaubte *). © 
wäre möglich, und es iſt felbft auch el 
genug, daß Friedrich bey der Demuth, 
gegen ben Pabft bewies, noch eine Nebe 
fiht gehabt Haben koͤnnte, wobey er a 
einem noch viel fhmählicheren Licht unl 
viel verächtlicher erfcheinen würde, 
rn [77 
1) ©. Aaynald Yahr 1452. ne. 14. Mm 
neas Sylvius in Hifor. rer. ‚Friderici TIL 
in Rollars Analed, Bibliorh, Susan Vin 
T u. rzobhs 
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5. 3. 

ee Raufer war damahls als Vormund des 
a Herzogs Ladislaus von ODeſtreich, der 
ich Konig von Ungarn war, mit ben Oeſt⸗ 
hen Ständen in einen Handel verwidelt, 
eör bedenklich für ihm werben komte. Gie 
aldigten ihn, daß er faſt alle Artikel des 
ver Uebernahme der Vormundſchaft mit ih⸗ 
jeſchloſſenen Vertrages gebrochen habe, umb 
uin ihrer Erbitterung ſelbſt einige Winke 
es fallen,. daß fie es für gefährlich hiel⸗ 
ihren jungen Herzog länger in feinen Haͤn⸗ 
wm laſſen. Ein gewaltfamer Ausbruch von 
Seite. war daher alle Tage zu beſorgen; 
t aber konnte für Friedrich deſto ſchlimmere 
m:haben, da ſich leicht vorausfehen ließ, 
ſch auch die Ungarn mit deu Deflreichern 
aben würden. Da er nun zu indolent oder 
hwach war, ſich zu einem kraͤftigen und 
ffneten Wiederſtande gegen ſie au ruͤſten, 
sfiel er auf die hoͤchſt unwuͤrdige Eperulas 
fib durch den Vabſt aus der Noth hel⸗ 

u laffen. Er drang wenigfiend während 
Anweſenheit in Rom fehr flarl in ben 
, os er das geiſtliche Schwerdt gegen 
iz die 


das Grund.» Prinzip | jener bderfir 
Gewalt erhoben worden waren, u 
Paͤbſten auch in allen weltlichen Sa 
hen ſollte. Man unterließ daher aı 
es am Rdmiſchen Hofe bey diefer € 
seht feyerlich wieder aufzuftellen, de 
ner der Gefandten, welche die Deftn 
auf an den Pabft ſchickten, ihm ( 
erklaͤrte, daß ihn ihe Handel mit- der 
als eine weltliche Sache, gar nichts « 
ſcheute ſich der Pabſt nicht, ihn eben 
lich zu: fragen, ob er denn ein fo aı 
fen, daß er es noch für zweifelhaft | 
fi die ‚Gewalt zu binden umd zu I 
Gott dent Apoftel Petrus: md’ feinen 
gern übertragen habe, über alleo of 
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9 4 

Bee klaͤgliche Schwäche bed Kayferd mache 

allein ſchon die mannigfaltigen und zum Theil 
ir ſtarken Ausfälle wuͤrkungslos, die ſonſt 
weit zu Zeit, beſonders von Deutſchland aus, 
f den paͤbſtlichen Stahl geiban wurden. 
ehreren der einzelnen Deutfchen Fürſten und 
deutfchen Bilchdfe war ed in gutem Ange⸗ 

fen geblieben, was man auf den ES pnoder 
MWonftanz und zu Baſel aus den Yäbiteg 
te machen wollen, und je Öfter fie es bins 
zach bereut huben mochten, daB fie Big 
erationen Der letzten Synode geftört und vers 
it batten, und je febhafter fie einfahen, daß 
n ihnen nicht ſobald wieder eine ähnliche 
legenheit dazu geden wuͤrde, deſto mehr lie⸗ 
ı fie auch ihren Unmuth darüber bey allen 
ranlaffungen merlen, wobey fie mit dem 
HR in einen Verkehr damen. Dieß thaten 
‚(dom mit einer fehr unfreundlichen Saͤure 
den Unterhandlungen, welche noch Nicoe 
. nach der Eroberung Yon Konſtantinopel 
ch die Tuͤrken wegen eines neuen Kreuz a Zu⸗ 
mit ihnen anfieng, und ſein Nachfolger, 
im Jahr 1455. gewählte Calirt III. mit 

Er vich 
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noch größerem Eifer betrieb. Die Legam, 
welche fie nach einander nach Deutſchland hen 
ausſchickten, konnten es kaum Dazu brisgen, 
Daß man nur einen Reichsſtag um der Seche 
willen veranftaltete, und bradıten zuletzt deh 
nichts anders als kalte Verſprechungen wegen dab 
Kreuzzugs und ſehr warme Beſchwerden ke 
ben: päbftlichen Stuhl nach Rom zuräd 2) 
So gewiß aber den Ständen in ihrer da 
gen Lage bie Wufforderung zu einem 
Bug fon an ſich hoͤchſt ungelegen kam. W 
wohrden fie doch ihre Abneigung daven 
cher fie ſich ohnehin ſchaͤmen mußten, u 
fo ganz offen ausgelegt haben, wenn ed im 
nicht gefliffentlich darum zu thun geweſen 

such die Päbfie. dadurch zu kraͤnken, 


















9) &. Müllers Reichstags : Theatr. Th. I. 49 
351. 608. Einer biefer Legaten, ber alte € 
dinal Beſſarion, den Pius IT. im Jahr 1460. 
das Reich gefchidt hatte, aͤrgerte ſich aber wu 
fo fehr darüber, daß er bey dem Abſchled 

""" Gefanbten ber Reich: Stände ben Seegen 

mit der Iinten Hand gab. ©, Pletins P 

eus in Cardin. Beflarionem, feinen Vicis 

angehäugt, Tu 


4 
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Amahl bey der Betreibung der Unternehmung 
un weit größeren, und wenn auch nicht ganz 
xigennuͤtzigeren, doch unendlich. vernuͤnftige⸗ 
aEifer, als bey jeder fruͤheren dieſer Urt 


ten, 


$. Se 

Diefe Stimmung der Neichöftände aͤußerte 
Aatuͤrlich noch viel flärker bey ein Paar 
egenheiten, wobey fie ſich, wie ber Erzbi⸗ 
f Dieter von Maynz uud aus der Merans 
wg von Diefem auch der Ehurfärft von der 
I, oder wie der Erzherzog Siegmund von 
rei), unmittelbar von den Pädflen beleidigt 
bien. Der erffe war allerdings von dem 
a Pabft Pius IL — dem ehemahligen Ues 
ı Syploius, der im Jahr 1458. auf Calixt 
folgte, auf eine fehr freche Urt mißhandelt 
en, denn der Pabſi hatte ſich nicht ger 
t, ihm für die bey dem Antritt des Erz⸗ 
amd zu bezahlenden Annaten eine Summe 
ten, welche diejenige, auf die bisher das 
sthum in den päbfilichen Cammer  Regis 
taxirt war, am mehr als bie Hälfte übers 

314 flieg 







flieg *). Auf die Weigerung des her 7 
















Proceß gegen ihn anhaͤngig gemacht wefı 
auf den Bann erkannt worden: "ale m u 
barauf an ein allgemeines Koncilium app 
te 8), fo erkühnte fi der Pabſt im M 
1461. ihn förmlich feiner Würde zu entiehe, 
‚und In der Perfon Adolfs von Naſſan a 











4 Von dem vorigen Erzdiſchoſ waren 
nur 10000, Fl. bezahlt worden; die Gefuhen 
aber, welde der im Jahr 1459. nengeniie 
Diether, Graf von Iſenburg, an den haß 
ſchickte, um feine Beftätigung ausm 
: äwang man eine Verſchreibung auf 20500, fl 
augzuftelen. Ob es bep der Wahl Dietkerd 
unkanoniſch zugegangen war, als einige yankle 
he Schriftſteller, wie Gobelin, willen wein 
— mag unentſchieden gelaflen werden; dit 
wenn ‚man dieß zu Rom benngen zu kin: 

. glaubte, um dem Erzbiihof etwas mehr ab 
prefien, fo war das # Derfahten nur deſto ſaub 
licher. 

5) ©, Appellatio Domini Dytheri ‚! Archiepikopl 
Mogunt ad Concdilium äZ Papa in caufa Auna 
in Sentenberg See: T. IV. p. 393 399. 








NB,6l6 an das 16. Jahrhundert. vor: 
a Erzbiſchof zu ernennen 6). Durch jent 
Mlation hatte jedoch Diether and dem Pabſt 
° mpfindlichlie_ Kraͤnkung zugefügt, dem 
u hatte kaum vorher ein Deeret erlaffen, 
Win jede Provokation von dem Pabfl an ein 
wilium: als Die fluchwuͤrdigſte Emporung vors . 
et, und dem Merbredien der Ketzerey 
chgeſetzt war. Es ließ fich alfo vorausies 
» das er fih auch: dem Pabſt zum Trotz 
feinem Erzbisthum zu behaupten fuchen 
de, und dieß gelang ihm wuͤrklich noch läne‘- 


, ald man zu Rom gefürchtet haben mochte... 


x Ehurfärft Friedrich von der Pfalz verband 

‚ mit. ihm zum offenen Kriege gegen Adolf: 

> denjenigen Theil des Domtapiteld, der 

a anbieng. Die Debortatorien and Bann⸗ 

en, die man von Rom auß gegen fie in 

z Reich ſchickte, blieben unwärktfam, denn 
J oo. Br bev⸗ 


h) S. Sententia exauctoratu⸗ &xc. bey Ravnald Jabr 
1461. nr. 21 - 24. Muͤller Th. II, p.31. Der 
Graf Adolf von Naffau hatte ſchon bey der Wahl 

Diethers eine fo ftarke Parthey in dem Mayn⸗ 
zirhen Domkapitel gehabt, daB er nah ihm' 
die meiſten Stimmen bekommen hatte, 

Ri BE 


I - | 
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Bode Fuͤrſten verboten bey Lebens: Gt, 
‚ DaB fie in ihren Ländern publicirt werben 
durften. Die Schlacht bey Seckenheim abe, 
welche Adolf im Jahr 1462. verlohr, brachte 
den Streit vollends in. eine Lage, die für das 
Anſehen des Pabſts hoͤchſt furchtbar zweifelhe | 
war 7) | 
5. 6. 
Dadurch wurde auch der Handel Kalium, 
ber {yon an fich fchlimm genug war, inweb 
ben er im Jahr 1460. mit dem Erzherzog Gig 
mund von Deftreich verwidelt wurde. M | 
Herr von Tyrol wear diefer mit dem Biſchef 
son Briren, dem berühmten Nicolaus von Em 
fa, in mancherley Zwifligleiten gerathen, bie fa 
viel boͤſes Blut zwifchen ihnen machten, daß 
ihn der Herzog in dem genannten Jahr -auf eis 
nem feiner Schlöffer überfallen, und gefangen 
wegführen ließ. Um dieß Verbrechen der in be 
Derfon eines Biſchofs beleidigten Majeſtaͤt ber 
Kirche gehörig zu beflrafen, begnügte fich ber 
Pabſt nicht damit, ben Bann Aber den Herzog 
und alle feine Käthe und Diener, die an den 
Ders 
| 1) ©. Trichemii Chronicon Hirſaug. T. IL p, 403 fils. 


/ 
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brechen Theil genommen hatten, aus zulpre⸗ 


, ſondern er belegte fein ganzes Gebiet mit 
Interdikt, und dehnte dieß ſelbſt anf die 
mbden aus, bie durch das Land reifen, und 


I 


a8 Darin laufen oder verlaufen würden *). 


Herzog aber legte ebenfalls fogleich eine 
iſt ſtarke Appellation von dem Pabſt an ein 


cilium ein, welche einer feiner Näthe, der zu 


n fo gefuͤrchtete Gregor von Heimburg, mit 
x noch) fiärkeren, in feinem eigenen Nahmen 
jeſetzten begleitete ?). Er verband ſich bare 


auf: 


) In einem Decret vom 1. Jun. 1460. machte er 
guerit nur bekannt, baß der Herzog ipfo facto im 
den Bann verfallen fen; doch forderte ex zugleich 
die Schweizer zu einem Einfall in feine Länder 
auf, ©. Aaynald Jahr 1460, ar. 3%. 
) Diefer Gregor von Heimburg, den Aeneas 
Sylvius felbft einen der gelehrteften Dentichen 
nennt, war Spndikus der Reichsſtadt Nürnberg, 
aber hatte ſich theild ſchon auf ber Synode zu 
Baſel, theils auf den meilten Meichätagen bier 
ſes Zeitalters, theild bey ben Gefandtfchaften 
nah Mom, zu denen er gebraucht worden war, 
theild auch durch mehrere Schriften ala fo ei> 
frigen und freymuͤthigen Vertheidiger des deut: 


(hen 
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auf mit dem Erzbiſchof Diether von Mayg,: 
verhuͤtete ohne große Anſtrengung, daß feine’ 
Untertbanen. durch das Juterdikt im keine Ber’ 
wegung kamen, und behauptete fich vier volle 
Sabre, auch noch, nachdem fich bereits der 
Erzbifchof mit ‚dem Pabſt ausgeſoͤhnt Hall, 
in einer trotzigen Stellung gegen ihn, die ff 


ſchen Kirche und der beutfchen Nation u, 
die Anmaßungen des Roͤmiſchen Stubls geek | 
daß ihn alle Füriten zu Rath sogen, ſobheld ſe 
mit diefem in Streit kamen. Ge- Hatte am 
- wu. Siegmund feine Appellation durch ihn auf 
fegen laſſen, und dafür hatte ihn der Pabſt ie 
. einer eigenen an den Magiftret zu.. Nürnberg 
gerichteten Bulle für einen leibhaften Sohn id 
Keufels erklaͤxt. Dieſe war es, gegen welg 
feine eigene. Appellationg : Schrift gerichter we 
Site finder ſich, mit andern ſeiner Schriften, zo 
‚ mebreren zu Diefem Streit gehörigen Urkunde 
in Goldaſt's Monarchia S. Rom, Imiperii Th 
357 fie. T- 11. 1576 1634: Eine trefflihe Gelb 
derung Heimburgs und eine ſehr unpartheplidt 
Erzählung bes Handels zwilben dem Erpker: 
„nos und dem Vilchof von Brixen ſ. ig und 
‚dere Geſch. der Schweiz Th. IV. 496 -521. 


— ——— —— — — 
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xch nachtheiliger Für die Würde des Pontifie 
#6 als ein offener Krieg "werden mußte: 


Einige Auftritte diefer Art hätten dam wohl 
Deutfchland ein fchnelles weiteres Sinken der 
pfilichen Macht herbeyfaͤhren möäffen; allein 
; Schwäche des Kayſers machte fie wärs 
agslos. Einzelne Fuͤrſten konnten ohue feine 
itwärkung nicht leicht etwas bedeutendes aus» 
bien , denn mir Dee Macht: der Kirche konnte 
doch noch Fein einzelner Fuͤrſt in die Länge 
nehmen: der Kayſer aber ließ fich nicht nar 
sch feine Worfiellung von Ehre und Schane 
20), von Pflicht und Vortheil bewegen, 
tt dieſen Zürften gemeinfchaftliche Sache gegen 

den 


10) Gab er doch in einer eigenen Urkunde feinen 
Conſens "dazu, daß der Pabſt den Erzbiihof 
Diether feines Stuhls und feiner Würde ente 
fegen , und Adolfen von Naffau dafür einfehen 
möchte — freylich mit der. Elanjel: doch 
„uns und: dem h. Ride an mnfrer Sbrigfeit, 

„Gewaltſam und Gerechtigkeit unvergriffent⸗ 
„Hd und unſchaͤdlich.“ ©. bie Urkunde in Gu⸗ 
denus Cod. diplom, T. IV, p. 245. 
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den Pabſt zu machen, ſondern er that ſein ig 
lichſtes, um als gehorfamer Sohn der Kixde 
dem Pabſt gegen fie beyzufichen. Da es itm 
an Macht und Muth fehlte, einen thätigen Ku 
theil an dem Kriege zu nehmen, ber über dad 
Maynziſche Erzbisthum geführt wurde, fogad 1 
er ſich alle Mühe, den mächtigen Herzog wa 
Burgund zum Aufſtehen gegen deu von des 
Pabſt abgeſetzten Erzbifchof zu reisen, und wis 
wohl ihm dieß nicht gelang, fo mußte fidh dei 
Diether zulegt zu einem Vergleich mir feinen. 
Gegner yerfichen, durch den er ihm Das Ery. 
bisthum abzutreten gezwungen wurde "*). Sf 
eine andere Urt verwandte ſich hingegen da 
Kayſer für die Wiederausfähnung feines Beb-, 
terd Siegmund mit dem Pabft, denn er rube- 
nicht, bis er endlidy jenen dazu geneigt gemacht, 
und kroch dann fo lange vor diefem und feine 
Regaten, bis er feine Losſprechung vom Yan 
ne erbettelt hatte 32). Aus diefen bepden Kies 
deln 


11) S. Gudenus am a, O. 350 — 372. Muͤller 
Reichſstags⸗Theatr. CH. II. 128. 186. 189. 
12) Erſt im Jahr 1464. Der Kapfer batte fih 


wuͤrklich vor einem päbftlichen Legaten auf bie 
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a Sam alfo der Pabſt dennoch am Ende 
umphirend heraus; aber ber Kayſer war es 
ein, dem er ben Triumph zu banken hatte. 


6: 8 

Eben fo viel hatten jedoch die Paͤbſte auch 
: Schwäde der Monardyen zu danten, Die 
anber in dieſem Zeitraum auf dem franzöfle 
en Thron folgten, denn auch hier half fie ih⸗ 
n nicht nur aus einigen Verwicklungen her⸗ 
8, durch welche ihre Unfehen beynabe noch 
wter ald in Deutfchland erfchättert worden 
Are, fonbdern fie half ihnen ebenfalls zu einem 
iege, durch den faft die ganze franzöfiiche 
irche ihrer Willtühr auf das neue Preis geges 
a wurde. 


Schon im Jahre 1436. hatte es hier die 
ninerfität zu Paris gewagt, von dem Pabſt 
a ein Koncilium zu appellicen, da Calizt III. 
u dem Behuf des Türken» Krieges auch don 
in Einkünften des franzoͤſiſchen Klerus den 

Zehen⸗ 


Kule geworfen, um fie au erbetteln. ©, Ray⸗ 
nald Jahr 1464, ur. 35. | 
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BgSetenden einfordern ließ 13), Die Uni 
"gu Tonloufe und mehrere geiflliche Kory 
sen aus verſchtedenen Diöcefen tes Beil 
ten fogleich der Appellation bey, und be 
liche Zegat, der ſich damahls am KHofe | 
„‚Ronnte. fie. weber durch Vorftellungen ud 
Drohungen zum Abſtehen davon bewegen. 
‚gegen übergaben die Appellanten ihren J 
Carl VIL., eine ſehr ſtarke Vorſtellung, 
er auf das dringendſte aufgefordert wurk 
dee Anmaßung des Pabſts, die frau 
Kirche ohne ihre Einwilligung zu befleum 
fo eifriger zu widerfeßen, je frecher fid 
der Pabft über das nenefte Grundgeſetz be 
zoͤſiſchen Staates, uͤber die pragmatiſche 
tion vom Jahr 1437., hinweggeſetzt habe. 
was fie dadurch erhielten, lief aber a 
Erklaͤrung binaus, die der König im fü 
Jahr erließ, “daß die Hebung der vu 
+, Pabft ausgefchriebenen Zehenden zwar f 
„ben, jedoch den Rechten der franzoͤſiſcher 
„ keineswegs zum Nachtheil gereichen folttı 


13) ©. Bulaens Hif, Univ. Parif, T. V. 609. ( 
- 14) ©. Lettres patentes du Roi in den Pre 
Libertis de EVi Gallic, T. 1. P. ill. p. 
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6. 9. | 

Du der Nachfolger Garls VII, der neue 
ig Ludwig XI., ließ ſich ia son dem näche 
dabſt, von Pius M., fchon im Jahr 1461. 
abringen, daß er ihm die ganze Yragmas 
e Sanktion aufopferte, Diefe Alte, in 
ber BE Franzdfiiche Nation die meilten Des 
e'der Basler Synode angenommen hatte, 
in de8 neueſte Pabfi» Recht abrogirt worden 
' bonnte man freylich zu Rom nicht ohne 
fie nennen börens dennoch gehörte ein höchfl 
ke Uebermuth dazu, um das Anfinnen a 
a ftongdfiichen Monarchen zu bringen, daß 
Uhr werden follte. Pius aber bielt es 
Hiemahı für nöthig, ſich Befonderer Unters 
head» Rünfte dabey zu bedienen, fondern 
dee Berfammlung, die er-im Jahr 1459. 
Fentua wegen des Kreuz · Znaes veranjlale 
atte, führte er e& in einer langen, an die 
zſiſchen Geſandten gerichteten Rede aus, 
8 Königreich kein Gluͤck und keinen See⸗ 
mehr zu boffen habe, bis jene gottlofe 
tion abolirt fey *?) In einem Schreis 

ben. 
GS. Pii If. Refponfio ad Orationem Orato- 
uck's Rirchengefch. B.VI, Kt rum 


fließen wärbe, als unter dem B 
"betrachte, ja mach feinem Xobe, | 
dieſem Jahre erfolgte, erklaͤrte es 
che Geſandte im Königreich, der | 
Terni, ganz Öffentlich, denn bey fe 
begänguiß ſprach er ihn förmlich dav 
Freylich hatte aber damahls der 
Ludwig. XI. bereitö dem Pabft das 
ausgeftellt, daß die Sanktion abge 
ben folte, und dieß Verſprechen 
auch, fo weit es ihm der heftige 
mehrerer Parlamente geflattete, d 
genden Jahr 1462. (dichte er felbfl 
die Urfchrift der Urkunde mit. eineı 
Geſandtſchaft nach Rom **). 


em Gallicoram in Dachere Saietla 
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4 10 

» dieſer Gelegenheit zeigte fi) aber au) 
die Einwuͤrkung des zweyten Umſtands 
mffallend, aus den Die Paädſte dieſes 
ans die größten Vortheile zogen, nehm⸗ 
ke Wuͤrkung des lebhafteren Antheils, 
gt eine ganz neue Politik der dornehmſten 
diſchen Mächte .an ben Ungelegenheiten 
» zu. nehmen anfieng. Dieß waren jene 
e, die von jeher, wie der Kayſer, ein 
kam im Lande gehabt, oder, wie das 
miſche Haus, feit einiger Zeit eines ers 
1, oder ed, wie der König von Frank⸗ 
‚wieder verloren hatten: es war aber nicht 
ie Begierde, ſich in ihrem Beſitz zu bes 
a, oder zu dem verlornen Befig wieder 
fangen, was jetzt ihre theilnehmendfie 
akſamkeit auf Italien binzog, fondern es 
särtiich noch etwas anderes hinzugekom⸗ 
Allmaͤhlig war ihnen ein freylic noch. 
duntiss Licht darüber aufgegangen, daB 
sößerer oder kleinerer politifcher Einfluß 
auf. 

ut l’örigide de la pragın, Sandion par de Pay 
97. Dad p. 138. | 
Kig 
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auf das Ganze des enropäifchen Väoͤllerel 
eins großentheild von ihrem größeren ode! 
neren Einfluß auf die Ungelegenheiten von Ita 
abhänge, weil es fein Land in Europa geb, 
nicht mit Italien in irgend einer, und meiße| 
einer mehrfachen Berührung fland. dm 
Tonnte ficb ihre Staatskunſt den Zufommmh 
davon jetzt ſchon deutlich entwickeln; Abe 
würfte doch ſchon fo weit auf fie, def: 
Dichten und Trachten angelegener als jew 
darayf gerichtet: war, ſich auf irgend’ eim' 
einen feilen Fuß in dem Lande zu verfhal 
Einen Reitz weiter dazu erhielten fie weile 
durch bie fcheinbare Leichtigkeit, womit fe 
dem Zuſtand des in mehrere, dem Umfang ı 
Peine, wenn: ſchon in andern Beziehungen 
Theil fehr bedeutende Staaten -vertheiften 
des ihren Zweck zu erreichen hoffen Tom 
und noch verfährerifcher mußten ihnen Wie‘ 
forderungen ſeyn, welche fie von Zeit zu 
von mehreren Ddiefer Staaten zur Einmifd 
in ihre Händel erhielten. Dabey gewamm 
niemand mehr ald die Päbfle, die dadurch i 
ne Rage verfegt wurden, welche. ihnen 
Glauͤck noch nie fo duͤnſtig bereitet hatte, 
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: Mächte, die fich ſo gern in Italien feſt⸗ 
#' oder erhalten wollten, glaubten vie 
je: des Pabfts dazu. zu. bedürfen. Wille ver⸗ 
im es wenigſtens immer zuerſt, ſich von 
Maͤbſt dazu helfen zu laſſen, und bey dem 
Wößen Werth, den fie ſelbſt auf fein 
L Teuten, waren ſie auch meiſtens bereit; 
iſt um jeden Preis zu erkanfen. Darhber 
Wi zwar die Paͤbſte auch mit allen ber 
Koch in Verwidelungen, die’ zuweilen 
"gelähelich für fie zu werden drohten; denn 
| nicht leicht der einen helfen, ohne 
te gegen fich aufzubringen: dech das 
rlüche dabey war meiflens mehr ſcheinbar 
wärflih. Sn der Lage, im welche ſie das 
. Bamen, konnten fie nun in jedem Fall 
vn Schuß von einer Macht gegen die ane 
geshmen. Sie waren dadurch am gewiſſe⸗ 
ſegen dad Uebel, das ihnen am furdytbars 
kon mußte und vielleicht allein furchtbar 
fonnte, gegen eine Koalition diefer Mächte 
‚die ihrige geſichert. Sie hatten ſelbſt 
leicht mehr zu fürchten, daß es eine dies 
tächte im Kriege mit ihnen zum. äußerfieg 
en loffen würde, denn fie waren im 
| st 3. ſchlimm⸗ 


— 


gıg TIL Ash. Abſchn. AUG. Seh 
Ichliwmſten Fall: gewiß, daß Mich jen 


übe bloßes Erbieten, ihr zu einem ve 
‚Hebergewicht Aber "Dis:audere zu verbal 
Grieben mit ihnen jeden Augenblick wi 
Uanfen laſſen. Debey fanden aber zu 
'Ränfte ihrer Politit den fchönflen Op 
sa unter dem Epiele von dieſen Tom 
Vch dahin, Daß die drey letzten PEM 
Jehrhunderts es mehr als einmahl wm 
ten, nicht nur die ganze Haltung. MM 
des dreyzehnten wieder anzunehmen, 
ſelbſt Entwärfe und. Pläne zur 9 

ihrer weltlichen Macht anlegen * 
daren kein Podſt des drepzehnten u 


wer. 


u "6 18. 

x PR —* dieſes € 
welchem die Paͤbſte immer die Ne 
mußten, blieb auch jet noch bed 4 


Meapel: doch wurden auch einige anbı 


alfde Staaien, befonders Benedig 
dem. Mavland uud. Berrara von Zei 
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Shen nach dem Tode des Königs Alfons 
Menpel , ber im Jahr 1458. erfolgt war, - 


Ste man in Frankreich einige ernfihafte Wer - . 


jagen, um wieder einem Prinzen and dem 
te Aujon zu dem Beſitz des fchönen Lan⸗ 
m verhelfen. Die Gelegenheit dazu war 
delt einfadend, denn Wlfons hatte feine reis 
Erbfchaft fo. getheilt, daB er Arragonien 
Sicilien, die er zugleich beſeſſen Hatte, 
we Bruder Johann von Navarra, umb -feis 
mnachten Bohne, Ferdinand, Neapel ale ' 
'Sinterließ; dieſem Ferdinand aber ſprach 
dazu der damahlige Pabſt Ealirt III. eben 
w feiner unächten Geburt bie Gucceffionde-- 
jleit ab 2°), und ertlärte das Lehen für 
gefallen an den Roͤmiſchen Stuhl. Der 

j fraus⸗ 
) Engen IV. hatte ihm zwar ſchon in feinem 
Bergleich mit Alfons für fucoeffionsfähig-erfannt, 
nd Nicolaus V. hatte diefen Vergleich beftäs 
Hat; allein zwiſchen Calixt und Alfons fand ein 
ılter gegenfeitiger Groll ſtatt, der noch bey 
kebzeiten bes lezten bey mehreren Gelegenhei⸗ 
ten ausgebrochen war. ©. Aeneas Sylz, De Eu- 
ropa c. 59. Giannone 1A. Civ. de Neap. T. IE, 


r 4 
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franzoͤſiſche Praͤtendent konnte alſo it 8! 
im Vertrauen auf die.geößere Macht em — 
reich, theild im Vertrauen auf den De 23 
bed Pabſts wahrfcheinlicher ale jemahls < 
gu feinem Zweck zu gelangen; je (ps 
ſicht darauf war unfehibar, ſobald 15 
Pabſt für. ihn erklaͤrte. Nun ſchien zucce. 
alte Mann zuerſt eigene Abſichten mit * 
zu haben 2°); aber vermuthlich würde an 
von der Unmöglichkeit fie durchzufegen ithe = 
«orben ſeyn, und ſich dennoch zuletzt — 
franzo ſiſche Seite aus Haß gegen Gm 
gewandt haben; doch fein eigener Tec, 
auch noch in dieß Jahr hineinftel, Ewa 
feine Plane noch fruͤber, und die franxhc, 
mit. Sein Nachfolger Pins. IE. war fo ung, 
ſich ſogleich mit Ferdinand zu vergleichen, d 
ihm die Belehnung über Neapel zu et 
len 2"). Auch ſchickte er ihm felbft Arıpm 
| | . M 
20) Man glaubte, daß er es Jelnem Neffen Yin 
Borgia geben wollte, den er ſchon zum Herim 
von Spolet gemacht: batte. S. eb, daf, wi 
Raynald Jahr 1458. nr. 25. i 
31) ©. Raynald Jahr 1453, nr. 20. 30-45 & 
u laß 


x 
1 
I. 
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ie, da der Herzog Joharn von Anien 
"ine Fahr 1460. einen. Zug gegen Neapel 
2 22)3 wenn aber der Pabſt in der 
Zudwig. XI. hoffen ließ, daß er doch noch 
21. einen franzoͤſchen Plon.auf Neapel bes 
sen fönnte, fo geſchah dieß, wie ber Ere 
Bewieß, nur. deßwegen, um ihn zu der 
tog.der zu Rom fo verhaßten pragmalis 
Sastıio a machen. 
r ta s. I2 . 
Ste: nächfe Belegenbeit, veben ſich hen 
Mlfeen ‚Hofe. ein Schimmer, von Hoffnung. 
de, wieder zu dem Beſitz von Meapel zu 
Ingen, wurde ihm auf. eine ähnliche Art 
in: 8* konnte e dieſe fe dates aus einer 
. awi⸗ 


Hufe auch in eier eigenen Bule bad Dectet, 
das fein Worgänger gegen ihn erlaffen hatte. 
an 27. Dafür vermählte aber auch Ferdinand 
feine uneheliche Tochter mit einem Neffen des 
Pabſts, und gab ihm das Herzogthum Anatfi 
und die Grafſchaft Eelano dazu. ©. Giænnen 
TI, p. quꝛ L. XXVII. c. 1. B416 

Raynau Seht 1459. ar. 790 Jaht 1460. ma.62. 

sig. 
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Zwiſtigkeit ziehen, in welche Ferdinand im Ir 
1469. mit dem neuen Pabft Paul IL. 22), 
im Jahr 1464. auf Pins II. gefolgt war, we 
wicelt wurde. Die Mißhelligleit war in diem 
förmlichen und offenen Krieg zwifchen ihm au 
gefchlagen,, in welchen der Pabft, wienehl « 
fi) von den Venetianern helfen lleß, fo ft 
von Ferdinand mißhandelt wurde, daß er m’ 
Yerger übernommen ſchon im Begriff fand, 
den Herzog von Anjou ſelbſt herbeyzurufen *%' 
Um mehrerer Umftände, unb befonders um it 
Türken willen, die feit einiger Zeit vom ben 
Adriatiſchen Meere ber beftändige Einfik a 

| f N 


23) Vorher Petrus Barbus, Earbinal yon EM. 
Marcus, ein gebohrner Venetianer. ©. fein 
Leben bey Platine, in welchem aber ber Haß 
des perfönfih von ihm beleibigten Biogrephen 
einiges gefchwärzt haben mag, unb in Aarswi 
Script. rer. ic, T.III. B, I. p. 993. Zugleich aber: 
Pauli Il. Veneri vita ex cod. Angelicae Bibliorhecae 
deſumta praemiflis ejas vindiciis adverfam Plarinam 
sliosqus obtrectatores. (Wom Ent. Quirini.) 
Rom. 1740. in 4. ’ 

24) ©. Raynald Jahr 1468. ar. 29. Jahr 1 
nr. 24. Giannane L XXVII. c,2 
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8 Kuͤſten⸗Land von Italien unternahmen, 
sfte er jedoch nicht allzurafch dabey verfahren, 
4 Darüber nahm ihn im Jahr 1471. der Tob 
u feinen Rache⸗Plauen hinweg. ein Nache 
Iger Sixtus IV. 25) aber machte feinen Frieden 
it Berdinand vielleicht eben bewegen deſto ſchnel⸗ 
’, um Frankreich jede MDeranlaffung zu der 
inmifchung in den Handel abgufihneiden 26, 


% 13. 
Dafar benutzte hingegen ber franzoͤſiſche Hof 
flo gerner die Gelegenheit, die ſich ibm au⸗ 


25) Vorher der Eardinal Kranz von Rovere, ans 
einem edlen Lombardiſchen Geſchlecht. Er war 
vorber General des Franziskaner Ordens gewes 
fen, und hatte fih auch ald Gelebrter berühmt 
gemacht. Sein Leben, wahrſcheinlich von Plati⸗ 
na, |. Muratori Script, rer. ital. Ti, P. 5. p. 
1052. 

26) Er erließ fogar Ferdinand den jaͤhrlichen Le⸗ 
hens⸗Zins und begnügte fih mit einem weißen 
Selter, den ber König jährlih dem h. Petrus 
ſchicken follte. ber der König hatte auch noch 
eine natürlide Tochter, die dafür ein Neffe 
Des Pabſts mit ber Grafſchaft Sora erhielt. S. 
Raynald Jahr 1472. nr. 54. 55 
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bot, den neuen Pabft durch feine Einmiſchu 
in einen andern italiänifchen : Handel empfindlb 
her zu kraͤnken. Birtus. hatte fich mit eimer fah 
eben fo unbegreiflichen als unentfcyuldbaren Urt 
in Die Verſchwoͤrung eingelaffen, welche in 
Jahr 1478. von dem Pazzifchen Haufe zu Sie 
venz gegen dad Medicdifche angelegt_ worka 
war. Es iſt wenigftend erwieſen, daß er ns 
Verſchwornen felbft Truppen und einen Legeter 
zu Hülfe ſchickte, um ſie im Nothfall zu unter⸗ 
ſtaͤtzen 2%); aber nach dem Mißlingen Ihre 
Abſicht ließ er ja auch bie. ganze Welt (else 
Derdruß darüber fehen. Weil die Werfchwen 
nen, .an deren Spitze ber Erzbiſchof Galviatt 
von Pifa fiand, von ben Florentinern theils 
hingerichtet theil8 aus ber Stadt gejagt wer 
ben waren, fo ſprach er nicht nur den Bann 2°) 
über fie und das Interdikt über die Stadt aus, 
fondern er fieng einen fürmlichen Krieg mit ih⸗ 
nen an, zu welchem fi ch auch Zerdinand von 

Nea⸗ 


SI) ©, Joh. Mich. Brati Hiſtor. Florentinae L v1 
p- 282 fig. L. VII. p. 314. (Venen. 1764 in 4.) 
Raynald Jahr 1478. m. 3—ı12. Wir. Reſco⸗ 
Life of Lorenzo de Medici Voll. p. 176 fig. 

28) ©, RofoeApptnd, ac. XXVL | 


\ 
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pel mit ihm verband 2°). In der Noth, 
selche die Slorentiner dadurch kamen, wand⸗ 
fie ſich aber an den König von Frankreich, 
biefer verwandte fi) nun für fie mit eis 
Eifer, der dem Pabſt ?°) deſto furchtbares 
en mußte, weil er ihm von mehr als einer 
e gefährlich werden konnte. Ludwig XL. 
Pte Feine Zruppen nach Stalien; aber er 
ımmelte feine NReichsftände zu Orleans und 
von, verlangte don ihnen ein Gutachten 
ber, wie man das neue, für Die ganze 
ſtenheit verderbliche, von dem Pabſt fo 
hwillig angefachte Kriegsfeuer in Stalien 
en koͤnnte, fchichte darauf nach ihrem Guts 
m, das dahin ausgefallen war, daß man 
neues ‚allgemeines Concilium verfammeln 

und 


c 


) Raynald am a. O. 13. 
) Eirtus IV. war jedoch nicht leicht in Furcht 
gu ſetzen, denn er kannte, mebr als ein Pabſt 
vor ihm, alle Vortheile feiner Lage, und erſchrak 
vor feinem Mittel, von dem er daben zu ber 
Ausführung feiner Plane Gebrauh machen konn⸗ 
te. Selbſt Machiavell gab ihm daher dag Zeug⸗ 
niß — era il primo,' che cominciafle a" moftrare, 
quauto un Pontefice poteva, 
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und vorläufig an dieſes appelliren muͤſſe, ie 
feyerliche Gefandifhaft nach Rom, und lief 
Durch dieſe dem Pabft feinen Entfchluß, dieß 
Concilium zu erzwingen, fo ernfihaft anländie 
gen 3°), und machte zugleich durch die Untere 
bandlungen, . in die er ſich mit England ud 
Deutſchland und Spanien und Venedig dark 
ber einließ, fo ernfihafte Anftalten zu der Unb . 
führung dieſes Entfchluffes, daß fich ber Vak ' 
gezwungen fah, feine Abſichten auf Fly 
und feine Entwürfe zu dem Sturz bed Mebis 
ceiſchen Hauſes völlig aufzugeben. 


6. 14 
Unter der Regierung feines VWachfolgers, 
Innocenʒ VIIL. 22), der im Jahr 1484. auf ibn 
| Ä fe | 


31) ©. Preuves des Libertes de l’Eglife Gall. T.L 

P. It, 461 flg. 
32) Cardinal Johann Babtiſta Cibo, und Bildel 
von Amalfi. Eine Haupt⸗Quelle für die pr 
ſonliche Geſchichte der Paͤbſte wird ſchon von 
Sirtus IV, an das Diario della Citta di Roms, 
Seritto da Stefano Infefure, der um dieſe Zeil 
Scribe Senatus populique Romaui war, in. Mare 
tord 
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te, kam es wieder zu Irrungen zwifchen 
dinand von Neapel und dem KRömifchen 
ihl, Die fehr weit getrieben und. mebrmahls 
uert murben °°); Doch erft unter dem fols 
Yen Pontififat des berüchtigten Alexanders 
34), der im Jahr 1492. auf den Thron kam, 
‚ erhielt 


ori Script. rer. ital, T.1H. P. II, p. 1146 flg. und 
vollſtaͤndiger in Eccarde Corp. hifor. med. aevi 
T. 3. p. 1863 fle. Die Quelle muß jedoch mit 
einiger Vorficht benunt werben, denn Infeſſura 
nahm manches aus ber fFandalöfen Chronik 
des Tages auf, das er wohl nicht immer ſo 
genau geprüft haben mochte. Indeſſen beobach⸗ 
tete er doch dabey einige Maͤßigung, denn ſo 
legte er z. B. dem Pabſt Innocenz VIII., dem 
einige Schriftſteller nicht weniger als 16 natuͤr⸗ 
liche Kinder beplegten, nur ſieben bey. 

33) Auch bot der Pabſt unter dieſen Haͤndeln ſchon 
im Jahr 1485. dem Herzoge Renatus von Lor 
thringen die Belehnung über Neapel an. 

34) Moderigo Borgia, ein gebohrner Epanier, 
aber Neffe Calixts IIT., von bem er auch zum 
Cardinal ernannt worden war. Der üble Ruf, 
in den ſich diefer Pabſt ſelbſt brachte, und viels 
leicht noch mehr durch feinen Sohn, den beruͤch⸗ 

tig> 
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erhielt endlich Franfreich die erwuͤnſchte Gelee 
beit, ſich darein zu mifchen, ‚nachdem noch W 
Mapländifchen Händel daza gelommen waren 


Ludwig Eforza, Herzog von Mayland, ie 
kam nehmlich Urfache zu fürchten, daB ibn ig 
König von Neapel in dem ruhigen Befſitz Ib 
feinem Neffen, Johann Galeazzo, geraubten Hm 
zogthums ſtoͤren würde, fuchte Daher zuerft zu⸗ 
fchen ihm und dem neuen Pabft ein neues Fee 

nm 


tisten Cdfar Borgia, gebracht wurde, kt 
auch mehr perfönlibde Nachrichten von {hm ei 
alten. Als Duelle von diefen kommt jeht m 
dem Diario von Infeſſura noch das Specimen br 
ftoriae arcanse — oder die Exterpta ex Disse 
Foannis Burckardti, Argentin. der unter Aleren 
. ber. Ceremonien: Meifter an feinem Hofe wat 
— {im Auszug von Leibniz J. 1696. heraus⸗ 
gegeben, und ganz in Eccarde Corp. hifl. med, 
aev. T. 11. p 2017 flg. inter ben Lebensbeſchteb 
Bungen, die man von ihm bat, iſt die vorzip 
liäfte: Alerand. Gordons Vie da Pape Aleım 
dre Vi. eı de fon fils, Cefar Borgia &c. T. l. IL 
Amflerdam 1732. in 12. Hanpt: Quelle der Zeit 
Geſchichte wird aber von jeßt an Hitoria d'lu 
lia di M, Frauciſco Guicciardini. Venet, 1565. In % 


[2 - - 
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amblafen, tief aber, weil er den Pabſt nicht 
nz traute, zu feiner größeren Sicherheit im 
ihr 1493: auch den neuen König von Kranke 
ich Carl VII. zu feiner Huͤlfe herbey. Der 
unge Monarch beeilte fich fogleich, vieleicht 
niger bon feiner Politik ald von feinem Kite 
rs Geift angetrieben, die Aufforderung zu b& 
gen; doch verhehlte er nicht, daß er bie Er⸗ 
erung von Neapel zu dem Haupt: Iwec feis 
es Auges nach Sstalien machen würde. Er 
säpfte deswegen auch vorläufige Unterhandluns 
ein mit dem Pabſt an 35), und wiewohl Dies 
n fo weile war, fich nicht mit ibm einzulafs 
Mm, (6 verfolgte. er dennoch feinen Dan. Ale⸗ 
uber hatte ſich Togleih mit Ferdinand aus⸗ 
Ahat, hatte felbft, da diefer im Jahr 1494. 
web, feinem Sohne Alfons bie Belehnung 
Uer Neapel fo ſchleunig als möglich ertheilt, 
wh darauf an den König von Frankreich eine 
Bulle erlaſſen, worin er ihm den Bann an⸗ 
Hadigte, ment er mit einer Armee Über die 
pen tommen würde Carl trat aber dieſer 
| Dros 
35) ©. Memoirei de Comines L. Il. ec. 2. Guiciæ- 
lini L. ı. p. 2i fig. 51 flg. | 
plancks Kirchengeſch. B.vVl. El. 
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| Drohnag ungeochtet‘ noch im Septeml 
Jahres feinen Zug an, bekam bald g 
Zune mit der Stadt Florenz in feine 

ah. zog noch an dem leiten Tage bei 

[ der Spitze feined Heeres in Rom 


... 6. ER 

Zeht aber geigie es ſich am ſich 
| wie guͤnſtig ſich alles für das Pontifita 
hatte. Der Pabſt war in der Gewalt 
Sad) von ihm gereisten Königs, ws 
: König wurde noch von einer mächtigen 
in Rom ſelbſt, welche Alexander ſche 
fich aufgebracht hatte, auf das dr 
aufgefordert, daß er doch für ſich sul 
Nache an ihm nehmen moͤchte. Es 1 
fönft gar nicht Sache des jungen Mo 
einen Wunſch feiner Eitelleit ober einen 
Eeideuſchaft dem Intereſſe ſeitrn Politil 
opfern; democh aber gehorchte er be 
Gelegenheit allein den Eingebungen der 
Er ſelbſt ließ den alles fuͤrchtenden Pa; 


> bie. Verficherung : beruhigen , daß er 


nichts von ihm verlange, ale dag ei 


” Sim 910 Barark Di, p-2 


ba) [ 


/ 
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keiner Armee deu Durchzug dur Rom und: 
durch den Kirchenſtaat geſtatten, und ihn ag 
der Eroberung von Neapel nicht bindern- follte, 
Der Pabfi, der weile genug war, ſich auf 
Diefe Berficherung nod) ruhiger zu flellen, als 
er wohl innerlih feya mochte, fchloß zwar 
Darauf einen Traktat mit ihm, wodurch er 
ſich verpflichtete, ihm zu der Groberung: des 
Neichs zu beifen, und ihm auch zu feiner Zeik 
bie Selehnung darüber zu ertheilen; dagegen 
erhielt, ex durch die Kunſt, womit er jeßt dis 
Dabfts Rolle fpielte, daß der König während 
feines Aufenthalts in Nom durch alle bie Aus 
Beren Zeichen der ihm erwieſenen Ehrfurcht, zu 
Denen er ſich durch Dad Roͤmiſche Ceremoniel 
bringen ließ, allmaͤhlig ganz aus dem Verhaͤlt⸗ 
ai mit ibm heraustam, in welchem er fi 
feibft vor feinem Einzug in die Stadt erblich 
hatte 27). Aus den Erfahrungen, welche, 
‚Slegander in diefer hoͤchſt kritiſchen Tage ger. 
macht hatte, fchöpfte er aber jetzt auch einen | 
Duth, der feine. Politit fühn genug. zu einem 


87) S. Burkhardt p. 2060-2066. uicciardiut 
p. I2i flo. Bla 
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Entwurf machte, bey welchen fie ſich rs 
nur über alle Gefehe des Rechts wud 
Schicklichkeit, die ohnehin und fchon lt 
nichts für fie galten, fondern auch uͤber 
bormen davon himvegfetzen mußte 


| 9. 16. 

Kaum war Carl nach dem mit dem Yıl 
befchwornen Bändniffe von Rom abgegogen 
als dieſer in Gemeinfhaft mit dem Keyk 
son Mayland einen Plan anlegte, ihm be 
eroberte Neapel wieder zu entreißen Di 
Eroberung war ihm mwürklich leicht geworden 
denn der ſchwache Alfons hatte die Vertheit 
gung des Landes mit fammt der Krone feine 
Sobne Ferdinand II. überlaffen, der das en 
Hridrängen der franzöfifchen Macht nicht am 
halten konnte: aber eben fo leicht wurde“ 
jetzt dem Vabſt, den Kapfer, ben König Fert 
and von Goftilien und die Venetianer zu eine 
Sündniß’ gegen bie Franzofen zu vereinige 
Beffen erklaͤrter Zweck ihre Verjagung aus In 
lien war, und durch das ſie auch in kurzer Zei 
bewuͤrkt wurde. Carl ſah ſich gendthigt, fe 
neu erobertes Reich mit dem größten Theil fer 

Ä — om 
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WR einer ſchleunig zu verlaffen, und mußte 
\erhk den freyen Rüczug nach Frankreich, 
Ihm. fchon abgefchnitten war, erft noch 
durch die Schlacht am Taro erkaͤmpfen. Die 
heapolitaniſchen Feſtungen, in denen er franzds 
ſiſcht Beſatzung zuruͤckgelaſſen hatte, wurden 
jetzt eine nach der andern von Ferdinand II. 
wieder eingennmmen, und ba dieſer im Jahr 
3496, ftarb, fo konnte er ſchon das ganze Neid) 
Dem Bruder feines Vaters, dem Prinzen Fries 
brich,. in einem voͤllig beruhigten Zuftand bin 
xrlaſſen 28). 
| 6. 17. \ 
us dem Schlage, den bie franzöfifche Po⸗ 
itit bey dieſer Gelegenheit erhielt, zog fig ine 
deſſen fo wenig eine Lehre, daß fie mach einem 
kurzen Zwiſchenraum - fih zum zweytenmahl 
um Spiel der päbfilichen machen ließ, 
Im Jahr 1498. fand Ulerander feinen Vor⸗ 
theil dabey, dem neuen Monarchen von Frank· 
reich, 
. 38) ©. Guicciardini LH. 160 220. Raynald Jahr 
3459. nr. 15 flg. Roſcoe Life of Leo X; Vol, J, 
cuu.iV. 
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reich, Ludwig XII., der auf Earl VIII. gefehk 
war, ſeine Freundſchaft anzubieten, weil e 
feinen Beyſtand zu der Ausfuͤhrung der großen 
Diane, die er für die Erhebung feines Hauſch 
eingeleitet hatte, benutzen zu koͤnnen hof 
Er verband fich alfo jebt mit ibm gegen dm 
Herzog von Mayland, und nachdem der Korig 
im Jahr 1499. Mayland wuͤrklich erobert hai 
te, fo flellte er fi auch bereitwillig gemp, 
ihm zu dem Befit von Neapel zu helfen,’ ze’ 
beffen Eroberung fih nun Ludwig, bedadirfas 
mer als fein Vorgänger, mit dem König Se 
dinand von Caftilien vereinigt hatte 3°). De 
Pabſt gab im Jahr 1501. feinen Segen zu 
Sem ſchoͤnen Bündniß, und theilte voraus dab 
Meich unter. fie, das jekt eine leichte Veate 
für ihre vereinigte Macht wurde; imdeffen aber 
raubte fi) fein würdiger Sohn, der berichtige 
Caͤſar Borgia, ungeftört and mehreren ber fich 
nern Staaten und SHerrfchaften, . die am den 
Kirchen Staat gränzten, und zum Theil on 
ehemahls dazu gehört hatten, ein Kürftenthum 
zuſammen, welches ald erfier Sag einer neuem 
= Domes 

39) ©. Comines L.Vill. c 20, Cuicciærdini LW. 

p- 330 | 
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Wymaftie, oder vielleicht gar eines neuen Kbs 
nmigreichs, das nach ihren Entwürfen daraus 
werden follte, bereitö bedeutend genug war #9). 


G. 18. 

Es laͤßt fi) gar nicht bezweifeln, daß ber. 
Pabſt den König von Frankreich bloß dazu 
braudyen wollte; fo wenig «8 ihn aber koſtete, 
ben Jutereffe feiner Familie jedes andere auf⸗ 
zuspfern, fo war er doch und wurde vielleicht 
felb durch dieß Intereſſe fcborffichtig genug, 
baß er fich gewiß feinen Vortheil dafür durch 
Die Befeftigung der franzöfiichen Macht in Ita⸗ 
lien erkauft haben würde, wenn er nicht darauf 
‚gerechnet: hätte, fie zu jeder Zeit wieder vernich⸗ 
ten zu können: daß aber dieß ganz richtig ges 
rechnet war, bewies der Erfolg. Alexander fand 
zwar keine Veranlaſſung mehr, daran zu ara 
Beiten, ‚weil für jest noch von der franzoͤſiſchen 
Uebermacdht nichts für ihn zu fürchten war, 
die ſich ſelbſt durch Die brüderliche Theilung 
Reapeld mit Spanien ein Gegengewicht anges 
Wngt hatte. Auch der Eriegerifche Julius II., 
E Ä der 


40) S. Burkardt p. 2096 fig. 
Lig 
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ber im Jahr 1503. auf den päbfiihen EB. 
Jam +"), hielt e8 nicht für nöthig, mies 
eilen, weil er fie noch eben ſo we in! m 
Hänger zum Behuf feiner eigenen Plan IB > 
hen Fonnte, die noch größer als die WE 
son dieſem, aber nicht bloß auf die Vo 
Berung feiner Zamilie, fondern auf die Vo 
Berung der päbftlichen Macht, und zusszg 
der weltlichen Macht des Pontififats ge 
waren. Er vereinigte daher zuerft ben gs». 
Staat, den Caͤſar Borgig für fib zuafang 
gergubt hatte, mit. dem Erbgut des WB 
Peirnd, fügte bald noch Perugia und BEE 
hinzu, und märde auch Serrara Dinge ug, 
haben, wenn nicht die Venetianer Anfta 

macht hätten, feinem um ſich Greifen ww Pr 







‚HD Nah dem Tode Aleranders VT. wurde ung |, 
der Cardinal Franziskus Piccolominf gem, 1x, 
der den Nehmen Pius III. annahm. Gr kak 
aber fhon am ſechs und zwanzigiten Tage mal Y 
feiner Wahl, und nun wurde ſchon in der ea 6 
Naht, welche die Sardindle in dem noch nie 

verſchloſſenen Sonclave zubrachten, der Cardiul Ig 
Julian von Novere als Julins II, proklamir, 
©, Raynald Jahr 1503. nr. 3 fig), 
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zu jeggern *2). Dafür brachte er im Jahr 1508. 
a8 berühmte Buͤndniß von Cambray *3) gegen 
fe 322 Stand, in dem ſich die Koͤnige von Frank⸗ 
1 a ra d Spanien nebſt dem Kayſer zu einem 
emeẽ xä FChaftlichen Kriege gegen die Republik 
DE æe ä Jentlich von ihm miethen ließen; ſobald 
ebex- hurch fie den venetianiſchen Stolz fo 
eit Br demuͤtbigt hatte, als es für ſeine Ente 
aste moͤthig war, fo beeilte er fih nun, Die 
gr ER mitzlos gewordenen Werkzeuge wegzumers 
er E he fie ibm ſelbſt ſchaͤdlich werden fonns 
ger - Mach feinem großen Plane follten olle 
KAOBE Micte aus Italien wieder verdrängt, 
md Zwar bie eine Durch die Huͤlfe der andern 


* Vvrbdranat werden; Daher ſchloß er jetzt ſchleunig 
, oem Frieden mit Venedig **), um die Macht 
8* der 
Pe 3) Siemondi hat daher T. IL, p. zoo richtig bes 
—5 — merkt, daß Julius 11. unter die Stifter der 
. weltlichen Macht des Pontifikats gehoͤrt, welche 
1% drevmahl vom neuem gegründet werden mußte, 
2 Ar 43)” ©. Hifioire de la Ligue faite & Cambray (par 
Fe du Bas) Haag. 1710. in 12, 
Mg ©. Geicciardini L, Vi. 722. 744 fig. SKedrep 
* Geſchichte von Venedig 907. 909, ” 
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ber Republik gegen bie Zranzofen bronden 5 
Tonnen, die er zuerft zu verjagen beihlfeh; 
hatte, und fchon im Jahr ı5ı2. bradieed 
wuoͤrklich dahin, daß fie zum zweptenmahl fi 
Tien räumen. mußten, i 


6. 19 

Bey ben Bewegungen aber und nahe Ik 
Bewegungen, welcbe jeßt der auf“ das Aa 
gereizte Ludwig XII aufwandte, um Rat HR 
‘dem Pabft zu nehmen, wurde ed nur via 
der ganzen Welt fichtbar, -daß und warum M 
heilige Stuhl, fo unheilig er auch use N 
zwey letzten Pontifilaten in den Auge e® I 
zen Welt geworden war, doch von keine IM 
weltlichen Mächte, wenigftend von feiner de 
zelnen für jebt etwas zu fürchten harte N 
der Erbitterung des Außerften Grimmes madtt 
Ludwig jet Anſtalten, das Oberhaupt ie | 
Kirche in Julius anzutaften, bis er ihm ww 
der von einer andern Seite. beykommen Einatı 
Nachdem er fih fchon im Jahr 1510. von für 
nen zu Drleand und zu Zourd verfammeltes 
Bifchöfen hatte belehren laffen, wie weit er ge 
gen den Pabſt gehen dürfe, oder vielmehr, 

0 nach⸗ 


N 
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aodem er ſich hier voraus ihrer Beyſtimmung 
Ki feinen gegen ihn ' befchloffenen Proceduren 
heſichert batte *°), fo legte ex alles darauf an, 
nenes Concilium zu Stand zu bringen, das 
ben Charakter eines allgemeinen behaupten koͤnnte. 
Er fand es nicht ſchwehr, den von dem Pabft 
Ben fo gröblicy getäufchten und mißhandelten 
vſer Maximilian I, und er fand es noch 
hier, einige über den Pabſt mifvergnügte 
—Rx zu gewinnen, daß ſie ſich mit ihm 
diefem Vorhaben vereinigten. Das neue Con⸗ 
Mk wurde von ihnen nach Piſa auf das Jahr 
AST ausgeichrieben *%); aber niemahls hatte 
fe gegen das Anſehen des Pontifitatd geriche 
Unternehmung einen fo ſchmaͤhlichen Auo⸗ 
Bi; wie dieſe. 


$. 20. 
Es koſtete nehmlich den Pabf gar nichts fie 
8 vereiteln, als das Ausfchreiben *7) eines 
| Gegen» 
45) S. Richer Hi, Concilior, gen. L. IV. Pic 2. 
5. 

4 S. rRicher am a. O. p. 185. Das Edilt des 
Kapſers p. 177. und das franzoͤſiſche p. 179. 
47) Im Julius 1511. ©, das Ausſchrelben bey 

Raynald nr. 9 figb. 















! 
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Gegens Eonciliums, das fich zu Rom llgkH, 
Lateran veriammeln follte, ja der Ering 
wies, daß er ſich felbit dieß hätte ı 
koͤrmen. Die ganze Verſammlung, wi 
Piſa zuſammenkam, und hier das oeku 
Concilium bilden ſollte, beſtand außer ben 
dinaͤlen aus zwey Erzbiſchoͤfen, dreviehe 
ſchoͤfen, fünf Aebten und einigen Doktor, Wi; 
meiftend aus Frankreich waren, da de 
feinen deutſchen Biſchof zur Theilnahm Ip he 
hatte bewegen Fönnen *8). Diefe (hl: i, 
node verlegte ſich ſelbſt in ihrer drinm Ob 
zung *) nad Mapyland, da fie fi u Dh 
nicht mehr. ganz ficher ſah; nach zw Pf 
‚then fand fie fid aber auch in Maplırd 
mehr ficher, und gieng nun auseinande, 
dem fie noch in ihrer achten so) und (am ’ 
Sitzung den von ihr eitirten und nicht erſchen 
nen Pabſt fufpendirt hatte 8). Dieß wi: 
| MM 








| 48) ©, Guicciardini L. IX. p. 0926. 

49) Den 1. Nov. 1511, batte fie ſich eröffnet, al, 
ben 12. beſchloß fie ihre Verlegung nah AM, 
land, 

., 30) Den a1, Apr, 1512, Ä 

51) &, Richer L. IV, P. l. 289. 250 | 
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— bas 16: —E— Aut 


chrüch anders gekommen ſeyn, eg 


Pabit eine Gegen » Synode dran 
hingegen 309 et bafhh"aubere Vor⸗ 


3 dieſer. Dieß laletanenſiche Corei⸗ 


wurde wuͤrtlich faſt von alt se 


lich) # enröpäifchen: Ei beſchler cc 
id vier Fahre Über den Tod don 
16, der im Johr LH digetſeen go⸗ 


⁊ 


war, fortgeſetzt, "und es We 


chiuß allgemiein als te ier⸗ 







erkannt: aber von Ver 


hen und bie Autoritaͤt of“ ifitigen 


16 gaͤnzlich vetnithtel bolben. : Fark J 


erhielt es aber nicht iur dadurch, 
Kirchen feine Decrete aunahmen, ſon⸗ 
erhielt "auch die? Sanktlon allrbeweltll⸗ 
chte, denn der ſchwache Kapfer hatte 


r Julius mit Aufopferung ſeiner Map⸗ 
Synode die kaleraneniche auer⸗ 


und der Nachfolger von Sul, der 


2.22 neue 
erde den 3. — 1512, —* und 


feine erſte Sitzung deu 10. Pe 


hon in det dritten Sitzung des Conciliumse 
er dieß durch ſeinen —— pet Bi⸗ 


von it, ertlaͤren Taf 
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Gegen⸗Conciliums, das ſich zu Nom dis) 
Lateran verſammeln ſollte, ja der ErfelaJ 
wies, daß er ſich ſelbſt dieß hätte ven 
Formen. Die .ganze Verfammlung, weine 
Pifa zuſammenkam, und hier des oelumwugz. 
Concilium bilden follte, beftand außer dog 

dinaͤlen aus zwey Erzbiſchoͤfen, dreyzeſ 
ſchoͤfen, fuͤnf Aebten und einigen Doktor: 
meiſtens aus Frankreich waren, da br. 
Beinen deutſchen Biſchof zur Theilnainnee, 
hatte bewegen koͤnnen *8). Dieſe (dk og 
node verlegte ſich ſelbſt in ihrer drug 5. 
zung *°) nach Mayland, da fie ſich —, 
nicht mehr. ganz ſicher ſah; nach zwume—, 
ben fand fie fi aber auch in Mapl- 
mehr ficher, und gieng nun auseinander, a 
dem fie noch in ihrer achten so) und Iefteg 
Sitzung den von ihr eitirten und wicht erfgi, 
nen Pabſt ſuſpendirt hatte *x). Dieß wu 





48) ©, Guicciardini L. IX. p. 926. 

49) Den 1. Nov. 1511, batte fie ſich eröffnet, ml 
den 12. beſchloß fie ihre Verlegung nah Anl 
land, 


‚ 50) Den a1, Apr, 1512, | 


nr © 3 5idon das 16. Jahrhundert. dat 


ſch vo ehrlich anders gelommen feyn, wenn 
Der Pabft feine Gegen Synode veranftals 
bä&tte, bingegen 308 er dafür andere Vor⸗ 
€ ang diefer, Dieß Iateranenfiche Concis 
2 © 25 wurde wuͤrklich faft von allen Kirchen 
CH rwagiiicye euröpäifchen Weiche befchicht, es 
De woch vier Jahre über den Tod von Ju⸗ 
EDi waus, der im Jahr 1513. dazwiſchen ge⸗ 
“rer war, fortgeſetzt, und es wurde bey 
er Schiuß allgemein als ein General⸗Von⸗ 
Une anerkannt: aber von dieſem Concilio war 
⸗ DE wifehen und die Autorität des Vaſeliſchen 
BVat als gaͤnzlich vernichtet worben. Jene 
Bbaukt ẽron erhielt es aber nicht nur dadurch, 
des e Kirchen feine Decrete annahmen, fons 
es erhielt auch die Sanktion aller weltli⸗ 
heu Mächte, denn der ſchwache Kayſer hatte 
ı6 WOdy unter Julius mit Aufopferung feiner Mays 
defchen Synode bie Lateranenſiſche aners 
ut 53), und. ber Nachfolger von Julius, der 
neue 
” 39) Es wurde ben 3. Map 1512, 'eröffnet, und 
diielt feine etfte Sitzung den 10. 

339) Schon in der dritten Eigung des Eoncillums 
hatte et dieß durch feinen Gefandten, ‚ben Bis 

{of von Gurk, erklären laſſen. 
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neue Pabft Leo X; 5*), erhielt eine ähnliche ir 
erfennung auch von Frankreich, und erhielt h, 
unter Umfiänden, durch welche fie neh dh, 
mebr Werth als die Anerkennung des Sad |, 
bekam. Der Nachfolger des im Jahr sig}, 
geftorbenen Ludwigs XII. 35), Der neu Sick 
Sranz I., war nehmlich noch im nehmlde 
Jahr wieder in Italien eingefallen, hatt MR, 
Hinderniffe, die ſich ihm entgegenfeizten, Bm 4, 
wunden, und war ſchon als &ieger in si ® 
oberte Mayland eingezogen. Die Zortfäräih Me 
Die er machte, bdrobten bald dem Pahß cm 
Gefahr, die nur durch eine fchnelle buſio 
nung mit ihm abgewandt werben Zonnte, m 
Diefe Ausſoͤhnung würde unter andern Umſin, 
ben jeden Pabſt einige ſchwehre Opfer gekoſu 
haber 


39) Vorher der Cardinal Johann von Medish 
©. The Life and Pontificat of Leo X. by Wikien 
Rofcoe. Voll. IV, Liverpool 1805. in 4 

35) Ludwig XII. hatte fih nicht mehr mit Jplin— 
ausgeföhnt, fondern vielmehr, «ld bdiefer fen 
Reich mit dem Juterdilt bedroht batte, die be 

.  rüdtigte Münze mit ber Umfchrift: Perdam Bab* 
lonie nomen fchlagen laſſen. ©. Ae Blanc Trac h- 
ftor. des Monnoyes de Frauce p. 263. N. 3. Tab.4d, 


m —* —E —2— 
aber unter den jeßigen koſtete fie nichts, 


junge Monarch glaubte für feine politiſchen 


I: bie Freundſchaft des Pabſts brauchen 
anen, bot daher auf das erſte Wort. bie 
‚dazu, kam felbft mit. Leo zu Bologna zit 
en, und ſchloß bier mit ihm das. berufene, 
wbat,- worin er ihm bie progmatiſche Sanlk⸗ 
der franzöfifchen Kirche jetzt gan; vallſtaͤn⸗ 
aufopferte, und nuoch mehrere Vortheile 
Date, für die er fi. nichts win jemals‘ 
Rechte der franzöfifchen Kirche, die er 
elbſt Preis geben mußte, anfopfern ließ se 


"y erhielt das Pontiſtkat umd der Römifche 


l'in feinen weltlichen und in feiden Birchlis. - 


Beziehungen noch an dem Schluſſe dieſer 
be nicht nur einen größeren Glanz, fon» 
wach dem Anſehen wach mehr ‘innere Stärke, 
" jemabls gehabt hatte, und damit fchien 
das ganze. Syſtem ber’ kirchlichen Pabſt⸗ 
rung durch alle Stuͤrme des vierzehnten 


funfzehnten Jahrhunderts, durch die es 


ſich 


©. Guiceiardint I. XIL, 183. 198. ‚Garnier in 
T $ortfegung ber Hif. de Frauce von Dely 
Xp. 458: T. AXUL p. 85: 98: ;. 


= 
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ſich hatte durchſchlagen muͤſſen, nur einen We 
Beren Grad von Seftigkeit erlangt zu habe, 
Doch fo ſchien es nur dem Auge, das niht 
gewahr wurde, was ſchon an feinen immmen 
Fundamenten untergraben war; wie viel aber des 
Untergrabenen bereitö war, bieß deckte nicht 
nur ber Erfolg, fondern dieß deckt ſich and 
ſchon be einer Aenaueren und näheren Belerch⸗ 
tung des ganzen Zuftandes auf, in welchen 
8 in das fechözehnte Sahrhundert hineinlan 
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Dritte. Abtheilung. 


m dem Ende des bdreyzehnten bis zu. dem 
‚Anfang des fechözehnten Jahrhunderts. 





Zweyter Abfſchnitt. 


ſchichte der beſondern Veraͤnderungen in dem 
ſtande und den Verhaͤltniſſen des Pontifikats, die 
dem Werlanfe des viergehnten und funfzehnten 
Zabryhunderts einttaten, 
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Kap. I. 
wptsBegenftand "für die fpecielle Seſchichte des 
Pbſtrhums in dieſer Periode. Stand der ver⸗ 


haͤltniſſe, worin ſich die Paͤbſte noch bey 
ihrem Anfang befanden. 


g. 1. 


.; ift offenbar nur ein einziger großer Ans _ 
ick, den die innere Gefchichte der Kirche in 
fen zwey Jahrhunderten darftellt — nehmlich 
er. Unblic® des allgemeinen Strebens, zu dem 
m bald nach ihrem Cintritt auf allen Seiten 
erwachen fibien, um die auf.das hoͤchſte 
fiegene paͤdſtliche Allgewalt in Beziehung auf 
rche und Staat wieder in gewiffe Gränzen 
ruͤckzubringen, oder der Anblick der allgemein 
m Bemühungen und Unftalten, die man vor . 

Mm a Lehre 
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kehrte, um eine DBerminderung ber päbklidn - 
Macht und des ypäbftlichen Einfluſſes auf bie 
kirchliche und auf die bürgerliche Geſellſchaft 
zu bewuͤrken. Died — barf man wobl fagn 
— war der Haupt: Gegenftand, ber von bem 
Anfang bes vierzehnten bis zu dem Ende Kb 
funfzehnten Jahrhuuderts alle Wuͤnſche ed 
ale Hoffnungen, den ganzen Geiſt und bie gang - 
Kraft des Zeitalters beichäftigte. Die wer 
dad sinzige Ziel jeder Hänpt: Unternehmung 
und jeder Weräuberung, bie man in dem Ius 
ftand der Kirche während diefem Zeitraum ei 
zuleiten fuchte, und dieß war auch das einig, 
wofür alle die Mittel, die man dabey in Be 
wegung ſetzte, planmäßig angelegt und bercch 
net wären. Wenn man Alſo bloß dem Gungf 
zuſieht, den man bey der Einleitung dieſer Bd 
änderung, und dem fie zugleich ſelbſe nahe 
fo muß man dennoch .alled vor das Uinge Be 
dommen, was nur irgend während diefes FW 
raums in dem kirchlichen Zuſtand in eine ans 
dere Ordnung kam. | 


A 


'ın Cm ee Sehe 39 
DE Bu ige ii et 
Es kann daher jetzt auch nicht mehr —* ei, 
mJuſtand der kirchlichen Geſellſchaft cioh nach 
Hin jenen fpeciellen Bezleheugen zu. beienchten; 
d welche in den follhheren Gerioden eine beſond 
re Ruͤckſicht gensiamen Werten mußte. "DIE 
ıfmerfamfeit wärde dadutch nar zerſteru 
db von dem Hauptr Gegenftande abgewarndt were 
a, ohne daß man eind verhaͤltnißmaͤßigẽ 
Webloshaltung bafük erhielte; dem einmahl 
eb wichtigen mur wönig, was fich in ame 
n’Weyiehungen in ber kirchlichen HaiesOrdo 
nMinebräckte und veränderte, und Bam 'Heri 
ne:man es doch, wie gefagt, nicht ganz 
dem Gefiht, wenn man nur jenen Haupt⸗ 
zertand immer darin behält. Viefer Haupt⸗ 
Keufland aber Hat des angiehenden fo viel, 
Kies auch auf'alles, was bahnit: ie Beruhẽ 
9 Miht, ober ſich bhne Zwang in Verbin⸗ 
3— damit Bringen Kst, die Aufmertſamtert 
ee deften lann u J——— 


. Frh — 
i d- Pie . 4 


$ 3. 
Bent hingegen der:chizige Zweck von dem⸗ 
igen, was -bier- buvon aufgefaßt und darge⸗ 
Mwg3 ſtellt 
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ſtellt werden ſoll, nur dahin geben kaun, dm | 
möglichft trege und vollſtaͤndige Geſchichte da 
Werfuche, durch welche die Gewalt der Pae 
in dieſem Zeitraum: befchränft werben fell, 
amd eine ‚genaue Mechenfhaft von dem Erfelg 
biefer Derfuche zu geben, fo läßt ſich auch ſche 
ldeicht darnach befiimmen, wie fie bier beham 
belt, uud worauf. im befondern bie Aufmerkſen 
kei dabey gerichtet werden muß. 

Nach einem vorläufigen Blick, der ut | 
* die Lage, in welcher die Paͤbſte zu Yung 
Diefer Periode ſtanden, oder auf dasjerige ge⸗ 
worfen werben mag, was fie jet noch Im der 
allgemeinen Borfiellung des Zeitalters were, 
wird 08 | | 

Erftens ndthig feyn , die Veranloffungen md 
Umſtaͤnde aus der Geſchichte Diefer Jahthe⸗ 
Derte aufzuheben, durch "weiche man vorshp 
lich dazu gebracht wurde, es auf eine Ben 
mwinderang. und Ginfchräntung' ber paͤbſtlicha 
Gewalt anzulegen, ‚und die Überhaupt ‚auf be I. 
Zeit:Geift zum Nachtheil ber Paͤbſte wärkten 
Nah diefem erfordern 
.BmeHtend..die Unftalten, bie man zu ber En 
zeichung.-biefes Zwecks vorlehrte, Die Mitt, 
ZZ 
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von denen man dabey Gebrauch machte, und 
die Operationen felbft, von Denen man fich bie 
arößte Würkung dabey verfprach, eine genauere 
Beleuchtung; alsdann aber kann nur noch 
Drittens darnach gefragt werden, was dutch 
jene Anflälten ausgerichtet und Durch dieſe Mit⸗ 
el bewuͤrkt, und warum nicht mehr Dadurch 
amögerichtet und bewärkt wurde? alfo mit 
andern. Worten nur noch darnach gefragt were 
ben, wis weit man würllich die paͤbſtliche Ges 
nalt ind Sinken brachte, und warum man es 
kt ‚möglich fand, fie noch tiefer herabzubrins 
gen? Daraus wird fich von felbft der Punkt 
befimmen, auf welchem fie am Ende dieſer 
Periode fiehen blieb: wenn aber auf biefem für 
He Unterfuchung gezeichneten Wege der Leſer 
anvermeidlich wieder an manches hingefuͤhrt 
werden muß, was ihm ſchon in der allgemei⸗ 
seren.- Zeit» Gefchichte vorfam, fo wird es deflo 
weniger nöthig ſeyn, ihn dabey aufzuhalten, 
wenn ed ihm micht, was boch meiftens ber 
Kalt ſeyn wird, in der Berbindung mit neuen 
Erfcheinungen, und nad) feiner Würkuig auf - 
dieſe bemerklich gemacht werden kann. 


Nma4 S. 4. 
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6 8 
Was die Paͤbſte noch zu Ende fr Dre 
gebnten Jahrhunderts in der allgemeineren Zi 
Doriiellung waren, laͤßt ſich in zwey Nee 
zuſammenfaſſen. Man erkannte, daß der Pak 
der oberſte Stellvertreter der Gottheit ſowill 


in Beziehung auf den Staat als anf die Kin 


— 


che, oder daß ibm die hoͤchſte Gewalt Aberin 


Staat wie über die Kirche von: Gott ſelbſt biete 
tragen worden ſey: aber man glaubte Digß jehb 
im eigentlichen Sion zu erfennen, bes ii 
neue Rechts: Philofopbie des dreyzehnten Jahe⸗ 
Hunderte hatte auch Gründe und Beweiſe afls 
erfunden, und einen fehr foflematifchen Zufane 


menbang bineingebrocht, nach welchem dad ei | 


Yon ſelbſt aus dem andern floß. Man bedurfte 
Dazu weiter nichts als die Vorausfegung, def 


der Staat gigentlih nicht fowohl unter be 
_ Kirche ſtehe, als vielmehr in der Kirche enthab⸗ 


ten und beariffen, und gleichfam nur ein be 


fonrderes Inſtitut vder eine eigene, nur für de 


wen befundern Zweck eingerichtete Drdmung von 
biefer fen, Zu dieſer Vorausſetzung war man 


“auch volllommen befugt, fobald man es als ers 


wiejene Thatſache annahm, daß Gott bey der 
Etife 


Im 34. und 15. gehrhurtat. iz 


ıng der chriftlichen Kirche die Abſi ht’ ges 
babe, eine allgemeine Theokratie in der 
dadurch zu begründen und einzuführen, fo 
r ein durch die Anlage der jhdifchen Kir⸗ 
Ine befondere Theokratie über das ifraelitie ' 
ſolk begruͤndet babe: da man es aber ſchon 
- für. ausgemacht hielt, ober doch mehr 
fe, als nöthig waren, dafür su haben 
R, daß die Regierung der Kirche, und 
mze Fülle der kirchlichen Gewalt son Gott 
dem Pabſt Äbertragen .worben ſey, fo war 
m. damit zugleich entſchieden, daß ihm 
die Gewalt und die Rechte des hoͤchſten 
a in Beziehung uf d den Staat zufichen. 
n. | 


$-. 5. 


ber nach der Eprache der Brit — quod urn 
0: gladil poreftss fir penes Pontificem, Dieß 
ihm man aber gu Anfang diefer Periode für 
entſchieden an, daß Bonifaz VIEL, in einem 
on angeführten Schreiben an bie franzoͤfiſchen 
Ifchöfe diejenigen, welche daran sweifelten, 
x eben fo finnfos und für eben fo gottlos er: 
Kur als die manichaͤiſchen Ketzer, welche gwep 

Mi». er 
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$. 5 r 
Es laͤßt fi nicht allzuſchwehr erraten, ı 
Durch welche Operationen es den Rechtö: Bin 
nern des Zeitalter& gelingen konnte, das wem 
Staats⸗Recht, das aus biefer Boramndfekung 
hervorgieng, immer noch fo zu bilden, ba 
nicht allzuftark an. jenen dunkeln Begriffen m 
- ließ, die man vorher vom Staat gehabt heiit, 
- and daß man ſich fogar bier und ba ber 
Tonnte, man babe nie ein anderes gehabt. Dim | 
muß auch dazu nehmen, daß die news Pelfe 
\ Bi doch bey Kaufenden nur Dunkle Werfelmg 
Dich, 






verfhiebene Grund: MWefen annehneen wolle. 
Doch dieß ſchrieb er ja ſelbſt auch bem Anl 
Philipp von Frankreich, und in ber Bulle Uam ı 
fandam machte er es förmlih gum Dogme. 6 Ji 
"22%. 126. 127. Aber ſchon im zwoͤlften hr Ir 
“ Hundert war bie Idee aufgefaßt worben, ben Ih 
: Gerohus von Aeigerfperg zog ie in’ feine |; 
ESchrift: De corrapto ecciefine Mar ſchon de 
Hoffnung daraus, daß es wohl in dem Yla 
Gottes liegen möchte, die weltlichen Melde, 
“and befonders dad Kapſerthum, allmaͤhlig gay 
untergehen au laffen, bamit die Kirde alles in 
allem würde, :&. Baluz Mikell, T. V. 125 


Am 13. and 14: Jahrhundert. 775 


b, und niemahls mit einer klaren Anfcbauung 
Ahnen aufgefoßt wurde. In Gesiebung auf 
Berhaͤltniß gegen. die Kirche fieng man ‘es 
zwar immer deutlicher zu denken an, Daß 
als oberſter allgemeiner Biſchof an ihrer 
ie fiehe / nnd wie fich gleichſam die Gewalt 
‚ Die Rechte aller Partikular⸗Miſchoͤfe in ſei⸗ 
Derfon vereinigten. Warum er aber ebens 
wegen auch bey der Negierung bes Staats 
erſte oder das legte Wort baden, und zus 
ich oberſter Welt⸗Regent ſeyn mäßte, dieß 
nten ſich wohl die wenigſten ans dem Zus 
siienbang herauswiceln, in den man ed zu 
ngen "gewußt hatte.“ Dieß binderte hingegen 
rt, daß ſich nicht bie Dunkle Vorflellung immer 
br befeitigen konnte. Ihre Dunkelheit ſelbſt 
nte noch etwas dazu beyzuteagen, daß fie 
y mehr befeſtigte, und mehr Einfluß auf 
a? Zeit» Geift erhielt; eben dadurch mußte 
m nothwendig auch die paͤbſtliche Gewalt 
* mehr befefligt, und ber waurtliche Eioſlaß 
w dieſer wergrdbert werdin · 
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— §. 6. 

Dazu trugen vorzüglich im Verlauf bei bu 1: 
gehnten Jahrhunderts zwey Umfände am mb 
Ren bey, deren Wuͤrkung fich noch weit ind 
folgenden bineinzog, und erft in diefen in dam 
Sampfe mit andern, mit denen fie nei 
Kollifion kamen, recht ſichtbar wurde, x 


; Einmahl war. überhaupt in alle jme Bew 
Hältniffe, in welche fi die. Kirche gegen.be 
‚Übrige Geſellſchaft hineingeruͤckt batte, eine fe 
fire Haltung gekommen, was zunaͤchſt Kof 
Wuͤrkung der Zeit, der Confolidation, weiche 
fie in alle Einrichtungen des gefellichaftlichen 
Dereind gebracht, . und der Gewohnheitd s Drds 
nung, welche ſich dadurch begründet Hatte, . 
- geworden war. Gchon dadurch war aber di 
Lage der Kirche mebrfach günfliger geworden, 
als fie vorher geweien war, wiewohl fie nick 
mehrere Mittel, auf die Geſellſchaft und .anf 
ben Staat einzumärken, belommen, ja wohl 
eher von jenen, welche ihr vorher zu Gebet 
ftanden, einige verlohren hatte, 


8.7. 





As In. und 15. Jahzrhundert. = 1,7 
er. | 

Meder ihre Macht noch ihre Reichtbämer 
en. im dreyzehnten Jahrhundert einen bes 
enben Zuwachs erhalten; vielmehr hatte - 
oſchon in einigen „Gegenden Anflalten ges 
ht, die eine und die andere etwas zu be⸗ 
infen, die nicht olme Erfolg geblieben man 

Allein dafür wurde ihr dasjenige, was . 
blieb, mehr geſichert. Es wurde allgemeie 
als Recht erkannt, daß fie dieß behalten 
fe, :denn es wurde allgemeiner erkannt, 
man ihre Prätenfionen daranf gar nicht 
fen koͤnne. Dieß wurde am’ firhtbarften, 
jenen  Selegenheiten, wobey man zuweilen 
Macht und den Einfluß der Kirche zu bee 
meen verfuchte, denn felbfi in der Urt, wos 
man es that, deckte fi) jenes am offenfien 


$. 8 
Bo war es in Frankreich im Jahr 1329. 
e Philipp VL zu einer fo heftigen Bewe⸗ 
ı des -Adeld und der weltliden Baronen 
die von der Kirche faſt gänzlich vernichtete 
liche Gerichtsbarkeit oder über die immer 
weie 


4 
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weiter gehenden und obferdanzmäßiger geweie 
nen Eingriffe der Kirche in Diele geterkise, 
daB fi) der Kdnig, fo gern er es and, Wü 
man aus dem Erfolg fdhließen muß, vemiT- 
den hätte, ale Mittler oder ale Richter degwbe 
ſchen zu treten gezwungen ſah. In einer gem 
Gen Verſammlung ſeines Staats-Rathé, F 
welcher die klagenden Baronen auf der ein, 
und auf der andern Seite zwanzig Vila 
heichieden waren ?), geftattitte er daher Mm 
erftien, ihre Beichwerden vorzulegen unb and 
führen, was dann ihr Sprecher, der hm 
fp .beredte als tapfre Ritter, Peter von Eap 
nieres, mit ſehr ſtarker Freymuͤthigkeit sat ’) 

ur 


















2) So viele Prälaten waren es wenigftens, wir 
che in der Verſammlung erſchienen; das Eike, 
Iar : Echreiben bes Königs aber vom 1. En, 
1329. war an alle Bifchöfe gerichtet. S. Veh 
Hit. de France T. Vill, 237. Das Eareia 
ſelbſt ſ. LabbE Conc. T. Xi. P. li. p. 1778. 
3) Er nahm dabey die Worte Chrifti zum Tert- 

denn jede Öffentliche NRede mußte in diefem Zeib' 
alter Einen Text aus der Bibel haben — Gel‘ 
- @ott, was Gottes, -und dem: Kupfer, was bb 
Ze Kap 
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waren nicht weniger ald ſechs und fechzig 


1 Punkte, in welche er die Bebruͤckungen 
mmenfaßte, welche die Kirche allein durch 


Ausdehnung ihrer Furisdiltion dem Staat - 


der bürgerlichen Geſellſchaft zugefügt habe 
fortdauernd zufuͤge; unter diefen aber. was 
Die meiften fo fchregend, daß man kaum 
eift, wie man fie nur eine Zeitlang ertras 
Founte, «und um fo weniger begreift, ba 
Kirche durchaus keine andere, als lauter 
gemachte Rechts: Gründe dafür anführen 
te. Dieß letzte war faft bey allen der vor⸗ 


achten Klog» Punkte der Tall, denn bie, 


onen wollten .der Kirche keine ihrer Jmmu⸗ 


en und feines ihrer Rechte fireitig machen, 


Iber fie ein Geſetz oder ein Privilegium 
umeifen hatte. Sie hatten 3. B. nichts da⸗ 
9, daß alle Perfonen, die zu dem Klerus 
sten, allein dem Gerichts Bann der Kirche 

unters 


Kayfers if. Daniel Hiß. de France T. VI. 94. 
führt den Ritter Peter von Cugnieres als Ge⸗ 
neral: Procurent des Parlaments auf; velly 
bingegen fagt richtiger und der Zeit gemäßer, 


gu’il reınplit dans cette Afleınblde les fonctions de - 


Confeilles du Roi et de fon avocas general, 


2‘ 
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unterworfen und. von jedem weltlichen bi 4 
ſeyn follten: aber fie fanden ed, und wem 
baftig mit Necht, unerträglich „- baß die Bis 
- (bdfe jedem Layen, dem nur damit gebient 
war oder der fie dafür bezahlte, daß fie Ries 
dern, Knechten, Baſtarten, Verbeyratbeten ohas 
weiteres die Tonſur ertheilten, und fie dadurch 
den weltlichen Gerichten oft mitten ia im 
Lauf- eined Prozeffes entzogen, Der bep bien 
gegen fie anhängig gemacht war. Sie weitm; 
wie ed fchien, felbft noch ber Kirche eine fehe 
unbeſchraͤnkte Criminal ı Yurisbiltion über bie 
zu ihrem Klerus gehdrigen Perfonen, unb des 
Kognitiond » Recht auch bey allen ihren bärgms 
lichen Berbrechen zugefieben; aber dem Uvfag, 
fagten fie, könne felbft um der öffentlichen Ruh 
und Sicherheit willen nicht länger: zunefebe 
werden, daß die Officialen der Biſchoͤfe nick 
nur offenbare Mörder und. auf der That m 
griffene Straßen» Räuber, fobald fie nur I 
Zeichen der Tonfur an ſich trügen, den welt 
chen Richtern. entriffen, fondern fie ſchon auf 
das bloße noch nicht bewiefene Vorgeben, daf 
fie einmahl die Tonſur erhalten hätten, refles 
mirten, indem fie behaupteten, daß der Be 
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des Vorgebens nur in ihren Gerichtehöe 
eführt werden dürfe -*) Eben fo jchienen 
| = fie 


“Que les Prelats pour ctendre la jurisdiälon 
celefiallique, prodiguoient 1a 'tonfure , indifferems. 
ient à des enfans,: & des ferfs, à des bätards, & 
ss hommes mariés, incapables er fans letıres, 
ui avoient recours deux, pour Eriter la prifon 
t la punition de leurs crime» Que lorsyu’ un’ 
oleur, faifi de fon larcin, ‚eroit au pouvoir du 
uge fEculier, s»’il fe trouvoit, que le voleur für 
lere, le prelat ne manguoit pas de le réclamer, 
% contraignoit ſou⸗ peine d’excommunication & 
Bmettre au juge ecclefaftique la chofe volee, dont 
ı refitution avoit été ordonnee. Que lorsgu’un 
sifeitenr fans tonſure er verü en feculier, arreté 
e detenu par ordre des oflciers du roi dans les 
eifons de la jurisdidion feculiere, fe difeit clerc, 
uflitde l’oflicial le revendiquoit en vertu du pri» 
il&ge de la Clericature, et forcoit les ofliciers ro» 
aux de le rendre & la jußice eceleßaſtique. Der 
etzte der 66 Klag⸗ Punkte wurbe darüber erhos 
ven — que les ofhiciaux pretendoient faire les in- 
jetaires, meme dans les domaines et juftices du 
Roi, de tous ceux, qui mouroient inteflats, s’ein« 
zasoiene‘ des biens menbles et unmeubles pout 


and’s Aucengeih. D. B. VI. Na les 
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fie faſt bey allen andern Artikeln geneigt, 
Kirche noch mehr einzuräumen, ober noech 
zu loffen, als fie mit Necht fordern fe 
wenn fie nur aufgeben wollte, was fie fi _ 
gen alles Recht felbit herausgenommen 

e3 kam alfo bey dieſer Gelegenheit fa 
fihtbarer an den Zag, wie gewaltig no, 
man ſchon von der Kirche unteriocht, al 4 
ſtark man gegen fie aufgebracht war. 


$. 9. u 

Doch dieß wurde noch fichtbarer in baje 
nigen, was durch diefen Ausfall des fraudſr 
ſchen Adels auf die Kirche ausgerichtet wurd 
Man übergab feine Beichwerden den anweſtud 
Biſchoͤfen, und feste einen neuen Termin au ! 
» ig 


tes difiribuer aux heritiers, ou à ceux, qu' ii le 
plaiſoit d’en gratifier, s’attribuoient |? exceſit 
des teilamens, aroient des ofliciers pour 
feule fonction, et refufoient d’ ajouter foi aux t 
ftamens paſſes devant les rabellious, fi eux mim 
ne les avoient appronves. Velly p. 240. 241. 
5) Die erſte Verfammlung fand ben 8. Dreh 
3329, ſtatt: ber zweyte Termin wurde auf be 
. F 15 


Js 
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ete — nicht ald Bellagte ſich darauf vers 
em — fondern nur dem Mönige als feine 
era Näthe ihr Gutachten darauf geben folle 
In dieſer neuen Sitzung trat der Erzbi⸗ 
Peter Roger von Send auf, und hielt 
) Riner eingelegten. Protefiation, daß alles, 
& @r. fagen möchte, durchaus nicht ‚auf dig 
leitung einer richterlichen Sentenz, ſondern 
we dahin abzielen koͤnne, das Gewiſſen des 
Blniga und der Verſammlung zu belehren, eing 
ng Predigt über den Tert: Kürchtet Gott! 
brei den König! Er räumte in diefer Predigt 
1, daß die geiftliche und die weltliche Madt, 
8 geiftlihe und das weltliche Echwerdt aller 
86° verfcbieden ſeyen; aber bewies dafuͤr, 
., fie deswegen dennoch in ‚einer Hand verei⸗ 
t ſevn koͤnnten, daß fie im Alten Teſtament 
„Gott ſelbſt in ber Hand des Hohenpriefterä 
* worden, daß fie es auch in der Hand 
iſti waͤhrend ſeines Aufenthalts auf Erden 
eſen, daß fie von dieſem eben fo in Bie 
Hände 

Th 
15. angefeht, 6. Ku tie. et 7 xix p. 
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Haͤnde des Apoſtels Petrus gelegt "werk 
feyen 6), und daß man baher gar nicht ehn 
Ketzerey daran zweifeln inne, ob der Kirht 
auch eine weltliche Gerichtöbarkeit zuftehe? der | 
ob fi ihre Gewalt auch auf Temporalien m 
firede. Sie würden daher — verficherte er ten 
König im Nahmen aller feiner Mitbräbere — 
bis auf das Blut dafür ftreiten; follten jedoch, 
was vielleicht möglich, wenn ſchon nicht glath⸗ 
"N wäre, ihre Offſiciale hin und wieder ihn 
Gewalt mißbraucht haben, fo würden fie uhht 
ermangeln, ihnen bie ndthige Weiſung beſhelb 
zu geben. 


— — — — — 









$. 10. | 
Da ſich indeſſen die andere Parthey bh T 
dieſe Predigt des Erzbiſchofs noch nicht für te I 
kehrt erflärte, fo bewilligte der König mh I 
eine dritte Sitzung 7), in welcher ein ie 
Sprecher für die Kirche ſich auch auf Die di | 
* 
N Diet bewieß er auch durch bie Thatſache, weil 
ja Petrus im dem befannten Bad von Ananias m 
Sapphira förmlich ald Richter über Betrug an 
Diebitabl geipeocen. habe. 
T) Den 22 Decht, 
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elnen KlogsYunkte, welche der Adel aͤberge⸗ 
zatte, einlaſſen follte, und dieß trug der Mere 
ammlung eine neue Predigt ein, worin ihr day. 
Difyof Peter Bertrandi yon Autun ausführlich 
wich, Daß aus keinem der vorgebrachten At⸗ 
ikel eine gegründete Klage über den Mißbrauch 
er kirchlichen Gewalt erwachfen : koͤnne, weil 
ie Kirche zu allen jegen. Proceburenz Über. 
elche man ſich darin befchwehrt habe, vollloms 
ven berechtigt ſey. Diefen Bericht konnte er 
ituͤrlich nur auf Rechts⸗Principien bauen, 
e für die Rechte des Staats und ber weltlis 
en Gtaatdı Gewalt völlig vernichteud was 
a *), und gewiß ermangelten die weltlichen 
äthe des Königs nicht, ihm dies fühlbar. zu 
schen, wodurch fie auch vielleicht bewuͤrkten, 
G-er ſich zu dem Entfihluß, den er -faffen 
te, acht Tage Bedenkzeit nahm: Nach dem 
eriauif dieſer acht Tage erflärte er aber, dag 
* fich feſt vorgenommen habe, die Rechte‘ der 
Irche während feiner ‚Regierung auf‘ feine 
zeiſe kraͤnken zu If? 9); ja es war faͤbſt 
pe 

® ©, Fleury 1. c. 27— 13. 


9 Die Biſchoͤfe Hatten ihm aber au sine Vor⸗ 
Nus ſtel⸗ 
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Peter von Cugnieres, der ben Biſchofen Veh 
beruhigende Erklaͤrung des Königs mitthen 
len 1°), und ihnen noch dazu ſagen mußt, 
baß einige in der Zwifchenjeit ergangens Yrw 
clamationen, woräber fie ſich bellagt, und Dis 
‘ihm wahrfcheinlicy der Adel abgepreßt halt, 
gegen feinen Willen erlaffen worben feyen. Das 
für’ "erhielt Philipp von Waloid von feinem 


—* 


ſtellung übergeben, worin fie ihn, ijebdeqh we 
fie ausdrüdlih fagten — alicui judicio mizm 
fs ſabmittentes — fehr ſtark gebeten hatten, "w 
u ei placeat, jura, libertares, privilegia canonkz, 
confuetudines er faißnes, quae er quas eccieie 
“ gallicanse habent, et habuerunt temporibus m 
troadtis eis defendere er ſerrare.“ S. Conc. T. 
„XL p- 1779 
10) Die Erklaͤrung und das Verfprechen bes K⸗ 
nigs, "qu’ils ne perdioient rien de fon tem” 
hatte er ihnen durch den Erzbiſchof von Bent: 
ı.. ges, ‚Peter von Broffe, ertheilen laffen: Peter 
von Eugnieres aber hatte ihnen zuerſt nur ge 
Sagt, * que intention du Roi etoir, de leı com 
„ferver dans tous leur droirs” mag fie In feinem 


‚Munde etwas zweydeutig fanden. S. Fam 


' P. 43% 


Dü _L zum 
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Seltalter ben Beynahmen des guten Katholie 
Im tt ); nur weiß man nicht gewiß, ob er 
ihn der Dankbarkeit des Klerus, ober ber eine 
fältigen Bewunderung des Volks oder der ſpot⸗ 
tenden des Adels zu danken hatte, 
.& ım J 
In jebem Fall wurde und wird es aus bier 
ſem Vorfall am fichtbarften, daB die Gewalt, 
womit bie Kirche auf den Zeit: Geift wärlte, 
ie Verlauf des dreyzehnten Jahrhunderts nicht 
ur unverändert geblieben war, fondern cher 
op etwas an Stärke gewonnen hatte. Zwar 
ird es aus andern Borfällen eben ſo ſichtbar, 
iß mehrere der Stätten, welche fie fonft gehake 
n hatten, fchon etwas morfch geworden, und 
recht 


11) “On pretend — begnügt fi ſich felbft der p. Da⸗ 
niel darüber zu fagen T. Vi. p. 85. — que c’el 
pour ce jugement, qu'on donna & ce prince le 
furnom de Catholique, et que ce fat & cette 06: 
cafion, qu’on lui eleva une ſtatue Equefire, à le 
porte de l’eglife carhedrale de Sens avec une im- 
‘fcription en deux vers latins qui figuifioient, qu’ il 
etoit le protecteur du Clerge, 


Nng 


t 
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recht merklich, in das Sinken gefommen wu. 
Ihr Apparat von geiftlihen Zwangsı Mitten 
Katte. 5. ©, unendlich viel von feiner Met |ı 
verlohren. Ihre Bannı Blige und tuterbiite 
‚wurden immer unwärkfamer, weil fie ſelbſt ben 
unnatuͤrlichſten Mißbrauch) davon gemadıt, P 
wie fie durch den Ablaß⸗ Handel die MWärkfewe 
Leit ihrer Difciplin und die gonze Sittlichteit 
des Dolls noch dazu unwiederbringlich verbes ' 
ben hatte, Der Wahn von ber Heiligkeit ion 
Wepräfentanten. von der Heiligkeit des Gab, | 
Der. Biſchoͤfe und der Priefter fieng auch fen Ii 
ſelbſt unter dem Pöbel allmählig zu weil |ı 
ben an; alſo fehlte allerdings ſchen wen 
bed, was fonft die Kirche bey ihm gehebn Ii 
and gehalten hatte. Allein dafür hatte ſich ie Iı 
Bewohnheits : Refpett vor der Kirche mehr ben I) 
fligt. Er war nicht nur älter, fondern er we 
zugleich in den ganzen fonftigen Zuſtand Mr 
Dinge inniger und mehrfacher verfchlungen wer 
den, und Dieß ficherte auch ihrer Gewalt rin 
Seftigkeit, bey der fie fchon jene andere Stit— 
yon auf einige Zeit entbehren kounte. 
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Wie nun ober dieß zunaͤchſt auf den Gab 
unäctwöärkte? — dieß erklaͤrt und begreift ſich 
on fſelbſt. Pabſt und Kirche, die Vorſtel⸗ 
king von dem einen und von der andern wae 
m ja ſchon laͤngſt in einander verfloffen.. Wan 
mmnte nicht "mehr an die Macht, an bie Ges 
alt, oder an die Mechte der Kirche denken, 
be daß ſich unvermerkt der Gedanke an ben 
dab und oft felbit der Nahme des Pabſts 
uterſchob. ber, was noch mehr austrug, 
les, was ſonſt noch zu der Kirche gehoͤrte, 
Der. ſich Dazu rechnete, dieß heißt, ale Übrige 
Darstisipanten an der kirchlichen Gewalt hatten 
Amählig ausfindig gemacht, daß es unendlich 
tel für fie austrage, auf das innigfte mit dem 
Pabft verfchlungen zu bleiben. Nicht nur eins 
zelne Biſchoͤfe und Prälaten, fondern felbft eins 
jene Priefter hatten nach und nach eine Abus 
Yung davon bekommen, mie viel es für fie 
felbft austrage, den Pabft an ihrer Epise 
zu haben, wie vielfache Vortheile:es gewähre, 
dag man ihm überall vorfchieben und feinen 
Nahmen Aberall anbringen könne, und was fie 
felbft dabey für ein Intereſſe hätten, daß er 
Ä Nn5 ein 
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ein recht maͤchtiges Weſen bleiben und me 
muͤſſe. Ein ganz Mares Licht daruber meh 
freylich nur erft wenigen aufgegangem feya;uiur 
‚sin dunkles Gefühl-davon war gewiß ſcher ip 
Aaufenden erwacht , und dadurch erhielt viekeit 
zdie .päbftliche Gewalt mehr Feſtigkeit, ald " 
‚ein anderer Umſtand geben konute. 


Mn s 13. 

Dennoch zeichnet fich in ber Geſchichte ne 
ein zweyter Zeit sUmftand aus, ber ja’wohl au 
‚fo viel dazu beytrug, baß ed: der Mühe weth 
if, ihn noch mit einem Wort befonders pa de 
zühren, unb dadurch die Aufmerkſamkeit ver 
aus auf ihn zu richten: Dieß war aber ki 
‚anderer, als ber Zuwachs von Wufehen um 
Heiligkeit, den das im dreyzehnten Jahrhunden 


vollends ausgebildete kanoniſche Recht durch einen Fi 


Zuſammenfluß mehrerer Urfachen erlangt hatte. 
Sn dem Verlaufe dieſes Jahrhunderts wor 
das neue Recht nicht nur aͤlter, ſondern e 
war auch bey feinem Schluffe in allen Gerichts 
‚böfen eingeführt, es war endlich allgemein aus 
erkanntes Recht, es war wärkliches Ius com 

mune ‚geworden. | 
Es 
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8 war zugleich fire die Paͤbſte und Für: ihre 
rüche immer günfliger geworden, benn «6 
bereitö dahin gelommen, daß man ihre 
talen als die einzige. Nechtö » Quelle bes 
» und bieß hieß eben fo viel, als vb 
ihnen foͤrmlich zugefianden hätte, daß fie 
Recht machen könnten, was fie- wollten.. 
ber das Anſehen, die Wöärkungsi Kraft und 
jeiligleit dieſes neuen Nechts war zugleich 
lich geſtiegen, weil es auf das innigſte 
je perſoͤnlichen Anfehen und mit dem pers 
ben Intereffe einer Menfchen: Elafje, die 
efem Zeitalter hoͤchſt bedeutend wurde, mit 
Unfehen und mit dem nterrffe . der Unis. 
ätös Gelehrten , der Decretifien und. Deere 
m 'verwachfen war. Wie unfäglich viel 
Dieß einzige für die Päbfte austrug, wird 
ehreren Erfcheinungen, die in der Gefchichte 
: Periode noch vortommen muͤſſen, bis zum 
unen firhibar werden. _ » 


. Kap. U. 
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Urſachen und Umftände, welche den Zeitgeiſt 1& 
gen die Päbfte in Bewegung bringen. Gie ib 
zen ibn ſelbſt am ftärkften Durch Den unnataͤrlich⸗ 
fen Mißbrauch ihrer Gewalt, und zwar zanf . 
durch die fehamlofefte Ausdehnung ihrer 
Refervarionen. 


ee 


4. 1. 
J. beutlicher man jedoch gewahr wird, wmi 
dieſe Umſtaͤnde und was fie zum Vorthtil de 
Paͤbſte wuͤrken mußten, befte mehr muͤßte me 
die Heftigkeit des Dranges befremdend finden 
mit welchem man ſich doch fhon von der Milk 
be3 vierzehnten Jahrhunderts au nad disk 
Erlöfung von dem Drude der paͤbſtlichen &6 F 
walt fo allgemein fehnte, und ein Mittel nb 
dem andern verfuchte, um fich durch ihre Ben 
minderung einige Erleichterung zu verſchafe 
fen, wenn man nicht fogleich von der Geſchichte 
zu einer Urfache hingeführt würde, die um 
nr - allzu⸗ 
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Uzuſehr dazu geeignet war, jene Sehnſucht 
rufzuregen, und den Wunſch nach ihrer Be⸗ 
tiedigung mit jeden Tage ungeflümer und alls 
meiner zu machen. 

2% 

Ja wohl iſt es nur die eine urede, wels 
der man die ganze Würkung ſchon allein zus 
reiben darf! Zwar vereinigten ſich mehrere 
Imftände, die auf der einen Seite den Druck 
we paͤbſtlichen Alleinherrſchaft für den: Zeit Geiſt 
chwerer und unertraͤglicher, und ihm ſeldſt 
af der andern Seite kuͤhner und entfchloffener 
machten, ſich ihm zu entziehen; aber wenn 
sicht jener einzige Umſtand Hinzugelommen wär 
re, fo wärden dieſe gar nicht, jener hingegen 
würde auch ohne diefe gleich ſtark gewärtt has 
ben: alfo muß er Immer als die Haupt: Vers 
aulaſſung zu allem, was man gegen bad Pon⸗ 
nifitat unternahm, ausgehoben; dieſe aber duͤr⸗ 
fen nur als zufaͤllig mitwuͤrkend erwaͤhnt werden. 


| 9% Be 
Dieſe Hauptoeranlaffung zu der ganzen Bes 
wegung, in welche dee Geiſt des neuen Zeitals 
ters 
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ters kam, erwuchs allein aus dem Mißbrarhh, 
den die Paͤbſte bald nach dem Eintritt bes vie 
sehnten Jahrhunderts von ihrer Gewalt zu ma 
chen anfiengen, und aus den’ Bedräckungen, wils 
he daraus nicht nur für die Kirche überhaupt, 
fondern für fo viele einzelne Menſchen-⸗Klaſſen 
und Sjndinibuen ‚entfprangen, wobey, dam — 
was befonderd dazu gefet werben muß — bie 
reigende Würlung bed einen und ber anders 


bis zu dem höchften Grade von Heftigkeit duch 


die ganze. unverdeckte Abſicht verflärkt wurde, 
welche immer. dabey zum Grunde lag, 

Bey jedem Mißbrauch, den jet bie Yäbfe 
von ihrer Gewalt machten, war es bloß bam 
auf abgefehen, Geld zu machen. Jede ber 
neuen Operationen, bie fie fich erlaubten, war 
zugleich eine Erpreffungs» Operation, und je 
neue Bedruͤckung, welche fie der Kirche. zufägs 
ten, hatte von ihrer Seite eine Finanz » Eye 
Tulation zum Zieh, Mag ed dabey feyn, def 
fie jet zuweilen auch durch eine wahre Note 
wendigkeit, daß fie durch die Lage der Umfiäw 
de und. der Umgebungen, in welche fie ſich ven 
ſetzt faben, durch die Zeit, oder durch das 
Merderben und, ben ſteigenden Luxus ber Zeit, 
Zn durch 
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:b die Luft von Avignon und durch die wach⸗ 
den Bedürfniffe während dem. Schisma zu 
hen Operationen und Speculationen gezwun⸗ 
ı wurden; aber die Wuͤrkung des Haupt⸗ 
hels Tonnte durch diefe Veranlaffungen Dazu 
)E gemildert werden, denn Die daraus ers 
hſenen Befchwerden waren zu unerträglicy, 
» die Folgen, welche es nad) ſich 308, zu 
eyend, als daß man fich dabey geneigt fühe 
Tounte, einer entfchuldigenden Rüdjicht Raum 
geben. 

Doc dieß Fann nur dadurch ganz fühlbar, 
e e8 kann bis zum erfchätternden fühlbar 
nacht werden, wenn nur einige der Haupt⸗ 
sbraͤuche, welche die Paͤbſte jetzt von ihrer 
valt — und einige der Haupt-Mittel, bon 
en fie dabey zu der Erreichung Der angeges 
en Abſicht Gebrauch machten, im befondern 
gehoben werden. Dabey wird man aber auch 
sgenheitlich das anfchaulichfie Bild von dem 
tand belommen, in welchen die meiſten eina 
en Zweige der kirchlichen Haushaltung, und 
befondern Zuftitute ihrer hierarchiſchen, vefos 
aifchen und Sfcptinrifgen Haus Orduung 
athen waren. . 


Erz 
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Als der wildeſte und druͤckendſte Mißbranqh, 


ben bie Paͤbſte von ihrer Gewalt, und zwer 
bloß in ber Abſicht, um Geld zu erpiefen, 
von ihrer Gewalt machten, mag 


Erſtens — die immer weitere und frechert 
Ausdehnung angeführt werden, welche fie ibrem 
Reſervations⸗ und Provifions s Recht fo lange 
gaben, bis fie endlich die ganz unbefchräsftt 


Difpofition über alle kirchlichen Aemter und Be | 
nefizien an ſich geriffen hatten. Die Urt, we | 


fie dabey zu Werk, und bie Jnſolenz, mit de 


fie von Schritt zu Schritt weiter gingen, 


überfteigt faft allen Glauben; die folgenden 
Züge aber mögen hinreichend fegn, einen De 
griff davon zu geben. 


8. 5. 

Von der Zeit Innocenz III. an war es fiben 
wie in der Geſchichte der vorigen Periode mw 
wähnt worden iſt, bahin gekommen, daß die 
Paͤbſte Äber alle Venefisin, von weichen be 
Biſchoͤfen und’ Rapiteln das Collations⸗ Recht zu— 
ſtand, ja auch wohl über andere Patronat⸗Eteln 
J | | nach 


| 
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ach ihrer Willkuͤhr Bitponirten *): aber An Die 
rößern beneficia-eletiiva, an die Stellen det 
ziſchdfe und Aebte, hatten fie fich Doch bis jetzt 
och felten gewagt. Selbſt Innocenz III: ſuchte 
& bier nur durch den-Umweg des neu ge 
{Deten Devolutionds und Poftulatiöns ı Rechts 
nen otdnungsmaͤßigen Einfluß zu erfchleichen , 

| unmd 


2 Dieß war beſonders in England ſchon in der 

erſten Hälfte des. drerzehnten Jahrbunderts fo 
weit von ihnen getrieben worden, daß im Jahr 
2232. eine größe Affociation des englifgen Adels 
Dagegen ju Stand Fam, weiche fich iu Ret⸗ 
tung ibrer Patronat⸗Rechte vereinigte, alle 
fremben Geiftliben dus dem Reid zu jdgen. 
&. Matth. Paris p. 375. Henry Hif. oF’Brear- 
Beikein T. It. 283. Wie weit er aber auch aͤnßer 
Wugland damit ‚getrieben würde, erhellt amt 
Kärkiten aus einem Beyſplel, das man im Jahr 

; Agır. der Synode zu Wienne varkegte.. Un ei⸗ 
‚mer Wathedral: Kirche. von 30 Präbendeh Maren 
* "zwanzig Jahren 35 erledigt worden, und 
LIT, batten nur äweh durch eine drdnungemäßts 
% Kollation befeßt werden koͤnnen == obAante Ins 
petrantium & ſedâ Römaila mulutudine. 6. Ray 
hab T V. p 3586. 

Bland’s Rirchengeſch. B. VI, De 
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und .erfchlich fi) dadurch wuͤrklich einen (de 
betraͤchtlichen. Zoch (bon fein Nachfolger, ber 
fonft fo gemäßigte „der fo ſchwache Honorins 
III., bielt den Ummeg für allzubeſchwerlich, 
und wagte einen hoͤchſt kuͤhnen Schritt weiter; 
aber wagte ibn nur in einem befondern Faß. 
Unter dem Vorwand der Ketzerey, Die im fübls 
. Ken Frankreich fo feſt eingewurzelt fey, ſchickte 
er im Jahr 1320. ein Decret im bie bay 
gehoͤrig en Provinzen, worin er ſich bie Geb 
zung aller Bisthuͤmer, ‚welche in den wlhken | 
Jahren darin vakant merden möchten, fe | 
vordehieit, weil der ganzen Kirche, derm Em 
ge ihm obliege, allzu viel, wie er fagte, Daran 
gelegen fey, daß bisfe Bisthuͤmer mit zum 
Iäffigen und tauglichen Männern: befetzt wäre. 
Dieb war etwas ganz unerhörted, aber es bab 
te doch in der That einigen Schein, und din 
ſem Pabſt ließ es fich gutranen, daß er wirh 
lich durch feinen andern. Gtunb als durd ka 
angegebenen zu dem unerhoͤrten Schritte ghrın 
gen. wurde. Jedoch ‚der Grund Zonnte wiht 
weil 
2) Zu gleicher Zeit ſwlate er auch einen Legaten 


dahin ab, ©. ed, daſ. Jahr 1320. mr. 43 a 
1221. Bio al. 


— — 
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wohl generaliſirt werden: daher mußten feine 
Nacfolger, wenn fie einen Vortbeil aus dem 
Vorgang. ziehen wollten, auf andere. Gründe 
ad Auskünfte denken; allein dieß ſetzte fie in 
Kine Verlegenheit ’) 


$. 6. 


3) Im Nothfall glaubten fie auch jetzt ſchon, Feine 
befondere Gründe zu bedürfen. So ſchickte In⸗ 
mocenz IV. im Jahr 1238. obre weiteres dem 
Erzbiſchof von Coͤln die Vollmacht und den Aufs 
Erag zu, daB er einem Grafen von Frevburg, 
Der päbitliher Caplan wär, das naͤchſte vakante 
Weutihe Bisthum kraft paͤbſtlicher Autorität kon⸗ 
feriren ſollte. S. Länig Spicileg. eccl Contin I, 
Pı 253. Auch erließen fie hin und wieder, wenn 

: ie. von der Walanz eines guten Bisthums höre 
‚ten, preeceptorias an Die Kapitel, “ne ad elec- 
sionem fine Papae praeſcitu procederetur, damit 
es, wie ſie ſagten, in ihrer Macht ſtehen moͤch⸗ 
fe, inconvenientia, que emergere poſſent, prae- 
veniendi.“ Doc benugte auch Innocenz IV. den 
Porwand der Ketzerey, um fih wie Honorius 
die Beſetzung aller Bistbämer in ber Provence 
im Jahr 1245. zu referviren. ©. Innocentii IV. 

Bp. ad Capitulam Mogalonenſs in Baluz Milcell, 
T. Vi. p. 468. 

Do a4 
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§. 6. 

Schon im Jahr 1266. gieng bier Elend 
IV. fo weit als ſich gehen ließ, ober er macht Ki 
es doch feinen Nachfolgern möglich, daß fie‘f R. 
weit geben konnten, ale fie wollten. 

An einem Decret von diefem Jahr behül #. 
er dem Roͤmiſchen Stuhl die provifionem om 
nium beneficiorum apud Curiam vacanıık 
— dieß hieß — das Beſetzungs-Recht ale 
jener. Stellen ohne Ausnahme vor, deren Je 
haber an dem Hoflager des Pabſts oder in.ds 
ner Eutfernung von zwey Zagreifen daven fers 
ben würden. Diefe Refervation begriff zu due 
Zeit, da alles fchaarenweife nach Nom wel 
fährtete, ungeheuer viel. Sie begriff beſorders 
größere Beneficien, wie Bisthämer und Präfkte 
zen, denn gerade folche größere Weneficiaten zog 
man am ıhäufigften nach Nom; aber Clin 
machte es In feiner Bulle bereits feinen Nachfel⸗ 
gern möglich, Die Refervation ganz allgemeis 
zu machen, fobald fie Luft hatten. Er erklärt 
nehmlich in ihrem Eingang wiewohl eigentlich 
„das volle und unbefchränfte Difpofitiende 
„echt über alle Kirchen: enter dem Yapf 
„in der Maaße zufiche, daß er fie wicht wur . 

En „dw 
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derleyhen koͤnne, wenn fie vakant, fondern 
‚noch ehe fie valınt geworben feyen *),” ſo 
wie er fi) doch and Großmuth nur bieieni: 
en, weldye fihon eine alte Gewohnheit dem 


abſt refervirt habe, alfo mur bie vacantia 


sud euriam vorbehalten Der Wink war 
ohl verftändlicdy) genug; Aber vor dem Ablauf 
8 Jahrhunderts machte ihn Bonifaz VIII. 
cch verftändlicher, denn er nahm bie Kons 
tution von Gieniend in Das ſechſte Buch 
e Decretalen °), und zwar in der Form . 
f, daB er dasjenige, was darin nur im 
orbeygeben hingeworfen war, als die Haupt⸗ 
ehanptung heraushob. a dem Derlauf 
a zwanzig weiteren Jahren gieng hingegen 

Ele⸗ 


g) Etũ plenaria omnium beneficioram diſpoſitio ad 
Papam ſpectat, ita ut non modo conferre poflit ,. 
enm vwacant, fed eiiam, ante quam vacant,” | 

5) ©. c. Licet de praebendis er dignit. in VI. Bo⸗ 
nifaz ruͤckte auch die Konſtitution nur unter 
dem Nabmen von Clemens ein, daher konnte 

‚ man leichter verfühen. fie. um ein Jabrhun⸗ 
dert Alter au machen, und Clemens III, anzu; 


ſchreiben. u 
203 


/ 
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Clemens V. noch weiter. weniaftend nad %8 
Exegeſe der Ramoniftien noch weiter, dem 8 
erlärte in einer neuen Konſtitution, doß be f 
Pabſt nicht nur die volleſte, fondern audi 
freyeſte Gewalt — plenam et liberam s0d$ 
ritatem — über alle Kirchen: Aemter haht J. 
und daraus interpretirten jene heraus, Min 
ben der Diipofition darüber auch am ide‘ 
Geſetze, Ronvenienzen und Obſervanzen geb 
ben — liber ab omni lege et ration = 
ſey *). | | | 


$. 7. 

Nun fuͤhlten aber doch die Paͤbſte ſelbſi, d 
dieß nicht ſogleich in die Praxis eingefährk 
werden koͤnne, oder fie fühlten, daß es gewiſe 
und leichter dazu kommen könnte, wenn fie je 
nur erft den Grundſatz aufitellten, aber nik 
ſogleich Gebrauch- davon machten. Sie Igunten 
hoffen, daß man gegen ihre Anmaßung eimei 
unbe 


H Noch mehr Tag darin eingefcloffen, daß e 

. ben allen Benefizien: Kolationen mit jedem Ou 
dinarius fonfurriren, und ihn auch priveniren, 
oder die Vollmacht zu diefem und jenem jebem 
andern übertragen Löune, 
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mbefchräntten Difpofitions » Rechts Aber. alle 
Rirdyens Aemter nicht gerade protefliren würde, 
© lange fie fib nur des Rechts nicht in ſeinem 
anzen Umfang bedientens wenn man aber bie 
Imtaßung nur ohne Widerfland alt werben 
«8, fo konnte jie dann in der Folge beige 
ichter realiirt werden. Deßwegen benußsten 
e bis auf Clemens V. herab die Gewalt, die 
hnen ihrer Angabe nach zuflehen follte, in An⸗ 
ehung der größeren Benefizien nur bey jewen; 
fe in curia vafant wurden 7). Clemens fetbk 
ehielt ſich zuerft nur die Erſetzung des Wise 
hums non Bourbeaur, das er felbft vor feinen 
Welangung zum Pontiſikat befeffen hatte ), 
or. Auch Johann XXII. reſervirte ſich nur 

aalle 


‚BD Doch reſervirte ſich Bonifaz VIII. im Jahr 
1296. die Diſpoſition über das Bisthum von 
Toulouſe, das er hernach einem franzdfifgen 
Prinzen gab, ©. Raynald T. IV. p 2. - 

8) Und noch eines Klofters zu Bourdeaux. ©, 
Extravag. commun. L. 111. Tir. II. 3. Aber wäh 
rend feines Pontififatd referviite er fih doch noch 
Die Befekung mehrerer franzöfiiher Bisthuͤmer. 
©. Baluz Virse T. 1. 616. T. it. 64. 154. 17% 

Ö04- . 
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alle Erzbisthuͤmer, Bisthuͤmer und Praͤl 
Pie ‚während ſeiner Regierung in curia 
werben würden 2)3 aber durch feine beri 
Bulle Execrabilis wußte beach dieſer 
ſchon eben fo viel, und wohl noch meh 
gu erhalten, - 


6. 8. 

In diefer Konftitution "9) som Jahr 
arnenerte nicht: nur Johann bie alten 
. gegen bie. Pluralitäs ber geiftlichen 9 
fondern mit dem heiligen Eifer eines 
der olten Kirche befand er darauf, Bei 
Geiſtliche, der. mehrere Deneſizien ba 
gleich olle his auf ein einziges we 
mößte **); beſtand aber zugleich daran 
sur den Pabſt allein die Verleyhun— 


9) &. baf. L. 1. Tie. HI. e. 4. 
10) &. Extrav. Joannis XXI. Fir. TIT. e. unie 
J1) “Cardinallbus tamen, fandse Romanı 
Sae, qui eirca nos univerfali ecchefise fervie: 
gularoın eccleharum eoınmoditatibu: fe im; 
er regum Aliis, qui propser ſablimiraten 
- ‚RC generis clarisateın funs porioris gratiae 
guiva exrollendi, dantaxat exceptia. 
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Beusfizien zukomme, welche durch die Reſig⸗ 
nation, ihrer Inhaber erledigt würden, und 
bctam dadurch Gelegenheit, wenigftens die volle 
Hälfte aller VBenefizien in der damahligen Far 
Tholifch s chrifilichen Welt mit einemmahl zu 
derleyhen. 


Am Jahr 1333. beſtaͤtigte hierauf "Benedikt 
XII. in einer neuen Konflitution: Ad Regi- 
men *2): nicht nur die Refervationen der Bulle 
Execrabilis, fondern reſervirte dem Roͤmiſchen 
Etahle auch noch dazu alle Benefizien, welche 
durch die Abſetzung oder Verſetzung ihres Ins 
habers erledigt werden moͤchten, und noch wei⸗ 
tee alle jene dazu, welche ein Cardinal, ein 
"Dffiztal des Nömifchen Hofes, oder irgend eine 
andere in dem Nömifchen Hofs Etaatd Calen⸗ 
Der unter irgend einem Titel vortommende Pers 
fon befeffen Hätte *?); Durch biefen Vorbe⸗ 

balt 


13) ©, Extrav, comm. L, IH, Tit. IL c. 1% 

13) Der Pabſt nannte in der Bulle die Cardinalen 
somanae eccleßae, bie officiales, camerarios, vice- 
cancellarios , notarlas, uuditores literarum contra. 
diftaram , audirores cauſaram palatii apoßolici, 

805 Mr 
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halt kam wieder mit einem Griffe dad Als 
tions» Recht von einer Menge kirchlicher Yan 
ter an die Pädfte, denn die Menge ihrer Hifı 
‚Iinge war unzählbar , bie meiften dieſer Hif⸗ 
Inge hatten immer mehrere Wenefizien benfam 
men, um aber ihre Anzahl noch zu vergrößern, 
- Sheilte man bald rechts und links die Xitel von 
gäbftlichen Offizialen und Curialiſten an bus 
derte aus, benen damit gedient und nicht ge 
dient war. Die nehmlichen Refervationen befld 
. Higte endlich auch noch Clemens VI. Bald bars 
ouf kam aber das große Schisma dazwiſchen: 


— 1x 


Die zwey Paͤbſte, die man nun bekam, brauche 


ten mehr Geld als vorher der eine, gloubten 
olfo nehmen zu mäffen, was ſich nehmen lieh, 
und nahmen jegt ohne Echaam ganz alles, 
Denn jetzt ließ es jeder bey dem Antritt feiner 
Regierung in feine Cauzley s Regeln eirruͤl⸗ 

fen, 


correctores et feriptores Iterarum apoßolicarım, 

_ poenitentiarios, abbreviatores, commenfales, c- 
pellanos, et quascungae alior legatot, nantios, 
re&tores in terris ecclefiae romanae , five thefar- 
sarios et collectores hactenus miffds et in pofleron 
mittendoi. 


— — 
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m "*), daß ohne Ausnahme — fimpliciter 
6 generaliter — alle Beneſizien, die ſowohl 
| | an 


34) Reg, Canc, 2. Dleſe beruͤchtigten regulae can- 
cellarise Apostolicae ſollten urſpruͤnglich nichts 
andere als Informationen und Snftruftionen 
feyn , die ein neuer Pabft feiner Canzley und 
feinen Offizialen darüber gab, wie fie Benefi⸗ 
sial: Sahen und darüber entſtandene Streitig: 
keiten entfcheiden folten. Man finder die erfien 
Spuren dayon unter Johann XXII.; wahrſchein⸗ 
lich aber hatten fie ihre Entſtehung nicht. ſowohl 
dieſem Pabſt felbft, als vielmehr feinem Vice: 
Eanzier zu danken, ber fih von ihm dem Bes 
fehl geben ließ, bie neuen Verfügungen, die 
er in DBenefizial : Sagen machte, zur Notiz 
and Nachachtung für feine Canzley zufammen- 
zutragen. Den erften Anfang, ben diefer noch 
im Jahr 1316. damit machte, hat Baluz aufge: 
funden und der Welt mitgetheilt — Vie, Pap. 
Aven. T.i. 722. Die folgenden Paͤbſte bebiels 
ten dann die Cinrihtung bey, die auch immer 
noͤthiger wurde, fa wie fih die neuen Verfuͤ⸗ 
aungen häuften,, die in Benefizial⸗ und andern 
zu der Beſorgung ihrer Eanzley gehörigen Sa: 
den von ihnen gemacht murden, . Chen deß⸗ 

Wegen 


9 
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an ihrem Hoflager. als in der Entfernung beim 


erledigt werben moͤchten — tam.apud Curian 


quam 


wegen erhielten aber auch die Ganzlen «Degen 


nicht auf einmahl ihre Form; doch wurde eh 


bald gewöhnlich, daß jeder neue Pabſt fonichh 


bey dem Antritt feiner Regierung die Canzie" 


- Pe 7 


Megeln feines Vorgängers, bie durch fen 


Tod als erlofchen betratet warden, auf be 
neue promulgirte, aber auch hin und wice 
etwas darin. änderte, und einige. neue Kin 
fügte. Durch Nicolaus V. wurden fie zuerk in 
eine ſyſtematiſche Ordnung . gebrace;: ‚burk 
Pius II. Eirtus IV. Innocenzʒ VIII, Sullns II, 
Yaul III. und Yaul V. kämen aber noch festele 
Hinzu, ‚daß ihre Anzahl almdhlig auf. 72 ge: 


..:.ftiegen tft. Seitdem ift nichts mehr daran wer 
ändert worden, fondern fie werben nur. bp 


dem Anfang eines jeden neuen Pontifikats auf 
das neue publleirt, wie das Edidum perpetumm 
der alten Prätoren in Rom: wie weit fi aber 
außer der Roͤmiſchen Eanzley ihre Geſetz⸗Kraft 
erftrede? dieß iſt immer - von diteren und 
neueren Canoniſten ſehr verfhieden beſtimmt 


worden. S. Geſchichte ber Roͤmiſchen Cauzlep 
Kegeln in Lebrer’s Magazin Th. II. G. 6o5 - 


a 


656. Th. III. S. 3-53: Die regulas Camcalis 
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uam extra Curiam vacantia — dem Vabſt 
eſervirt ſeyn ſollten. 


F. 0. 

Nimmt man jetzt auch nur an, daß ſich die 
)äbfte für die Provbiſions⸗ und Collations⸗ 
Jullen zu allen den Benefizien, weiche fie vers 
eben, eine mäßige Taxe bezahlen ließen, fo 
ißt ſich doch die Sröße der Summe, welche 
afür in ihre Kaffe fliefen mußte, weaen der 
Renge der Benefizien kaum berechnen. Erfährt 
tan jedoch erſt noch dazu, daß die meiſten die⸗ 
ze Benefizien an dem paͤbſtlichen Hofe an ben 
Reiftbietenden verlauft, daß — wie ed auf der 
zynode Zu Konſtanz authentiich bewieſen wur⸗ 
e — zu Avignon und zu Rom oͤffentliche Be⸗ 
eſizien⸗ Auttionen 1?) regelmäßig angeſtellt wors 
in waren, und daß die meifien Käufer, die 

bey 


stae in der Form, wie fie Sodann XXITE. und 
Martin V. publiciren Heben, f. in von der Saͤrdt 
Hitt. Conc. Contt. T. VI. P. XXI. p. 954-991. 

15) ©. Dierrith von Niem Vira ac fata Conikant, 
' Joannis XXUR c. > bey Son der vardt * uu. 
PB. XV. 
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bey dieſen Auctionen ein Amt erſtanden, sit 
nur das Amt, fondern faft immer noch eim 
Difpenfation zu bezahlen batten, wodurch fi 
erft dazu habilitirt werden mußten — wer fans 
ſich noch einen Begriff von dem Unrath ven 
Geld machen, das hier zufammenfließen mode 
te 9)? Aber fagt man jeßt erft noch dazu, 
daß doch die Päbfte nicht einmahl damit au 
reichten, oder fich damit nicht begnügten, (m 
dern noch auf eine Menge von andern, eben fi 
neuen und unerhörten Erpreffungs s Üeitteln vers 
fielen, wer kann fid) da noch einen Begriff von 
der LUnerfättlichkeit ober von der Unuusfälbers 
keit machen, welche dadurch vorausgeſetzt wird 
Dennoch geſchah dieß, und geſchah fogar durd 
mehrere Mittel, unter denen ſich jedoch bi 
Erfindung ber Toren und Abgaben, bie meb 

find 


26) Dabey, aber nur dabey begreift man etk, 
wie ſchon Johann XXII. den ungeheuern Scah 
sufemmenbringen fonnte, den Villani ibm zu⸗ 
ſchreibt; denn fonft Eönnte man die Summe 
ſelbſt auf das Wort des Geſchichtſchreibers nidt 
annehmen, der fonft noch fo gut davon unten 
zihtet fepn konnte, weil fein Bruder „in 
er Schagweiker war, 


— * 
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end unter dem Nahmen der Annaten angee 
hrt werden, am vorzüglichfien auszeichnet, 


Kap. m. 


zißbrauch der paͤbſtlichen Gewait bey der Sors 
mung der Annaten — Der frußus medii tempo« 

sis — und bey der Anmaßung des Spos 
‚lien: Achte, 


— N NN NN, 
we. | 6. 1. 


Mies erweift man Johann XXII. die Eh—⸗ 
„ ihn für den Erfinder der Annaten zu hal⸗ 
nu; aber fo gerecht auch in gewiſſem Betracht 
ine Anfpräche darauf find, fo kann ihm doch 
18 Derdienft der Erfindung nicht ganz zuge⸗ 
hrieben werden, weil ſich ſchon fruͤhere Spuh⸗ 
m bavon finden. 

Mollte man genau nachfehen, fo ließe fi ch 
elleicht herausbringen, daß der Urſprung der 
maten, in fo fern darunter eine Taͤxe verſtan⸗ 
a wird, bie ein Geiſtlicher, und beſonders ein 


Biſchof 
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Biſchof dey feiner Ordination an ſeinen CHb 
natör Zu bezahlen hatte, Thon in das fünf 
Jahrhundert, und zwar in den Anfang vos 
diefem fallen mag Wan weiß nebmlid aus 
dem Leben von Chryſoſtomus "), daß ber Mette 
polit Antonin von Epheſus ſchon zu feiner Zei 
eine Taxe feftgefetst hatte, welche ihm alle &%b 
ſchoͤſe, "die er konſecrirte, zu bezahlen batiıy, 
und daß. biefe Taxe auch jetzt ſchon Hach Dim 
Verhaͤltniß ihrer Einkünfte berechnet war, Yes 
fette ihn freylich Chryſoſtemus dafür ab, mb 
die Synode zu Chalcedon erklärte es und ie 
einem ihrer Canonen 2) als Mare Gimeit, 
weun für eine Drdination etwas bezablt bi 
genommen wuͤrde; aber die Bifchdfe toußten ber 
Sache bald einen andern Schein zu gebe, aid 
fie dadurch fü obſervanzmaͤßig zu machen, daß 
ſich der Kayſer Juſtinian degnuͤgen mußte, Du 
Taxe bloß zu moderiren, und ein gewiſſes em 
haltniß feſtzuſetzen, das fie nie äberfleigen 
dürfte 9), 

6 & 


» 6. ballad. in Vie, Chryfoßl. äpı EFhot. c. 96. 
Dec 
3) Nor. 118. & 53 & beftlinmte die Tare aus 9 
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Den nebmlichen Gang nahm bag Uebel in 
er Lateinifchen Kirche Noch im Jahr 1095, 
8 es der fromme Gregor I. auf einer Römis 
ben Synode -auf das firengite verbieten, daß 
9 Drdinationen von Biſchoͤfen und andern 
'eiftlichen fchlechterdings und unter feinem Dogs 
and etwas Dezahlt werden dürfe *). Er fchrieb 
gleich in der halben Welt herum °), um alle 

Könige 


nach der Größe und nach den Einkünften ber 

Wisthämer. Ein Roͤmiſcher Biſchof zum Bep⸗ 
ſpiel und die andern Patriarchen ſollten 20 1. 
bras auri bezahlen; hingegen allen jenen Bi⸗ 
ſchoͤfen, deren idhrlihe Einkünfte nicht mehr - 
MB. zwey libras auri betrügen, ſollte gar nichte 

. abgenommen werben. 

4) “ Neque pro ordinstione, uec pro pallio, nee 
‚pro literis, nec pro convivio.” Doch wollte er zus 
‚geben, daß, wenn alles vorbey fey, und der, 
Drbinirte aus gutem Willen Ben Klerikern, die 
bey feiner Ordination affiftirt Hätten, etwas 
fpendiren wollte, fo möchten es biefe nehmen 
—— inodo id nom fiat ex praecedente Conventione, 
S. Gregorii M. Ep. L. IV. ep. 31. 

5) Ep L. IV ep. 33. 55. 56. L. V. ep. 7. 

Planes Kirchengeſch. B. VI, Pp 
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Könige und Biſchoͤfe aufzubieten, daß fie Wü 
mit ihm über der Aufrechterhaltung dies d 
crets halten 'möchten; aber wie tief hier 4 Ik 
Uebel ſchon eingewurzelt ſeyn mußt, keit hi 
fib am klarſten daraus, weil es ſich fetten Ar 
ernd erhielte Im Jahr 829, wurde von anf 
Synode zu Paris auf-das meue dagegen Mh Mr 
fert, und zugleich der Kayſer Ludwig I de | 
fucht , daß er doch dem Unweſen zuerſt in iu 
Roͤmiſchen Kirche 6) feuern möchte, abe mi \ 
Ende des eilften Jahrhunderts bezeugt oa wa 
Chartred am glaubmwürdigften, daß es zu Rem 
noch immer im Gange war. Er klagt nehafih 
in einem feiner Briefe bitterlich darüber — und 
er konnte es aus einer felbft «gemachten Erfahs 
zung — daß die Officialen, Cubiculdrien uud 
andere Hof⸗Bediente des Pabſts jeden Difchef, 
der zu Nom Lonfeerirt würde, unter dem Til 
Bon Oblationen und Denediktionen, bie er bo 
zahlen müßte,’ faſt auszoͤgen 7) Aus dem 
zwoͤlf⸗ 


6) "Ur imperiali auctoritate, malum illud primma 
in romana ecclefia tolleret, quia fi caput lapgor 
fit, membra vigere non poflant.” 

7) "Denn fie fasten — ſetzt er hinzu — daß man 

weder 
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en Jahrhundert bat man felbft eine’ Ana 
der Totals Summe, welche damahls die 
ration eines Bifchdf8 zu Nom koſtete, 
nan weiß, daß ein Bifchof von Mans, 
n Jahr 1190. von dem Paſt Eonfecrirt 
‚ nicht. weniger als 700 Mark Silber 
m. zurüclaffen mußte 8). Einem Cano⸗ 
aus der lebten Hälfte, bes drevzehnten 
underts_ verdanken wir hingegen bie be⸗ 
teren Notizen, dag um diefe Zeit meiſtens 
lchen Ronfecrationen die jährlichen Einkünfte 
Bisthums darauf gegangen, daß tin bes 
er heil der daben geforderten Gebühren 
dem Nahmen der Annaten gefordert, daß 
Portion unter den Pabft und die Cardi⸗ 
erteilt, aber daß auch ſchon unter, Alte 
U. gewaltige Klagen darüber erhoben 
N ſeden ) 
s. 3 
' . 
der Papier noch Federn umſonſt zu Rom has 
n koͤnne — quod nec calamus nes charts gra⸗ 
ı Romae habeantur.” Ep. 133. 
5, Roger Zoveden HiR. anglican, ad num. 1198. 
5. Ofienfis in c. Inter taetera. De ufficlo Or- 
na 5, Frane. Berthier Diſlertat. für les 
Ppza Ann 


J 
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Daraus ergicht ſich dann , daß es allerbuß 
‚ton vor Johann XXI. Annaten gap, 
‚im :allgemeinen die Gebühren und Tora 
unter verſtanden wurden, welche bey der K 
“feeration eines Biſchofs durch den Pabſt beit 
werden mußten, daß fie auch ſchon nad Kal. 
Verbältniß feiner Einkünfte beftimmt 
und meiſtens zuſammen fo viel andtrugen, MR 
- ein jähriger Ertrag feiner Stelle ?°), nf 
2 bc 


Äunates im T. xu, ber Hifoire de ran gib 
"licane p. 3 fig. 

“ 210) Und dabey barf man nicht vergehen, II 
um dieſe Seit auch ſchon die meiſten & 
fihöfe nicht nur von den Geiftlicen, 

”.s. fie zu ordiniten batteh, die nehmlichen Gchib 
zen einzogen — was fie fortdauernd vom ff 
‘ten Sahrhundert an gethan hatten — form 
von dem Inhaber eines jeden Benefiziumd MA 
ein Antritte = Geld "bezohlen ließen, des ji 

polig die Form, wenn auch nicht üͤberai M 
Nahmen der fpätderen Annaten hatte. Es 

ev: fih leicht vermuthen, auf welchem Wege ii 

allmaͤhlig eingeleitet und in Obfervanz gehrilt 

»wurde, wenn es ſchon noch nicht: überall, u 

er. | on zii 
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‚der Nahme noch befonders eine.gewifje Gat⸗ 
| biefer Gebühren bezeichnen mochte, welche 
ine gemeinfchaftliche, Sportel : Gafje geworfen: 
de, die der Pabft-und- die Casbindie unter: 
theilten, n Be?) 
daraus ergiebt ſich jeboch zugleich, daß 
jetzt nur die Biſchoͤfe allein dem Pabſt An⸗ 
ı zu bezahlen, und nicht einmahl alle, ſon⸗ 
nur jene Biſchoͤfe, welche zu Mom konſe⸗ 

” . ti 


it uͤberall auf dem nehmlichen Wege einge⸗ 
eitet ſeyn mochte: aber in England war es zu 
Anfang des vierzehnten Jahrhunderts ſchon all⸗ 

ſemein, und in Deutſchland mußte ed auch 
chon he gebracht ſeyn: Wenigitens berief fi 

er Erzb wof Diether von Maynz in ber Pros 

eftation, worin ex im Jahr 1439. feine Anfprüs 

be auf die Annaten von den Benefizien feiner 

Dideed und Provinz..degen das von der deut⸗ 

hen Nation acceptirte Basler Decret vers 
pahrte, auf eine antiquam confuerndinem, de 

ujus contrario hominum memoria non exiſtit. 

5, Würdtwein Subfid, diplom, T. VI. p. I. Zpr 

ie Fafcic. Ik ad Concard. Gerin, p. 1-9. und 

Dörr De Annatis Episcoporam in Schmidts The» 

sur. jur. eccleſ. T. Vi. p. 23%. ,.. . 
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cerirt wurden, fie zu bezahlen hatten: fehah 
man aber jetst erfährt, was Johann XXH, des 
bey veränderte, fo begreift man leicht, we e 
zu der Ehre tam, daß ihm die Erfiutu der 
Annaten zugeſchrieben wurde, 


4. 4 

In einer eigenen Ronflitution vom Jahr 131% 
reſervirte ſich **) Diefer Pabſt auf einmehl de 
Einkünfte eines Jahrs von allen Beneficiig nom 
electivis, alfo von allen Präbenden, Capla 
neyen, Parochials Rircben, unter dem Rahmen 
der Annaten, ober unter feinem andern Wiel 
und Vorwand, als unter dem allgemeine, 
weil die Bedärfniff® dea heiligen Stuhls ad 
der Nömifchen Kirche eine folche Beyhülfe zu 
ihrer Unterhaltung udthig machten *?), 









Diefe Annaten waren.alfo etwas ganz am 
deres, als die biöherigen geweien waren, Gi 
» , ' wur⸗ 


11) Die Konſtitution muß wenigſtens von dieſen 
Jahr ſeyn, denn die ſpaͤthere Cum nonnalls 

int. commun. welche dieſe fruͤhere erliutert⸗ # 
vom Jahr 13195. - 

12) “Bro necefirantuen veleflne comanae.” 
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surden von Aemtern gefordert, welche bisher 
‚ar feine, wenigftend feine nach Rom. bezahlt 
atten, Sie wurden bdabey gar nicht aus der 
Beranlaffung gefordert, welche den bisherigen 
ren Urfprung gegeben hatte. Sie waren alfp 
ne ganz neue, unerhörte, willfäbrliche Aufs 
ige, auf welche bloß der Nahme einer andern 
bon vorher bekannten Übertragen worden war. 
3om diefen Annaten war folglich Johann XXIT, 
uſtreitig der Erfinder; um jedoch dieſem Pabſt 
Hs. volles Recht wiederfahren zu laſſen, muß 
at... noch beygefuͤgt werben, was erſt feine 
Tachfolger zu der Erfindung binzufeten, um - 
08 Annaten« Weſen in die Form zu bringen,; 
, dr es ſich fortdauernd erhalten "hit 


Ä 


9 5% 

Johann — muß man wiſſen — hatte ſich in 
ee erwähnten Konftitution die Annaten der ger 
nannten Benefizien nur auf drey Jahre reſervirt, 
fo nur verlangt, daß die Einkünfte des erſten 
ahres pon allen dieſen Benefizien, bie innerhalb 
reger Jahre vakant werben möchten, an feine 
ammer bezahlt werden ſollten. Nun forderte er 
Pp4 fie 
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fie freylich auch nach dem Verftuß dieſer vg Ri 
Sabre immer noch fort; aber dur bie Be 
firiftion hatte er doch Hoffnung gemacht, beh 
bie Auflage einmahl wieber aufhören follte, mb 
bieß zeigte wenigfiend noch einen chatten um 
Schaam oder von Mäßigung. Doc) bieke 
Schatten wurde noch aus einem andern Un⸗ 
fand babey fichtbar. . Johann hatte nehmlic das 
bey alle größeren Wahls Benefizien, alle Bisthäme . 
und Abteyen von der Auflage frey gelaffen. Ass 
die übrigen, welche von ihren ordentlichen Kel⸗ 
Intoren verliehen wurden, follten ihre Einlivſte 
von einem Jahr an feine Kammer liefern: alte 
hatte. kein Biſchof diefe neuen Annaten, fordern 
nur in dem Fall, wenn er von dem Pabit ken 
fecrirt wurbe, bie alte Taxe, welche Diefen Nohe 
men trug, zu bezahlen: aber dieß wurden doch 
bey weitem noch nicht alle. Es gab alſo nf 
mehrere der großen Stellen, bie von ber Bbs 
gabe frey blieben; bingegen gerade dieß zeigte 
den Nachfolgern Johanns, was fie an der Er— 
findung - zu verbeffern hatten. Gib feisten nus 
die Konftitution Johanns in ihre Ganzleyı Re 
gein hinein; aber ließen die Meitriktion auf 
dyey Jahre hinweg, ließen die Reſtriktion auf 
" die 
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ie beneficia non-electiva binweg 3), dehne 
en dadurch die Verpflichtung zu der Unnatens 
Ibgabe auf alle vakanten Stellen ohne Ausnah—⸗ 
ne aus, und brachten dadurch, und Durch eis 
sige andere neue, Erfindungen das Taxations⸗ 
Syſtem in die ganz nene Form, in welhen 
8 fich bis auf unfere Zeiten herabgebracht hat, 


$. 6. 

Don jeden — dieß iſt jet Fürzlich dieſe 
Form — von jedem Benefizio, das über 24 
Ducaten erträgt, denn die geringeren nahm 
bo) auch ſchon Johann von der Auflage aus, 


muͤſſen an die Roͤmiſche Kammer die Annaten 


bezahlt, und zwar nicht mehr unter dem alten. 
Vorwand für die Konfecration oder Koxfirmas 
tiow, fondern bloß diefer Konftitution und dem 
paͤbſtlichen Canzley⸗Regeln zu Folge bezahlt 
werden. | 


Diefe 


33) Die erſte Neftriktlon auf drey ‚Jahre - Tiefen 
{bon die naͤchſten Nachfolger Johanns hinweg, 

die andere wichtigere Neftrittion aber erſt Ber 
nifaz X. im Jahr 1392. 


Ppzg... 
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Dieſe Amaten find für jedes Bench 
Durch eigene paͤbſtliche Kammer⸗Regiſier in 
flimmt 7%), in weldyen von Diefer Zeit. gu iM 
Ertrag eined jeden taxirt, nad oft willküͤhrlich \ 
genug taxirt wurde. Dody muß man dazu fe 
gen-, daß die Taxe in der Folge bey mande 
moderirt, freylich auch bey andern erhöbt, aber 
doch nicht leicht bey einem fo hoch angeln 

wurde, 


14) Diefe Zar: Regifter mochte man ſchon uate 
Johann XXII. zufammenzutragen angefangen 
baden, mwahrfheinlihd aber 309 man fie zuert 
nur aus älteren aus, die fhon in der pähklis 
:hen Canzley vorbanden maren. Werigſtens 

verwieß einmahl Johann einen feiner Einnehmer 
auf certas taxationes, quae reperiri poſſent in c. 
Io. de praebend. int. comm. -Gewiß aber wat 
es ſchon dieſer Pabſt, der überall eigene Kol«. 
lektoren zum Einzug der Annaten berumfcidte, 
wenigſtens nach Deutſchland ſchickte, denn man 
hat noch die Bulle von ihm, worin er ſeine 
Kollektoren in Deutſchland anwieß, von den 

Johannitern {m Brandenburgiſchen nichts zu for: 

dern, bey Gerken in Cod. diplom. Brandenb, T, 

V. p. 112. Eine Quitung für bezahlte Annaten 
einem Rectori parochialis ecclefize ausgeſtellt, ſ. 
in Erath Cod. Diplonz Quedlinburg, p. 663. 
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arde, daß die Annaten wuͤrklich den wahren 
etrag von den Einkünften. eines Jahres aus⸗ 
macht hätten *°). g 


$ 7. 


15) Diele Veränderungen, die man von Zeit zu 


— 


Zeit -mit- den Kammer-Regiſtern vornahm, ga: 


- ben jedod felbft zu mandyen VBelhwerden Ans 


If, Zu Anfang deg XIV, Jahrhunderts Flagte 
ſchon ber ganze franzöfiihe Klerus — quod 
ſummum periculum et maxima abfurditas refultet 
ex diverfitate iftoram librorum, in quibus diver« 
fimode poflunt feribi. folutinnes fecundum diverfi- 
tatem aut forte malitiam ofhicialium, prout quan- 
doque repertum efl. ©. Preuves des Libertes de 
PEglife Gall. T IE p. 21 fld. Die Alagen 


mochten aber auch zuweilen gerecht genug ſeyn, 


deun man hat Bepfpiele, daß die Tre auf ein: 
mahl auf dad Doppelte erhöht wurde. S,Nac: 
zihten von Juvavia ©. 164. Zu Zeiten wur: 
den wohl die Annaten aud gar nicht nad dem 
Anfchlag der Kammer:Megifter, fondern nad 
einem willtührlihen Gebot bezahlt, auf das die 
Kompetenten um die Bisthümer einander ſelbſt 
hinauf trieben, So bezahlten nad Gebelin Cos- 
modrom. Aet. VI, c. 84, faft alle dentſche Biſchoͤ⸗ 
fe, die von Bonifaz IX. ernannt oder konfir⸗ 
mirt wurden, zehnmahl mehr fAr ihre Annaten 
als ihre Vorgänger. 
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Hingegen weil nunmehr dieſe Annaten nich 
mehr unter dem alten Vorwand gefordert, ode 
nicht mehr aid Konfecrationds oder Konfirmas 
tions: Gebühren betrachtet werden, fo iſt Die 
Solge daraus entitanden, Daß dieſe befonders 
bezahlt, alfo von jebem Benefiziaten, ‚der zu 
Nom konſecrirt oder konfirmirt werben muß, 
viel mehr ald vorher bezahlt-werden muf. Dies 
fer Konfectationg > und Konfirmationd » Taxen 
giebt es mehrere, die in zwey Haupt⸗Klaſſen 
unter dem Nahmen: Servitia communia um 
minuta vertheilt werden. Der erſte Nahme 
bezeichnet jene alte Taxe, die. unter Die Garbie 
näle vertheilt wird; Die Servitia minuta aber 


machen die verfchiedenen Sporteln aus, melde 


ben ugteren Offizianten der paͤbſtlichen Canzley 
für die Ausfertigung der Bullen und für Schreib 
und Siegel: Gebühren bezahlt werden müffen. 
Auch diefe Zaren find durch bie päbftlichen 
Kamnıer » Regifter beſtimmt, und belaufen fi 
freglich nicht fo hoch als die Annaten; doch ers 
ſieht man aus einer autbentifchen Mechnung, 
die der Verfaſſer der Geſchichte von Juvavbia 
der Welt vorlegte, daß fie bey einem Erzftift, 

nl wis 


Am 14: und 15: Jahrhundert, 605 


vie ehmahls das Salzburgifihe war, Aber taun 
end Dukaten fleigen konnten 7°). Ä 
" 7 
9. 8 2 

Endlich erfand man etwas fpäther — jeboch 
uch noch in diefer Periode — die fogenannten 
Auindenien dazu; eine Erfindung, die dem 
affinirenden Finanz’ Geift ihres Urhebers faſt 
ben fo viel Ehre macht, als Johann die Era 
ndung der Annaten. 

Nachdem nehmlich das Annaten⸗Weſen fchon 
nderthalb Sahrhunderte in feinem Gange war, 
o machte Paul II. im Jahr 1470. die Entdek⸗ 
ung, daB es doc) eine gewiffe Klaffe von 
Benefizien gebe, welche der Aufmerkfamteit feie 
ee Dorfahren entgangen fey, und fi) von der 
luflage frey erhalten habe; nehmlich alle jene 


Benefizien, welche allmaͤhlich mit Kloͤſtern, Ho⸗ 


ſpitaͤ⸗ 


16) S. Nachrichten von Invavia ©. 165. Das 
Drüdendfte war, daß die Annaten immer vor 
der Ausfertigung der Nominationg = oder Kons 


firmationg = Bullen bezahlt werden mußten. 


‚Ein mertwürdiges Beyſpiel, wie fett man zu 
Tom darüber hielt, findet fih aus dem Jahr 
1443. bey Meichelbeck in Flik. Frilng, T. In 
234. 
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ſpitaͤlern und andern foldyen Inſtituten une 
worden waren. Dieſe Benefizien waren gleich⸗ 
fan dadurdy in todte Hände gekommen, wur 
den wenigftens wegen der Union riemabie weht 
bakant, und hatten alſo niemahls Annaten zu 
bezahlen. Da aber um dieſe Zeit ſoiche Union 
immer mehr geſucht, und Auch von den Pi 
ſten um anderer Vorthelle willen begünftigt wur⸗ 
den, fo fiel dadurch etwas beträchtliches für 
die Unnaten » Baffe weg, und es wurbe ſcho 
dee Deühe werth, auf Mittel zu denken, wit 
dem Verluſt vorgebeugt werben Lönnte. Panik 
ließ alfo berechnen, wie oft foldye Wenefizien 
vakant werden möchten, wenn fie hicht ein 
ſolchen Inſtitut unirt wären; Man brachte her⸗ 
Aus, daß es alle funfzehn Jahre geſchehen 
dürfte: und (ogleich machte der Pabſt die Den 
ordnung, daß in Zukunft alle Beneſizien bieſer 
Art die Einkuͤnfte des funfzehnten Jahres in 
die paͤbſtliche Kammer anſtatt der Annaten lie⸗ 
fern muͤßten, welche ſonſt fuͤr dieſe verlohren 
giengen. Seine Nachfolger dehnten die Ver⸗ 
ordnung, die er noch etwas reſtringirt hatte #7), 
| auf 

17) Yan II, hatte die Quindenien nur yon jenen 

| Bene⸗ 
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mf alle unirten Benefizien ohne Ausnahme aus; 
re Abgabe erhielt nun den Rahmen der Quin⸗ 
'enien, und noch bis zum Abe des achtzehn⸗ 
en Jahrhunderts wurde fie allgemein entrichtet, 
po fie nicht durch befondere Concordate aufge⸗ 
oben war, * 


J 9. 


Die aber war allerdings in Derbindung 
nit "dem Provifionds und Reſervations Recht 
bt das Haupts Mittel, auf das der Roͤmi⸗ 
be Gpeculations » Geift in dieſem Seitraum 
erfallen war, um die Kirchen Im Großen pläns 
ern zu koͤnnen; denn die andern, welche jetzt 
och angeführt werden muͤſſen, wären in Ders 
leichung mit jenen nur Neben » Mittel, die 
am Theil nicht fo’ ſtark zogen, und zum Theil 
ar bon Zeit zu Zeit angebracht werben konn⸗ 

tem. 


Benefizien verlangt, -die nah bem Jahr 1417. 
Anirt worden waren, Paul IV, dehnte aber 
In der Folge die Fordetung auf ale ohne Nuss 
nahnıe, "und Sixtus V. auch auf diejenigen 
aus, die von einem Legaten kraft ſeiner Voll⸗ 
macht und von einem Biſchof nach ſeiner Ordi⸗ 
nariats-Gewalt unirt worden ſepen. 
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tem Einige diefer Nebenmittel aber und bie 
Art, wie fie gebraucht wurden, zeigten af 
eine noch viel verhaßtere und ärgerliche Weiſt, 
daB man an dem päbitlichen Hofe weder Wohl⸗ 
ftand noch Schaam mehr Fannte, und vorzügs 
lb um deßwillen verdienen fie eine befondn 
Erwähnung: 


fg Io. 

Sn wird man fogleich mit ſehr lebhaften 
Unmillen 

Drittens — bey den Anfprüchen fühle, 
welche die Väbfte diefes Zeitalters zuweilen auf 
Die fogenannten fructus medii temporis, nm 
-auf die fructus male perceptos machten, fü 
bald man nur weiß, was durch diefe Rahmen 
bezeichnet wurde; 

Menn ein Bisthum oder eine andere Stellt 
eine Zeitlang unbeſetzt blieb, fo nannte man 
die Einkünfte, die während der Vakanz gefale 
len waren — fructus medli temporis ?%): 
wenn aber der Beliter einer Stelle yon dem. 
Pabft nicht ald rechtmäßiger Inhaber erkannt 
wurde, fo wurden alle Einkünfte, die er ziehen 

oder 
38) Auch Iraftar Nacamlarum, 
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dder gezogen haben mochte, fructus male pere 
<epti genannt. Nun kam der Fall bey der 
Mehrheit der. Päbfte, die man unter dent Schis⸗ 
ma hatte, mehrmahls vor, und mußte der Na⸗ . 
inr der Sache nach mehrmahle eintreten, daß 
alle jene Biſchoͤfe, welche es mit "der Partheg 
bes andern Pabftg hielten, und von diejem nos 
minirt oder fonfecrirt worden waren, von dem 
andern Pabit ald Schisgnatiker, mithin ald uns 
rechtmaͤßige Biſchoͤfe erklärt wurden. Wenn 
dann dieſer leute fo glücklich war, daß er den 
Gegen» Pabft veidrängen, oder auch nur ein 
einzelnes Land von feiner Obedienz abreißen 
konute, fo ſah er alle Benefizien des Landes, 
deren Beſitzer bisher die Parthey des Gegen⸗ 
pabſts gehalten hatten, als erledigt an, und ' 
vergab fie nicht nur nach Willkuͤhr, fondern 
forderte noch dazu, Daß die fructus medii 
temporis in feine Kammer geliefert, oder — 
wenn ſich die bisherigen Beſitzer mit ihm aus⸗ 
föhnten, und in ihren Aemtern gelaffen wurs 
den, fo forach man wenigitens davon, daß fie 
als fructus male percepti der Ordnung nach 
von ihnen reſtituirt werden müßten, und gieng 
bey einem Abfindungs / Bccord, den man mit 

Pland’s Bichengeih.B.VL. Qq ihnen 
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ihnen traf, davon aut. Go machte am | 
Jahr 1403. Benedikt XIII. zur erfien Vedis 
gung, unter welcher er fich mit den Franzefm, 


de fih drey Jahre lang feiner Obedienz entzw 


gen hatten, wieder ausföhnen wollte, daß ihm 
bie Einkünfte aller kirchlichen Stellen im ga 
zen Königreih von dieſen drey Jahren als 
fructus male percepti geliefert werden müls 
tm, weil ja alle ihre Inhaber in dieſen drep 
Jahren ſchismatiſch, alſo unfähig zu einem geife 
lichen Umt gewefen ſeyen *?). Dad Ungeheun 
und das ungehener » Smpertinente der Zordemmg 

| | Ant 


19) ©. Balacus Hi, Univ. Parif. T. V. p. gib 
Aber fchon von Johann XXII. an hatten die Pi: 
fte angefangen, auch eigene Kollektoren zu den 
Einzug der Einfünfte von allen vafanten Be 
nefizien in die Provinzen auszufchiden. Ci 
Dokument folder Kolleftoren, die in die Dape 
ziſche Dioͤces kamen, ſ. Würdnwein Subib 
diplom. T. I, nr. 87. P.437. Das Haupt: Des 
kument der verfhiedenen Erprefiunge = Opere 
tionen, durch welche Benedikt XTIT. ins befow 
bern bie franzoͤſiſchen Kirchen ausfangte, iR 
Hingegen die Appellatio interpoſita / per univerfis- 
tem Parifienfen a, 1406. in. Martene Thelsur. 
„Anecdat, T. U. 2. 1295 (2. 
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Aat aber gewiß an diefem einzigen Beyſpiel fb 
ſtark auf, daß man fchon begreift, was es 
wärlen mußte, wenn auch fonft fein anderes : 
Bon Diefer Urt vorkam. 


| = g. min 

be eben fo verhielt es ſich 

Viertens — mit den ſogenannten Spollen, 
welche ſich jet die Päbfle ebenfalls anmaßten, 
ohne hr einen Schatten von einem Recht. odet 
bon einen Grund dafür anführen zu Können 
dielmehr "vereinigte fich alles, um dieß Erprefs 
fungs.e Mittel zum aller verhaßtefien zu machen, 
auf dad man berfullen konnte, 

Dieß Jus Ipolii — oder Jus exuviarum a 
fd nannte man bad Recht, tie Hinterlaffenfchaft 
derfiorbener Geiftlichen einzuziehen — hatten bey 
Diſchoͤfen und Aebten noch bis in das zwoͤlfte 
Jabrhundert hinein die Fürfien und Nönige aus⸗ 
gehbtz aber die Päpfte hatten nicht geruht, 
bis fie «8 Mit dem Anfang des Örenzehnten 
Jabrhunderts wenigſtens den Kanfer. entriffen 
hatten 29, Dieß war hingegen keinem Men 

ſcheu 

* S. Themufſſis P. Ili. P. in. bon, —R 

DIE 
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ſchen eingefallen, daß ſie es nun fuͤr ſich 
ſprechen koͤnnten, ja dieß war im ganzen drep 


- zehnten Jahrhundert ihnen ſelbſt nicht eingefel⸗ 


len, denn diefe ganze Zeit hindurch wurde & 
nun mit den Spolien der Biſchoͤfe umd ehe 
eben fo, wie mit der Hinterlaffenfchaft der übh 
gen Benefiziaten gehalten, welche ordnungenb 
Big der Kirche — dieß hieß — wenn der Tu 
ſtorbene zu einer Kollegiats Kirche gehört hatte, 
dem Collegio — wenn aber dieß nicht der Zal 
war, feinem Nachfolger, jedoch mit Aueneh⸗ 
me feiner eigenen Patrimonial ⸗Guͤter heim⸗ 
fiel 2. ' 
| 6. 1% 
21) Im drepzehnten Jahrhundert zogen eych hie 
Bifchöfe meiſtens die Hinterlaffenfchaft der Geiſt⸗ 


lichen ein, welche ihre Benefizien von ihnen eu | 


halten hatten. Dieß hatte auch den nehmlichen 
RechtsGrund, duch den fie ebenfalls zu be 
Hebung der Einkünfte ber vakanten Stelle His 
zu ihrer Wiederbefegung legitimirt wurden. €. 
Tbomafin eb. baſ. «56. 9.2.3. Sollte men 
vielleicht nicht diefe letzten, die Einkünfte erle⸗ 
Digter Benefizien, unter den Annaten zu ver 
ſtehen haben, welche bie Bilhöfe ſchon um Diele 


. 


Beik 
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Ran kann man ſich das Erflaunen vorftellen; 

n das die Welt gerothen mußte, als bie Päbfle 
ach der Mitte 22) des vierzehnten Jahrhun⸗ 
weis ohne eine weitere Ankuͤndigung in alle 
Provinzen DOffizialen und Kolleltoren ausſchick⸗ 
\ im, 

Beit einforderten, und bie englifhen Biſchoͤfe im 
Jahr 1305. von Clemens v. beſtaͤtigt haben wolls 
sen? In Frankreich hießen fie gewöhnlich de» 
poreus; es ift jedoch leicht zu erklären, wie, 
'man auf den Nahmen von Annaten Fommen 
tonnte, wenn die Biſchoͤfe gewöhnlih eine 

” Stelle ein Jahr hindurch unbeſetzt liefen, um 
das Cinfommen des ganzen Jahres ziehen zw 
- Können. 

23) Daß .die erften Päbfte zu Avignon, Elemens V. 
und ‚Johann XXI, noch nicht daran dachten, 
fi "das Spolien: Recht‘ zuelgnen zu können, 
iſt ans ihren eigenen Konftitutionen darüber er: 
weislich. ©. Clementin. L.V. tiv VI 1. Bx- 
grav. Joann. XXI. tir,l. c. 2. commun. L. III, sit, 
3. c. i1. Uber der erſte der zu Avignon wmter 
dem Schisma refidirenden Päbfte, Clemens VIT, 
trat fhon mit der infolenten Forderung auf, 
S. Libertes de lVEglife Gallic. c. XXI, ar. 6 

I use 


z 
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Aus ber ganzen Reihe der verfloffenen Jahr 
hunderte konnten fie nicht einmahl ein Ben 


ten, welche den Auftrag hatten, dad bin 
laſſene Mobiliar » Vermögen aller verftorbenm 
Geiſtlichen unmittelbar nach ihren Tode fis 
die paͤbſtliche Kammer einzuzieben, med he 
ein Nachfolger für ihre Stellen ernauns wei, 





fpiel, gefchweige ein Geſetz anführen, dad ſu 
daza berechtigte: dennoch ließ man ihre Kellel 
toren wenigſtens in Dentfchland und in Zraulreid 
bis zum Anfang des neuen Jahrhunderts ee 
Serftorbenen Geiſtlichen faft ohne Widerkend 
pländern. Gegen biefe Zeit hin wurben jean 
fo ſchaamlos, daß fie ſich auch an dem cs 
gentbämlichen Vermoͤgen der DVerfiorbenen hs 
fia vergriffen und ihren rechtmäßigen Erben 
gar nichts mehr laſſen wollten 33); dich mes 
eulaßte dann ſehr ſtarke Klagen, und bieh 


r Klas 


13) “SI quis Episcopbrum fato ſuo fungebatur, vol 
tabant obique colleſtores et ſubcollectores came 
vae apoſtolicas, ut asportarent, .quicguid ab ilie 
acquifitum eflet mobilium, — quımvis ea hiere 
dibus permittenda fuiſſent, vel execmoribus ten 
‚mentariik = a5 Me finebant quidem ea in separ« 
dones maxime necefiaries impendi.“ ©. ch. da 


. 
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Rlagen wurden bald fo allgemein, daß ſich am 
tinigen Dertern die weltliche Macht dazwifchen 
‚a treten gedrungen fand. An andern Derterg 
alf man ſich felbit fo gut men konnte, ‚unp 
rbielt dadurch in manchem einzelnen Fall, daß 
ie päbftlichen Einnehmer mit leerer. Hand abs- 
Ieden mußten 24): bie Anſpruͤche auf das 
Spolien: Recht ſelbſt aber gab man zu Nom 
o gar nicht auf, daß der Pabſt noch im Jahr 

1487. 


34) In Srankreih wurden in den Jahren 1385. 
1394. 1406. koͤnigliche Edikte dagegen erlaſſen. 
€. daf. c. XXII. nr. 8. 9 Auf der Spnode zu 
Piſa verfprah Alexander V. bie Spolien in Zu⸗ 
- Tunft frey zu laſſen; aber es blieb bep dem 
biöfen Verſprechen. Zu Konftanz übergieng der 
Pabſt Martin V. den Antrag der Synode wegen 
ber Abſchaffung des Spolien⸗ Rechts mit Still⸗ 
ſchweigen, und dreymahl rüdten es noch die Car⸗ 
dinaͤle ald eigenen. Artikel in die Kapitulation 
ein, welche fie im Konflave für einen Fünftigen 
Pabſt eutwarfen, daß er wenlgſtens ihre Spo⸗ 
lien frey laffen muͤſſe — bey ber WahlEngens IV, 
im Sabre 1431. Pins I. im Jahr 1458. und 
Pauls II. im Jahr 1464.; aber jedesmabi ein⸗ 
Wuͤrkuns. | | 
2a 
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1487. einen Erzbiſchof von Salzburg bloß bee 
wegen mit der Abfeßung bedrohte, weil ex fe 
nen Kollektoren die Spolien feines Borgimes 
yermeigert hatte, 





Rap. IV. 


Mißbrauch der pähftlichen Bewale durch die mıns 
Prarie von Rommenden, Unionen und Julorpos 
setionen, durch Mremtionen und Di-penfaniennt, 
durch Vervielfältigung von Abläffen und Judab 
genzen, durch Das Ausfchreiben neuer Zebenden 
von den Birchengütern, und durch die immer 
weitere Ausdehnung der päbftlichen 
Judikatur. 





— — 


ng 9. I 
Ps mehr verbienen aber jet 
Fuͤnftens — die fchönen Erpreffungs Me 
thoden eine befondere Erwähnung, die, in bit 
{em Zeitraum unter dem Nahmen yon Kommen 
den, Unionen und Inkorporationen zum Den 


: theil 


\ 
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kheil der paͤbſtlichen Cammer: Caſſe, aber zum 
unſaͤglichen Schaden der Kirche und zum tota⸗ 
In Rein aller alten Gefeße und Ordnungen 
erfunden wurden, jede Wendung, bie mean 
den durch diefe Nahmen bezeichneten Operatio⸗ 
sen gab, war allein dafür berechnet; aber 
man muß fid von etwas mehr als nur vom 
Unmwillen ergriffen fühlen, wenn man dabey bes 
ebachtet , daß der Gewinn, den bie Paͤbſte dar⸗ 
aut ziehen konnten, gegen den unermeßlichen 
Schaden, der daraus entfpringen mußte, erſt 
hochſt unbeträchtlich war, J 
. 2. | 
Das fogenannte Kommende s Wefen feld 
war freplich nicht neu. Schon im achten und 
ueunten Jahrhundert war es häufig genug vor 
gelommen , daß man befonders Bisthämer und 
Ubteyen an Layen empfahl — dieß hieß — ih⸗ 
een unter dem Titel einer Kommendation bie 
Einkünfte davon uͤberließ. Doch dagegen hatte 
man immer gefchrieen. Diefe Kommenden was 
zen von mehreren Synoden für gefegwidrig ero 
Härt, fie waren ohnehin nur durch die Könige | 
und Zürften gewaltfam eingeführt, und dann 


Qg5 im 


I 
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gm eilften und zwölften Jahrhundert and ie fie 
ober felten mehr von ihnen unternommen web 
den 5). ° Hingegen lannte man um biefe Zeit 
eine legale Art zu fommendiren, bie anh ſche 
unſchaͤdlich war, | 


Bu 6% j 
. Wenn nehmlich eine Stelle erlebigt warte, 
und der ordnungsmäßige Verleiher wegen is 
gend einem Hinderniß fie ‚nicht fogleich wirt 
befeten konnte, fo pflegte wohl zumellm bi 
Sorge für das Benefizium. oder. die Wufht 
über die Stelle von dem unmittelbaren Dies 
irgend einem dazu taugliden Mann empfehle 
zu werden, ber alfo nicht zunaͤchſt und vich 
. allein ihre Einkünfte zu heben hatte, ſonben 
eigentlich zu ihrer interimiftifhen Merwaltum 
beftellt war. Die Kommende war alfo oft fir 
ibn eine wahre Befchwerde; Daher follte fe 
auch nicht länger dauern, als bis zu der em 
folgten Provifion oder Beſetzung der Etehs; 
. ja als die Biſchoͤfe anftengen, die Provifionen 
hin 


J N) S. Thomaffin Ver. et nova gccl, diſcipl. TU 
& ir L III. c 10 —I3. 16-18, 
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in und wieder etwas allzulange-anflehen, alfo 
mich die Kommenden allzulange dauern zu lafe 
an, fo machten die Päbfle es felbft zum Ges 
eg - ne ultra lex menſes liceret commen» 
dare — daß eine Kommende nicht länger als 
uf ſechs Monathe ertheilt werden dürfe 2). 


6. 4 u 

So weit wurde durch biefe Kommenden 
us wenig in ber kirchlichen Ordnung geſtoͤrt; 
iber anders kam es im vierzehnten Jahrhun⸗ 
yert, nachdem die Paͤbſte ausfindig gemacht. 
hatten, daß die. Kommenden ein treffliches Mike 
tel werben könnten, einige ältere und neuere 
Kirchen Gefeße zu umgehen, Die ihnen bey 
ben Verkauf der Kirchen» Neniter auf eine alle 
pubeichwerlicpe Art die Hände handen, | 
0 Nach 


u Auf der Synode zu Lyon vom Jahr 1274. 
Auch wurde bier verordnet, daß kein Biſchof 
einem Geiftlihen mehr als eine Kommende-er: 
theilen dürfe — nec niſi ex evidenti ecclefine uti- 
Utate. Eben dieß wor ſchon im Jahr 1248. in 
England wegen der Kommenden zum Gefeg’ ge: 
macht, denn es war allerdings auch feban mehr: 
facher Mißbrauch damit getrieben worden. 


u 
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Nach dieſen Geſetzen, die noch im breszie 
ten Jahrhundert von mehreren Päbflen ernennt, 
und auch in das Decretalens Hecht anfgensuss 
men worben waren, konnte 3, ©. kein benef- 
eium curatum, fein mit einer Geelforge wre 
Bundenes Amt, an eine Perfon verlichen were 
‘den,.mweldye noch nicht die Priefter s Weyhe ame 
pfangen hatte 3). Eben fo follte nach dem am 
ertannteften Recht kein beneficium regulare, 
Fein Amt, das nach der erften Stiftung einem 
Drdens » Geiftlichen beflimmt war, einem Well 
Geiſtlichen, und umgekehtt Fein ſeculare einem 
Ordens: Geiftlichen verliehen werden. Wer 
dem aber hatte man fi) gezwungen gefehen, DE 
alten Reſidenz⸗Geſetze fo weit. zu erneuemm, 
daß man wenigftens alle Inhaber Yon benel- 
ciis curatis zur Reſidenz verpflichtete, woraus 


freylich folgte, daß niemand zwey beneficia cu 


rata an verfchiedenen Oertern beſitzen konnte, 
weil 


3) Noch von dem allgemeinen Concilio zu Lyon 
vom Jahr 1274. wurde wenigſtens verordnet, 
daß fi jeder, der ein folhes Amt erhalte, 
noch im nehmlichen Jahr die Priefter: Werde 
erthellen laſſen muͤſſe. ©. c. 14. 15. de elek, 
in m 


% 
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weil ja niemand zu gleicher Zeit an mehr als 
inem Ort jeyn konnte *). 


65 | 
- Dur diefe Geſetze und Einrichtungen vors 
Öglich fühlten ſich die Päbfte bey dem geiſtli⸗ 
ben Aemterbandel auf eine ſehr beichwerliche 
Urt eingeſchraͤnkt. Es meldete fi oft ein reis 
ber Käufer, der ungewöhnlich viel für ein. be- 
ieheium curatum bot, “weil ed ihm befons 
ers Tonvenient war: aber der Mann war noch 
icht ordinirt, und hatte noch nicht das ges 
Brige Alter dazu, oder er war ein Welt: Geifle 
cher und das benefhicium war regulare, oder 
hatte auch ſchon ein anderes, das er gern 
abey behalten wollte: in allen dieſen Fällen 
möte er aber abgemwiefin werden, fo viel er 
uch bieten mochte. Dieß ſchien dann offenbar 
| zu 


M &. Concil. Lateranenf. IM, a. 3179. c. 13. Cone. 
Later. IV. c. 29. Nach der Verfügung einer Sys 
node zu London vom Jahr 1268. follte jeder W 
Yarochus ſchwoͤren — quod velit in eccleſia ſua 
reſidentiam facere corporalem, renuntians omni · 
bus aliis beneficiis, fi qua habet, quas curam 
animarum requirunt, R 


ß 
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zu hart, daB man Bloß um dieſer eigenſinb 
gen Geſetze willen fo manches ſchoͤne Gehe 
nicht benußen ſollte; daher farden es die Amis 
ſchen Eurialiften der Mühe werth, auf eine Bade 
kunft zu denken, wodurch fie doch eludirt wen 
den könnten, da man fie nicht geradezu abichefs 
‚ fen durfte, und dieſe fanden fie auf eine biyk 
"einfache Urt in den Kommenden. 


G. 8. 

. De Yusdunft beftand nehmlich bloß beris, 
baß man einem Käufer die Stelle, die man 
ihm nach den Gefegen nicht. ale Amt gari 
durfte, unter dem Xitel einer Kommende sah 
Mollte jest ein Mater für feinen ſechs ie 
achtjaͤhrigen Sohn eine recht einträgliche Para 
die haben, fo machte ed Feinen Anftand mehr, 
daß ber Junge noch nicht ordinirt war, un 
vor zwanzig Jahren hoch nicht ordinirt werde 
konnte; denn er konnte jegt die Einkünfte ba 
Parochie unter dem Nahmen einer Kommende 
befommen, wenn er fie sur deſto theurer ba 
zahlen wollte, und dieß hatte kein Geſetz verdo⸗ 
‚ten, daß man nicht ſchon im achten Jahr eine 
- Kommende bekommen koͤnnte. Wollte ein wohl 
| gin aͤhr⸗ 
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inährter Domherr, ber fchon neben feiner Ptaͤt 
ende ein fettes Beneficium curatum hatte, 
och eines oder ein Paar dazu haben, um fid) 
effer nähren zu Binnen, fo‘ machte die Inkom— 
yatidilirät der Benefizien Fein Hinderniß mehr, 
Yen man gab fie ihm als Kommenden; und 
Dieß fland nirgends gefchrieben, daß man nicht 
mehrere Kommenden zu gleicher Zeit haben 


Bunte °). 


§. 7 

Frevlich hieß dieß nur der Geſetze auf die 
er inſolenteſte Art gefportet: aber dieß kuͤm⸗ 
derte Die Paͤbſte ſo wenig, daß ſie viednehr 
en Spott immer weiter trieben. Noch unter 
sohann XXII. wurden doch die Rommenden ge 
odhnlich nur auf eine beftimmte Zeit ertheilt ©), 
- , die 
3) Es ftand freylich in den angeführten älteren 
Geſetzen gefchrieben “ne plus quam unicaın ec- 
tlefam liceat commendare” aber dieß Verbot 
| " gieng nur die Bifhdfe, und nicht den Pubſt anz 
oder wenn ja darin liegen follte, daß niemand- 
mehr als eine Kommende haben bürfe, fo konnte 

hier leichter diſpenſirt werden, 
"2 Doch trieb fhon Clemens V. den unfus des 
Kom: 
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die auch in den daruͤber erlaſſenen Bulle 
geſetzt war. Wenn z. B. eine Parochit 
Kaͤufer, der noch nicht das gehoͤrige Al 
Ordiuation hatte, vorläufig als Komme: 
geſchlagen wurde, (fo beſtimmte man der 
in der Bulle, daß er ſich zu ſeiner Zei 
niren laſſen, und von da an die Ste 
officium — als Umt — haben ſollte. 

gen Johanns naͤchſte Nachfolger ertheilte 
Kommenden ad dies vitae, ja fie ertheill 
ſelbſt Bistümer und Erzbisthümer als 
menden, wie zum Bepſpiel im Jahr 136 


Kommendirens fo weit, daß ihm im Jah 
in einer fhweren Krankheit das Gepiſſe 
über aufwachte, worauf er alle von ihm 
sen Kommenden, nur mit Ausnahme bi 
Cardinaͤlen bewilligten, zuräenabm. 6, 
nald ad a. 1307. u. 28. Johann XXI! 
noch weiter gieng, hatte ein zäheres Ge 
Das fich nicht fo leicht beunrubigen ließ, 
aber tevscirte fein Nachfolger Benedikt X 
Jahr 1333. alle von ihm ertbeilten Komm 

allein dieß bennpten feine Nadfolger bi 
ga, um fie wieder zu verleihen. 
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Er biſchof Kuno von Trier von Urban V. das 
Erzbiothum Köin als Kommende erhielt 7). 
$. 8 

Auf eine ganz gleihe Art und zu einem ganz 
gleichen Zweck benntzte man dazwiſchen hinein zus 
Abwechslung die Operation der Unionen und 
dukorporationen, die man wohl auch laͤngſt 
ſchon in der Kirche gekannt und angewandt, 
eber in ganz andern Hallen, als iegt geſchah⸗ 
angewandt Hatte. 


Es war ſehr alte Sitte, daß die wviſchdfe 
nach der Zeit eines Krieges, einer Peſt, einer 
Ueberſchwemmung oder einer andern allgemeinen 
Bandes Roth Parochieen und Gemeinden, welche 
zu ſehr Herabgefomn:en. waren, . ald daß fie noch 
einen eigenen Geiftlichen hätten erhalten koͤnnen, 

| mit 


2) Ben Cardinaͤlen war dieß icon längft. geſcher 
ben, benn bereits auf det Epnode zu Vienne 
anter Clemens V. kam ed zu einer ſtarken Kla⸗ 
"ge darüber — * quod doinini Cardinules ecclelias 
sathedrales » etiam ultraınarinas , fub diverfs co» 
loribus fibi faciunt commendari.“ 


Dland’s Kirchengeſch. B. VI. Re 
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it einer benachbarten ‚vereinigten, inden fe 
die Einkünfte von beyden vereinigten, und fe 
mit aus zwey Benefizien eins machten. 

Man hat felbft Beyſpiele, daß auf einigem 
Probinzials Sphoden ganze Bisthämer, weile 
‘Durch folche oder andere Zufälle. allzuviel verlch 


ren hatten, mit andern unirt, oder zu be 


Didces eines andern Bifchofs gefchlagen wute 
den. Noch häufiger geſchah es hingegen Im 
zwoͤlften und dreyzehnten Jahrhundert, daß fels 


he Unionen zum Vortheil von Kläftern, ef 


pitälern und anderen frommen Inſtituten Befer 
Art vorgenommen wurden, denen man anf.cint 


gute Art aufhelfen wollte 8); und ſchon dich 


gab. zu manchen Mißbraͤuchen und Jukonvenic⸗ 
gen Gelegenheit; aber ganz auders kam es durch 
bie neue Unions-Praxis, Die ſich in: dieſer Yes 
siode ausbildete und befefligte. 

$.% 


8) Schon Eoeleftin IIT. erklärte baher In einen 
Decret, daß jeder Biſchof folde Unienen is 
feiner Didces vornehmen könne, und behielt 
dabep nur dem Pabit bie Unionen von Wistää: 
niern vor. S. Dachery Spicil, T. Xi. p. 17% 
Auch Innocenz TII, erfannte es noch als Bieak. 
Reg. Ko. eꝑ. 156. 
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$ 9. | 

Jetzt wurden nehmlich Benefizien auch zum 
hortheil einzelner Perſonen unirt, um dadurch 
ia Mittel weiter zu bekommen, durch das bie 
beſetze wegen ber Pluralität und Inkompatibi⸗ 
Kat der Aemter umgangen werden könnten. 
Ye Kunfigriffe, deren man ſich dabey bediente, 
arten denjenigen völlig gleich, welche bey den 
demmenden gebraucht wurden, fo wie ſich auch 
ie Würlung der einen und der andern ganz 
lich war. 

Wollte man jegt einem Ehrenmann zu drev 
ber vier Benefizien auf einmahl helfen, die 
» fonft nicht gefeßmäßig beyfammen haben 
mnte, fo unirte man ‚vorher alle brey oder 
ee mit einem einzigen, welches das princi- 
ale genannt wurde, und konferirte ihm .alde 
ann bloß das principale, zu welchem die ans 
ern geichlagen waren, fo: befam er die andern 
on ſelbſt dazu, ohne daß in der Proviſions⸗ 
zulle auch nur ein Wort davon erwähnt were 
durfte. Diefe Auskunft that aber auch im 
adern Zällen eben fo gute Dienfte als bie 
luskunft der Kommenden. Man konnte durch 
yalfe dieſer Unionen, fo oft man wollte, auch 

Rr4 Kin⸗ 


\ 


628 III. Abth. 2. Abſchn. Beſ. Geſch. d. Pou 


Kindern, nicht ordinirten, oder andern ga 
unfählgen Perfonen Benefizien, fo viel ma 
wollte, und welche man wollte, ſelbſt curga 
ertheilen, ohne Daß man nur nöthig hatte, it 
nen die Verpflichtung aufzulegen, daß fie ſi 
ordiniren laſſen müßten; denn man burfie | 
einem foldyen Fall nur das beneficium cur 
tum mit einem fogenannten benehcio ſimpü 
— mit einer Pfrände uniren, Die mit, fein 
Seelforge verbimden war, und zu nmihte a 
zu dem officio der Horen, oder zu "dem 0 
beten des Breviers verpflichtete, und wen 
alsdann dem Venefiziaten, den man begünl 
gen wollte, bloß der titulus ſimplex fonieri 
wurde, fo hatte er doch auch dag beneficu 
curatum Dazu, ohne daß bie Geſetze dari 
murren lonnten ?). 


G. 10. 

Daß nun auch dieſe Künfte, und wie fie hod 
einträglich für die Päbfle werden mußten, ı 
Tennt man wohl leicht; aber fiebt auch eben 
Har, daß dennoch der Gewinn, ben. fie be 
aus zogen, im keinem Verhältniß mit bem u 


9) &. Sarvi De mals hemeficiar. pı I 53 fig. 
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fAnlihen Nachtheil fand *°), der für die Kir⸗ 


ce und felbft für die Religion daraus erwach⸗ 
fin mußte. Man möchte ſich deßwegen hier am 
weiften darüber mundern, daß ınan das Unwe⸗ 
fen fo Lange ertrug; allein gerade bier -ftoßt 
man gelegentlich auf eine der, würkfamften Urs 
fachen, welche bie Geduld, mit der man dem 


Erpreffungen der Paͤbſte im Ganzen fo lange 


nachſah, erzeugten. 


*" Bes den letzten ſchaͤndlichen Rünften der neuen 
Unions⸗ und Kommenden / Prarig gewannen nicht 


me die Paͤbſte, ſondern auch der große Kle⸗ 


ens, Der fonft unter ihren andern Erpreffungen 


m meiften litt. Wenn ein Bifchof über die | 


Unnaten, bie man ihm abforderte, gar zu laut 
chreyen, oder ein Erzbiſchof die Taxe, die man 
ihm für fein Pallium anſetzte, allzuhoch finden 
wollte,“ fo gab ihm der Pabſt eine reiche Abtey 
leines Sprengels als Kommende, oder infors 

porir⸗ 


10) Diefen Nachtheil beſchrieb und bellagte ſchon 
Elemens V. hoͤchſt pathetiſch in der Bulle, more 
in er alle von ihm ertheilten Kommenden zus 

., ruͤcknahm. ©. c. 2. de praebendis int, commun, 


Res: 


- 
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Yorirte fie wohl gor für bie Gebuͤhr (cum 
Wisthum. Ta einzelnen Fällen wurde es im 
weilen nöthig, daß man bey ber Degünftigung 
rines Biſchofe, deſſen Anſehen zu groß, mb 
deſſen temporaͤrer Einfluß allzubedeutend wer, 
vder deſſen Dienſte man allzundthig braudke, 
über alle Ordnung und über alle Gefehe Ya 
weggehen, und "zum Beyſpiel im vierzehuten 
Jahrhundert einem Erzbiſchof von Trier uud 
zwey oder drey Rheiniſche Bisthämer dazu ges 
ben oder laffen mußte *"). Im gewöhnlichen 
und ordentlichen Gang der Dinge fingegen 
war ſelbſt ein Erzbifchof von MWaynz ſchen 
dankbar genug dafür, wenn man ibm burd 
eine ber neuen gefegmäßigen Operationen z 
dem Klofter des heil. Albinus zu Mavnz ven 
half. und ber. Erzbiſchof von Galzburg we 
für fein ganzes . Leben vinkulirt, zu deſſa 

Vortheil der Pabft die Abtey Berchtoldsgade 
| dem 


zi) Dem Erzbiſchof Valdwin vom Jahr 1307- 
1354 Einige Zeit dindurch hatte er aud dub 
 Maynziihe Erzbisthum neben den andern Rkeb 
niſchen zu adminifiriren; doch war es nicht zus 
acht der Yabt, der ihm dazu geholfen Hatte. 
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dem Erzbisthum inkorporirte 12). So wurden 
Bann die Haupt: Perfonen, die am Tautefen 
ſprechen, am würkfamften ſich wehren und am 
niächtigften helfen Tonnten, von Zeit zu Zeit 
zum Schweigen und zur Ruhe gebracht, und 
Hui begreift es fich leicht, warum fie fo lange 
sicht bazu gebracht werden Fonnten, ſich zu 
ee Hebung des Uebels-durch eine: Beſchraͤu⸗ 
lang der fo ſchreyend mißbrauchten päbfilichen 
Bewalt zu vereinigen. | 


6. II. 
Dennoch waren es dieſe Tirchlicdyen Haupt⸗ 
herſonen, die auch am meiſten durch die Bio 
ruckungen litten, welche 


Sechstens — aus dem ſteigenden Mit⸗ 
rauch der paͤbſtlichen Eyemtionen und Diſpen⸗ 
fatips 


12) Dieß erfolgte Im Jahr 1394. wie das erſte 
. im Jahr 1399. Uber fhon im Jahr 1404. nahm 
Bonifaz IX, die Intorporation der Abtep Berch⸗ 
tolsgaden mit Salzburg wieder zuruͤck, und der 
Erzbiſchof von Maynz mußte ſich auch mit dem 
Stift bes heil, Albinus vergteichen. 
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ſationen, aus der unnatuͤrlichſten Vervielſiä⸗ 
‚gung der paͤbſtlichen Abdläffe und SSuibuigenm, 
und aus der fortbaueruden WAushbung due 
willtührlichen paͤbſtlichen Beſteurungs: Rehts 
aller Kirchengüter entfprangen. 

Der Drud, ben die päbftlichen Gyentiomn 
seranlaßten, mechte- zwar nicht fowohl deher 


- . gÄhren, weil fie jet häufiger, als weil des 


nachtheilige und aͤrgerliche bavon fühlbere 
wurde. Haͤufiger konnten fie nicht mehr, leicht 
werden, denn fchon zu Anfang Des vierzefuten 
Jahrhunderts gab es faft keine geiſtliche Kem⸗ 
munitaͤt oder‘ Collegium, kein nur etwas be 
‚beutendes Klofler oder Stift mehr, das ſich 
"nicht ſchon von dem Pabft der Gerichtöherliit 
‚feines Didceſan-Biſchofs hätte entziehen, u 
für egemt erklären laſſen. Die Päbfte der usa 
Meriode fanden alſo jeßt falt nichts mehr, du 
"Fe eximiren konnten, fo bereitwillig fie and 
foft zu jeder Zeit, oder doch in Zeiten ba 
Noth, für die Gebuͤhr dazn waren: da me 
aber au (don daran gewohnt war, hal 
‚alles eximirk wurde, was nur das Exemtiens⸗ 
Vrivilegium bezahlen konnte, fo machte es and 
Teinen beſondern ober doch feinen weit verbrei 
| ' teler 
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teten Eindruck, wenn zuweilen noch ein neuer 
Eyemtionss Zoll vorkam. Bey Kloͤſtern und 
andern Inſtituten diefer Urt konnte dieß jedoch, 
wis gefagt, felten mehr vorlommen, denn alle 
jene großen, erſt im zwölften. und dreyzehnten 
Jahrhundert entftandenen Ordens- Kongregation 
wen, durch die eine neue Mönchds und Klofere 
Melt gebildet worden war, hatten» fi) ſchon 
bey ihrer Stiftung in Maffe eximiren laffen. 
Einzelnen Individuen hingegen, wie 3. B. eins 
‚zelnen Biſchoͤfen konnte nicht leicht mehr Die 

Luft anlommen, ſich von der Jurisdiktion ih⸗ 
rer Metropoliten fuͤr exemt erklaͤren zu laſſen, 
bean die Metropolitan-Jurisdiktion war ia 
laͤngſt ſchon zu einem bloßen Schatten von 
Demjenigen, was fie ehmahls war, zuſammin⸗ 
geſchwunden. 


. 132. 

Aber jetzt wurde die Verwirrung und die 
Stoͤhrung aller ordnungsmaͤßigen Verhaͤltniſſe, 
welche aus den fo häufig ertheilten Exemtionen 
entſprang, faft mit jedem Tage werklicher, oder 
auf eine ärgerlichere Art merklich, und dadurch 
8 man ſich doch auch allgemeiner zum be⸗ 

Rr ſon⸗ 
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ſondern Unwillen äber die Haupt⸗Quelle dad 
Uebels, uͤber den Mißbrauch der’ päbflicen 
Eremtiond:s Gewalt, gereizt. Die Klaffe det 
Exemten wurde nehmlich mit jedem Rage Ni 
ner und äbermüthiger, fo wie fie bas Auſchen 
aller andern kirchlichen Autoritäten im Werbält 
niß gegen die paͤbſtliche Macht mit jedem Tape 
mehr fchwinden fah. Anſtatt daB fie ehmehls 
noch Anstänfte gefucht hatten, um aflzuharte 
Kollifionen mit ihren gefeßmäßigen Oberen zu 
vermeiden, von denen fie durch die Exemtica 
doch nicht ganz unabhängig, oder mit Damm 
fie doch nicht ganz auf eine gleiche Linie ges 
fteilt worden waren, fo führten fie jegt ſelbſt 
"Durch eine willführliche größere Ausdehnung ik 
rer Privilegien Gelegenheiten zum Anſtoß bers 
bey, denn fie rechneten voraus darauf, baß dk 
Roͤmiſche Curie in jedem Proceß, zu dem es 
barüber kommen möchte „ wahrfcheinlicher für 
fie als für die Ordinarien ſprechen wuͤrde. Dieß 
geſchah auch fo oft, daß es die Wifchdfe nid 


die Drdindrien, felbft in der gerechteflen Sache, 


. "felten mehr zu einem Proceß mit ihnen kom⸗ 
“men ließen, der auch meiftend bey dem gläds 
lichſten Ausgang mehr Toflete, als der Gegen 
| | fland 
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nd werth war; dabey war es aber tben fo 
tuͤrlich, daß ihr Unmille über bie Exemtio⸗ 
n immer bitterer wurde, ald daß die Inſo⸗ 
n der Exemten immer hoͤher ſtieg. Wie weit 
mit dieſer noch am Ende bed dreyzehuten 

ıhrhundertd gekommen war, mag ein einziges 
pipiel beweiſen, dad alle weiteren überflüfft ig 
ht. Als im Fahr 1271. bie ‚Gebeine des 
f feinem Zuge nach Afrika geſtorbenen heili⸗ 
n Ludwigs nach Paris gebracht wurden, um 
der Kirche des h. Dionyſi us, dem Erb: Bee 

&bniß der franzöfiichen Könige, feyerlich bey⸗ 
{et zu werden, fo fand der große Leichenzug, 
ı dem ganz Parts Untheil nahm, bey feiner 
akunft vor der Abtey alle Xhären und Xhore 

rfchloffen. Der neue König Philipp III, ber 
Ibft die heiligen Ueberreſte feines Baters ‚auf 
n Schultern trug, erflaunte darüber nicht 
miger ald die zahllofe Menge der übrigen 
egleiter und Zuſchauer; aber das Erflaunen 
x einen und der andern wurde ſprachlos, ald- 
r Abt des Kloflers, Matthäus vom Vendo⸗ 
e, jet .mit der Erklaͤrung auftrat, daß er 
ıd alle feine Bräber im Kloſter eher das Les 
m, als den Zug im ihre Kirche Inffen würden, 
ehe. 
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ehe ſich der Erzbiſchof von Send und ber di⸗ 
hof von Paris davon entfernt, oder winig⸗ 
ftend ihren Amts-Ornat abgelegt hätten, dran 
nad) dem Exemtions Privilegio der Abtey härfe 


kein Biſchof in pontificalibus ihre Kire 


betreten *3). 


6. 13. 

Zu welcher unfeligen Höhe daß Unmefen der 
Indulgenzen und der Mißbrauch der paͤbſillchin 
Ablaß : Gewalt in diefem Zeitraum getrieben wars 
de, dieß deckt fi am fichtbarflen im ber Ers 
. findung des Jubel⸗Jahrs, und in den fuceffis 
den Verbefferungen auf, die man bey der Eu 
findung anbrachte, fo wie fih zugleich bie gi 

nanjı 


13) &. Vellv Hif. de France T. VI. 275. 276. Aber 
der Abt feste feine Forderung durch, denn kt 
‚König und alle VBaronen des Reihe an Ye 
Spitze des großen Zuges warteten geduldig vr 
den Thüren der Klofter=Kirche, bis bie zwer 
Bifhöfe ihren Amts: Drnat abgelegt Hatten. 
Darüber fagt doch felbft der P. Daniel: “Ce 
ſont lä des chofes, qui fe fouffrene en de certai- 
ur nes conjondures, et dont on ek ſurpris en d’a= 
ses tempi.“ T. IV. p. 62° ° 
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manz » Speculation , die babey zum Grund lag, 
jent ſchon jedem Auge in biefen Werbefferungen 
mifdecken mußte. 

Allgemeine Indulgenzen oder vollkommenen 
bloß Hatte man bisher noch nicht leicht um: 
einen wohlfeileren Preis als durch die wirkliche 
Theilnahme an einem Kreuze Zuge verdienen 
innen; nur hatte man der ‚Gelegenheiten dazu 
eUmählig mehrere befommen; da jet von den 
Däbften nicht mehr bloß gegen die Tuͤrken, ſom 
dern auch gegen andere angebliche Feinde der 
Kirche, gegen die Ketzer im Albigenſiſchen, ge⸗ 
gen, Kriedrich II., gegen Manfred von Sicilien, 
und gegen Peter von Arragonien Kreuz » Büge 
ausgefchrieben wurden. Dieß wurde fchon in 
eben dem Verhältnig ſchlimmer und verderblis 
her, in welchem fi) der Volld« Glaube mehr 
befeftigt hatte, daß man ſich unfehlbar durch 
die Kraft eines volllonımenen, von dem Pabfl 
für biefen Preis ausgebotenen Ablaſſes den 
Himmel verdienen Ebnne, weil alle Sünden 
eines ganzen Lebens mit einemmabl dadurch ges 
tilgt würden. Auch dieß machte einen fchlims 
men: Umftand, daß gerade die rohefle umd wile 
deſte Vols⸗Maſſe, für welche jener Glaube am 

"Ders 
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perberblichften. war, den fiärkfien Reiz fühle 
uud zugleih om leichteflen Dazu kommen kom⸗ 
te, ſich einen ſolchen Ablaß zu verdienen; doch 
war noch dad Gute dabey, daB dennoch von ber 
größeren Anzahl die Gelegenheit dazu nicht leicht 
benutzt werden konnte. 


$. 14. 

Aber im Jahr 1300. ſchickte auf eimmall 
der. Pabſt Bonifaz VII. in allen chriſtlichen 
Meichen eine Bulle herum, worin er ein allge⸗ 
meines Jubels Jahr ankuͤndigte, in welchem 
ſich jeder durch eine bloße Pilger» Meife ac 


Nom und durch die „Horichriftsmäßige Blu 


hung einiger von den römifchen Haupt s Kirchen 
and ihrer Heiligtümer volllommenen bloß 


. derdienen koͤnne '*). Es erräth fich Leicht, Bf 


badurch etwas dem jüdifhben Jubel.⸗ Fahr ähus 


liches in der Kirche angebracht werben fol; 


hingegen ift man im Tunteln darüber, was jetzt 
erſt nach zwölf. verfloffenen Jahrhunderten einm 
" | Pabſt 


20). S. die Bulle bey Raynald ad a. 1300. ur. 4 
: amd c 1. de poenitsntils ec semiflion. int, estra 
VOR, Commum . 


\ 
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Dahft darauf brachte, denn ungeachtet deſſen, 


pas Bonifaz in feiner Anfändigungsr Bulle von 
inem alten durch bie -Tradition erhaltenen Hera 
ommen der Römifchen Kirche zu verfiehen gab, 
o läßt ich doch Beine, frühere Spuhr eines 
olchen Inſtituts in ber Geſchichte mehr wahr⸗ 
ehmen 15). Es mag daher auch zweifelhaft 
on, was die naͤchſte Abſicht von Bonifaz das 
w war; aber was feine Nachfolger bewog, 
38 hundertjaͤhrige Jubel⸗Feſt erſt in ein funfs 
giabriges, hernach in ‚ein dreyunddregßigjähs 


riges, 


15 Der Pabſt fagt felbft, daß er in alten. Särif- 
e ten Habe nachfuchen lafien, in denen jedoch. nichts 
. gefunden ‚worden fey. Aber ein Greis von huu⸗ 
dert und fieben Jahren war nah Rom gefom: 
men, und hatte ansgefagt, fein Mater fey vor 
100 Jahren aud dahin gereift, um den Ablaß 
gu genießen, und habe ihn fterbend ermahnt, 
” fi, wenn er nach hundert Jabren leben follte, 
ja auh dort einzufinden, weil man zu Mom 
an tedem Tage dieſes Jahres einen Ablaß von 
hundert Sahren erlangen könne. ©. die Erzaͤh⸗ 
Iung des Cardinald Jac. Gaetani von dem erften 
Jubel: Iahr In der Bibliorh, max. Petr. T. XXV. 


p. 267. 


- 
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riges, und endlich gar in ein fünfundzwange 
jähriges zu verwandeln, Dieß gaben fie fd 
ſelbſt Feine Mühe zu verbergen. 


6. 15, 

Schon im erſten Jubel⸗Jahr war ber Je 
lauf von Pilgrimen nach Rom unermeslich '9), 
die ſich den um einen fo verhaͤltnißmaͤßig teiche 
ten Preis von dem Pabſt ausgebotenen vollem 
menen Ablaß verdienen wollten. Wenn and’ 
eine Wallfahrt nach Mom für einige Gattungen 
Don Mienfchen etwas beichwerliches Kalte, fü 
war fie doch weder mit fo viel Gefahren ned 
mit fo . vielen Befchwerlichkeiten vertnäpft eb 
ein- Kreuzzug; für tanfende erhielt aber gen 
die Wallfahrt noch durch mehrere Neben Um 
flände fo viel ahzichendes, daß man fie fe 
Durch ein weit geringeres Verſprechen als dei 
ungeheure eines vollloinmenen Wblaffes days 
hätte vermögen koͤnnen. Unter Diefen zahllefe 
taufenden der einen und der andern Art, web 
che nach Rom firdmten, mochte dann wohl bit 


Haifu 


16) Job. Billa, der auch unter der Anzehl wi 
berequet fie auf 200000, 
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dultte aus eigentlichen Bertiern beleben, die 
ich nebenher noch etwas anders ald Ablaß in 
Kom holen wollten: bingegen- die andere Hälfte 
Ibertrug nicht nur diefe DVettler,  fondern von 
emienigen, was fie mitbrachte, blieb ein uns 
jeheurer Gewinn für bie Einwohner zu Rom, 
Be die edmiſchen Kirchen und für die paͤbſtli⸗ 
be Schatzkammer zuruͤck, wiewohl vielleicht in 
tefe letzte gar nichts davon unmittelbar eine 
heßen mochte, Es war: daher mathrlich ges 
ng, wenn die Mömer wuͤnſchten, eine ſolche 
mbie Öfter zu befommen, und es iſt daher 
uch leicht denkbar, daß Clemens VI bey dem 
lusſchreiben eines neuen Erlaß⸗ und Jubel⸗ 

jahres im Jahr 1343. einige Ruͤckſicht auf dieſe 
— der Roͤmer genommen haben Lnnte.*?), 

. Do 


17) Er ſchrieb es anf das gabe 1350, aus in der 
Bulle Unigenitus bey Raynald Jahr 1343, ne 

Zu $1. und a 2% de poenis inter extravag. cöinm. 
Ausdrädiich führte er auch darin an, dab er 
'waf die dringenden Bitten der Römer Nuͤckſſcht 
"Yabey genommen habe, doch brachte er zugleich 
andere Urſachen an, warum es ſchicklicher ſey, 

Planc’e Kirchengeſch· 3. VI, Sse das 


N 
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Doch ließen es die letzten ſchon bey dieſem zum 
ten Zubiläo auf eine gar zu unfeine Art ſeben, 
um was ed ihnen allein dabey zu thun war '*), 
und der Zubels Bulle des Pabſto fa) man «8 


das funfzigfte als das hundertſte zu einem Je 
bel-Jahr zu machen. 

28) Der Pabft hatte beftimmt, daß bie kefonde 
bezeichneten Kirchen in Rom von ben Stenbs 
lingen, welche nad Nom tämen, funfjehn 
and von. den Römern felbft dreißig Tage ir 
dur befucht werden müßten, wenn ihnen der 

Segen des Jubel: Jahre zu gut Eominen folk, 

‚ Keil jedoch das Gedränge in Mom bey dem 
alle Erwartung übertreffenden Sulauf von Yib 
grimen zu groß wurde, fo fanb der Gardisls 
Legat Annibaldo ‚ beran der Spitze ber Rain 
tung fand, es dringend nothivendig, die Im 
zahl der beftimmten Tage für die Fremden er 


was abzukuͤrzen, damit fih nur. der Gtroim 


etwas fcaneller verlaufen möchte; aber ber rk 
miſche Poͤbel, dem and feine Erndte⸗Zeit de 
durch verkürzt wurde, kam in einen ſolchen 
Grimm daruͤber, daß er den Pallaſt des Le⸗ 
gaten ſtuͤrmte, und ihn ſelbſt zu der Flucht aus 
der Stadt noͤthigte. ©. Villani LI.c, 54 58. 
Raynald Jahr 1350, 20. LM, 
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‚etwas zu deutlich an, daß fie nur dafür 
hnet war, einen recht großen Zufluß von 
rimen nach Rom zu giehen 9), Bey dem 
folgenden brachte man hingegen ſchon eing 
efferung an, bie ganz allein für. den Bor« 

der paͤbſtlichen Caſſe, und unverkennbar - 
Hiefen berechnet war. 


$. 16. 


ı Noch mehr würde man ed einer zweyten Ju⸗ 
el: Bulle des Pabſts anieben, die fi in dee 
ünften Lebens-Beſchreibung don ihm bey Daluz 
. 312 flud. findet. Der Pabſt verſpricht darin 
ınter anderem, daß jeder, der.aufdem Wege 
mh Rom ſterben und alfo die Heilige Stadt 
richt erreichen wurde, dennoch aller feiner Suͤn⸗ 
ven loß werden folltes denn — feßt er hinzu — 
rorfus mandamus angelis paradifi, ut animam il. 
us a purgatorio penitus abfolutem in paradifl 
loriam 'introdacane, Allein ſchon Baluz hat in 
ot. ad vit. Pap. Aven. p. 915 die Aechtheit 
eſer Bulle ſehr zweifelhaft gemacht, und noch 
nehr pagi Breviar. T. u. P. ii. p. 89., worauf 
fe auch Chais in ben Lettres dogmatiques et hi- 
toriques fur ‚les Jubilds & lee Indulgancer. T. I. 
» 164. aufgab. 
© 3. 
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6. 16: 

—E Jahr 1389. machte Urbau VI. * 
dig, warum man nicht nur jebes bundeife 
and jedes funfzigfte, fondern ſchon jedes drey⸗ 
unddreyßigſte Jahr zu einem Jubel⸗Jahr mw 
en folte — weil ja Jeſus gerade dreyndb⸗ 
dreyßig Jahre gelebt habe. Schon im Zahe 
‚1383. hätte alſo nach dieſer Entdeckung wieber 
‚eines gefegert werden follen; weil man jebeh 
damahls nicht daran gedacht , ober micht Zei 
Bazu gehabt hatte, fo hielt fich Urban ven 
. pflichtet, es nachzuholen, und fette dad Jahr 
3396: dazu An, womit auch fein Nachfolger 
— dena Urban. erlebte den Eintritt davon nicht 
mehr — fehr zufrieden war 20), Diefer Nach⸗ 
folger aber ,. Bonifag IX., machte zugleich dis 
neue Entdecdung, wodurch der Seegen des Zu 
bel⸗Jahrs viel weiter ausgedehnt, und damit 
auch viel eintraͤglicher gemacht werden konute. 
Um den vielen tauſenden von Menſchen zu eis 
fen, denen es bey dem beſten Willen denvoch 
durch mancherley Umſtande unmdglich gemecht 
wurde, ſich den Ahlaß des JIubel⸗Jahrzs ſelbſt 
zu Rom zu holen, ließ er in der gauzen Chris 


20) ©, Aayuald DR FETT cat, ar. 9 
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enheit ankündigen, daß jeder, der ſich In die‘ 
e Sage befinde, doch auch ben ganzen Gear 
na davon zu genießen haben follte, wenn er 
ir in der ibm naͤchſten Kirche gewiſſe vorge⸗ 
wiebene Andachten zu einer beflimmten Zeit 
reichten, und — das Gelb, das er font auf 
Reiſe hätte verwenden müffen, oder wenig⸗ 
as ein Drittel davon, den uͤberall dazu aufge⸗ 
Uten päbftlihen Einnehmen und Kollektoren 
jahlen wuͤrde 21). J 


4. 17: 
Bis hieß das Spiel mit bem Ablaß des 
bel» Johrs ſe Death perratben, daß «8 
Ä ſchon 


n) ©, Chais p. yı. und bie Erzählung eines aleid⸗ 
zeitigen Schriftſtellers im Chronies megno Bel- 

ico in den Scriptt. rer germ. yon Piſtorius 
T. 118, p. zo3. Aber darüber und über den gu⸗ 
and des Romiſchen Hokes unter Bonifag dber- 
haupt vergleiche man noch ben ebenfalls gleich⸗ 
zeitigen Matthaͤus von Cracovia in ſeiner 
Sqhtift De ſqualoribus curiae romanae ih C. W. 
F. Walch’s Monimenta med aeri faſcic. I, p. 
fl. | 

0,3 
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fon dem ganzen bamahligen Zeitalter fichtben 
wurbe; allein mehrere der folgenden Pabſte 
deckten es ja noch offener auf. Ohne ein I⸗⸗ 
bels Jahr abzuwarten 23), ſchickten fie jekt, fo 
| ef 


22) Doch machten fie auch noch Iubel: Jahre, ſo 
siel fie nur Tonnten. Dad Jahr 1400, erklärte 
Bonifa; IX. wieder dazu, wiewobf man erf im 

Jahr 1390, das von Urban ausgeſchriebene ge: 
ferert hatte. Auf das Jahr 1423. Eünbigte 
Martin V. ein nened an, weil ja Urban befob⸗ 
Yen babe, daß jedes drey und dreyßigſte Jahe 
oi ZubelZahr ſeyn follte. Nicolaus V. yıw 
Mamirre hingegen nah der Verordnung Kle 
mens VI, fhon wieder das Jahr 1450. ald m 
bei:Jahr, denn nad der Berechnungs = Art ik: 
bans hätte er noch ſechs Jahre warten mine, 
Endlich beſtimmte Paul II. im Jahr 1470., di 
jebes fünf und zwanzigſte Jabr ein Jubel: Jahe 
fepn follte weil ia fonft die wenigften Chriſten, 

' welche fih doch, leider! beftändig zur Sunde 
„gereigt fühlten, bep des Kürze des menidlic:n 

„Lebens, bey der oft wiedertommenden Peſt, 

„bey den häufigen Kriegen mit den Tuͤrken, 
„ mund bey fo vielen andern Unglüdefällen, de 
„nen fie ausgelegt feyen, der Wohlthat des 
Jubel⸗ 


— — — —⏑— 
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Fe fie ſich in einer dringenden Geld sNoth bes 
'anben, fo genannte Stationirer aus, welche 
nit ihrem Ablaß Öffentlich ausſtehen, und ihn 
berall feil bieten mußten. Dadurch wurde zue: 
etzt die Waare fo wohlfeil, daß ſich jeder da⸗ 
tit verſorgen und zu jeder Zeit damit veriore 
en konnte; daß aber durch den. Handel, fps 
ıld er einmahl in diefen Gang gebrad;t war, 
fe menſchliche und chriftlide Stttlichkeit oder 
och alle vernünftige Begriffe von menſa licher 
ad -chriftliher Sittlichleit unter dem Bolt 
ernichiet werben müßten — darum beküms 
erte man ſich zu Mom nicht, und darum 
ärbe man fi) mit Ausnahme einiger froͤm⸗ 
ıeren und aufgeflärteren Männer,. die fon, 
ite Rlagen darüber erhoben, auch fonft nicht 
iel befümmert haben, wenn nicht noch andere 
nlonnenienzen daraus entfianden wären. Ale 
in man mußte auch bald bavauf- aufmerkfam - 
‚erden, . wie viel Dad Unfehm der Biſchoͤfe 
nd die kirchliche Diſciplin überhaupt bey dem 
ve 
„Subel:Ablafes theilhaftig werben Könnten.” 
©. Raynald auf d. I. 1450, n4 1976 ar. zz 
Gbais p. 186. 190. 
Ss 4 
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verwilderten Volt dadurch verlohr, nund u 
fruͤher wurde man an einigen Orten baral 


aufmerkſam, wie viel Geld dadurch nach Rom 


geichleppt würde, und daber kam es vwerzi 


lich, daß man bald von ſo vielen Seiten her 


ja die Klagen. jener beſſeren und (ehmnam 
Miu darüber eieklmnne, 


& 1. 

Schwerlich würde es ſich hingegen begreifn 
Isfien, daß und warum man es fo Lange bey 
dem bloßen Schreyen und Klagen über jew 
Deſchwerde bewenden ließ, welche aus dem 
fortgeſetzten Mißbrauch jened willtährlichen Be 
ſteurungs⸗Rechts aller Kirchen » Güter entfprong, 
bad fich bie Pähfle angemaßt hatten, we 
man wicht zugleich in ber Gefchichte fände, 
was hie-Bifchäfe und den Klerus mötbigte, 


2— 
— 


——— 


fh ſelbſt ben ihrem Schrevm darüber noch er 


wos zu mäßigen, Sieber neue Schende, den ft 
dieſem Recht zufolge von dem Guͤtern nad 
Einkuͤnften der Kirche ausſchrieben, machte je 
eine Auflage, die Yon allen Individuen, welche 
um Klerus gehörten, als hoͤchſt druͤckend ger 
fablt, umd Hey Ihrer öfteren Wiederholung für 
* eine 
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se gewiſſe Klaffe von ihnen im eigentlichen 
tan erdruͤckend werden mußte Schon die 
te alfo binreichen mögen, einen allgemeinen 
ufſtand gegen fie zu veranlaflen; allein dazu 
mite es nicht, leicht Tommen,.weil fie dabey 
if einen allzumächtigen Seofland rechnen konne 
n. Faſt das ganze. vierzehnte Jahrhundert 
ndurch ſchrieben fie Feine Zehenden für ſich 
Ibft 2°.). ſondern nur für die weltlichen Fuͤr⸗ 
en aus... Beſonders waren «6 Die Könige von 
ranfreich und England, die ihnen ein ſolches 
moſchrelden nach dem andern zu ihrem More 
tbeil 

23) Im Jahr 1292. ſchrieb daher Nicolaus 1W. mit 
nicht ganz zurüdgebaltenem Verdruß nah Eng 
fand ‘es fey ia weltbefannt, daB von allen 
„den Rebenden.:die man aus Deutichland und 
„ben norbiihen Reichen gezogen habe, faſt gar 
„nichts in die päbitlihe Cammer gefommen fey.” 
©. Raynald auf d. J. m. 7.8: Im Jahr 1338. 
ſchicte jedoch Innocenz VI, einen Legaten nad 
Dentſchland, der bloß einen Hälfe = Bebenden 
für. die apoſtoliſhe Sammer — pro ſubſidio Ca- 


merae Apottolicae — einfordern ſollte, aber leer 


qzurudgeſchiat wurde, | 
©%5 
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iheil abureßten, wiewohl bie ganze Welt weh 
te, daß fie an einen Kreuzzug, zu weldem 
fie fich "die fchöne Beyſteuer bewilligen ließen, 
nie gedacht hatten. So fehr jedoch ber Ler⸗ 
ger derjenigen, welche fie bezahlen mußten, 
dadurch vermehrt. wurde, fo burften fie ihe 
eben fe wenig allzuftark auslaffen, als bie Ent 
richtung der Oteuer verweigern, weil ihnen bis 
Exekutoren allsumabe waren; aber bie Klagen 
darüber wurden doch ſchon laut genug, usb 
> in ben einzelnen Fällen, wo es die Päblle das 
| zwifchen hinein wagten, ihr Belleurungss Necht 
zu ihrem eigenen Vortheil zu gebrauchen, lam 
es auch fchon bin und wieder zum thätlichen 
Widerſtand 3*.), 
6. 19 


34) Bie tm Jahr 1372. bey einem neuen Sehen 
den, den Gregor XI, von den beutfhen Kirchen 
verlangte, ©. in Zarzheim Conc. Germ. T, IL 
Syn. Colon, a. 1372. Eine chronologifhe Zuſam⸗ 
menftelung der Zehenden, welche die Paͤbſte 
von den deutſchen Kirchen vom Jahr 1198. bis 
zum Jahr 1500. ausſchrieben, ſ. in Z0oriy Conc, 

" Nap germ. integr. Faſc. I. p. 185—202, Und die 

veſondern Klagen einer Verſammlung bed Maym 
glſchen 
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6. 10. 
Dazu Fam es jedoch noch nicht !bey ber 

Siebenten und letzten Haupt e Beſchwerbe, 
welche aus der. unnarärlichfien Ausdehnung der 
paͤbſtlichen Judikatur entiprang, und darüber 
Bag man, wuͤrtlich erſtaunen, weil der Druck 
davon auf fa viele und auf ſo verſchiedene Gat⸗ 
tungen. und. Klaffen von Menichen fill, Mit 
jener Ausdehnung war ed nehmlich mit einens 
ort fp weit gefommen, Daß jede andere us 
ditatur in der Kirche durch die päbitlidhe fo gut 
als völlig vernichtet war; beſonders floß aber 
aus drey Unftänden dabey. ein unendlich weik - 
verbreiteter Nachtheil aus. Einmahl nahm man 
jetzt in der Romiſchen Curie alle Prozeſſe ohne 
Ausnahme ſchon in der erſten Inſtanz an, was 
auch der Gegenſtand davon ſeyn mochte, und 
nahm fie ſelhſt oft auf das einfeitige Aufrufen 
einer Parthey gegen die Reklamation der ans 
dern an. Es geſchah ferner eben fo häufig, 
daß Proceh » Sachen, die ſchon in den Gerichtäs 
hoͤfen 


ziſchen Klerus vom Jabr 1372. übgr bie paͤbſtl. 
Zehend⸗ und andere Erprefiungen in Budenus 
God, Diplom, T. Ill. p. 507. 
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böfen der Biſchoͤfe, im welche fie gehoͤrten, m 
bängig gemacht ‚waren, noch während ber Im 
ſtruktion daraus weggenommen, ober doch mit 
gänzlicher Vorbeygehung ber Metropolitanı For 
ſtanz in die Curie gebracht wurden; und Abe 
dieß war es jeßt Obſervanz geworben, daß mar 
alles nach) Rom oder nach Avignon zog, und 
faft nichts mehr durch delegirte Michter an Drt 
und Stelle ausmachen ließ 28). Nimmt man 
nun babey allein darauf Ruͤckſicht, wie then 
dadurch die Juſtiz werden mußte, wen ev 
auch nicht gerade auf ihren Verkauf abgefehen 
war, ſo wird man ſchon gewahr, wie, allge 
mein das daraus entſtandene Webel als druͤckend 
aefühlt werden mußte; denkt man ſich aber neh 
Die Menge von Richtern, Offizialen, Prokur 
toren, Advokaten und Gerichtöbienern in. allen 
Dideefen dazu, die alle auch von ber Yufliz Im 
ben wollten, und fi) durch die Mömifche Eurk 
das Brod vor dem Munde weggenommen fahen, 
wer muß es nicht natuͤrlich finden,. wenn zw 
letzt alle dieſe Gattungen von Menfchen felhk 
| | den 
45) ©. Tractatus de Appellationibas in ben Concor 
datis nation. germ, integgu T. H, 175— 195 


im 14. und 15. Jahrhundert. Kr. | 
rahmen der Curie hicht mehr ont Grimm 
ſprechen konnten? 


Kap. V. 
dere Umftände, dig eine veizende Wärkung auf 
Zeitgeiſt haben. Einfluß des ‚Univerficätens 
Res — der Sratricellen und Spiritualen — 
klefs — des großen Schisma. Mißlingeh re 
mancher Verfuche, durch die man fh 
felbft zu beifen ſtrebt. J 


— —— 


4. I. 

Yarane zuſammen ertlärt es fi) wohl mehe 
‚ hinreichend, wie und wodurch noch vor dent 
vluſſe des vierzehnten Jahrhunderts ein ſo 
zemeines Streben aufgeregt wurde, eine ‚Eins 
raͤnkung der paͤbſtlichen Gewalt auf irgend 
em Wege zu erzwingen Es wurde zunaͤchſt 
zurch aufgeregt, weil Der fleigende Druck 
fee Gewalt dem Zeit» Geift mit jedem Tage 
f eine neue Art fühlber, und zuleit allen 
Klafe 


654 MAbth.2 Abſchn. Veſ. Geſch/d. Poul 


Klaffen und Ständen ber Gefellfcbaft fählker 
wurde 2), Es wurde flärker und heftiger aufs 
"geregt, weil ſich bald mit dem Unwillen über 
den Druck felbft ein allgemeines Gefähl von 
Scchaam uͤber die Schwaͤche, womit man ihn 
ertrug, vermiſchen mußte: nun aber kamen als 
lerdings noch mehrere Umftände dazn, welde 
auf der einen Seite biefen Druck für ben Zeit⸗ 
Geiſt ſchwerer und unerträglicher, und ihe 
ſelbſt auf der andern Seite kuͤhner und eb 
fchloffener machten, fich ihm zu entziehen. Huch 
. der Einfluß von diefen barf nicht unbeachtet go 
loffen werden, deun wiewohl mehrere, beiow 
ders von jenen Umftiänden, welche die lekte 
Wuͤrkung hervorbrachten , fchon berührt worden 
find, fo ftoßt man doch daben noch auf andere, 
Durch Die man auf eine eigene Art überrafcht 
wird. 

§. 2% 


1) Sühlbar mußte wohl der Druck allen Klaſſen 
ber Beiellihaft werden, denn im Jahr 1376, 
Eonnte ja das englifhe Parlament feinem X 
nige vorrechnen, dab der Pabit von feinen Un⸗ 
tertbanen fünfmahl mehr an Taren zöge, ald 
er ſelbſt. S. Heury Hill, of Great. Britain, T, 


IN, 334 
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I 2 | | 


eo wurde 

krſtens recht merklich viel durch bie Bere | 
ältigung jener gelehrten Inſtitute dabey ber 
t, deren im vierzehnten Jahrhundert uns 
dem Nahmen von Univerfitäten und Genes 
Studien immer mehrere errichtet wurden 2). 
e Inſtitute wurden zwar zueft von den 
ten. aͤußerſt begünfligt,, fo wie fie auch: in 
fehr genauen Verbindung mit der Birchlie - 
Hierarchie fanden, und zuerſt ihrerſeits 
alls die paͤbſtliche Herrſchaft eifrigſt beguͤn⸗ 
m Das neue Recht der Decretalen gieng 
ja 


\ 


— 


In Stalien waren zu Anfang des vierzehnten 
Jahrhunderts, außer der Haupt⸗Univerſitaͤt zu 
Bologna, auch ſchon die Studien zu Padua 
und Neapel in einen ſehr blühenden Zuſtand 
gekommen. Außer Italien konnte ſich mit den 
Univerfitäten zis Paris und zu Orford noch keine 
andere vergleichen. In Deutſchland exiſtirte jetzt 
och gar Feine, aber im vierzehnten Jahrhun⸗ 
bert felbft wurden hier nicht weniger als fünf 
jefiftet. Die Univerfitdt zu Prag im Jahr 
1348. zu Wien 1365. zu Neidelberg 1386, zw 
föln 1388. and zu: Erfurt 1389 


6: TIL. Abth. a Abſchn. Veſ. Gef. Men, 
ja von ben Univerfitäten In die Melt aus, ws 


diefer Dienft allein war fchon wichtig gauej, 
um fie zu Anfpräcen auf den’ befonderfien Schet 
der Paͤbſte zu berechtigen, ben fie and auf 
Mannichfaltige Art erfuhren. Die Päpfle ge 
ben dieſen nenen gelehrten Republiten mit hödk 
freygebiger Hand alle Rechte von eigenen, fir 
ih beſtehenden Korporationen, Sie halfen ih 
nen bald fich Bon den Bilchöfen allmaͤhlig ww 
abhaͤngiger zu machen, weiche zuerſt das Canp 
ler⸗ Amt auf allen Univerfitäten ſich vorbehalien, 
und dadurch einen großen Einfluß auf fie be 
kommen hatten. Sie vertnäpften mit ben alei 
demiſchen Graden, die man im brenzebute 
"Sabrhundert erfunden hatte, mehrere hik 
wichtige Privilegien, welche befonders der’ Deb 
toren des kanoniſchen Rechts und ber Xheels 
die eine weit größere Bedeutung gaben, als ik 
ten jedes andere Amt hätte geben Können 9 
Sie verſchaften theils Dadurch, theils durch bit 


3) Ueber die Privlleglen bet Unlverfitäten Aber: 
haupt findet man alles wichtige geſammelt is 
€. Meiners Geſchichte der Eutſtehung und Ent 

witklung det hoben Schulen unſeres Erdtheils. 
Ch. 1- i1V. Sittingen 1808 = 1805, in 8. 
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derordnung, nach welcher alfe Geiftlichen und 
Benefizialen don. der Reſidenz difpenfirt waren, 
> lange fie auf einem Studio generali ſich 
ufbielten, dieſen Suflituten einen Zufluß, durch 
en ſich ihr Anfehen immer mehr vergrößerte, und 
e halfen endlich felbft dazu, daß die Mitglieder 
tiefer Inſtitute in alle Stifter und Kapitel Eins 
ang erbielten, und febr ‚bald die meiſten Stel⸗ 
m darin bejeten. ä 
S. 3% ee Be 

Durch dieß (este vorzüglich wurden. die Unis 
erfitäten in den Etand geſetzt, zu. der Veraͤn⸗ 
rung, welche endlich erzwungen wurde, zwar 
ur mittelbar, aber fehr Eräftig mitzuwuͤrken. 
fu ihrer Mitte felbft war bald ein gewiffer Geiſt 
on republikaniſcher Freyheit oder doch von res 
ublitaniſchem Haſſe gegen Deſpotismus und 
Interdräcung erwacht, Der immer mit einem 
ewiffen Grade von wiſſenſchaftlicher Cultur ver⸗ 
unden iſt. Dieſer Geiſt war auch ſchon von 
hnen in .die Welt ausgegangen; ‚aber weil 
r fi bier in das weite verlohr,. fo würde 
r nicht viel oder nur langfam gewuͤrkt ha⸗ 
en; hingegen in dem engeren Zirkel der ges 
Pland’s Airchengeſch. BD. VI, Tt ſchloſ⸗ 


ı ⸗ 
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ſchloſſenen Geſellſchaften, in dem Kreiſe der Eiiß 
ter und Kapitel, in welche er durch fie ge 
bracht wurde; tönnte er feine Wuͤrkung weriger 
verfehlen, ‘und mußte fie auch bald bemeillich 
machen. Die: Doktoren, welche nun in diek 
famen, und felbft in die erfien Donis Kapild 
famen, Die biöher nür :dem Adel offen geflew 
ben waren, gaben bald darin ben Kon am 
Zog man doch fchon bier und ba ben Univerfi 
taͤts⸗Adel dem Geburts Üdel vor; daher macht 
ber ‚letzte bdiefen Doktoren deu Eintritt in bie 
Gtifter felßft: nicht mehr ſtreitig, umd firß ik 
nen Auch ſehr willig ben entfcheidenben di 
fluß auf die Leitung aller gemeinfcaftlidel 
Angelegenheiten, bein ihre Xalente und ihre 
Kenntniffe ohnehin ihnen verſicherten. Ei 
kamen alfo Ddiefe Univerfitäts: Gelehrte überel 
hm Pläge, Die ihrien Gelegenheit gaben, anf 
eine mehr unmittelbare Urt auf das Ganze tin 
zuwuͤrken; fie kaͤmen zugleich in Verbindungen, 
bie es ihnen moͤglich machten, mit Dereinigtes 
Kräften zu waͤrken, und ſo konnte es faſt nicht 
fehlen, daß wenigſtens etwas erwuͤrkt werden 
mußte. Zr 


PP 
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Aber die Veränderung, durch weiche die 

Äbftlihe ‚Gewalt etwas eingefihrdntt werden 
Ute, wurde doc) 


Zweytens — noch Träftiger durch eine ara 
re Arr von Menfchen vorbereitet, von denen 
z fich am weniaſten erwarten ließ. Dieß war 
n Zweig der Bettelmoͤnche, von denen man ge⸗ 

öfft hatte, und auch mit Brund hoffen konn⸗ 
x daß fie ſich als die blindeften, treueften 
ab geſchickteſten Werkjeige und Veriheidiger 
er Nömifchen Anmaßungen und Plane würs 
ven brauchen laſſen — ein Zweig von dem Or⸗ 
jen des heil, Franziskus. Wie diefe dazu ka⸗ 
nen? duͤrfte ſich ohne die Geſchichte ſchwerlich 
rrathen laſſen; aber dieſe giebt darüber einen 
ehr natuͤrlichen und um ſo mehr befriedigen⸗ 

ven Aufſchluß. Der Orden war nehmlich bald * 
nach dem Tode feines Stifters unter fich ſelbſt 
zerfallen, und hatte ſich ſchon unter feinem 
zweyten General *) In. zwey Partheyen gefpale 
ten, 


4) Unter dem Bruder Elias, dem noch ber h. 
| Stanz ſelbſt während feiner Reiſe nah Egppten 
Tt2 sum 


—X 


machte *2), über die Frage: ob dieſer Begrif 
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ten, von denen die eine die urſpruͤnglicht 
Strenge ihrer Pegel etwas gemildert babe, 
die. andere aber mit blindem Geborfam bey 
dem Buchſtaben der Reuel bleiben wellte De 
Streit zwiſchen ihnen wurde bejonder® über des 
Begriff der volllommenften Armuth, welde 
ihnen ihre Regel | zur erſten Ordens : Mit 


a 


| zum General: Bicar des Ordens beſtellt Haile, 
Dennoch wurde Elias das Haupt der Partien 
die eine Milderung der Regel durdifeken ik 
te; an der Epige der Eiferer, die ſich ihm 
widerfesten, fand hingegen zuerft Caͤſarius um 
Speyer. Die erften wilden Auftritte des Erreitd 
fallen in den Zeitraum 1236 — 1244. €, Mk 
ding Anunales Minor. T. Ill. p. 99 fig. Helyst Hi 
des Ordres Monat. T. VIEL 97 - 42. 
5) Der Streit wurde vorgüglih über das ſechſe 
ı Kapitel ihrer Regel geführt, das folgendermz 
.Ben lautete: Fratres fibi nihil approprient, ne 
domum nec locuin, nec alignäın rem, fed fc 
peregrini et advenae ia hoc feculo in panpertate 
et humilitate famulantes Deo vadant pro elemo- 
ſyna. Haec eit ilia altitudo celffiinae paupertatii, 
quae vos cariſimos meos fratres haeredes et reges 
. regui coelorum inſtituit. Regulae S, Franc. c. 6. 
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Urt von Güter: Befig und Gebrauch aus⸗ 
ie? jedoch mit. unter auch über den ächts 
ziskaniſchen Schnitt ihrer Kutten und über 
Rormals Form’ ihrer Kapugen geführt; Die 
rey aber, womit fie darüber kaͤmpften, uds 
e die Päbfte, ſich wider ihren Willen 
in zu mengen, und ba .fie fib für die 
e oder gemäßigtere Parthey erllärten, fo 
a fie ſich felbit dadurch, den ergrimmtefien 
der firengeren Zelpten: Parthey zu. 


9 5. | | 
Mit inbalichfer Klugheit hatte man wa⸗ 
zu Rom zu vermeiden, und deßwegen zus 
zwiſchen deu Partheyen zu mitten ges 

9), In dieſer Abſicht ſtellte Innocenz IV, 
sabr 1245. die berühmte Bulle aus, durch 
ye Die Wuͤnſche der einen und das Gewiffen 
indern befriedigt werden follten. Er erklärte 
dars 


Shon Gregor IX. Hatte im Jahr 1231. eine 
mildernde Grelärung. der Negel zum Vortheil 
ber gelinderen Parthep ausgeſtellt. ©. Rodes 
rich Colledio +rivilegiorum regulariam mendigan- 
tium et nom mendic. T. J. p. 8 


Tt 3 
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darin, daß allerdings: mit dem Geluͤbde de 
vdiltommenen Armuth, welche bie Regel bei 
heil. Franziskus fordere, ber eigenthimlikt 
Beſitz Teiner Art von Gütern vereinbar fen; 
and verbot baher anf das neue, daß ſich de 
Orden niemahls ein Eigenthum erwerben bärf; 
aber. dabey geflattete er ihm Doch, alles yu 
nehmen und zu behalten, was man ihm (de | 
Ten möchte, indem er hiermit zu ihrer Bau | 
bigung und zu der Belehrung der ganzen BA 
„zugleich erklären wolle, daß das wuͤrkſiche Eis 
genthbumd s und Herrfchafts; Recht über allts, 
was der Orden babe, dem heil. Petrus und 
ber: Römifchen Kirche zuſtehe, welche nur ben 
nußnießlichen Gebrauch davon den Orden übe 
Tießen 7), Im Jahr 1280. wiederholte Nic 
laus II, diefe Erklärung in einer für Die Eife 
rer noch fchonenderen Form 8); da fie fh 
jedoch nicht Dadurch zur Ruhe bringen ließen ?), 
ur . a 
7) S. Wadding T. U, 171 f. T. IV. 128. 
: 8) In der Bulle Exiit Tit. 12. de Verborum figaif- 
eat, in Viro. auch bey Wadding T. V. p. 73. 
9) Die Eiferer befamen felbft wieder die Ober⸗ 
band im Orden, da Johann von Parma im 
Jahr 






\ 
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ondern noch wilder als vorher zu. toben forte 
uhren, fo zwangen fie bald die Päbfle, gea 
valtiamere Mittel zu ihrer Unterdruͤckung nzue 
senden, wodurch aber ˖ das Uebel nur (Hlimi j 
ner gemacht wurde 

ch 6 | | 
Diefe Bettelmduche von der ſtreugeren ob⸗ 
ervanz, die ſich ſelbſt Spirituglen nannten, 
‚usden nun durch die Derfolgungen ihrer Mite 
rüber und der Paͤbſte, welche Die Inquiſi⸗ 
008 Gerichte gegen fie aufgeboten hatten 1°), 
Be 


Jahr 1297. Ordens «General wurde, ie da Ales 
xander IV. im Jahr 1249. ihn abſetzte, und im 
Jaht 1256. die Entikeidung von Innoceni IV. 

. erneuerte, fo brachten fie es im Jahr‘ 1260. 
auf einer General: Kongregation - des Ordens 
dahin, daß diefe Entſcheidung non ber. Verſamm⸗ 
lung recht formlich verworfen wurde, S. Wad⸗ 
ding T. IV. 128. 446. 

10) Die Bulle, worin dieß Bonifap vmi. im Jahr 
1296. that, f. in Moßheim's Commentary. de Beghar- 
dis et Beguinabus &c. Append. I. ur. 2. p. 617. eb, 
daſ. zwey Bullen gegen fie von Clemens V. uud zes 
ben von Johann XXII. 611635. wie auch 

Tt Ge 17 3 
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in ber ganzen Welt herumgejagt, aber tragm 
auch überall den mäthendfien Pabſt⸗ Haß mil 
. ſich herum; fireuten überall mit der zuerſt vom 
ihnen in Umlauf: gebrachten Meynung, daß der 
Pabſt der Antichrift fey, den ſchwaͤrmeriſchſie 
Abſcheu vor dem Pabſt aus, deckten uͤbnel 
dem Volle die Ecandale und bie Graͤuel af, 
welche in Mont und in Avignon an dem yähl, 
‚lichen Hofe’ getrieben wurden — und dieß mußte 
| in | wohl 


‚ von Urban V. Sunocenz VI. Gregor XI. Yorlı 
faz IX, und Martin V. 646— 668. Die weiten 
diefer Dokumente bat Moßheim aus Kan 
ſchriften bekannt gemacht. Eben diefer Gelehrte 
führt ‘in feinen inſtitutt. Hid. eccl. p. 583. 0.1 
ein handfcriftliches Martyrologium Spiritualiom 
et Fratricellorum an, durch deſſen Angaben er die 
Berechnung. fehr wahrſcheinlich macht, daß vom 
Zahr 1318. bis zum Jahr 1352. nicht weniger 
als zweytauſend diefer Eiferer auf den Scheiter⸗ 
haufen der Inquiſition umgekommen feyn dirk 
ten; und würflih ſcheint dieſe Rechnung neh 
ſehr gemdßigt, wenn die Nachrichten einiger 
gleichzeitigen Schriftfiellee bey BRaluz Vitae Pa- 
par. Aven. T. I. p. 117. 167 fig. und in der Hık 
. gen. de .Langaedoc T, IV. p. 382 fig. nicht über: 
trieben find. Be 





ne — 
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ohl wuͤrken? Diefe verfolgten Schwärmer 
urden von dem Volk überall für Heilige ges 


ılıen., Sie kamen unter dem. Nahmen der 
ratricellen recht unter den unterſten Volls⸗ 


laſſen berum. Zum Ungluͤck waren noch. meh 


re Münner darunter, „welche, wie Johann 
Jeter von Dita und mehrere andere, mil 
em höchiten Grade von fanatifiber Schwaͤrme⸗ 
ey zugleich fehr große Talente des Geiftes, 
ed Witzes und der Beredſamkeit verbanden: 
fo war niemand geſchickter, den Päbiten zu 
cbaden, und eine Veränderung zu ihrem Nache 
heil einzuleiten, als dieſe Meuſchen Urt. 


| \. 7. u 
Bald darauf trat nun j 
Drittend — der furchtbare Wiklef in England 

uf, und zeigte wenigſtens ſchon ſeinen Zeitgenoſ⸗ 

ſen die Hauptſeite, von welcher das Gebaͤude der 
paͤbſtlichen Allgewalt angegriffen werden muͤſſe. 

Wiklef taſtete wuͤrklich ſchon die Grund: Pfeiler 


an, auf denen es bernhte. Er bezweifelte nicht 


nur das goͤttliche Recht des paͤbſtlichen Supres 
mats, ſondern zeigte ſogar bereits, daß er 
nicht einmahl ein hinreichend ⸗ haltbares menſch⸗ 

Aus Uliiches 


— 
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liches Recht für ſich habe, weil ſich die PER 
den größten Theil ihrer Supremats + Gewal 
felbft herausgenommen Kätten 411). Schon Bil 
lef folgerte daraus, daß man Die geſetzgebende 
Gewalt, die man ihnen mit fo blinder Einfelt 

- eingeräumt babe, wieder zurächnehmen, ud 

das verdindende Anfehen, das man ihren Tu | 

ereten zugeftanden habe, ohne dag mindefie de 

denken mit dem. ganzen Decretalen⸗ Recht win | 
der vernichten koͤnne; aber zugleich ſtellte er 
auch ſchon über die Kirche uͤberhaupt, übe 
. Die Gewalt und die Geſellſchafts-Rechte br 
Kirche, wie über die PVertheilung und Dermals 
tung diefer Rechte Grundfäge auf, aus drum 
er bereits die weitere Folge ableitete, daß man 
einen untauglichen Pabft zu ‘jeder Zeit wieder 
ebfegen, ja daß man ganz ohne Padbſt eben 
ſe 


N) Inu dem Teialozus, feiner Hauptſchrift (Ausg, 
von Ludw, Philipp wirth, ref. u. Leipz. 175% 
in 4.), ſagt er'wörtlih: es habe in der erſten 
Kirche nur zwep Gattungen von Clerikern gege: 

‚ ben, nehmlich Priefter und Diakpnen, aber kei⸗ 
nen, Pabft und feine Gardindfe, woraus klar⸗ 
lich folge, daß diefe ganz überfläffig ſeyen. 8, 

MEN. 


9 
a 
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gut und wohl noch beffer als biöher würde 
recht Fprnmen konnen. Freylich war ber Geift 
8 Zeitalters am Ende des vierzehnten Fahre 
indertö noch nicht reif genug, Diele Grunde 
Be ganz aufzufoffen, und noch weniger faͤ⸗ 


g, Me ſchon in Anwendung zu bringen; doch 


nd Wiklef in England ſelbſt fo viel Beyfall 
ad fo viele Freunde, daß ihn der ganze ges 
iste Grimm der Paͤbſte, der Mönche und 
es Klerus, die er ale gegen ſich aufgebracht 
id zum Theil auch etwas muthwillig aufgebracht 
ıtte, nicht unterdrücken konnte, und außer 
ngland trug ſchon dieß unendlich- viel aus, 
aß man nur allmählig daran gewöhnt wurde, 
ne Sprache wie die feinige zu hören, 


| ER 
Aber die Würlung bdiefer Umflände wurde 
dchſt beträchtlich dadurch verſtaͤrkt, weil nun. 
Viertens — unmittelbar darauf das große 
ʒchisſsmq eintrat, wodurch die Kirche vom Jahr 
378 an wiederum zwey Paͤhſte, und auf ei⸗ 
ige Zeit-fogar drey erhielt, welche ſich bis zu 
er —— Synode neben einander‘ behaupter 
Das Skandal, das dieſe Päbite der Belt 
. gaben, 
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gaben, indem immer einer den andern wit ds 
Ien feinen Anhängern in den Abgrund ber Häle 
‚hinein verfluchte, verbreitete ſich in allen Reis 
eben, Durch alle Stände und Klaſſen der Bu 
ſellſchaft. Die Bedrücdungen, welde bie Lin 
che im befondern von ihnen zu leiden battı, 
überfliegen zulegt alles, was Die zahmſte Ge 
Duld ertragen konnte. Der Wunſch nadı em 
Huͤlfe wurde alfo jegt allgemein. und allge 
mein in gleihem Grade dringend, fobald a : 
aber die geworden war, fo fab man ſich au 
allgemein mit gleichem Ernſte nady ben Witte 
um, Durch welche geholfen werden Fünnte, 


. 9 - 

Bis zum Ungeftümen mußte jebocy die Kch 

tigkeit diefes Dranges 
Fuͤnftens noch durch die Erfahrungen ven 
mehrt werden, die man an mehreren Sertern 
ven der Unwuͤrkſamkeit fo mancher fruchtlod 
verfuchten Huͤlfs⸗Mittel gemacht hatte. Diefe 
Mittel waren freylid oft fo gewaltiam, daß 
man nur. durd) die Verzweiflung darauf gebracht 
werden konnte. Es war offenbare Widerſetzlich⸗ 
Jeit, durch die man fich ſelbſt zu helfen ſuchte, 
wenn 
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in man keinen andern Weg mehr vor ſich 
Die Biſchbfe und die. Kapitel, die ihre 
Nations» und Wahls Rechte: durch ben Miß⸗ 
uch der päbitlichen Provifionen und: Reſer⸗ 
ionen voͤllia vernichtet fahen, rofften ſich bald 
e und bald dort zu dem Entfchluß auf, bie 
ımdlinge, die mit päbftlichen Proviſions⸗ 
‚len zu ihnen kamen, geradezu abzuweiſen, 
>» wenn fie nicht ‚gutwillig abziehen wollten, 
paltfam zu verjagen. Auf die wehmliche Art 
öffte man ſich mehtmahls die päbftlichen Eins 
mer, bie zu dem Eintreiben eines nen = aus⸗ 
hriebenen Zehendend, oder zum Eirzuge der 
yolien in eine Provinz kamen, auch wohl die 
mifchen Stationirer und Abloßhändler, wenn 
zu oft und zu fehnell auf einander kamen, 
n Halfe. Um ihnen das Wiederlommen gee 
fer zu entleiben, nahm man ihnen noch, ehe 
n fie zum Lande hinaus ſchickte, das geſam⸗ 
lte Geld ab; die Beyſpiele dieſer Selbſthuͤl⸗ 
‚die ſich einige kuͤhnere Biſchoͤfe erlaubten, 
ichten aber bald auch manchen armen Pfarrer 
czhaft genug, daß er die paͤbſtlichen Kollek⸗ 
en, die ihn pluͤndern wollten, mit Huͤlfe 

1er Bauern zum Kirchſpiel hinaus fleinigte. 
$. 10. 
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$. 16. 

Diefe regelloſen aber kraͤftigen Yroceburei 
balfen denn wohl auch auf einige Zeit beiens 
ders an jenen Oertern, wo ſie zugleich von der 
bürgerlichen Obrigkeit oder von ber weltliche 
Macht begänftigt und unterſtuͤtzt wurden. Di 
dein nachdruͤcklichſten Ernſte geſchah dieß i 
England, wo die Regierung und das Yarle 
- ment: mehrmahls im viergehnten Fahrhundet 
vorjüglich gegen die paͤbſtlichen Refervatisum 
aufſtänd #2), und fie ald eine Landes Be 
ſchwerde behandelte: Noch im Jahr 1395. 
tar 

13) Dieß geihab fhon fehr ſtark im Jahr 15 

Denn man bat noch ein Echreiben, worin Ele 

mens VI. gegen den König das paͤbſtliche Re⸗ 

fervationd : Recht mit großer Heftigkeit verthei⸗ 
digte. S. Aavnald T.V1.367. Der König mufte 
fih aber nicht dadurch überjeugt gefühlt baben, 


benn bald darauf zog er fih durch die Ma | 


regeln ‚die et dagegen nahıh, eine nene Stiaſ—⸗ 
Predigt des Pabſts zu. Ch. daſ. m. 562. 568 
Das Eöniglihe Statut, das fie ihm zuzog, f. 
in FHenry Hif. of Great - Britain T.IV. 329. Die 
Beſchwerden ded Königs finden ſich anch bey Aw 
"mer T. iU. P. V. p. 152. und ſchon ditere vom 
Jahr 1307. T. IV. P. IV. p. 192 
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ni es daher unter bern König Richard II. zu 
sem Parlaments: Schluß daruͤber, durch wels 
em es für Rebellion ‚gegen den. König erklaͤrt 
ırde, went. in Zukunft hoch ein engliſcher 
eiſtlicher nach Rom reifen würde, um eine 
bſtliche Provifion auszuwuͤrken °3), Gchon 

ı Jahr 1348. hatte der König Alfons von Car 

Iten ebenfalls auf -das -ftärkfie fich Verbeten, 

8 ſich ber Pabſt wicht mehr ih die Beſetzung 

mer Landesbisthämer einmifchen möchte "*). 

ie Pohlnifhen Magnaten machten es gleiche 
aͤßig zum Geſetz, daß kein Ausländer mit eis 

r päbfilichen Provifionds Bulle mehr in daß 

eich gelaſſen werden folte 75), Mehr als 

90 

ein⸗ 

13) ©, Raynaid T. Vii. p. 546 

14) Eb. daſ. VI. 467. 

15) Im Jahr 1428. verboteh fie allen ihren Kir: 
hen und Etiftern: ne aliquem extraneum -reci- 
piant. Eb. daf. T. xxX. 76. In Ungarn war es 
unter ben Haͤndeln, in welde-der eben fd 
weile als taͤpfere Matthias Korvin mit ben 
Paͤbſten verflodten wurde, ebenfalls mebrmahls 
geſchehen. Die wichtige Aſſociations-Urkunde des 
Maynziſchen Domeapitels und zwey Mäynziicer 
Hedte wegen ber paͤbſtlichen Erpreſſungen von J. 
1373. ſ. in Budenus Cod. diplom, TI, p.507flg. 
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einmahl kam es aber in dieſen Ländern wid 
auch in Frankreich und in Arragonien baym, 
daß man den Kollektoren, welche die Paͤbne 
dahin geſchickt hatten, nach einer gefammelten 
reichen Erndte, ihr Geld an Der Gränze ab 
nahm, und fie leer davon ziehen ließ. 


6. 11. 

Aber die Hälfe, die man fidy dadurch um 
ſchaffen konnte, war hoͤchſt unſicher. Sie war 
im gluͤcklichſten Falle nur partiell und voruͤber⸗ 
gehend. Sie mußte oft hintennach hoͤchſt theme 
bezahlt werden, ja fie machte zuweilen das Ur 
bel felbt, von dem man ſich loshelfen wol, 
nur noch fchlimmer, al& ed vorber gewefen war. 
Henn es auch zuwellen einem Bifcyof oder einen 
Kapitel gelang, ſich eines päbftlichen Benefizia⸗ 
ten, der ihnen Aufgedrungen werden folk, 
Csahre lang zu ermehren, fo war der Audgang, 
den die Sache nahm, in neunzig Faͤllen unter 
hunderten immer nur diefer, daß fie ihn zulckt 
dennoch zulaffen, und noch die Roften des Pros | 
zeffes, ‚der darüber geführt worden war, und 
Die Koften der Exekution dazu bezahlen mußten 
Eben fo Fam es mit den paͤbſtlichen Zehend⸗ 

Eins 
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anehmern, Gpolien » Kollektoren, Otationi⸗ 
a und Ablaßhaͤndlern, die man zuweilen 
t leerer Hand abzuziehen nöthigte, benn ges 
hulich kamen. fie zu einer günftigeren Zeit 


eder, und trieben Die alte Forderung mit, _ 


er neuen und mit ungeheuern Ziaſen für den 
rzug ein! 


on . 12. 
Micht viel mehr gewann bie Kirche bard 
ı Bepftdnd, den ihr zuweilen die weltliche 
acht oder die Könige jetzt auf ihre Aufforderung 
d jetzt aus eigengm Antrieb leiſteten. Auch 
ben bedrängteften Umſtaͤnden unterließen die 


bfte niemahls, gegen jede Einmifchung ber 
ltlichen Gewalt in ſolchen Fällen auf das. . 


züfle zu proteſtiren, und fie für widerrecht⸗ 
) zu erfiären. Als im Jahr 1348. der Ks 
Alfons von Caflilien nach Adignon wiffen 
3, er würde durchaus nicht mehr dulden, 
B feine Landes» Bisthämer von dem Pabſt 


t Sremdlingen befeägt werden bfrften, fo ſchrieb J 


ihin 


‘“- 


16) ein Vepfpiel f. in Aehmaun's Sanien 


Chronik p. 570. WB 
dancs Airchengeſch. 9. vi. Er | 


— 
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Ihm Elermens VI. zuruͤck, daß ihn Die Veickem 
feiner Bisthämer dar nichts angehe, und machtt 
ihm noch bittere Vorwürfe über den Unverfand, 
womit er alle Fremdlinge von den caftilianifäe 
Bisthuͤmern ausichließen wolle, indem er ik 


J höhniſch fragte, db: denn der heilige S$alohud, 


dem die Spanier das Chriſtenthum zu bunkm 
hätten, ein Gaftilianer gewefen fey 17)7 Yh 
Bonifaz IX. trug im Jahr 1391. in einer uch 


 gepreßteren Lage - fein’ Bebenten, bie Schluſte 


bes engliſchen Parlaments feyerlic zu If 
ven 79), durch welche es allen englifchen Klee 
ritern als Felonie verboten wurbe, eine Vreri⸗ 
fiond «Bulle von der Römifchen Curie anzunch 
men, fo wie ſchon im Jahr 1372 Gregor XI, 


einige ähnliche Verfügungen des . Königs ven 


Arragonien nach feiner höheren Macht: Bell 
Tonsmenheit für null und gichtig erklaͤrt hatte °). 


en 5. 13. 
17) ©. Raynald T. VI. 468: | 
18) Eb. daf. T. IX. 547. 551 
19) ©. eb. daf. T. VIL. p. 223. Eben fo * 
wurde durch die mehrmahls wiederholten Pros 
"clamationen und Parlaments: Deerete bewärtt, 
wurd € es in sr im San 1385; im 
Jahr 


fin 14. und 15. Seine 675 


G. 13 

Von dem Beyſtand der weltlichen irn 
eß ſich aber vorzuͤglich deßwegen Feine dauern⸗ 
e Huͤlfe erwarten, weil' einige von ihnen bey 
ner der Haupt: Bedruͤckungen, unter denen 
ie Rirche feufzte, felbft intereffirt waren. Die 
Önige von Frankreich and England ließen fich 
ft das ganze vierzehnte Jahrhundert hindurch 
on den Paͤbſten eine Anweifung nad) dee. ans 
mn auf die Sehenden ihrer . Kirchen: Ghte 
nöftellen,. und agnofeirten eben "baburch das 
ſrinzip, das ihmen jedes Beſteurungs⸗ Necht 
er Kirchen⸗Guͤter abſprach. Selbſt Philipp der 
schöne von Frankreich, der unter Yonlfaz VIII. 
laut darüber gefchrieen hatte, agnoſcirte auf 


Diele : 


Jahr 1406 dm dahr t408. im Jahr 1413 
und noch im Jahr 1418. verboten wurde, daß 
kein Geld mehr nach Rom geſchickt, keine An⸗ 
naten, keine fru&us medii temporis und, Feine 
Epolien mehr in die paͤbſtliche Kammer gelies 
fert, und feine päbftlihe Provifionss und Er⸗ 
ſpektanz⸗-Decrete mehr angenommen werden ſoll⸗ 
ten. ©. Preuves des Libertes de l Egliſt gall. T. 

I. P. IL p. 8. 1II. 15 19. 81. 32 

Una 


2 
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dieſe Art das Prinzip unter allen feinen Nad 
folgern, deren Regierungss Zeit noch in die feh 
nige bineinfiel: die Paͤbſte aber fiellten ihm 
folhe Anweiſungen von Zeit zu Zeit nidt au 
geru aus, weil es für fie hoͤchſt wichtig war, 
ba ber. Agnitions⸗Aktus, der in ihrer Ser 
‚nahme von Seiten ber weltlichen Fuͤrſten ig, 
von Beit zu Zeit wiederholt wurde, und wei 
fie ſich andy zumeilen. noch andere Vortheile be 
bey zu machen wußten. In einigen Faͤllen be 
bielten fie geradezu einen Theil der affiguieten 
Auflage ſich felbft-vor, fa wie ſich Veoiſt; | 
VII. im Jahr 1303. bie Hälfte Der engliſchen 
und irländifchen Zehenden refervirte, bie m 
dem Könige Eduard, von England bewilligt hat. 
"Su andern Zeiten ließen: fie ſich dafür einen am 
dern- Gegendienft von den weltlichen Fauͤrſten er 
weiſen, und In jedem Fall waren fie wenigfens | 
fiber, daß jeder in dem Augenblick, ae 
über die Bewilligung eines neuen Zehenden uns 
terhandelte, alle feine fonfligen Händel mit ik. 
nen ruben laffen würde. Durch diefen Umſtand 
wurde auch die Vereinigung der weltlichen Fur⸗ 
fien. zum . gemeinfchaftlichen Handeln gegen bra 
paͤbſtlichen Stuhl am meiſten erfchwert und 
ee am 





..ı‘ 
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m Längfien aufgehalten; fo. lange fie aber nicht 


emeinſchaftlich handelten , fe Bonute obnehig ur 
ke auf die Dauer durch fie geholfen werben. 


$. 14 | 

Noch weniger konnte für das Ganze burch 
ene vetſchiedenen Operationen einer gewaltſa⸗ 
nen Selbſthuͤlfe gewonnen werden, zu denen 
nan. zitweilen in. der Verzweiflung frine Zus 
lucht nahm. Sie konnten ſich ihrer Notur. nach 
veder immernoch uͤberall anbringen laſſen. Im 
jluͤcklichſten Falle ließ ſich nur eine voruͤberge⸗ 
yende Wuͤrkung davon erwarten; und wenn 
man ed auch unter gänftigen Umftänden zu« 
weilen möglich Fand, den thätlichen Wider⸗ 
Hand, den man einer päbftlihen Anmaßung 
yitgegengefegt hatte, mit. dauerndem Grfolg zu 
hehaupten, fo ſetzte man fi) dafür allen Um 
orbdnungen und Inkonvenienzen eines rechtlofen 
Zuftandes aus, der unausbleiblich dadurch here 
beggeführt werden mußte, . Es war alfo auch 
nur die Verzweiflung, bie fich über den Erfolg 
freuen fonnte; und fo konnte auch daraus nur 
Die Wuͤrkung entfpringen, daß der allgemeine 
Drang, womit man nach eimes wahren unb 
. Yug voll⸗ 
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vollſtandigeren Haulfe ſich ſehnte, immer be 
ger und angeſtammer ‚wurde. 





Kap. VI. 
Anflalten zur Gülfe, die man auf der Gyno 
su Konſtanz macht. Verhandlungen ibrer Achr: 
mations⸗ Commiflion. Achtzehn Artikel, auf wel⸗ 
che man das Reſformations-Geſchaͤft befchräuft, 
Gutachten der deutſchen Nation 
„darüber. 


— — 


§. 1. 


| Var biefen Umfländen ließ fich gewiß ber 
allgemeine Jubel voraus erwarten, womit de 
zuerft von der Parifer Univerfität in die Well 
bineingeworfene Vorfchlag, daß man fich dur 
ein allgemeines Konciliam helfen müffe, aufs 
genominen wurde. Da es doch im vierzehn⸗ 
ten Jahrhundert mehrmahls dazu gekommen 
war, daB man ‚von dem Pabft an ein feldes 
Koncilium appellirt hatte, fo Fbnnte man «6 

eher 
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er defremdenb finden, - daß man nicht zuerſt 
dieß Mittel gedacht hatte: allein die Schwke 
teiten, welche bie Snftandbringung :: eine 
nciliums während des Schisma faft unmöge 
) zu machen ſchienen wmußten zuerſt ben Ges 
ıten daran nothwendig guräcdrängen, und 
lange zuruͤckdraͤngen, bis man burch die 
th und durch die Erfahrung von der Ung 
rkfamkeit aller andern’ HALS: Mittel kuͤhn 
ı entfchloffen genug geworden war, auch jes - 
Schwürigleiten in den Weg zu treten, 
to mehr war es dafür wieder in der Ords 
9, daß man fich fo aflgemein daräber vers 
d, eine Reformation ber Kirche als daß 
ıpts Gefchäft des endlich Zufammengebrachten 
ciliums aus zuzeichnen; aber am wenigſten 
man ſich daruͤber wandern, baß man num 
diefer Reformation faft an gar nichts ans 
dachte, als am Hebung der Uebel, durch 
man fih am beſchwerlichſten gedrädt fühlte, 
faſt an gar nichts anberem arbeitete, als 
ingr Einſchraͤnkung der ‚päbftlichen. Gewalt, 
den nehmlichen Umfiänden erflärt fich jeg 
zugleich) am befien, warum man dasjenige, 
‚man nun wuͤrklich dafür Kal gerade 
vun. nur 
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ame fo angriff, wie es — und gerade mu" | 
weit trieb), als es zu Renfanz und zu Boll 
geiseh. 


[9 2% Ä 

Da nehmlich auf dem erſten Koncilio, da 
man zu Piſa zuſammenbrachte, bekanntlich gar 
nichts gethan wurde, ſo beſchraͤnkt ſich ales, 
was zu der Ausführung jenes beſtimmten Ro 
formations / Zwecs, alſo zu einer Merminderan 
ber paͤbſtlichen Gewolt eingeleitet wurde, bleß 
auf dasjenige, was man auf der Sywde zu 
Konſtanz dafür thun wollte, und auf der Ey 
mode zu Baſel würklich dafür that. Jenes fin 
det ſich aber in einem einzigen Decret zufom | 
mengefaßt, das in der vierzigften Sitzung de 
Synode, den 30 Ditober 1417.,  fanttiesirt | 
ud. Ä 
“ | 


63. 
Achtzehn Gegenſtaͤnde waren es, über weis 
che ſi ch nach dieſem Deeret die Reformation er⸗ 
ſirecen, und bey denen ſie alſo auch ſtehen Bleis 
u ben 


3) S. von der Sardt Ada Conc. Content, T. IV. 
BKL ꝑ. La5tı 145% 


‘ 


1 
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eu ſollte. 1. Die Anzahl, die Beſchaffenhelt 
nd die Nation der Cardinaͤle. 2. Die Reſer⸗ 
aftonen des Apoſtoliſchen Stuhls. 3. Die Uns 
oten und die unter dem Rahmen von Servir 


iis communibus und minutis begriffenen Tas 


en. 4. Die Ertbeilungen von Pfründen und 
Inwartichaften auf Pfrüuden. 5. Die Rechteias 
yen, die für die Roͤmiſche Eurie gehören, und 


icht gehören. 6. Die Appellationen an diefe Eur 


ie. 7. Die Stellen bey der päbftlichen Canzley 


nad Poͤnitentiarie. 8. Die Exemtionen und In⸗ 


orporationen, welche während dem Schiäme 


tatt fanden. 9. Die Kommenden. 10. Die biöher 


ige Beſtaͤtigungs⸗Praxis der Wahlen. 11. Die 


pährend der Vakanz einer Stelle gefallenen Eins - 
'ünfte: — fructus medii temporis — 12. Die - 
Nichts Veräußerung der Güter, welche fowohl der: . 


Römifchen als andern Kirchen gehören. 13. Die 
Beitimmung der Fälle, in welchen, und der Art, 
mit welcher ein pflihtwidrig handelnder Vabſt zur 
Befferung gendthigt oder abgeſetzt werben Tann 2). 
14. Die Ausrottung der Simonie. 15. Die 


Diſo 
2) Propter quae et quomodo Papa poffi cogrigh vel 


deponi. | 
Ki Uus5 


1 


or Mubeh»Ablhe we e 


göifpenfetionm. 10: Die Proviſion des yo \nei 
gab De Gandindle. 17. Die Yubulgent 





- 6. 4 
Es darf zwar ‚nicht unbemerkt pleibes | 
puter DEN erften Berathſchlagungen der S 


rhatigeren und einfichranolleren Mitglieder. 
ver berühmte Johann Gerſon, Theoderich rim. 
die Cardinaͤle von Cambroy und Piſa, und einige 
andere darauf gelenkt wurde: fondern feibft dis 


meiten Nationen ausgeſuchte Reformations „Com⸗ 


miſſion 3) dehnte zuerſt ihre Verbeſſerunge⸗ 
| Ents 


P Von dieſer Commiſſion ſ. von per Sardt T.1. 
P. X. 


“Me 14. unb 15. Jahrhenbert. 633 
ntpwürfe auf weit mehrere Punkte and, une 
m denen manche ſowohl an ſich, ald megen 
er Kolgen, die davon ausfloffen, von fehr bes .- 
eutendem Belang waren, So trug biefe Gomu 
nifſion auch darauf an, daß dies@efee gegen 
te Pluralitaͤt der kirchlichen Aemter, und die 
Verpflichtung der Bifchäfe und Prälaten zu den 
tefidenz in ihren Dibeefen und GStiftern auf 
as neue in Kraft gefeht *), daß das Juftitut 
er Provinzial s und Didcefan» Spnoben wieder - 
ı den alten Gang gebracht *), und ‚befonders 
uch mehrere in Die Kapitel « Berfaffung einge⸗ 
dlichenen Unordnungen durch eine Revifion 
ihren 


P. X. p. 572 fig. Sie beftandb aus 4 Eardindien, 
4 beutihen, 4 frangöfifchen ‚ 4 .englifhen und 4 . 
italiänifhen Prälaten, alfo aus 20 Mitgliedern, 

4) S. Protocollum Reformatorii Conę. Copftant. art; 
12. 14. Eb. daf, pı 61% 616. 

5) ©, artic. 29. 

6) 5, artic. 37. De oneribus ſeu ſolutionibut peen 
niarum, quas habeant fubire, qui recipiuntur ad 
Canonicatım vel praebendam in ecclefls cathedra- 
libus vel aliis collegiatis, Et fpecialiter de ſtatu- 
is vel juramentis, propter quae regipiend! ſtant 

| pei 


634, IN.Abth 2, Abſchn. Veſ. Geſch.d. Dal 


ihrer Statuten gehoben werben mäßten. Ch 
wollte im Benefizien⸗Weſen woch mehrere a 
nur diejenigen Mißbraͤuche verbeffert - haben, 
weldye aus ben päbftlihen Meferwatignen ab 
‘ fprungen wargn 7). Sie wollte auch bie um 
fallene Difciplin in den Kloͤſtern, wie unter den 
Kierus überhaupt, wieder herſtellen 2), ed Rt 
zeichnete endlich eben fo vieles aus, wei in 
dem Proceß s Gang der Tirchlichen Gerichtie 
Höfe Überhaupt, als was in’ der bejondern Ju⸗ 

ſtiz⸗ Berwaltung. der Römifchen Curie refornict 
werden muͤßte 2). 





5 


per mulcos annos, ‚ut nibil recipiant, Art, 
De peflima confuetudine cachedralium et regularium 
ecclefiarum, quod in eis non admittentur, m 
de nobilium et militarium genere procreati, An, 
98. De iniguis ſtatutis Capitulorum er Monale 
riorum. 
7) S. Art. 15. 16. 2% 
8) Art. 33. 34. 41. 
9) ©. Reformarorii in Concil. Conſlamt. . Decretales 
de reformatione ecclelisßici Raus, Eb. daſ. P 
670 fi. 
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| 5. 5. 

)abey erkennt man. jedoch leicht, was bie 
ode beflimmte, unter, der Menge ber Punkte, 
e ihre Kommiſſion als Verbeſſerungs⸗ ber 
ig ausgezeichnet ˖ hatte, vorlaͤufig ‚nur bie 
ehn angeführten heraus zuheben. Wohl moch⸗ 
nanche, unter den uͤdergangenen ſeyn, wit 
Verbeſſerung einem großen Theil der ano 
ıden Bifchöfe und Prälaten felbft gar nicht 
nt war; aber gewiß. wurden fie nicht zus 
k um beßwillen auf die Seite gefchoben. 
: der achtzehn Punkte betraf hingegen eine 
werde, durch die man ſich allgemein ges 
t fühlte. Man fah voraus, daß man 
jeden einen langen und fchwehren Kampf 
dem Pabft würde beflehen mäffen. Man 
e eben deßwegen darauf zählen, daß man 
Römifcher Seite jeden Anlaß und jeden 
and zur Verlängerung des Streits fo eifrig 
uͤnſtlich benutzen würde, Dan konnte eben 
ewiß darauf rechnen, daß. man von dieſer 
: in jedem Punkt, den man weiter in Des 
ıng bringen mochte, auch einen Anlaß und 
Vorwand weiter bazu finden. würde. Die 

lichfle Klugheit mußte alfo der, Synode 
sathen, - 


686 IIl.Abth. 2.Abſchn. Wep.Gefh.b.Pre, 


rathen, ſich zuerſt auf dad bem allgemeinſen 
Gefuͤhl nach nothwendigſte zu . befchränken, mb 
es kounte fie defto weniger koſten, fich ba 
zu entſchließen, da fie mit Grund hoffen def 
te, baß fich auch für das übrige ſchon mh 
Rath würde .fchaffen laffen, wenn nur einmil 
- jenes, Das zugleich am fchwerften zu erreichen 
war, ertämpft feyn wuͤrde. 






FIrUEEEEPT WE LT 7 De CE 5 VE « Zn - Du 


B= 6 | 
Über die Synode Tchränkte fich nicht int 
aus biefen Gründen darauf ein,- bloß auf die 
Abſtellung der achtzehn ausgezeichneten Hauph 
Beſchwerden hinzuarbeiten, fondern in Bejee⸗ 
bung auf einige der druͤckenbſten und ſchreyerb⸗ 
ften darunter erklärte fie voraus, Daß fie ſich 
‚auch ſchon mit einer halben Abſtellung und mit 
einer halben Hälfe begnügen wolle. Wenigfns 
die deutfche Nation übergab der neuen Kommife 
fion, welcher der neu : gewählte Pabſt das Re 
formationds Gefchäft übertragen hatte 20), fie 
in 


1d) Die nee Commiſſton beſtand dus ſechs Car: 
dinalen und eben fo vielen Deputisten aus jeder 
Patien 
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t einer ihrer erfien Eigungen- einen Aufſatz 7X), 
er einen eben fo demuͤthigen als "billigen Dora 
blag enthielt, wie ber Hauptr Artikel wegen 
er päbftlichen Nefervationen zus allgemeinen 
ufriedenheit reguliert werden Zönnte, denn fie 
olte nad dieſem Vorſchlag nicht nur darein 
iligen, daB dem Pabſt, das Dispoſitions⸗ 
techt ‚über alle jene Benefizien, die ihm ſchon 
ı dem Oorpore Juris, nehmlich in dem Decret 
ratians und in den ſechs Büchern der Des 
etalen, reſervirt feyen, auch in Zukunft vorbe⸗ 
ilten bleiben, ſondern auch geflattten, daß ’er 
be geiflliche Behdrde, jeden Patronum ecil® 
iſticum, der über mehr als fünf Benefizien zu 
Sponisen habe, mit zwey Anwartſchaften bes 
mehren möchte 12). 


$. 7. 


Nation. S. von der Bardt r. iv. P.XIL p. 
1402. 
kı) ©. Oblata fchedula Germanorumi in Refortna« 
corio, Eb. daſ. 1494. 
12) *Qudd Papa quemlibet collätorein eceleiäßichtn, 
ad cujus collationerh ultra quinque beneficia eccle . 
fiaftica ſpectant, per dıms üresia * yonit one: 
zare." 
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$. 7. 
Noch ſtaͤrker druͤckte ſie aber dieſe Befmum 


- + ia dem merlwürdigen ‚größeren Anffatz aus, de 


fie der Commiſſion in einer der nächfifolgende 
Gitüngen unter dem Titel Advilamenta nr 
tionis germanica6 [uper articulis juxta Cos- 
cilium reformandis vorlegte 73), dem ie 
ließ ſich in dieſem Aufſatz über jeben der akt 
zehn Artikel mit einer: Mäßigung und Geige 
ſamkeit heraus, bie man faſt zu weit getrichen 
finden Bönnte, wenn man ihre Vorfchläge ders 
über mit jenen vergleicht, auf welche bie frds 
bere von der Synode niedergeſetzte Befermas 
tions s Commiſſion angetragen hatte. 


So hielt fie e8 zwar bey dem erſten Brtis 


Bel, der die Cardindle betraf, mit jener Em 


miffton für hinreichend, wenn für die Zufunft 
Die Anzahl der Mitglieder des heil. Eollegiums 
cuf achtzehn feſtgeſetzt wuͤrde; aber fie erklärte 
äugleih voraus, daß fie auch gegen vierund« 
zwans 
13) S. Germanicse nationis articuli de reformarioae 
fapremi Aatus ecclefiekici in Conc. Conf. in prir 
cipio anui. 1418. Martino V. Papae exhibiti, «Gerdt 
T.L BP XXI, p. 999 
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wanzig Cardinaͤle weiter nichts haben würde, 
nd ſchien dabey — was ungleich wichtiger 
var — die Milltühr des Pabſtes bey ihrer 
Ernennung viel weniger befchränten zu wollen, 


#8 es von der Commiſſion in ihrem Reforma⸗ 
iond s Projekt gefchehen war "*). 


$. 8. 


14) Die Reformations⸗ Commilfion der Eynobe 
Hatte das Collegium nur auf 18 Mitglieder 
befchränfen wollen, welche jedesmahl von dem 
ganzen Collegio, und zwar nit bloß per vora 
auricularia, fondern per ſcripta et fubfcripta ‚ges 

wählt werben müßten. ©. am a. D. p. 594. Die 
dentſche Nation ließ niht nur die Iehte Beſtim⸗ 

" uung weg, fondern fie überließ ſtillſchweigend 
Bie Ernennung der Gardindle dem Pabft, in: 
Dem’ fie erklärte, daB fie es ihm überlaffe, 
wie viele Cardinaͤle von jeder Nation ausge: 
wählt werden follten. Difributionem per natio- 
nes fingulas faciendam permittit funmo Pontifici, 
ita tamen, quod de qualibet natione aliqui ha- 

beantur. In Beziebung auf Die Qualität ber 
gu ernennenden Gardindie trat fie jedoch, den 
Vorſchlaͤgen der Commiſſion bey — “ur ünt virl 

- „in fcieutia, moribus, rerum experientia excel. 


Dland’s Rirchengeſch · B. VI. X, „len. 


. 690 11. Y6tt 2. Abſchn. Beſ. Geſch.d. Poniſ. 


6.8. 
Sn Beziehung auf den zweyten, vierten mi 
" fünften Artikel, der die päbftlichen Reſervalis⸗ 
nen und Provifionen betraf, wiederholte jeht 
die Nation ihren fchon angeführten früher ükn 
.gebenen Vorfchlag; noch großmüthiger dufek 
fie ſich aber über dasjenige, was im dritten 
and fechözehnten Artikel wegen Der Ynmaten web 
wegen dem für den Pabft und für Die Gero 
näle audzumittelnden Zufchuß beftimmt werbm 
ſollte. Sie wollte darein willigen, daß von al 
len Katbebrals Kirchen, von allen dem Mei 
fchen Stuhl unmittelbar unterworfenen Atöfern, 
and’ von allen Beuefizien, bey benen ihm daB 
Beſtaͤtigungs⸗Recht zuftehe, die Annaten neh 
fünf Jahre lang von ber päbftlicyen Komme 
| " eins 


„ientes — non minores triginta annis. Door 
„in Theologia faltiin quatuor, reliqui in jun 
„eivili vel canonico, praeter adinodum pauces de 
„Rirpe regia vel ducali — non affines alicuije 
„Cardinalis usque ad quartum gradum = a8 

„de eadem firpe, familie, domo, nec de w 
„dem ordine praeter unum — non illegitime m 
„ti, non corpore vitiati, non alieujus criminis 2 
„ia adperkt — | 





[ 
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ugezogen, und auch die unter. dem Nahmen 


er Gervitien begriffenen Zoren auf ‚eben ben 


uß fortbezahlt werden möchten, nach welchem 
e vor dem Schisma unter Gregor XI. erhos 
en worden feyen. Sie äußerte zwar dabey die 
offnung, daß innerhalb dieſer Zeit die Roͤmi⸗ 
be Kirche wieder in den vollen Beſitz ihrer 
Fäter und Patrimonien gelangen möchte, wos 
sit fie eben fo deutlich als durch die Beſchraͤn⸗ 
ung ihrer Bewilligung auf fünf Jahre zu vers 
aben gab, daß fie keine permanente Abgabe. dar⸗ 
n6 gemacht haben wollte '°). Auch beftand fie 
arauf, daß einige Benefizien von der Abgabe voͤl⸗ 
8 befreut 26), und zugleich die Art ihrer Hebung 
nderö als biöher regulist werden muͤſſe 7)3 

M . aber 


25) *Duntaxat intra guinguennium a fine praefen- 
sis Concilii numerandum — nifi patrimonium ec- 
clefiae romanae fuerit recuperatum.“ 

26) Alle Nonnen« Klöfter und Lleinere Benefizien 

. anter 30 Gulden jaͤhrlicher Einkünfte. p- 1001. 

37) Die Hälfte follte am Ende des erſten, uud 
die Hälfte am Ende des zweyten Jahres. bezahlt 

werden — nec poſſint — ſetzte man bedachtſam 
Dinzu’— atiam a volente didi folutionis ternini 

Eæx2 prae- 


— 
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aber dieſe Beſchraͤnkungen ſelbſt kuͤndigten ſch 
verſtaͤndlich an, daß fie doch mit ſich handen 
zu laſſen geneigt ſey, und ſchon dieß war mıhr, 
als der Pabſt bey. dieſem Punkte ermartı 
kounte. 


6. 9. 

Wegen der im fechsten Artikel gerigte 
Mißbräuche, welche aus der unnatürlichen Bad 
dehnung der päbftlichen Gerichtsbarkeit bis pe 
MWernichtung jeder andern entfprungen were, 
trug die Nation nur auf die folgenden Berfür 
gungen an. Die Römifhe Curie folte. fein 
Drozeßs Sache mehr annehmen, welche fie fell 
old nicht geeignet für ihre Kompetenz anerlen 
nen müßte, wenn fie nicht ihre Dazmilchen 
kunft durch befondere dabey eingetretene Ums 
fände rechtfertigen koͤnnte 18). Eie follte fih 

übers 





‚praeveniri. Auch wollte fie ſtipulirt haben, bei 
die Unnaten von keiner Stelle mehr «ls cr 
mahl des Jahre gehoben werden Dürften, wer 

fie auch öfter valant. werben möchte, 
18) “Sine ratienabili caufa et expreffa a ınodo nos 
committantur aliquae cauſas in romana Carie-per 
trec· 
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berhaupt in feinen rein⸗ weltlichen Nehtäbayp 
dl, der bloß zwifchen Layen geführt würde, 

uf irgend eine Urt einmifchen *29), außer. in 
en dreg Fällen, wenn eine Parthey den welts 
chen Richter perhorrefcirt,. oder die Negligeng 
ed weltlichen Richters rechtlid) erwieſen, oder 
enn beyde Partheyen freywillig die Sache nad 
tom. gebracht haben würden. ‚Über fie follte 
uch in deinem vor ein geiftliches Wericht gehoͤ⸗ 
gen Mechts : Handel in ber erſten Juſtanz zu 
Wengen befugt feyn, wenn nicht ber Gegen» 
and des Streits in Geld: Sachen die Sum⸗ 
ie: vom fünfhundest Goldgulden, in. Benefiziab⸗ 
Sachen den Werth von funfzehn Markt Silber 
yerftiege,. und in Matsimonials Sachen zwis 
| hen 


tradandae cum tali clauſula: Non obſtante, quod 
„cauſa de fua natura in romana curia nom fuerit 
„pirtraäanda.” p. 1002. 
39) Videtur, quod non decest neque expedigt, fe- 
‚.dem apoftolicam de caufa mere profang inter 
laicos — etiaın praetexta crucefignationis fe intro- 
snittere quovis modo — nili in calu perhorrefcen- 
ae — aut negligentiae judicis ſecularis vel niſi de 
confenfu partium. 


xXy3 
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ſchen maͤchtigeren und angeſeheneren Perſen 
zu ſchlichten wäre 29). In Beziehung auf bu 
Befondere Unweſen, das bisher mit Appelilis 
nen an bie NRömifche Eurie getrieben werke 1 
war, zeichnete fie bey dem fiebenten Urtid 
Bloß den dreyfachen Uebelſtand aus, daß ſelche 
Appellationen fo oft außergerichtlich, da} Ft 
mit Uebergehüng der mittleren Inſtanzen, md 
daß fie noch vor Erlaffung einer Definitiv Cem 
tenz eingelegt und angenommen worden ſeym, 
"wollte es aber dem Pabſt überlaffen, die nötigen 
Vorkehrungen zu treffen, durch welche Neem 
Illegalitaͤten ein Ziel gefett werben moͤchte !'). 





6. Yo. 
. Eben fo befchränfte fie bey dem wichtig 
echten Artitel, der die päbftliche Canzley wi 


20) “Caufae pecuniariae — fummam 300 aureore 
— nec non beneficiales funmam XV. marc 
argenti non exeedentes — item caufse matrim* 
niales, quae non fiunt inter perfonas fablima 
vel praepotentes — ad fimplicem querelam nm 
ur committentur in curia ronmana.” 
31) Dignetur Dominas noßer, fommus Pontfes 
citea hujurmodi geaunımiae providere, 
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Pänitentinrie betraf, woruͤber bie Reforma⸗ 


(sus s Commiſſion der Synode einen hoͤchſt aus⸗ 


uͤhrlichen Reductiond s Plan: vorgelegt hatte 22) 


- fie befchränfte bier ihre Wünfche bloß im 
gemeinen dahin, daß nicht mehrere Perfonen, 
18 die Geſchaͤfte nothwendig machten, bey ber 


Inen und bey der andern angefiellt, und: zus’ 
keich ihre Befoldungen in. ein gerechtes Ver⸗ 


ditniß mit ihrer Arbeit gebracht werben moͤch⸗ 


im 23), Nur in Beziehung auf die Einriche 
ungen ber Pönitentiarie äußerte fie: noch befone 


ers, daß ed mehrere gute Solgen haben koͤnn⸗ 


; 24), wenn ber Pabft jedem: Erzbifchof und 


iſchof, auch jedem - abe und Prälaten bie 
J Voll⸗ 


22) Cap. VII. De reformatione Curiae et Officialiam 
ejus am a. D. p. 596 — 608. | | 

23) Quod reducantur ad debitum namerum, et ta- 
xatione exaıninentur = p. 1004. Doch bezog ſich 
dabey die Nation auch auf ea, quae in refor- 
matoriis ſunt adriſata — alſo auf die Vorſchlage 
der Reformations-Commiſſion. 

24) “Ur feilicet delinguentes ad confefionem facilius 


invitentur, et fecretum confeflionis eo minus seve- 


letur, ac figillam melius ferverur.” 


Xx 4 


% 


N 
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| wacht ertheilen wollte, ſeine Untergebeuen u 
foro conlcientiae auch in den ihm vorbehaltes 
: wen Faͤllen zu abfolviren. 


$. In 
Bey dem neunten Artikel wollte fie zwar ak 
jene Eremtiond s Privilegien, die während db 
Schisma von einem Pabft ertheilt worben (mn, 
widerrufen, und für die Zukunft gar few 
mehr ertheilt haben. Eben darauf trug fie uud 
wegen der Jnkorporationen und Unionen am, 
modusch. in dieſer Zeit fo viele DBenefizim zus 
fammıengefchlagen worden feyen; fo wie nach 
ihrem Vorfchlag auf. den zehnten und eilften 
Artikel niemabld mehr ein beneficium curs 
tum oder eine von den Dignitäten in einem 
Stift auf lebenslaͤnglich als Kommende ange⸗ 
wieſen, und die Einkuͤnfte vakanter Benefizien 
— die fructus medii temporis — niemahls 
mehr in die paͤbſtliche Kammer gezogen, fon 
dern immer für den Nachfolger aufgehoben wers 
den follten. Jebem Diefer Borfchläge fügte fie 
hingegen die. mildernde Claufel bey, daß es 
den Pabſt freygelaffen werden müffe, aud von 
der Regel zumgilen abzuweichen, wenn er fid 
durch 


8* 
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ich beſondere Gründe dazu gedrungen fühs 
25); ja für die Inkorporationen und Unid⸗ 
n zeichnete fie felbft mehrere Faͤlle aus, im 
eichen ihre Zulaffung nicht. mur unbedenflich, 
andern ſehr zweckmaͤßig und wuͤnſchenswerth 
ya duͤrfte 2°). | 


$. 12. | 

Nach dem Vorſchlag der Nation auf den 
hoͤlften Artikel ſollte jeder Pabſt bey dem Ans - 
tritt 


25) “De caetero exemtiones non fiant, niſi ex ra- 
tionabili, jufla, vera et expreſſa cauſa. — Vide- 
tur, quod nullum beneficiun , habens curam 
animarum — debeat fine manifetta et rationabitl 
caufa — non niſi ad breve tempue in commen- 
dam alicui aſſignari. — Nec decer Romanum 
_ Pontificem frudtus medii teınporis fbi ufurpara 
vel attribuere, nifi fpecialis aliqua rationabilis caue 
fa — fuaferit.” p. 1006. 1007. 

26) Als folge gaben fie felbft diejenigen Unlonen 
an — quae in erectionem erclefiarum collegiars- 
rum aut conventoaliam, five in findiosum 'genera- 
lium dotationem er fundationem — zu der Dota⸗ 
tion von Wniverfitdten — vorgenommen werden 


möchten, 
5 


‘ 
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tritt feiner Regierung. durch ein eydliches Des 
fprechen fich verpflichten, weder von ben Gb 
dern und Rechten der Römifchen Kirche ch 
von den Gütern und Rechten einer andern Kür 
che etwas zu veräußern... Es ſollte ferner duch 
ein eigenes Decret der Spnobe. erklärt werden, 
daß ein Pabft nicht nur wegen Ketzerey, fm 
dern auch wegen Simonie uud wegen jebem am 
dern. fchweren Verbrechen, wodurch er Dit 
Kirche geärgert habe, von einem allgemeinen 
Eoncilio zur Verantwortung gezogen, und ſelbſt 
feines Amts entfegt werden koͤnne, und äber 
dieß Decret follte von dem Pabſt eine eigene 
aeceptirnde' Declaration verlangt werden 27). 
Megen der Vorkehrungen, welche für die Iw 
Zunft gegen das befondere Uebel der Simonie 
‚zu treffen feyn möchten, bezog fich die Nation 
auf die Vorfchläge, ‚welche fchon Die Reforma⸗ 
tionde 


... 37) “Videtur, quod fan&ifimus Dominus noßer fe 
per hoc fpecialem conflitutionem declaratorism 
deber proinulgare, et infaper declarare, quod 
nedum circa facramenta, fed etiam circa benefcis 
ecclefiaftica conventionem pecuniariam feu per fe 
feu per alium faciendo crimen pravitatis fimonis 
case non exadat.ꝰ . 
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onde Kommiffion der Eynode deßhalb ‚gemacht 
ibe; fie ſelbſt Hingegen trug noch darauf an, 
iß in gewiſſen Fällen gar Feine Difpenfas 
on 28) mehr von dem Pabſt ertheilt, daß 
ıch Fein volltommmner Ablaß — feine indulgen- 
se plenariae — mebr von ihm audgeboten, 
ıd daß am wenigſten ein neuer Zehende jer 
ahls wieder von ihm andgefchrieben werden 
irfe; aber auch hier erklärte fie voraus, daß 
e nicht abgeneigt fey, bey den Difpenfationen 
nd bey den Indulgenzen und bey ben Zehen: 
m zumweilen eine Ausnahme gelten zu laflen, 
bald nur der Pabft recht ſtarke und drin⸗ 
ende Gründe dafür anführen könne 2°). 


6% 13 


28) Keine dispenfationes faper Incompatibilibus, kei- 
ne-de non promovendo ad ordines, feine fuper 
defedum aetatis fen natalium, feine fuper con- 
trahendo matrimonium in’ gradibus prohlbitis und 
keine mit der Elaufel!: non obfantibus aliin,” 
p- 1010. | 

29) Bey den Dispenfationen verlangte fie nur 
eine caufam notoriam et rationabilem „ bey de | 
Sudulgenzen und Sehenden aber eine caufam 
" maxi- 
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§. 13. | 

Ans diefen Gefiunungen ber beutichen Ras 
tion läßt ſich ficher -genug auf die Stimm 
Der ganzen Snnode fließen, denn man weil 
ja, daß bey allen Handlungen über dad Rıim 
mations⸗Geſchaͤft die deutfche Araft das meile 
durchfegte, und faſt immer wo micht bes er⸗ 
fin, doc) den: flärkfien Smpuls dabey gb: 
aber man wird auch durch den Erfolg vollem 
men dazu berechtigt. Cs laͤßt fich gar nick 
bezweifeln, daB alle zu Konſtanz verfammelte 
Nationen ihre freudige Beyſtimmung zu da ger 
mäßigteren DBorfchlägen gegeben. haben würden, 
wodurch die deutfche das Reformationd s Proje 
der Spnodals Commiffion annehmlicher für den 
Pab zu machen gefucht hatte 3°); Denn da 

mas 


‚ maximam. Auch wollte fie die legten ſelbſt ia 
einer caufa ınaxima niemahls fine confenfu cor 
cilii generalis auggefhrieben haben. 

g0) Nur gegen ben Vorſchlag, dem Pabſt die 
Annaten noch auf einige Zeit zu bewiliigen, hatte | 
bie franzöfifhe Nation ſchon vorher eine feht 
ſtarke Proteftation eingelegt. S. Apofloli er re 
ſponſio dati per venerabilen nationem gellicam 

Domi- 
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an es ‘unmöglich fand, dem Pabſt und den 
ardinälen ihre Beyſtimmung abzupreffen, fo 
Ben fich ja zuletzt auch alle andere Nationen 
e Auskunft gefallen, welce von der deutfchen, 
n die Ehre des Conciliums zu decken, und 
ſch auch noch etwas zu erhalten, ausgedacht 
urbe. 


Kap. vn. 


eformations : Projekt den Pabfis, auf das. fich 
e Synode gar niche einlaͤßt. Inhalt der befons 
en Konkdrdate, welche einige Kationen mir ihm 
fchliegen. Schmäblich Fleiner Gewinn, 
der dabey berausfonmt. 


u 


— 





$. 


Ns vor dem Ausgang des Januars 1418. 
eß der Habt dem Concilio dad Reformations⸗ 
Mor 


Dominis Cardinalibus &c, bep von’ der Zardt 

T. 1 P. XIII. p. 761f. auch in Richerii Hiſt. Conc. 

gen. L II. c. 3. und in ven? Breuvcs des Libertes &. 
"Tip 
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Projekt vorlegen *), mit weldyen: bie neue ma 
ihm ſelbſt ernannte Commiffion fertig geworden 
war. Died Geſchaͤft war ihr, wie es fh 
vielfach verrieth, durch die Vorfchläge der dab 
ſchen Nation merklich erleichtert worden; dech 
batte fie ſich bey mehreren der auögezeicmies 
achtzehn Artikel das Anfehen gegeben, als d 
fie noch mehr bewilligen wollte, als bie Tea 
ſchen gefordert hatten: hingegen bey ben Haupb 
Artileln, bey denen das Ssntereffe des Pontis 
fiat und der Curie mit ben Erwartangen 


and Forderungen der Synode am haͤrteſten zur 


ſammenſtieß, wußte fie diefe mit - mehr ober 
weniger Feinheit fo glädlich zu umgehen, daß 
fie völlig getäufcht und vereitelt wurden. 


' G. 2% 
So wollte ber Pabſt bey dem erften Artikd 
nicht nur darein willigen, Daß die Anzahl der 
Cardinaͤle auf vier und zwanzig feflgefegt bie 
ben, daß die meiſten Stellen in dem Collegie 
nur mit Gelehrten und Graduirten, mit Dols 
toren der Theologie und des Rechts aus allm 
| chriſi⸗ 


n G. von der ardt T.LP. XXUL p. 1021 fg 
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wiftlicher Nationen befebt, daß nur einige 
enige Pläge für Candidaten ans fürftliden 
Aufern und aus dem hoͤchſten Adel, ‚und hoͤch⸗ 
md nur ein einziger Platz für jeden Bettel⸗ 
reden offen gelaffen, niemahls aber ein Nepot 
ned noch lebenden Garbinals darein aufgenom⸗ 
en werden follte, ſondern er wollte auch zu⸗ 
ben, daß die Ernennung ber. Cardindle in - 
tunft nicht mehr von dem Pabſt allein abe 
ingen , fondern ald Sache des Collegiums be⸗ 
achtet, und durch. die Wahl von dieſem ents 
yieden werden follte *). 


| $. 3. 

Wegen der Mißbräuche, bie mit den Exem⸗ 
onen und Inkorporationen, Commenden und 
yifpenfationen getrieben worden waren, wur⸗ 
m in dem päbftlichen Projekt ebenfalls alle 
ne Vorfchläge acceptirt, auf welche die Sys 
odals Gommiffion angetragen hatte. Der Pabſt 
bot fich, alle rechts» und obfervang » widrigen 

Exem⸗ 

æ) Nec fiat eorum electid per auricularia vota folum- 
modo, fed etiam cum conſilio Cardinalium (alſo 
doch nur cam confilio und alt per vos feripra 

et ſubſcriptal) collegialisen. . 
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Exemtious⸗Privilegien zu kaſſiren, die wih 
send dem Schisma ertheilt worden ſeyen, md 
and) keine Inkorporation für gültig zu eri 
nem, die zam Gegenitand eines Prozeſſes ge 
worden, und daher noch nicht ganz in Kraft 
gelommen fegen *). Auch alle von einem ſtie⸗ 
matiihen Pabft ertheilte Difpenfarionen folk 
widerrufen, und in jenen von der Ermi 
ausgezeichneten Fällen follte in Zukunft niemahld 
niehr Ddifpenfirt werden *%). Wegen ber Kom 
menden aber möchte es zwar als Regel aufge 
fielt werden, daß VBenefizien einer gewiſſen Gab 
tung 5) niemahls und an niemand in ber Form 
einer Kommende verliehen werden dürften; 
docy würde dem Pabft zu geftatten feon, daß 
er einem Cardinal oder einem Patriaschen auch 


wohl 


3) Artic, IX, p. 1028. 


4) Artic. XV. 1033. Er verſprach zugleich, qguod 
etiam in gradibus et arduis cafibus fine confilio 
Cardinalium non intendar difpenfare, 


8) Keine monafleria aut magui Prioratus conventu- 
les, teine diguitates majores in Kathedral: Kir 
ı hen und teine Yoxeciern. Art, X 2030. 


! . 
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ohl eine 6) Kathedral: Kirche unter dieſem 
kahmen anweiſen koͤnnte, wenn fich fonft kein 
aftändiges Mittel, ihm ein binlängliches Aus⸗ 
men zu derichaffen, ausfindig machen ließe, 


. 4. 

Dafür wollte er ohne eine Clauſel oder Vor⸗ 
halt anertennen 7), daß die päbftliche Rome 
er keine Unjprüche an die Einkünfte vafanten 
enefizien — an die fructus medii temporis 
. babe, fo wie er auch den Vorſchlaͤgen der 
Yhodal» Kommilfion gegen das Uebel der Sie 
puie und gegen die Veräußerung’ der Kirchen⸗ 
üter faft unbedingt beytrat °). Cr erkannte 
auch ald nothwendig, daß dem Uebermaaß. 
don 


6) Aber auch nur eine, und nur in dem Fall a 
Cardinalis vel Patriarcha proviſionem aliam compt- 
tentem ‘non habuerit. ' 

7) Artic. XI. 

8) Artic. XII. Xi, Bey dem Artikel gegen bie 
Simonie feßte der Pabſt auch feft , wie viel von 
den geiftlihen: Notarien für die Drbinstionge 
Scheine zu den verfbiedbenen Graden des Ale: 
rifats ohne Eimonie genommen werden möge, 


Piand’s Rirchengeſch. . V. VV 
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von Judulgenzen ein Ziel aeſetzt werben miſſ, 


and erbot ſich deßwegen, mehrere Ablaß⸗ Pre 


legien, die waͤhrend dem Schiſma einzdm : 


heiligen ‚Dertern ausgeftlit worden fenen, 
widerrufen ?); wenn er ober bey dem lehten 
Artikel von den Zehenden bern Roͤmiſcher Eicl 
noch etwad von dem Beſteurungs⸗ Rect- Ir 
Kirchen » Güter retten wollie, Das ibm ME 
©ynodal » Eommiffisn in ihrem eformationd 
VPrsjekt abgeſprochen hatte, ſo wollte er ſich 
doch Beſchraͤnkungen des Rechts gefallen laffen, 
die einen allzuſchreyenden Mißbrauch baven imo 
mer verhindern konuten. Man babe viht we 


thig, meinte er, das Gefugniß zu der Au⸗ 


ſchreibung eine Zehenden von den Klrchın: Cie 
tern einem allgemeinen Concilio aus ſchließend zu 
übertragen, fondern man dürfe es nur zum 
Geſetz machen, daß der Pabſt niemahls eiom 
ſolchen Zehenden auszufchreiben befugt ſey, wens 
er nicht durch eine hochwichtige, Das allgemeis 
ne Wohl der ganzen Kirche bezweckende Urſu 
che dazu gedrungen, und durch den Rath und 
die Beyſtimmung det Gardindle autoriſirt wer⸗ 

J 4 


. - 
- 


9) Art. xxu. P 1058. 
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ve 7°), Käme aber — fehte er hinzzu — det. 


ßall vor, daß die Umfiände nur Die ‘Hebung 


ines Zehenden von den Kirchen einer einzelnen . 


Prodinz oder eined einzelnen Meiches ubthig 
Hochten, fd follte immer zuerſt mit ben Die 


choͤfen und Prälaten des Landes darüber gen 


ambdelt, und ihr Gutachten eingeholt werben *). 


$. 5. 
nf den dreyzehnten Artikel, in welchem 


6 Faͤlle beſtimmt werden ſollten, die den 
abft einem allgemeinen Concilio derantwortlich. 
achen, und auch wohl ſelbſt feine Abfegung 
otivirem innten, dAußerte man ſich von ber : 


Inftliben Seite nur kurz, daß es nicht nöthig 
yeime, etwas neues darüber feſtzuſetzen, und 
ran konnte man ſchwerlich einen Unftoß neh⸗ 


Bu 


10) Art. XVin. “Niß ex magna et ardua canl et 


utilitate üniverfam ecclefiam concernente, et de | 
conſilio, confeniu et Tubferiptione fratrum et J 


Rraslaroruim, quorum conũlium faciliter haberi 
poterit,” oo 

41) Nec fpecialiter in aliquo regho vel provincis; 
inconfultis praelatis illins regai vel previnciae, . 


993 


men," j 


' 


G 
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men, weil man ſchwerlich etwas anders rum 


tet Hatte *2), Den allgemeiniten Unwillen muß 
ten aber die Gegen: Borfd;läge des Pabfis auf 
die dreg Hauptbeſchwerden wegen der Reue 
tionen und Proviſionen, wegen ber ’Unhaten, us) 
wegen der Judikatur und dent Prozeß: Gang der 
Mömifchen - Curie erregen, denn gerade babinh 

faͤhlte 


‚ 12) Auch konnte ſich der Pabſt darauf berufen, 
daß es ſelbſt mehrere von den anweſenden Ra: 
tlonen nicht für nöthig gehalten bitten ©. 
1033. Dieß hingegen möchte man do nidt et: 
wartet haben, daß er den Artikel, der bie Re 
duktlon der päditlihen Canzley bettaf — De 

\ oficits Cancellariae et-Poenitentiarise — ganj mit 
Stillſchweigen üdergeben würde , und man font 
ed im fo weniger erwarten, ba fich die beab 
ſche Nation in ihren Aviſamenten fon fo ge⸗ 
mäßige darüber erklärt hatte. Das vilig 
Stilfhweigen daräber laͤßt fih auch nicht mel 
erflären; daher möchte man faft annehmen, 
daß der Artikel durch einen Zufall vergefes 
wurde; denn was würde es doch den Pak 
gekoftet haben, ein allgemeines nichts fagended 
VBerſprechen darauf anszuftellen, daß er hier jede 
Verbeſſerung anbringen wolle, welche die Klus 
heit rathen, und die Umſtaͤnde erlauben würden. 


e 


“ 1} 
’ % 
N 
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fühlte man fich am allgemeinften und am haͤrteſten 
gedruͤckt, und es war nur ein hoͤchſt unbedentender 
Nachlaß dieſes Drucks, den der Pabſt bewilligen 
wollte Der Unwille darüßer mußte aber um 
fo bitterer werden, je großmäthiger man ihm 
babey enfgegengelommen war, und fid# vore 
sus erboten hatte, ihm noch weit mehr einzus 
räumen, als er mit Hecht fordern Ronnie, '- 


| . 6 | 
Las päbftliche —— und Proviſr 
fions⸗Recht hatte die deutſche Nation in ihrem 
Reformationd> Projekt auf jene Fälle beſchraͤnkt 
haben wollen, worin es dem Pabft in dem 
Corpore Juris, in dem Deeret und in -den 
Decretalen eingeräumt feps der Pabſt aber 
berlangte jet noch dazu, daß es ihm auch in 
allen jenen Fällen zugeflonden ‚werden müffe, . 
welche noch nachher von Benebilt XII. in Per 
Bulle; ad Regimen audgezeichnet worden 
ſeyen '?). Er verlangte alfo, daß ihm nicht 
nur daB Diſpoſitions⸗Recht aber alle jene Be⸗ 
nefizien überlaffın werden mäffe, Deren Inha⸗ 
Ä ber 
-73).©. Artic. I p. 1022. = 
. Yyz 
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ber an dem päbflliben Hoflager — in cur 
— flerben, oder deren Beſetzung daurch dei 
Devolationss Recht an den Roͤmiſchen Einhl 
gelangen würde, dein _diefe allein waren ibm 
nad) dem gemeinen Recht vorbehalten; (ondern 
er verfangte es auch über alle jene Bencſijien 
dazu, welche durch die freywillige Mefignatise, 
durch die Verſetzung, ober Durch die Uhe 
ſetzung ihrer Inhaber valant werden, eds 
ſolchen Inhabern, die mit der Nömifchen Ca 
tie in Verbindung geflanden ſeyen, gehört bar 
ben möchten; denn bdiefe waren es, bie ſich | 
noch Benedikt XI. in der Bulle? ad Regir 
men refereirt hatte. Schon damit fordirtt 
demnach der Pabft ungeheuer viel mehr, als 
man ihm laffen wollte, denn die Mefervaticom 
der Bulle ad Regimen erſtreckten ſich gewiß 
- ber die volle Hälfte aller erledigten Benefizien: 
aber bamit wollte er fich noch nicht begnügen, 
fondern für die Großmuth, womit er den Di 
fiböfen und Kapiteln, den Klöftern und Etik 
tern das MWahls und das Collationd s Mecbt in 
Anſehung der noch übrig bleibenten kirchlichen 
Aemter zurücgab, erwartete er von ihre 
Dankdarkeit, daß fie ihm yon den kleinern Ve⸗ 

' nefi⸗ 
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iin, worüber fie die Difpofition bebielten, 
iederum zwey Drittbeile anftatt des einzigen 
rerlaffen würden, Das ihm bie deusiche Na⸗ 
n angeboten hatte "*), Durch die von deu 
abft über diefen Punkt vorgeſchlagene Sapitu« 
tion würde alfa ungefähr. fp viel gewonnen 
den feun, daß das Proviſions⸗Racht über 
f Zwoͤlftel aller kirchlichen Stellen dem Roͤmi⸗ 
en Stuhl, und ein Zwolftel den Droinarin 
‚lieben wäre. . | 


4. 7. | 
Ohne Zuruͤckhaltung und ſelbſt ohne irgend 


se mildernde Wendung erklaͤrte hingegen Dee 
abft, daß er von den Unnaten gar nichts 
blaffen inne, weil die Einnahme, weiche 
* gewährten, zu der Unterhaltung feines Ho⸗ 
3 und der Cardinaͤle durchaus nothwendig 


14) “De caeteris vero dignitatibus, ofhciis et bene- 

Giciig feculasihus et regularibus — duae partes fing 

. Ja dismofitione Papae, et tertis pars remaneat in 

dispoßtione Ordinariorum — ita, quod duo pri- 

wa sedent Fapae et tertium Ordinagio,? G. 1024, 
94 
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fey 153... Er beſtand daher darauf. WEM 


von allen Rathedrals Kirchen und von dem Be 
teyen aller Mann » Rlöfter, auch von allım ws 
dern Benefizien, welche yon dem Pabſte verlie 
ben würden, nach dern Wnfchlag der päbfilie 
. hen Cammer⸗Regiſter, jedoch in der Mae 
fortbezahlt. werden müßten, daB fie von Im 
erfien in zwey jährigen, und von den andern Ba 
. nofizien in zwey halbjährigen Terminen entride 
tet würden. Dabey erbot er fidy nur, Com 
miffarien zu ernennen, welche Die afzuboße 
Taxe, womit einige Benefizien belegt ſeyen, 
moderiren ſollten 16). Mit großmätbiger Bere 
zichtleiftung auf: die Rechte feiner Kammer 
wollte er auch geſchehen laffen, daß Stel, 
weiche mehr als einmahl in einem Jahre ers 
digt würden, doch nur die einfachen Annatın 
bezahlen möchten und endlich noch Darein wik 
ligen, daß ale Ruͤckſtaͤnde von Anngaten, bie 


ben 


15) ‘Pro fuftentatione ſummi Pontificis et fratum 
faorum, fandag romanae ecclefiae Cardinalium“ 

Art. III, | 

36) “Ad quod dabuntur Commiffarii , qui diligen, 
ter inquirant er reraxene" ©, 1026, 
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in. dem Tode eines Benefiziaten noch nicht bea 


jablt ſeven, weder dem Nachfolger noch ſeiner 
Belle zur Loft fallen follten, | 


8. | | 

Dafür hatte ſich doch die pähflliche Mefore 
nations⸗Commiſſion das Anſehen gegeben, ale 
»b fie jenen Beſchwerden abhelfen wollte, bie 
Aber das ungebührliche Verfchlenpen aller Pros 

ſeß⸗Sachen und über bie rechtswidrige Praxis 
der Rekurſe und Appellationen an die Curie 
ſchon fo ſtark und fo lange erhoben worden 
waren; aber fie hatte nur ſolche Huͤlfs⸗Mittel 
Dagegen vorgeichlagen,, Yon denen man ſich uns 
möglich eine Wuͤrkung verfprechen fonnte, Keine 
Prozeß: Sache follte nach ihrem Vorſchlag an 
Die Curie mehr gebracht und von ber Curie ans 

genommen werden, Die nicht dem Recht oder 
der Gewohnheit nach vor ein geiftliches Gericht 

gehörte 7), wenn ſich nicht die Partbeven 


ſelbſt 
17) “Canfae, quae ad forum ecrlefjafticym de jure 
‚ . vel confuerudiue non pertinent — in:curia non 


„ zecipiantur, nifi de confenfu partium.“ Art, VI. 
vu. 


95 
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ſelbſt frevwillig damit an den Pabſt gewandt 
hätten. Bop kirchlichen Sachen, Die eutweder 
im Wege der Appellation oder durch eins am 
dere Wendung des ordentlihen Prozeß: Gans 
ges an bie Gurie gelangen, möchten Dann Piss 
jenigen, die ihrer Beſchaffenheit nach dazu ge 
eignet find, in der Gurte felbft verhandelt, dis 
übrigen aber an belegirte Kommiffarien en £ıt 
und Stelle verwiefen — an judiceg ip parlie 
bus £pmmittirt werden, “wenn es andere die 
- Yratur dcs Krgenftandes, die Umſtaͤnde 
oder der Munſch der Partbeven und die 
Wabrſcheinlichkeit einer vollſtaͤndiger ode 
(chleuniger zu erlangenden Aechtobülfe 
nicht rärblidher machten, daß fie in der 
Hand der Curie bebalten würden” '*) 
Um hingegen dem Mißbrauch der muthwilligen, 
meiſtens nur eine Verzögerung des Rechts 
Ganges bezweckenden Appellationen ein Ziel ja 
ſetzen, ſollte jeder, der ohne einen hinreichen 
den rechtlichen Grund von einer nicht befinitis 

ven 


18) Niſi forte pro canfae et perſonarum qualitste 
“Alles waßare in Curia expedierit pro Jutta con· 
fequenda.’) ©, 1026, 


x Am r4. und 15. Zahrhantet zi⸗ 


m Gesten; appelliren würde, nicht nur ie 
De. Koſten fondemnirt, ſondern noch mit einer 
Mondern Geld» Strafe belegt werden. - 


$. 9. 

ein dieſen Vorſchlaͤgen mar jebes Wort und | 
de Wendung auf das unvertennbarfte datuͤr 
rechnet, das ganze Unmeien des Prozeß: Gans 
3 auf dem für die Mömifche Eurie fo lukra⸗ 
pen, wenn auch für die Kirche noch fo drüßs 
nden Fuß zu erhalten, auf dem «6 Bieber ge⸗ 
anden war. Schon die erſte allgemeine ‘Bee 
immung »daß keine Sachen mehr kon der 
urie angenommen werden ſollten, welche nicht 
m Recht oder der Gewohnheit nad vos 
n geiſtliches Gericht gehörten,” Tündigte jeug 
bficht mit der ſchaamloſeſten Offenheit an, 
an weichen denkbaren Gegenſtand kannte es 
och geben, der fich nicht unter dem Titel bey 
jewohnbeit nach Rom ziehen lich? Eben fo 
icht mußte es werden, jede Sache, die eine 
hl dahin gekommen war, unter dem Bore 
and ber befferen oder ‚ber promteren Jufliz 
afelbft feft zu halten: wenn man aber. vorgab, 
aß dur) Dir Strafen, die man mythwilligen 
| Mppels 
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Appellanten gedroht hatte, "dem Mißbraud 
der Appellationen ein Ziel gefetst werben -felte, 
fo hieß dieß eigentlich der Synode gefpotte, 
Denn die Strafen waren fo geringfügig nnd um 
bedeutend 1°), daß ſich faum ein möglicher Fall 
denken ließ, in welchem die Furcht davor ein 
Mppellation yerhindern pnnte, 


6. 19 


Menn fih olfo die Synode mit dieſen Mer . 


formations : Erbietungen des Pabſts nicht be 
gnügen wollte, fo hatte fie wahrhaftig days 
ihre fehr quten Urfachen, denn gerade jenen Ue⸗ 
bein, welche man am dringendſten gehoben 
“ wöänfchte, weil man fi) am ſtaͤrkſten dadurch 
gedrädt fühlte, wurde am wenigſten baburd 
abgeholfen. Es war daher. auch, da fich dem 
Dabſt für jetzt nichts weiter abpreffen Tieß, das 


weiſeſte was man thun konnte, daß man gar 


feinen Spnodal⸗Schluß darüber faßte 20), 
fons 


39) Eine Geld:Strafe von rhen und zwanzig 
Bulden. 
20) Nach der Meinung von van der Zarde hätte 


zwar die Spnpde das Neformarions: Projeft, 


da⸗ 
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mdern das Aanze Meformationds Gefchäft für 
16 naͤchſte Concilium Aufhob, das boch, mie 
an fehr gewiß vorausſah, über kurz oder 
ng zu ſtand kommen mußte; bey den befone 
win Concordaten aber, welche die deutſche, Die 
ıglifche und die franzöfifche Nation mit bem 
abft fchloß, Hatte man nicht nur die Abſicht, 
H doch auch eine gegenwärtige, wenn ſchon 
wollitändige Erleichterung zu verfchaffen, fone 
rn jede diefer Kirchen fuchte ſich dabey noch 
ne befondere Kondenlen⸗ zu machen, welche 


duꝛd 


das ihr der Pabſt vorlegen ließ, mit einigen 
darin angebrathten Modififationen und Verbeſſe⸗ 
tungen förmlih atceplirt, f. T.I. P.XxXı. ©. 
1020, Er beruft fi dabey darauf, daß ja der. 
Yabft in der 43. Eipung den 21, Mart. 1418: 
durch einen Gardinal gewiffe Statuta de refor- 
- mätione ecclefiae vorlefen ließ, welde ein ans 
derer Sardinal im Nahmen der Synode oͤffent⸗ 
Ha approbirte: aber es iſt unmöglih, daf men 
in dieſen Statuten nur das modificirte und 
verbeflerte erſte Reformations = Projekt fehen 
könnte, denn fie enthielten ja nur ſieben Arti⸗ 
„Reh &T. IV. PX p. 1533-1541, 


1 & 
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dorch ihre daniahlige Lage und Umflönde für fe 
oder für ihre Bijchdie einen eigenen Werth erhielt. 


4. II. 

So lieh fi die deutſche Nation in ihren 
Rontorbat 21) mit dem Pabft in Anfehung ber ' 
Annaten, der Reiervationen, Der Rekurſe md 
Appellationen an bie Curie, ber Kommernden 
‚ and Judalgenzen nur ungefäht eben bas zu 
dern, woezu fich der Pabſt ſchon gegen bie ganze 
Spnode erboten hatte Mur in dem einzigen 
Artikel, der bie Nefervationen betraf, hatte 
ſich der Pabft noch etwas weiter abhanden lafe 
few, denn er willigte-darein, daß anflatt de 
zuerft geforderten zwey Drittheile nur Die Hälfte 
ber deutfchen DBenefizien, die unter Peiner der 
voraus flipulirten Refervationen und den bebun 
genen Ausnahmen begriffen waren, feiner Die 


pofition überlaffen bleiben möchte 22), ber 
| | Ä ie 








21) Gerimanicde nationis er Martini V. concordar 
in Cone, Conflant. quoad ecclefiaflici regiminis 
emendationem bey Garde TF. I. P. XXiV, p 
1055 — 1069. 

43) “ira ur de fogulis hujusmodi == beneficiis v=- 

J ” . eito- 


J J— 
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n. dieſen Artikel hatte man doch zugleich eint 
Beſtimmung einzuſchieben gewußt, welche fuͤr 
ie meiſten deutſchen Dom: Kapitel ſebt wichtig 
ar, wehmlich eind indirekte Beſtaͤtigung des 
Pſervanz, melde dem Adel allein dei Eintritt 
arein eröffnet hatte 22), und zugleich war 
ian noch in zwey eigenen Artikeln über zwey 
eſondere Punkte mit dem Pabſt ubertingekom⸗ 
en, von denen wenigfiend der eine für bie 
eiften der damahligen beutſchen Bifchdfe, ja 
ohl für die meiften Inhaber deutfcher Beuefi⸗ 
en ſehr dankenswerth ſeyn mochte, weil ihnen . 
durch der leichtefie Weg angewiefen wurde, 


it ihrem Gewiſſen über alles dasjenige in das 


.. zeine 


eaturis alterhatid vicibus per Papam et per ordi- 
narios collatores disponatur.” Art. IL p. 1061. 

83) &8 war beſtimmt worden, daß in allen Doms 
Kapiteln der ſechſte Theil der Präbenden nur an 
Braduirte, alſo nur an Univerfitdte : @elehrte 

verliehen Werden buͤrfe. Ubi autem — fegte 
man binzu — foli confueverunt illufßres aut de 
Comitum vel Baronum genere in Canonicos admitti 
— taliter graduati, Ji taliter wöbiles fuerint ; in 
illis etlam ecckfill allis nobilibgs ſaliim wgus 
ad didum numerum praeferautur. &, 1063, 


Lk. 


\ 


* 
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reine zu kommen, was es ihnen wegen Eins | 
nie vorwerfen konnte ?2*) Der letzte Mrtild | 
des Monkordatd enthielt übrigens die ausdriche 
Jiche Beflimmung, daß der Vertrag nur fünf 
Sabre lang in feiner Kraft bleiben, daß dem | 
Pabſt durch dasjenige, was ihm Die Rativa 
darin bewilligt habe, durchaus Bein neues Arıbt 
zuwachſen, fondern daß es vielmehr nad) dem 
Ablauf der fünf Jahre jeder der kontrahircuden 
Parthey frey ſtehen follte, von jedem Secht, 
Das 


24) In biefem Artikel erlaubte der Yabfı «len 
deutſchen Praͤlaten und Religiofen, bie ſich nit 
ganz rein von Simonie willen möchten, Y 
fih ieder innerhalb dreyer Monathe ſelbſt d: 
nen Beicht: Vater. wählen dürfte — “qui ejm 
confefßone audita ipſum confitentem a fnis peca- 
tis et 2 quibuscungue excommmunicationum, [ar 
penfionum, interdidi aliisque fententiis, ceofuris 
et poenis, quas forte propter Simoniam — sdire 
vel paflive comımiffam, dignoscitur iucuriifle — 
in foro confcientiae poflit abfolvere, Art. VI. 
Im folgenden Art. VII. wurden für die bean 
{dem Ehriften ad vitanda fcandala er mults pe 
sicula die Gefege de virandis excominunicats ff: 
laxirt. S. 1066, 


"im 14. und ag. Jahrhundert. 780 
ob fie zu haben glaubte, Vebrauch zu mas 
ben 65), 


$. 13. | 

de Prälaten ber engliichen Nation ſchien 
3 hingegen angelegener darum gu’ thun, fich 
ad ihren Kirchen einige andere Erleichterungen 
ad Konvenienzen zu verfchäffen, denn in dem 
Monbiren Koulorbat 28), weiches fie mit dem 
Yabft ſchloſſen, ließen fie fidy nur von ihm 
erſprechen, daß er auf den Antrag Ihrer Bis 
böfe alle für ſchaͤdlich befundenen Ablaße Privi⸗ 
gien wieder aufheben, und die Commiſſſonen 


er nad Eugland geſchickten Ablaß: Händler 


ahckoebmien u daß er ferner deine Intor⸗ 
pora⸗ 


4) Laplo quinquennio gpaelibet ecclefig et perlona 
prsedicta liberam facultatem habeat utendi Quolia 
bet jure Tuo, ©. 1069. 
26) ©. Anglicanae lstiönis et Martini v. Concor · 
ala. eb. daſ. Tl. P. XXV. ©, 1079 fig. 
23) Er bewilliate ihnen bed biefem Pünkt noch 

etwas mehr, denn er, wollte es ben Dibeeſan⸗ 
wDiſchbfen ſelbſt auͤberlaſſen — ut ſapet qualitate 
ipdulʒenuatuim iaquirerent, illası quas invenerint 


Planc’s Airchengeſch. v. VI. 83 Fan 
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ꝓorationen von Parochial⸗Kirchen mtr gef 
ten 28), daß er in Benefizial⸗Sachen greift 
Dispenfationen 22) nicht ınehr ertheilen, sad 
Daß er endlidy von Zeit Ju Zeit auch engliche 
:Kleriter zu Mömiichen Hof s Aemtern beiden 
wolle. Bon der Beichwerde der Annaten, vos 
dem Mißbrauch der paäbſtlichen Refernatieuen, 
and von dem Uebel der Appellationen mb 
Belurfe nach Rom wurde gar nichts ermälet; 
« P ee 


fcandalofas, ſtaum fuspenderent, ünsque dene 
ciarent Papae, ut illas revocet. Cap. II. ' 


28) Auch ſollten bie wähtend dem Schisme gefeb 
teten ohne Ausnahme — indifinde — zurkdie 
nommen, und in jeder der wieder getreten 
Parochieen ein eigner beftänbiger Vikar a: 
geftellt werden, den für dießmahl die Orkie« 
rien ernennen möchten. Cap. ML. 

29) Keine mehr fuper pluralitace beneficiorum — 
keine mehr de facris ordinibus, oder baf un 
ein Tirhlihes Amt bedalten koͤnne, ohne ki 

Heiligen Weyben erlangt zu haben, und keine 
mehr de non refidendo in eccleſia. Er verfpred 
auch, ‚alle Fakultaͤten zuruͤkzunehmen, weder 

Mönche zu dem Beſitz von beneficiie ſeculatibo 

* Nabilittet warben waren. Cap. V. 2083. 


u u tt az 


ı: 
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aber es wurde uͤberhaupt nichts erwaͤhnt, was 
bie. Nation dem Pabft für die Zukunft laſſen 
ober bewilligen wollte, nnd, daraus mag ſich 
am beſten errathen laſſen, warum man für 
yut fand, jene Punkte gar nicht zu berühren. 
Dion hatte dabey gar nicht bie Ubficht, dasje⸗ 
ige ſtillſchweigend zu asceptiren, was der Pabft 
w feinem Reformationd: Entwurf der Spnode 
mgeboten hatte, fondern man wollte fid) durdy 
Heß Stillfchweigen auch für die Zukunft die 
Möglichkeit jeder Selbft « Hälfe vorbehalten, 
vodurch ſich die Nation ſchon mehrmahls zu 
athen gewußt hatte, wenn ber Mißbrauch der 
yäbftlichen Nefervationen allzu ſchaamlos, und 
ie Evokationen. von ‚Proceßs Sachen an die - 
haͤbſtliche Curie allzu häufig geworden waren. - 


| gm. 
Das Ronkordat, das zwiſchen dem Pabf und 
ver franzdſiſchen Nation gefchloffen wurde 3°), 
ſtimmte 


80) Concordata Maruniana cum, ‚Gall ‚publicara die 
11. Meji 1418 bey von ber Sarde T. IV, pP. 


xu. p. 1566 7: | 
Ä 332 
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Hinmte dafür in allen Haupt s Vunkten beynohe 
völlig mit dem deutſchen überein, Nur in dem 
Urtikel von den Wnnaten war beit Verttag db 
was vortheilhafter für die Franzoſen als fir 
Die Deutſchen, denn der Pabſt hatte barin als 
ten fraczbfiſchen Kathedrols Kirchen md Abtehes 
bie Haͤlfte der Anndten nachgelaffen 7). Des 


- für follten fie hingegen don alle andern fra 


ſiſchen Venefizien nad) dem vollen Wetrag bet 
apoſtoliſchen Kammer⸗ Taxe bezahlt werben, um 
auch den Bisthaͤmern und Abteyen ſollte dei 
Nachlaß nur auf die fünf Jahre zu gut fm 
men, auf welche die verbindende Kraft de} 
Konkordats ebenfalld beſchraͤnkt war **), 


81) “"Penfatis guertarum ciadibus stque variis di- 

. pendiis, quibus regaum Franciae his vemposibus 
‚concwtitur - pio ei coilipatiens affe&u — non io- 
tendit fandifiinds Dominus nofer Ievar! fen per- 
cipi ultra medietatem frirduum primi anni fen 

| communium et minutdrum fervitiorum — de . 

. esclefis et Abbatiis. ” ©, 1572. 

32) And bemiligte der Pabſt in diefem Konfer: 
bat den Doktoren bet Unfverficdt au Paris cine 
eigene 


§. 14. 
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6 14° 
Bey allen dieſen — Jaun es * | 

rm noch bezweifelt werden, ph. fie auch mäürke 
ich jemabls für die Natiomgls Kirgben,. in deren 
dahmen fie geichioffen wurden, eine rechilich 
erbindende Kraft erhielten, Mon dem frauzoͤſi⸗ 
hen weiß man mit Gewißheit, daß es von 
em Parlanıpat zu Paris, dem es vorgelegt: 
erden war, förmlich verworfen zd Faffiet 
arde #3); von Dem. engliſchen bingenen- peiß 
ſan eben. ſo wenig ald pon dem deutſchen, 
ad es jemahls eine legale Beflätigung von. day 
abey intereffirten National» Behdrden erbatteg 
itte. we man dor) ID. wide genau, wig 

kß 


‚eigene kraerogetiyam in obtinendi⸗ heneſicũs — 
dab fie nehmlich bey der Konkurrenz um ein 
Amt oder um eine Präbende jedem päbftfichen 
Exſpeltivirten porgezogen werden folten. ©, 
1576, 

33) Der Biihof Martin yon Arras, ber (eföf an 
der Unterbandlung uber das Konkordat Theil 
gehabt hatte, legte es ben ro Jun. 1418. bem 
vParlament vor, von dem es elnſtimmis verwor⸗ 
fen wurde. S. 1566. 


343 


4 
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es mit dem Schluß dieſer Konkordate zugieng, 
umd von ‘wein die Unterhaͤndler dabey ernannt 
und bevollmaͤchtigt ˖ wurden; ja aus einigen Un 
zeigen koͤnnte Aran fogar vermuthen, daß es ia 
England umd in Deutſchland der Willlühr ber 
Einzelnen Kirchen und Bifchdfe überlaffen blich, 
ob fie dem Konlordat adhäriren wollten eler 
wicht 3%). Anuch deßwegen koͤnnte alfo auf date 
jenige, was: dadurch gewonnen wurde, fin 
großer "Werth gefent werben, aber da man 
wicht einmahl etwas dadurch gewann, "fo bieibt 
88: wohl deſto gewiffer, ja «8 wird barand au 
deſto fihtbarer, daß die Synode zu Amian 
ihren Haupt⸗Zweck völlig verfehlt hatte, 


54) An dem Schluſſe des einen unb bes andere 
Konfordate wurde wenigſtens befonders ange 
hängt — *quod capitula praedilie, er gaodlibe 
eotum, dentur cuiliber, ea habere volenti, com 
anumter fen diviim in authentica forma, füb & 
gillo Domini Vice-Cancellarii cum fubfcriptiose 
Notarii,” 


Kay. VI, 





im 14. und I 5. Jahrhundert, "72% 





Kap. vllll. 


rkere Operationen der Basler Synode Ihre‘ 
rese von den Aefervarionen, von den Annas: 
von dem Pabſt und den Cardinälen, vor. 
Appellationen und von den Wahlen. Was. 
fie fonft nody in dem kirchlichen Zuftand 
verbeſſert. * 


J 


$. I | 

ı fo gewiſſer Tieß ſich aber jet auch vore 
eben, daß die Synode zu Bafel.diefen Zweck 
angeſtrenaterem und ſtandhafterem Eifer 
lgen würde, und bey dem Geiſt, den fie. 
ich bey ihrer Eröffnung zeigte, bey der 
hioffenheit, womit fie fid bey der erfien, 
n: Bewegung des Pahſtes in den offenen . 
I mit ihm einließ, bey der tühnen Fe⸗ 
it, womit fie dieſen Krieg führte, und | 
dem Siege, den fie zuerft über ihn er, 
fte, ließ ſich auch daranf zählen, daß fig 
fo weit es von ihr abhieng, recht voll⸗ 
ig durchfegen würde. Schon die plantnäs 

334 Pige, 
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Bige, auch aus der neuen. Anordnung ihres Gu 
ſchaͤfts ⸗ Ganges erſichtliche Klugheit, womit ſit 
yon dem erſten Augendlick ihrer Eroffnung m 


Darauf hinarbeitete, ließ keinem Zweifel darkier 
Baum: aber freglich ieh ſich auch voraus 
nichts anders erwarten, als daB man ſich ic 
zu Bafel nur eben das zum Stel fetzen wär, 
was man fich ſchon zu Konſtanz geſteckt hatte, 
daß man alſo auch bier die Reformation, weh 
de man erzwingen wollte, auf Die nehmlichen 
Gegenflände befchränten wärde, Die man fm 
au Konftanz ausgezeichnet batte, und def mm 
‚fie jegt in Anſehung dieſer Gegenſtände and 
nur fo weit treiben wuͤrde, als man ſich fh 
dort vorgenommen hatt, Dieß war es eh, 
was märklich geſchah; nur benutzte man dei 
die gänftigere Zeit und die gluͤcklicheren Um 
fände, um In Anfehung einiger Punkte eiwes 
weiter zu gehen, als man fich zu Konfau 
vorgenommen hatte, aber freplich nicht weite, 
als man ſchon Dort fehr gerne gegangen wärt, 
wenn man ed nur für möglich gehalten hätte, 
dahin zu fommen, 


53 


t 


| 
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3% | 
Die wat bie nene Synode ſchon bey dem 
ſten beſondern Haupt· Schlage, zu welchem 
: in ihrer zwölften Gigung geqen den Vabſt 
isholte, Inden fie alle paͤbſtliche Yeneftziene 
efervationen kaſſirte, und damit dus päbflliche: 
ispoſitions⸗Recht Aber alle Kirchen» Aemter 
if einmahl vernichtete. ie war damahls 
ch in ihrer erften Fehde mit dem Pabſt ber 
iffen, ber fie ausernander zu fprengen verfucht 
te, Um dieſer Behde willen hatte auch ihre 
Formatipns » Kongregation ihre eigentlichen Ar⸗ 
iten noch nicht erdffuetz weil man aber allger 
in auf das lebendigfte überzeugt war, daß. 
‚m jede Reformation, durch welche der Druck 
e päbftlihen Gewalt auf die Kirche wuͤrklich 
rmindert werden ſollte, nothwendig damit aus _ 
ngen mäffe, fo eilte man weislich, den Zeite 
inet zu benutzen, wo man es noch am ungee 
rteften- thun konnte. Set ſchon erließ alfg 
e Ennpbe ihr berühmtes Decret 7) De ele- 
onibus, mprin fie verordnete, daß: in allen . 
letropplitan; und Kethedral · Kirchen. in allen 
Stif⸗ 
H) ©, Concil. (Labbe) T. XiI. p. 513 fg. 
35 
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Stiftern und Kloͤſtern die alte Ordnung be 


JHnoniſchen Wahlen mit Aufhebung aller pie 


lichen Wefervationen wieder bergeftellt werben 
folte 2). Dabey nabm fie zwar auch noch die 
im Corpore Juris enthaltenen WRefervotienes 
aus 3), und wollte alfo dem Pabſt bie Pu 
ſetzung folber Mahl: Stellen, Bie apud Ca 


iam valant werben, oder Durdy das Devolss- 


tions» Recht an ihn gelangen : möchten, nech 
fernerhin laſſen. Die ſchien felbft noch andere 
Ansnahmen geflatten zu wollen, wenn fie darch 
eine. hochwichtige,, augenfcheinlicy dringende und 
von. bem Pabſt ausdrüdlih anzuführende Urſa⸗ 
che motiviert werden fönnten *). Aber fie made 
ed dabey zum Geſetz, daß in Zukunft jede 

Pahk 


2) Sanda Synodus ‚Aatuit et definit, generalem re- 
fervationem omnium ecclefirum — per roınanam 


Pontificem in polterum non fiegi, aut fads mi 


non debere, 

3) Refervationibus in corpore juris claufis — ſemper 
exceptis, u 

4) Decernit fanfta Synodus — ut contra hoc falutare 
.decretum romanus Pontifex nihil attenter, nili ex 
magna rationabili et evidenti caufa, in literi⸗ 
apokaligis nominatim exgrünenda, 


Li 
4 N \ 
I 
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abſt bey feiner Krönung beſonders auf dieß 
weret berydigt werden folte, und aus Ders 
alaſſung des Konfirmations » Rechts der Wahe 
a, das fie allen kompetenten Behoͤrden befiäe 
gte, - fügte fie noch den harten Zujag dev, 
iß in Zukunft alle. Konfirmationen ganz ume 
uſt ertbheilt werben müßten; und: auch: dieß 
gte fie nicht nur dem Pabſt ganz byfonders 
3 dad Herz, ſondern fie verfügte dabey, 
aß von jedem befondern, Gall, wo die roͤmiſche 
urie dieſer Verordnung zuwider handeln würs 
ꝛ, die Anzeige an bad naͤchſte allgemeine Kon⸗ 
lium gemacht werden follte °). : 
. | or 44. 
3) In dem uͤbrigen Theil des Decrets wurde 
den kirchlichen Wahl: Behörden ihre Verpflich 
tung zu einer gewiſſenhaften und. uneigennüßf: 
gen Wahl dringend an das Herz gelegt; um 
aber die Frepheit der Wahlen aud von andern 
Seiten ber zu fihern, erfuchte die Synode — 
omnes seges, Principes, communitates er alios 
cojuscungue dignitatis ecclefiaflicae vel mundanae — 
inttantifüine et per viscera milerisordise Jefa Chii- 
Ai — ne eledtoribus literas fcribaut, aut preces 
porrigant pro aliquo — multnque ininus commi- 
nationes,, impreſſionas aut aligd fagiapt, quo Mir 
nus libere-ad elefioneın procedatur. 


‘ 


L) 


5. 4. 


Doch in ber ein und zwanzigfien, bie vi, | 


In der zweyten yon den eigentlichen RReforma 
tions » Sitzungen der Eynode kam man zu die 
ſem letzten Gegenſtand zuerſt wieder zurich 
am ihn mit einemmahl zu erſchoͤpfen. Dead 
das berufene Decret: De Annatis 6); ſcheffte 
nicht. nur die. Synode auf ewige Zeiten Ya 
Auflage ab, weiche für alle Kirchen fo dräden 
geworden war, fondern fie abolirge and al 


. andere Zaren, welche bisher unter dem Reh 


men von Servitien, von erſten Fruͤchten, om 
Deporten, oder unter dem Titel von Korſir⸗ 
mations⸗ und Inveſtitur "Geldern, von Prey 


"fions: and Benediktions⸗Gebuͤhren gu die. päbfe 
liche Kammer pder auch anderswo bezahlt wen 
den mußten *). Sie beſtand ſelbſt darıf, 


do 


6) Sefl. XXI. c. I. p. 552% 

» “Quaod tam in Curis Ramang quam alibi pro 
feu in confirmgticne elefdionam, admiflione poße 
lationum, proyiione praefentafionum , dispoßtio- 
ne, eledione, pofulatione, praefentatinne, in- 

fitutione, Infallatione, invefitma, de caetero 

' pihil amplius exigetur ante vel poſt ratione lire 
, — 


799 110.2 of. ef De | 


Dr « 
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a8 der. Pabſt in Ankunft den Erzbifchäfen ihre 
hallien umfonft ertheilen müfſe, und wollte 
ur geftatten, daß den unteren Offizianten der 
Aufllichen Canzley für bie Ahbfertigung bes 
allen oder als Schreid⸗ und Siegel : Ge 
ihren eine Meind Belohnung gereicht werden 
dchte: aber auch dieß Derret verwahrte fie 
icht nur mit der Drohung für den Pabſt, daß 
de Kontravention von einer Geite dem naͤch⸗ 
ra Eonkilio denuncirt werde, ſondern mit der 
ch wuͤrkſameren für die Beneſtziaten, daß ſie 
le Anſpruͤche auf ihre Stellen verliehren folle 
a, fobald fie überfährt werben Bönnten, eine 
2 verbotenen Taxen dafür bezahlt ober auch 
se die Bezahlang verſprochen zu haben. 


In der drey und zwanzigſten Sitzung ließ 
an fich erſt auf den Haupt⸗Artikel ein, den 
an meter den Konflanzifchen Reformationde 
andlungen immer zuerft berührt hatte, aber 
g jet weit mehr hinein, als Man noch zu 

Sons 
herum, bullae, Agilli, antiataruıh,, communium 

.et minutorum fervitiorum Primerum fructuum 


et deportunn, — 
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Konſtanz hineinzubringen gewagt hatte Us 
Weranlaſſung der neuen Ordnung, welde ia 
das heilige Kollegium der Karbindle gebradt, 
und bey der neuen Inſtruktion, welche für fe 
entworfen werben follte, nahm man fich heraus, 
bie ganze päbflliche Hof⸗ und Haushaltung ja 
seguliren, und auch eine eigene SSufteultion fir 
den: Pabft einzufchieben. ‚Nachdem man uf 
die Art und Weiſe der Pabfi» Wahl mit ala 
dabey anzubringenden Foͤrmlichkeiten auf ba 
neue fanktionirt hatte 8), fo fchrieb man and 
eine befondere Formel vor, welche jeber mene 
Pabſt bey dem Antritt feiner Wuͤrde beſchwdren 
ſollte 9); nach dieſer Formel aber ſollte er ſich 
nicht bloß verpflichten, den Decreten und Bar 
ordnungen aller allgemeinen Eoncilien überhaupt 
auf dad genauefie zu gehorchen, fonbern im bir 
fondern erfiären, daß er den Decreten ber Kom 
flanzifchen und Bafelifchen Synode von ber Eu 
‚periorität allgemeiner Concilien über die Päble 
von Herzen beypflichte, und deßwegen auch nad) 
ihrer Vorfchrift die Verſammlung eines neum 
ZZ Con⸗ 
8) Seſſio XXIII. c. I. de eleqione ſummĩ Pontifici. 
p. 587- 

9) Ci, Da Rıofefione lammi Pontiũcis. G, 558. 
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ĩonciliums jedesmahl zur gehörigen. Zeit vers 
nftalten und befördern wolle. . Auch die Vers 
flibtung auf einige andere ſpezielle Decrete, 
eldye die Synode bereits erlaffen hatte, wie 
uf ihre Decret_De electionibuss wurde: in bie 


nd : Formel eingeruͤckt, noch außerdem aber | 


orgei:trieben, daß der Pabſt alle Jahre an 
em Gedächtnißs Tage feiner Krönung von dem 
Iteften Kardinal feyerlich unter. der Meffe 
n feinen geſchwornen Eyd erinnert werben 
te 0). | 2, 


' A 5 
Unter den Unweifungen, welche die Synode 
em Pabſt noch uͤber die Reformation ſeines 
)ofed und feines Hauſes und über die Einrich⸗ 
. Jung 


10) Selbft die Formel diefer Erinnerung wurde 
von ber Synode vorgeföhrieben. -*“ Meinineris — 
ſollte er iym unter anderem fagen — quid bea- 

. zus Petrus aliique ipfi fuccedentes Pontifices fece- 
sunt, qui nibil aliud cogitabant, ni honorem 
Dei, propagntionem fidei, publicum ecclefae bo- 

- num — er tandem imitäntes Magifirum er Do- 
ıninum ſuum animas fuss pre fbi.. commendatis 
ovibus exponere' non ‚dekisagune” “ 


236 m. Abth. 2. Abſchn. BeſGeſth. d. Voriß 


tung feiner geiſtlichen und weltlichen Regiermg 
au geben für gut fand, zeichnet ſich vorjäge 
Nlich noch Diefe durch ihre Härte aus, daß ca 
ihm mie erlaubt ſevn follte, einen feiner Bnnene 
‚ wandte bis zum dritten Grab zum Hay 
gum Grafen, zum Gonverneur einer Provich, 
einer Stadt oder eines Schloſſes zu ernestl, 
umb eben fo wenig erlaubt ſeyn ſollte, ihm 
Son dem Eigenthum der Kirche etwas als Lo 
Heu zu Aberträgen **). Aus (ehr weiten Gries 
den gab zwar die Synobe dabey Den Karbish 
len nicht bie Vollmacht, einen Pabſt, der das 


gegen batıdeln wollte, auf irgend eine thätlls 


che Urt Baran zu hindern, fondern fie ford 
fie ſchon von aller Verantwortung Frey, weu 
fie nur beiseifen koͤnnten, daß fie ihre Beyfim 
mung nicht dazu gegeben hätten; aber fie machte 

es 


11) “Ne ſammui Fontifex carnalitatio trahi videstu 
affeau; — mullum conſangnineum vel sfinen 
ſuum aeque ad tertium gradum incluſive — mar- 
chlonem, comitent, feudatariumh, vicerinm, gu 
berustorem, ciftellanum alicejas provinciae, ci- 
'witatla, oppidi, cefri, fortalitii — nec Capitaneum 
fen tehduftorem geritiom aranaterumi faciat sul 
efle perminan?- Sr | 


\ ⸗ —R 
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5 dem Nachfolger zur Pflicht, jede Handlung 
nd Verfügung zu kaſſiren, ‚welche fein Vor⸗ 
Anger genen dieſe Verordnung fich erlaubt häts 
„ und flug damit dem ficherfien Weg ein, 
ıf welchem das Uebel des paͤbſtlichen Nepotis⸗ 
us, wenn auch nicht ganz auduerottet, doch 
afehlbar vermindert und unjchädlicher gemacht 
erden konnte. Durch ein befondered Were’ 
„ 22) ſchlos fie auch alle päbftliche Nepoten 
m dem Collegio der Gardindle aus, das fid 
ir mit vier und zwanzig, aus allen chriftlıchen 
'ationen - gewählten, und dem größten Theil 
sch gelehrten und graduirten Mitgliedern bee 
gt haben wollte: für alles beichwerliche aber, 
is ihre fonfligen Vorſchriften für die Cardi⸗ 
Ile haben mochten 73), wurden diefe durch 
€ einzige Erklärung uͤberreichlich ſchadlos nes 
ilten, wodurch die Synode Die volle Hälfte 
' aller 


201 C. 1V. De numero et quankizate Cardinaliurm. 
©, 562. ı u | 

35) Sie ſchrieb ihnen auch einen eigenen Epd vor. 
©. 563. 

planet's Kirchengeſch. 3. VI. ;- Mau 
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aller Einkaͤnfte des Kirchen⸗Staats ihrem Cob 
legio als Eigenthum zuſprach "*). 
9. 6. 
In der nehmlichen Sitzung wiederholte ie 
Synode zum Ueberfluß ihre Decrete wegen da 
Wahlen und Refervationen, indem fie jet ande 
druͤcklich auch alle jene Reſervationen kalte; 
die in den Konftitutionen Execrabilis und ad 
- Regimen, und in den päbftlichen Canzley: Ro 
geln begriffen. waren 18). Aber dur zwey 
Decrete ihrer ein und dreißigſten Seſſion volle 
dete fie ihren Reformationd: Plan, in fo fera 
er: zunächft bie Beſchraͤnkung des paͤbſtlichen 
. Eins 


. . ® 
14) Juxte Nicolai IV, confitutionem Aatuit fans 
'Synodus, ut hd Romanae ecclefiae Cardinales om 
nium fru&aum , redituum, proventuam, muk« 
tarum, condemnationum sc cenfuum de quibur 
cunque terris et locis romanae ecclefiae fabjedis 
provenientium, medietas pertiueat. S. 5675, Doch 
beftimmte fie dabey, daß jeder; Carbinal ben | 
zehenten Theil feiner Portion wieber auf bie 
Kirche, von welder er feinen Titel habe, wm 

wenden müffe. ©, 564, j | 


\ 35): Cap IV. p. 566. 


+ 


v — 
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Hnfluffes auf bie einzelnen Zweige ber kirchli⸗ 
ven Adminiſtration zum Gegendand hatte, 
enn durch 098 erſte requlirte fie.auch noch die 
weübung der paͤbſtlichen Judilatur, und durd) 
28 zweyte brachte ſie in das Collations⸗We⸗ 
n der kirchlichen Beneſizien eine neue: Ord⸗ 
ung, welche die Einmifchung der Päbfte dar⸗ 
n auch noch von andern Eeiten her unmöglich 
achen, oder doch erſchwehren ſollte. 
en -. 

2. Serefi des erften kündigte fie feioft in 
xem berüchtigten Decret De caufis nur die 
bficht an, für jene unerträglich gewordenen 7°). 
eſchwerden Huͤlfe zu ſcheffen, die aus dem 

Ver⸗ 


15) Sch, XXXI. e. I. De caufis. “Inoleverunt hac- 

- tenus intolerabiliam vexationum abufus - dum 

nimium freguenter & reinstifimis etiam pärtibus 

ad Cärlam romanam, etjinterdum ptö patvis et 
minutis rebus Quamplurimi citart er &vacari .cona 
fueverunt, otque ira expehfis et laboribus fatiga- 
ti, ut nonnunquam commodlus arbitrarentor, 
juri füo cedere, aut vexatiomein ſuam weni d dama - 
no redimere., ©, 601. 


Aaa 3 
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Verſchleppen der meiſten Prozeß⸗Sachen md 
— Rom zu dem größten Nachtheil des Riechts 
and der Gerechtigkeit felbft entflanden ware: 
die Vorkehrungen aber, welche fie dagegen traf, 
waren fo gluͤcklich berechnet, daß fie nicht am 
jenen Befchwerden, fondern zugleich noch meh 
reren Unorduungen in der MWermwaltung dr 
Juſtiz abhelfen konnten. 

Alles — verfügte ſie zuerſt — was in cm 
Entfernung von vier TagsReifen von Rem 
Gegenftand eines Prozeffes werben möhk, 
möäffe in Zukunft den einheimifchen Gerichts 
* Höfen überlaffen bleiben, deren Kompetenz daya 
durch das gemeine Necht, durch die Gewohe 
heit oder durch ein befonderes “Privilegium ber 
gründet fey. Dieß ſchloß alfo in ſich, def | 
durchaus Feine Prozeß⸗Sache aus einer grife 
ven Entfernung nach Rom gezogen, oder vn 
der Römischen Curie in der erften Inſtanz am 
genommen werden dürfe: wen aber dabey dit 
Synode auf der einen Seite alle in dem Cor 
pore Juris dem Pabft nahmentlich refervirten 
caufas majores, - und. zugleich alle ſtreitiger 
Wahlen von Biſchoͤfen und. Aebten ausnahw, 

bey denen der Pabſt als Ber unmittelban 
Oben 


— 
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bere betrachtet werden möffe, fo war es auf 
w andern Seite in ber.neuen Regel, welche 
? aufftellte, zugleich mit begriffen, dad auch 
in Prozeß in die Eurie gebracht werden Dürfe, 
Ten Gegenftand für das Sorum der Kirche 
erhaupt nicht geeignet w. 


$. 8. 

Die Mißbraͤuche der Appellationen nach 
om ſchnitt ſie zweytens eben ſo vollſtaͤndig 
durch ab, indem ſie es zum Geſetz machte, 
ß in keiner Sache‘ mit Uebergehung des uns 
ttelbaren Oberen an den Pabſt rekurrirt, und 
erhaupt ‚von Feiner Inſtanz eher an eine hoͤ⸗ 
re appellirt werden dürfe, als bis ein Rechts⸗ 
treit durch das definitive Urtheil der Inſtanz 
tfchteden fey. Um aber zu verhindern, Daß 
) die Roͤmiſche Juſtiz für dasjenige, was 
durch dieſe Verfügungen verliehren mußte, 

bt an jenen Prozeß: Sachen ſchadlos halten 
hie, die jest noch auf dem Wege einer 
bimäßigen Appellation an fie. gelangen lonn⸗ 
1, fügte die Synode noch eine dritte Beſtim⸗ 
ing binzu, nach welcher in Zukunft auch keine 
sche dieſer Art von der Curie mehr an ſich 
Una 5 gezo⸗ 


| ya umAbth.2.Ablchu Bf. Geſch.d Pant, 


gezogen, fonbern jedesmahl durch ein paͤbſtll 

ches Reſkript, an judices in partibus fs 

mittirt oder an einheimiſche, beſonders baze 

delegirte Richter uͤbertragen werben fol: er) 
che 9. 

In dem zweyten Haupt: Dekret 7%) beſa 
Sitzung kaſſirte endlih die Synode noch al 
jene Anfpräche, welche bie Päbfte von dem 
Ende deö drenzehnten Jahrhunderts an auf ea 
wuͤrkliches Proviſions⸗ und Collations⸗ Re 
der kirchlichen Aemter und Benefizien gemacht 
hatten. Die Kaſſation dieſer Anſpruͤhe wer 
zwar gewiſſermaßen ſchon in bemjenigen begriſ⸗ 
fen, was mon wegen Wiederherſtellung de 
Wahlſen mit Aufhebung aller paͤbſtlichen Reſer⸗ 

vationen beſchloſſen hatte. Es Lie ſich jedoqh 
a, i ſchein⸗ 


IM "si vero qulspiam a fedis Apoftolicse immediate ' 
fübjeda ad i;faım fedem duxerit appellandam, 
caufa per reſcriptum usque ad finem litis inclafre, 
committatur in partibus, niſi forte propter defec 
ta jußitiae, aut juflum metum etiam in part 
bus convicinis — apud ipfam ſedem merito fortt 
rerinenda.® 9 


38) Capıll, dr Collaanibun beneficiorum, 
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ſo inbar vorgeben, daß die Synode dabey nur 
a Wahl / Benefizien gedacht habe, und es ließ 
Rd) noch ſcheinbarer behaupten, daß fie durch die 
Aufhebung der Referbationen in Beztehung auf. 
hiefe das päbftliche Provifionds und Kollationds 
Recht überhaupt nicht habe vernichten wollen, 
beil ja die Paͤbſte ihre meiſten Neferontionen 
ücht anf dieß Recht, fondern immer auf bes 
ondere "Gründe gebaut hatten; daher war es 
ben fo nöthig als weile, auch befonders zu 
rktaͤren, daß ihnen überhaupt Fein folches 
Recht, und eben fo wenig bey kollativen — als. 
ey Wahl: Stellen zuſtehe. Die Synode vers 
4 alfo 180), daß ein Pabſt eben fo wenig. 

eine‘ 


19) “Ceflent de caetero nominationes et. gratise 


ex(pectativue, et-jam factae, quam etiam fiendae, 
. fi quae funt, nullae ſint, excoptie ifis .gratiis en: 
noiinationibus, fuper quibus proceffus jam ſunt 
expediti — Refervationes quoque particulares quae- 
eungue faerint; beneficiorum vacaturoram .tam 
per romanos Pontifices, quam per legatos Apofto- 
licos de caetero nullae fint ipfo facto. Neque ta- 
men intendit prohibere, fandta fynodus hoc prae- 
fenti decreto, quo minus futuri romani Poytuifices 
MAR... item⸗ 


_ 
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eine Provifions« Bulle als ein Exſpeltanz⸗ Di 
cret auf eine folche Strelle ertheilen, ober chen 
fo wenig dazu nominisen als eine Anmwortideft 
Darauf geben dürfe. Sie erklärte ſelbſt «ls 
ſchon ertheilte und noch nicht zur Kraft ge 
ommene päbitliche Eripeltanz » Decrete für wide 

tig und ungültig, ‘und wollte nur aus Gr 
muth gefcheben laffen, Daß jede Kirche, wit 
über zehen Benefizien zu difponirem - hätte, da 
wem jeweiligen Pabſt während feiner Rezie⸗ 
sung Die Kollation von einem einzigen, unb 
jede; zu welcher funfzig und mehrere Beuchs 
zien gehörten, ibm die Kollation von ywenn 
überlaffen möchte — dieß bieß, fie wollte je 
dem Pabſt während feiner Regierung von die 
fen Kirchen das Recht zu einer, oder bödfnd 
zu zwey Bitten Zugeflanden haben, fügte abe 
ſelbſt dieſer Bewilligung noch sine beſchraͤnkende 
ſehr beſchwerliche Clauſel bey. 

| $, 10 


tempore Pontificarus fıi, moda 'honefto er coat 
nienti, de uno beneficio ad collatiomeın, in eculebh 
in qua faerint decem beneficia, et de duobas, abi 
fuerint quiuguaginta et ultra difponant, ita tames, 
ot in eadem ecclefis cathedrali ſeu collegiata dau 
graebendas (ua temyare van conferant.“ G. 604. 





ı ". 
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10 . .. 

Die umfaßt aber beynahe alles, was die 
mode in Beziehung auf den Pabſt und auf 
ıe Verbältniffe in der kirchlichen Verfaſſung 
verändern und zu verbeffern für gut fand, 
re fonfligen Reformations s Berhandlungen 
rafen größtentheils‘ andere. Mißbraͤuche und 
ordnungen, welche in Die kirchliche Regie⸗ 
18, in die Difciplin unb Polizen, und auch 
den Gottes dienſt eingeriffen waren, Go vers 
te fie durch ein Decrer ihrer funfzehnten 
gung, daß überall das Juſtitut der Didcee 
Is und Provinzials Synoden wieder in Gang 
bracht,. und Die erfien in jeder Diöced we⸗ 
jfiens einmahl des Jahrs, Die andern aber 
jeder Metropolitans Provinz alle drey Jahre 
halten werden follten, wobey fie auch mit 
ser mafterhaft: bedachtfamen Weisheit, Die Ger 
uflände auszeichnete, auf weldye bie einen 
id die andern ihre Aufmerkſamkeit vorzüglich 
‚ richten hätten 29). Die eigentlichen Nes 

formas 


20) Sefio XV. Decretum de Concilii⸗ — 
et ſynodelibui. ©. 525. 
Aoo 5 
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formations⸗ Arbeiten ihrer zwanzigſten Oitzung 
fieng fie mit einem StrafsGefeg 2") zegen 
den Konlubinat der Geilichen an, das den 
ernfllichften Vorſatz, dieſem Ärgerlichen Use: 
fen ein Ende zu machen, antündigte. Tin Paar 
andere Decrete dieſer Sitzung und bas zweyte 
der folgenden waren gegen einige Unordausgn 
| gerichtet, die in den kirchlichen Prozeß: Gay 
eingeriffen waren. *?). Nicht weniger ald neu 
Merordnungen biefer einundzwanzigften Eeffm 
betrafen den Öffentlichen Gottesdienft ‚und bes 
fonders die Art und Weife, wie er im ben grie 
Beren Kathebrals und Stifts Kirchen von den 
Doms und Chor⸗-Herrn gefeyert werden fols 
te 23). Außerdem aber fand ſich Die Eynode 
Sl 


21) Decretum! de Coneubinariis. &, 549. 

22) Sefl. XX. IM, De non vitandis excommaunlatis, 
certo modo non vocatis. Ill, De interdiäis non 
levirer penendis. IV. Contra frivole appellanier 

ESGS. 551. Seh. XXI, II. De pacificis pofeforibat 

6.552. on 

23) iu. Quomodo divinum oficium in ecclefia ce 
brandum fi. IV. Quo tempore Quisque debeat 
eſſe in choro. V. Qusliter ‚horae Canonicae extra 

nn chorem 


— 


Er 


* 
d 
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erahlaßt, den Glauben und die Pehre noch 

ı Beziehung auf ein Paar Punkte zu regulis . 
u, welche fle jedoch viel weiſer anbeſtimmt 
itte laſſen mögen ?*). J 


§. Im 
Dabey koͤnnte man ſich nur daruͤber wun⸗ 
ern, daß fiefo manches ganz unberührt ließ, 
ud felbft von fo manchem, was man zu Kon⸗ 
an; als Haupt s Uebel angefehen, und zur 
‚ Ders 


e 


ehorum dicendae fin, VI. De his, qui tempore 
divinorum ofhciorum vagantar per ecclefiam. Vik 
De tabula pendente in chcro. VII. De bis, qui 
in Mifa non complent Creda, vel cantant canti- 
lenas, vel nimis baffe miffan legunt, aut fine 
Minifro. IX. De pignorantibus coltum 'divinum, 
X. De tenentibus Capitula tempore Miffse. XI. 

“ De fpedaculis in ecchefla ‚non faciendi. ©. 553 ⸗ 
555. d 

24) Wie die Communion unter einer Geſtalt in 
Dem Decreto Seſſ. XXX. Super modo coınınunio« 
nis p. 600. und noch mehr die Lehre Yon der 
unbefledten Empfängniß Marierd in dem Des 
eret Sch, XXXVI. De conceptione glorloffiunag 

Virgiuis Masiae ©.622, 
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Verbeſſerung ausgezeichnet hatte, gar keint 
Notiz mehr nahm. So wurde z. B. von dem 
Misbrauch der paͤbſtlichen Difpenfarionsı und 
bloß: Gewalt faft gar nichts erwähnt. Auch 
.. an ben Uebelftand der Benefizien : Pluralitdt 

und der Nichts Refidenz der Deneftziaten wurde 
kaum gelenenheitlich gedacht, ja mit dım Um 
bei der Unipnen,. der Kommenden und fen 
der Exemtionen, die man noch zu Konflanz ſo 
unerträglich gefunden hatte, fchien man ſich 
inbdeſſen ganz ausgeſoͤhnt zu haben, denn es 
wurde gar nichts mehr deshalb im Bergung 
gebracht. Doch fo viel auh an dem Btils 
ſchweigen darüber der Umftand Antheil haben 
mochte, ‚daß fo ‚vielen Mitgliedern der Synode 
felbit mit dieſen Mißbraͤuchen gedient war, fe 
darf’ man dennoch die Urſache davon gewiß 
nicht allein darin fuchen. Gie konnte ja auch 
Darin liegen, weil man fi) mit demjenigen bes 
gnuͤgen zu muͤſſen glaubte, was man fchon zu 
Konftanz für Die Hebung jener Uebel gethan 
hatte, und fie konnte noch mehr Darin liegen, 

weil man Gründe hatte zu hoffen, daß die meis 
fen von felbft wegfallen müßten, fobald nur 


die neue Dednung, bie man in andere Ders 
bälte 


x 


| 
| 
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haͤltniſſe der kirchlichen Haus haltung gebracht 
hatte, wärklih in Gang gefommen feyn würde, 
Diefe Hoffuung würde-aud, ‚gewiß erfüllt wors 
den feyn, wenn nur allein das Coucilien⸗ We⸗ 
fen in den neuen Bang gekommen wäre, den 
man jest dafür gezeichnet. hatte; mithin mußte 
es die Synode um fo mehr der Klugbeit ge⸗ 
mäß finden, auch von demjenigen, was fie gern 
noch verbeflert haben möchte, für künftige Cons 
cilien etwas aufzufpahten, ‚um jeßt nur ihren 
Haupt⸗Zweck ungehinderter verfolgen zw. können. 
Dafür möchte man ſich hingegen deflo flärker 
zu fragen verfucht fühlen, warum die Synode 
zu Bafel für ihren Hauptzweck nicht mehr thot ? 
und warum durch dasjenige, was fie dafür 
that, fo wenig bewuͤrkt wurde? und wohl mag. 
es der Mühe werth feyn, noch in bie Unterfus 
chung darüber hineinzugehen; aber man darf das 
Licht, das man daruͤber zu erhalten wuͤnſcht, 
nicht lange ſuchen, denn dad letzte erklärt fich . 
vollftändig ans dem erften, und der wahre. 
rund von dem erfien deckt fidy in allen Bes 
wegungen und Handlungen der Oynode auf. 


— — 


Kap. IX, 
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Kap. IX. 


Warum durch die Synode fd wenig ausgerihre 
wird! Inkonſequenz und Inkonſiſtenz ihrer Ope 
tatlonen, wodurch nothwendig auch ibre Zraf 
geichwächt werden muß. Gebeimes Intereſſe, das 
auf’ mehrere Wienichen: Blaffen, auf die Univer 
fitäte: Gelehrten, auf die Bifchöfe und den böbe 
ren Klerus, ja felbft auf die weltlichen Kürken, 
dabey wuͤrkt. Innere Unmoͤglichkeit einer vönb 
gen SJebung aller Mißbraͤuche, welche daraus 
-entfpringe, weil einige mit der ganzen Veafıp 
fung ber Rirche zu innig verwachſen, um) zum 
Theil nothwendig durch fie gewor⸗ 
den find. 


x 


Se) 


8. 1 


A.⸗ allen Bewegungen und aus allen Hand 
lungen der Synode geht es mebmlich häck 
fibtbar hervor, daß doch auch ſie⸗bey ihn 
Reformations⸗Entwuͤrfen den Punkt verfehlte, 
von welchem fie hätte ausgehen muͤfſen, mens 
den Uebeln, für welche man Huͤlfe fuchte, auf 
eine wurtſawe Art geſttuert werden ſollte. Die 

Haupt⸗ 


7 





, 
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aupts Quelle diefer Uebel fand auch fie in der 
Izuboch. geftiegenen : und ‚allzumeit- ausgedehn⸗ 
n Gewalt der Paͤbſte, oder in. der Leichtige 
it, womit fie mißbraudit, und bis zur ſchran⸗ 
nlofen Willführ getrieben werden konnte. 
dan war Daher zu Baiel :noch eben ſo wie zu 
bnſtanz bloß mit der Abſicht und mit dem 
orfatz zufammengelommen „dieſer Gewalt 
rängen zu ſetzen; nur wurde es zu Baſel 
ch fichtbarer als zu Konſtanz, daß ‚ed: nicht 
rade verſoͤnlicher Unwille uͤber den damahligen 
abſt Eugen IV. ſondern wahrer Reformations⸗ 
fer war, wodurch die Synode dabey getrie⸗ 
3 wurde. : Die Verſammlung, welche fich 
er .zufammenfand, war in der Zwifchenzeit 
r noch lebhafter überzeugt worden, baß ala 
} Uebel in der Kirche zunädft aus dem Mißs 
auch entfprungen ſey, ben die Päbfte von 
ser Gewalt gemacht hätten Es mußte alfo 
ch fefterer Glaube bey ihr. geworden feyn, 
8 die vollſtaͤndigſte und wuͤrkſamſte Huͤlfe 
08 dadurch gefchafft werben ‚könnte, wenn 
an für die Zukunft aͤhnliche Mißbräuche uns 
balich machte. Es war daher noch mehr in 
e Drönung, daß au fie. ihren Eifer und: 

ihre 


s 
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ihre Bemühungen bloß dahin richtete, und dan 
: auf befchräntte — aber wie gieng aud) fir de 
bey zu Wert? 


unch nach Vaſe hatte man — und Bi 


‚war es, was alles verdarb — moch Feine Hart 


Vorftellung -bavon mitgebracht ; daß bie gun 
Vabſt⸗Idee, die allmählig. dent Zeit: Geih rw 
gedruͤckt worden war, umgebildet, uud bed 
ganze Verbältniß, in das ſich die Wähle nd 
and nad) ‚genen die Kirche gerückt hatten, um | 
geftellt werden müfle, wenn dem Uebel, von 
den man ſich gedrückt fühlte, auf eine wär 
fame und dauerhafte Urt abgeholfen werden 
follte. Auch die Synode zu Baſel gieng (ek 
noch) von dem Grund: Begriff eines Suprematt, 
und zwar nicht nur eines Iſidoriſchen, fondern 
eines Gregorianiſchen Supremats aus, der dem 
Roͤmiſchen Stuhl über die ganze Kirche nad 
- göttlibem Recht zuſtehe. Sie wollte es fort 
dauernd erfannt Haben, daß die hoͤchſte Gewal 
in der Kirche, oder die ganze Fülle oller kirch 
lichen Gewalt den Pabft allein von Gott üben 
- tragen und mur in feine Hände gelegt werde 

. ey, 
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ey, und wenn fie ed auch nicht als nothwen⸗ 
ige Folge davon erkennen wollte, daß bee 
Pabft eigentlid) der einzige Ordinarius in der 
Rirche, daß jede andere Gewalt von der feinis 
ſen abgeleitet, und alle andere Bifchöfe nur 
eine Stellvertreter und Delegirte in dem ih⸗ 
en angewieſenen Diſtrikt ſeyen, ja wenn fie 
ich feldft von diefer Folgerung losſagen wolls 
e; To fand fie doch nichts bedenkliches babey, 

ven Pabſt alle Rechte eines univerjellen Epis⸗ 
opats einzuräumen, 


\ 


| $ 3. | 
Man Bunte es freylich, und man bunte 
8 immer leicht genug zweifelhaft und ungewiß 
adden, ob. bie Synode dem Vabſt wuͤrklich 
Jiefe Rechte eines allgemeinen Epiflopats. noch 
affen wollte. Mehrere Ihrer Handlungen und 
mehrere ihrer Erklärungen fchtinen ja gerade das 
Begentheil zu verrathen. Eprach fie Doch ſelbſt 
ſiamahl laut davon, daß der Pabſt nur als das 
ssput minifteriale — als das dienende Ober⸗ 
haupt — der Kirche betragee werden duͤrfe *), 
und 
) In der Refponfio tynddalu de anctoritais cujue- 
Planes Rirchengeſch V · VI. YY, lber 
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und wenn fie auch nicht. damit fagen wollte, 
daß er bloß ber erfie Diener der Kirche in, 
' \ 


libet Concilii generalis fapra Papam, et quashbk 
ideles bom 12. Gept. 1432. im Concil. T.XILF 
- 6973-699. “Nam — fs lautet bie Eike — 
„ethi Papa fir caput ininifteriale etclefize, wa | 
„tammen major eft tota ecciefia. Alioguih errane 
 „Pontifice, . quod faepe contingie er costingere | 
- „potel, tota errarer ecclefis, -qued efle son 
„poteße Etſi capur fit er principalis praclsus 
„corpasis hujus ınyfici; ef nihilominw iatra 
“ncorpas” 6,682. Jedoch auch gu Khan 
Batte ber betähmte Johann Gerfon in einer feir 
het Reden vor der Synode den Pabſt nur dad. 
caput fecundarium der Kirche genannt und bee: 
noch dabey eingerdumt, daB die Fülle der fird 
lihen Gewalt von Cyriſto in feine Hände ge⸗ 
lest ſey: S. von der Zardt T.IL PX p.265 
fig. Die Synode zu Baſel aber hatte ſelbſt auch 
in dem Anfang ihrer angeführten Refponfio er⸗ 
klaͤrt, daß ſie eg ſelbſt als Glaubens-Artikel 
anzunebmen und zum Glaubens-Artikel zu me 
Sen bereit fey — quod Papa capur fit et prima 
ecclefse, vicarius Chrifi, et a Chrifo, non eb 
hominibus vel Synodis aliis praslarus et paftor 


. chi 
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fo ſcheint es doch auch kaum denkbar, wie fie 
ihm eine uͤber die ganze Kirche ſich erſtrerkende 
Gewalt dabey zufchreiden konnte. Allein boͤch⸗ 
ſtens kann man berechtigt ſeyn, daraus zu 
fchließen, daß es den Morftellungen der Sp⸗ 
node Yon dem wahren Verhaͤltniß bes Pabfis 
zu der Kirche noch an Klarheit und Berimmta 
beit fehlte. Es erllärt fid) daraus. deſto leich⸗ 
ter, wie fich darin fo viel ungleichartiges und 
widerfprechendes zufammenfügen Tonnte, ohne 
Daß ihr das unpaffende davon fühlbar wurde: doch 
am fo weniger darf man fich erlauben , ihe eine. | 
Vorſtellung bloß aus dem Grund, weil fe 
nicht zu ihren übrigen paſſe, abzuſprechen, ſo⸗ 
Bald man ſonſt gezwungen wäre, fie ihr zuzu⸗ J 
ſchreiben. So verhaͤlt es ſich aber unſtreitig 
mit dem Prinzip von einem univerſellen Epis⸗ 
kopat des Pabſts, und ſo wuͤrde es ſich damit 
verhalten, wenn ſich auch die Synode niemabls 
und nirgends ganz beftiramıt darüber‘ ausgefpros . 
hen 
chritianorum, er ei datas ſunt a Domino claves 
coelorum, et uni didum ef: Tu es Perus! et 
folus in plenitudinem poteflatis yocatus en, selia 

qui vero in. partein folicitudinis.” ©, 679, 


Sbb 4 
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chen haͤtte. Sie ſanktionirte ja das ganze De 
eretalen⸗ Recht, fo weit es in ben fünf Boͤwen 
Gregor's IX. und in dem fechsten noch wen 
Wenifag VIII. beygefügten begriffen mar. Eie 

ertannte dieß 2) mit dem Decret Wratiäns al | 
Jus - tommune und als allgemein adltig 


‚ Wedits» Quelle; dieß gieng aber nicht bie) ven 


jenem Prinzip aus, fonderd das Prinzip wi 
mehrmahle wörtlich darin aufgeſtellt. 


| 8. 4. 
Dadurch wurde num das ganze hörige Det 
fahren der Synode im hödften Grade win 
ſtent und inkonſequent. Was war es dem, 
was jetzt bey allen ihren Dekreten, welche eim 


Beſchraͤnkung der pädfllidhen Gewalt einleiten 


follten, von ihr abgezweckt und durch alle dick 
Dekrete bewuͤrkt werden konnte, als baß dabarch 
einige- der Folgen abgejchnitten wurden, welche 
| u m" 
2) Ob man auch das ſechſste Buch, das Bonifa— 
Hatte fammeln laffen; allgemein dazu rechnete, 
mag wohl etwas zweifelhaft ſeyn. €. Job 
Chriſt. Koch Prolufio acadeın. de Bonifacii VIll. 
fexto Decretaliuni libro. Gieflae, 1773. nnd in 
feinen Opufe. Jur, can. Eu 3 ils. 
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Paͤbſte ber zwen letzten Jahrbunderte auf 
n Prinzip ihres allgemeinen Epıflovats Rezoe 
ı hatten? So fprach fie ihnen zum Bene 
el dag Mefervationss und das -Provifiondy 
cht ab, das fie erſt feit der Zeit Iunoceng 
. daraus abgeleitet hatten. Sie fprach ihnen 
3 Recht ab, Dig Kirche eigenmächtig and willy 
wlih zu beftegren, von dem fie feit eben 
ſer Zeit einen ſo ſchamlos⸗ häufigen und viele. 
hen Gehrauch gemacht hatten. Sie regulirte 
ech ihr Dekret de gaufis et appellationibus, 
3 die Judikatur der Paͤbſte mit der Judilatug 
Drdinarien nicht konkurriren, alſo auch diefe 
ordnungsmäßigen Gange nicht praͤveniren, 
dern hoͤchſtens nur fuppliren und in beſtimm⸗ 
Faͤllen ſuſpendiren koͤnne. Uber alles, was 
ihnen damit abſprach, fſoß ganz richtig auß 
n Prinzip ihres nniperfellen Eyiffopats and) 
r konnte wenigfiend ſehr leicht daraus abges 
et: werden; alfo war es hoͤchſt unbedachtſam, 
nm man jenes wegwerfen, und doch Dielen 
angetaftet laſſen wollte 


—X 5.5 


’ 
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Een . J 4. 5. 
Doch das Inkonſequente im dem Verfahren 
ber Synode fällt viel Rlärker auf, winn ma 
erſt dazu nimmt, baß fie den Päbften ned 
ſelbſt eine Menge von Vorrechten ließ, welde 
“ebenfalls bloß aus ihrem univerfellen  Epiflopet 
ausfloſſen, oder doc) eben fo leicht ald Bats 
| flüffe aus dieſem vorgeftelt werben komten. 
So ließ fie ihnen. dad Konfirmations⸗Recht ab 
ler Sifchofs » Wahlen. Sie ließ ihnen das Eu 
nitiond: Recht in allen caufs majoribus. Git 
ließ ihnen das Difpenfations » Recht nicht zur 
in Konkurrenz mit den Bifchdfen, ſondem in 
einer Menge von Fällen ausfchließend. Alles 
: Dieß lag aber nicht bloß in dem Begriff ihrer 
Buprematös Gewalt, ober der höchften Gewalt, 
‚die ihnen über die ganze Kirche zuflche, einge 
ſchloſſen, fondern es war ſchon hundertmahl 
von den Paͤbſten ſelbſt ausdruͤcklich auf die Vor⸗ 
ausſetzungen gebaut worden, daß ihnen Abe 
jede Kirche die wahre bifhöfliche. Drbinariatde 
- Gewalt zuftehe, oder daß die ganze Fuͤlle be 
Fiechlichen Gewalt allein von Gott in ihre Hin 
de gelegt, daß die Gewalt aller andern Si 
ſchoͤfe allein von der ihrigen ausgefloſſen ſey, 
und 
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and daß fie deswegen auch zu: jeder Zeit von 
ber ihrigen befchräntt werden konne und dürfe, 
Die entfchiedenfte Mehrheit aller Kanoniften und 
Mechtsı Lehrer des Zeitalters hatte fich für dieſe 
Grundfäge erklaͤrt. Die Synode felbit hatte 
fih dazu bekannt, indem fie bad gemeine Zeitz 
Recht ſanktionirte. Durfte man alſo zu Kom 
nicht mit Recht behaupten, daß ſich die Sy⸗ 
node der handgreiflichfien Inkonſequenz fchuldig 
gemacht habe, indem fie felbft den Päbflen 
Die Ausübung ber Mechte ihres allgemeinen 
Epiſkopats in einigen Fällen. geſtattete, welche 
fie in andern, wie bey den Provifionen und 
Mefervationen,, oder bey den Evolfationen von 
Prozeſſen an ihre Curie, ihnen perwehren wollte? 


6. 6. 

Soch fobald man alle Bewegungen und 
alle Operationen der Synode zuſammen nimmt, 
fo deckt es ſich ia auf das unverkennbarſte auf, 
was fie überhaupt für ein Syſtem von Firchlis 
cher Regierung auffiellen wollte, und wuͤrklich 
auch aufftellte. Offenbar gieng itr Zweck und 
ibr Streben nur dahin, alled in den Zuſtand 
wiederherzuſtellen, in welchen es ungefähr une 

Bbb 4 ter 
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ter Imocen; III. geflauden war. Neun fe h 
einigen einzelnen Beziehungen ben Pähfen dı 
was weniger geflatten wollte, «ld ib dm 
Imnnocen; erlaubt hatte, fo war fie bafır ie 
seit, ihnen nach eben fo vielen andern erh 
manches zu bewilligen, worauf SSanocen fehl 
noch wicht verfallen war; fonft aber weht: ſe 
‚ überhaupt an dem Ganzen der Verbaͤltriſſe war 
geändert haben, in weldien damahls der Anl 
ſche Stuhl mit der Kirche geftanden war, Alt 
Mefervat ı Rechte, welche er unter diefem Pal 
gehabt hatte, blieben daher umangetoftet, Be 
was er bis dahin den Metropoliten von ihn 
echten fchon genommen hatte, wurde ihm ge 
faffen, Selbſt die Eydı Formel blieb ummrin 
dert, wodurch alle Bilchäfe bey dem Yntritt 
ihrer Aemter ihre Paſallen-Verhaͤltniſſe gegen 
ihn agnoſciren mußten, An die Wiederherſiel⸗ 
lung desjenigen Zuſtaudes der kirchlichen Ver— 
faſſung, der vor der Erſcheinung und bis zu 
der Erfcheinung dee Iſidoriſchen Decrete Ratt 
gefunden hatte, wurde gar nicht gedacht, Es 
war, ald wÄhßte man gar nicht mehr, daß es 
:jemahl8 anders geweſen ſey; denn nur eine ein 
zige Verfügung der Synode zielte noch auf bie 

FT vor⸗ 


— 


im. 14, mb 15. Jahr hundert. 261 
porsifiborifche Verfofſung bin, fand aber auch 


eben Deswegen mit den übrigen in einem vor 
jeltfamen Contreſt. 


$. 7 

Dieb war allerdings’ vor » Iflborifch , daß 
Man auch zu Baſel wie zu Konflanz -die Supe⸗ 
rierität allgemeiner Coneilien über die Paͤbſte 
feſtſetzte, und deswegen Appellationen non den 
Häbften an ein folches Concilium für ‚rechtmäs 
Big erfiärte 2); aber dieß war im Grunde nur 
eine Inkonſequenz weiter, Die man begieng. 
Mit den Grundfägen des damahligen Jus cam-- 
mune, bad man auf das neue autorifirte, 
konnte bieß miemahld in Harmonie gebracht 
werden. Es wurde baden den Paͤbſten, welche 
ſogleich 


3) In der (hen angeführten Befponfe Armadali” 
de .autoritate Concilii generalis fupra Papam — 
ferner durch ein eigenes Decret ihrer zweyten 
Seſſion Quod Concilium generale en (upra Pa- 

pam — Conc. T. XII. p. a77. und durch die fey⸗ 

erliche Beſtaͤtigung des Konſtanziſchen Dekrets 

de potenate Concilii generalis ſapta Papam in 

Int ‚agtachuten Seſſivn. S. 5340. 
: Bbd5. 
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ſogleich dagegen proteſtirten, es wurde MRuß 
in V., ber ed noch auf der, Synode zu Sm 
" flanz that *), Außerft leicht — es wurde ben 
fcharffichtigen Pius II., der es nach der Synode 
zu Baſel noch flärker that, auch noch leichte, 
Bad unpaffende und dad unrechtliche jener Ap⸗ 
pellationen in das Hellefie Licht zu feten; da 
ber durften fie auch nicht befürchten, daß ihrt 
offene Reklamation dagegen einen allzufiorten, 
und dadurch für fie ſelbſt nachtheiligen Eiw 
Bruck machen möchte. Außerdem aber ließ fi 
ja mit der hoͤchſten Gewißheit vorausſehen, daß 
dasjenige, was man zu Konſtanz und zu Ba 
fel dabey abgezwedt hatte, niemahla erreicht 
werden wärde. Offenbar wollte man dadurch 
"verhindern, daß es den Päbften- nicht fo licht 
‚möglich werden follte, nach dem Ausgang tie 
ned Conciliums da wieder anzufangen, wa fe 
. , | L De BE e 
4) In einer Bulle vom 10. Matt. 1418. , welche 
er.noch der Synode vorlefen ließ. S. von der 
Sardt T. iV. P.XU p.1532. Der Ganzler Ger 
fon fohrieb dagegen feinen Zraftat: Quomado 
et an licear in caufis fidei a ſummo Pontifice ap- 
pellare, ſeu ejus judicium' declinare, Opp. T.ik 
r.ll. 2.303 da. Versl. ob. p. 41. 
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8 vor dem Gonciliv gelaffen hätten. Dieß 
onnte auch wuͤrkſam genug dadurch' verhindert 
verden, Wenn fich nur jenes ebenfolld zu Bar 
el erneuerte Decret hätte realifiren laffen, nach 
velchem ‚regelmäßig alle zehn Fahre ein: allgee 
neines Konsilium verfaminelt. werden ſellte; 
ber wer konnte ſich damahls auch nur einen 
dugenblick der Hoffnung überlaffen, daß es 
inders damit kommen würde, als es — ger 
ommen iR 


6. 8 

» ragt man nun aber, wie «8 zugieng, om 
vie es möglich. war, Daß man auch noch zu 
Bafel den wahren Punkt verfehlte, von weis 
dem man bey einer folchen Reformation ber 
Rirche, wie man eine verlangte, : nothwendig 
yätte ausgehen müflen, fo. drängt fich - hier 
mehr als eine, aber es drängt ſich vorzuͤglich 
sine Urfache auf, die ben Mißgriff, deffen man 
fich dabey fchuldig machte, und zugleich bie 
allgemeine Verblendung über den Mißgriff nur 
allzubegreiflih macht. Eben damit iſt es dann 
auch erliärt, warum alles, was bie Synode 
für ihren Haupt⸗Zweck that, beyaahe völlig 
wär 
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wuͤrkungslos blieb, denn etwas folnewibrign 
Aonn nie in die Länge wuͤrken? warum biage 
gen nicht einmahl fo viel. dadurch auögerichte 
wurde, als. ihre Maaßregeln bey aller Sjutem 
fequenz doch noch moͤglicherweiſe hätten bewir 
Ten Mnnen — davon lag der Gruwd in ep 
bern Urfachen, die man auch picht lange (u 
a dorf, | 
4§. 9 
Mas die Synode zu ber Haupi · Jokern 
quenz, der fie ſich ſchuldig machte, verführte, 
und fie ihr. zugleich verbarg, war nichts om 
derö, als blinde Ehrfurcht. vor dem kancri⸗ 
fen Recht. In dem Merlauf zwepyer Jahn 
bunderte hatte nicht nur dieß Necht unter dem 
Einfluß von taufend günfligen, theils zufäligen 
theils planmäßig angelegten Umſtaͤnden dig 
boͤchſte Heiligkeit in den Augen bes Zeitalters 
erlangt, fondern, was voch ungleich mehr anf 
trug, in dem Verlauf diefer zwey Jahrhundertt 
hatte fi alles fo gedreht, daß daß ‘ganze Am 
ſehen, ja die ganze Eriftenz einer hoͤchſtmaͤchti⸗ 
gen Menſchen Klaſſe, das Anſehen uud die Ey 
Ren) aller Univerfi itaͤts⸗Gelehrten, aller Det: 
toren 
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toren und Grabuirten mit dem. Anfehen dieſes 
Bechts auf das innigfte verfchluhgen, und vdl⸗ 
lig abhängig davon geworben. wär. Geradi 
Diefe Menichen waren «8 aber, welche den grös 
ſten und überwiegendfien Einfluß auf der Sys 
node hatten, denn fie Waren es, von denen 
Ber. erſte Anſtoß zu allen ihren Bewegungen 
berrührte, fo wie alle ihre Entichliefungen vom 
ihnen beftimmt, und Alle ihre Decrete von ihe 
nen entworfen wurden Wenn dieß auch nicht 
aus der Gefchichte der Synode bekam wäre, 
und wenn man ed auch nicht aus den - fonfligen 
Beweiſen des: Abergroßen Anſehend, worin fie 
ſtanden, fließen müßte, durch die man in 
ber Zeit3 Gefchichte fo. oft In Erſtaunen geſetzt 
wird, fo würde es faft durch jedes bon den 
Haupt: Decreten der Synode außer Zweifel ge⸗ 
ſetzt, denn es wurde ja beynahe Feines erlaſ⸗ 
ſen, worin nicht das Interefſe dieſer Menſchen⸗ 
Alaſſe mit der eigennuͤtzigſten Umficht bewährt 

und bedacht war, womit nur fie felbft dafür 
forgen konnten 3), Wit war es nun möglich, 
daß 

5 Als Beoſpiel darf man nur dad einzige De⸗ 
kret dog Sefſt. XXXI. De collationibus beneficio- 
zum 


4 
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Daß Die von dieſen Rechts-Mexrſchen geleitdt 
Eyuode und ber von ilmen beberrichte Zeit⸗ 
Geiſt auch nur Yon ferne auf ben Gedeiu 
hätte Tommen lönnen, daß ihr echt jelbf ein 
Befsrmation bedürfen möchte? febalb man ıkt 


ihrent Recht fein Anſehen laffen wollte, fo wer " 


Die Intonſequenz unvermeidlich, im bie mei 
hineinfiel. 


4. 10. 

Dad es dam ja noch ein anderes eben ſe 
mächtige® Intereffe in das Spiel. dur da 
fi) andere Menfhen»Klaffen, wenn auch ohrt 
klares Selbſtbewußtſeyn, gedrumgen fühlten, 
aus allen ihren Kräften dagegen zu mürkm, 

daß 


rum anfuͤhren, worin feſtgeſetzt wurde, dal 
in jedem Dom: Kapitel eine Stelle einem Dol: 
tor der Theologie offen behalten, daß außer 
dieſer Stelle auch in den Kathedral: wie in den 
Kollegiats Kirchen der dritte Theil aller Pri: 
benden nur an Grabduitte vergeben, und da 
Fein Parochus in einer Stadt angeftelt werden 
dürfe, der nicht wenigſtens drey Jahre auf 
einet Univerſitaͤt ftubiert haͤtte. S. Cone T. 
Al, pP. 605. Go6. 
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baß das bisherige Pabſt-Verhaͤltniß nicht gan 
verruͤckt, und ſelbſt die Mißbraͤuche der paͤbſt⸗ 
lichen Gewoͤlt nicht ganz unmoͤglich gemacht 
werden ſollten: daher aber kam es vorzüglich; 
daB bie. Spriode nicht nur fo viel weniger that, 
als gethan werden mußte, fondern, daß fie auch 
dabjenige, was ſie thun wollte, nur unvoll⸗ 
ſtaͤndig und halbd that. Der geheime Einfluß 
davon twürkte aber auf der einen Geite borzüge - 
lich auf die kirchlichen Haupts Perfonen, auf. . 
Wifchöfe und Prälaten, und auf der andern Seite 
eben fo flat? auf die weltlichen Fuͤrſten; und 
fiherlih Yab 28 dabey Unter din einen, wie. 
unter den andern auch "mehrere, bie fih der 
felbftfächtigen Abſicht, welche fie dabey hatten, 
recht lebhaft bewußt waren, oder wenigſtens 
die Vortheile recht gut kannten, die für fie 
ſelbſt dabey abfallen möchten. 


§. 11. 

Schwerlich gab es damahls einen Sichof, 
der es nicht ſchon fuͤr ſich ſelbſt aus mehreren 
ſelbſt gemachten oder doch ſelbſt erlebten Erfah⸗ 
rungen abſtrahirt haͤtte, was Aeneas Sylvius 
dem Maynziſchen Canzler Martin Meyer in 
ſeinem 
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ſeinem betäßinten Schreiben an ihn mit Firm 
fehr unnoͤthigen Mißtrauen im Die deutſche Fa 
fung » Kraft auseinanderfetzte ©), daß fi ik 
Kirche und alles was zu der Kirche gehin, 
bey einem ſchwachen und machtlofen Oberhaupt 


nie fo gut, als bey einem mächtigen befinden 


Tone. Der Canzler wußte ed gewiß ſchen vom 
her ſo gut old fein Herr, daß und warum 


der Pabft mächtiger ſeyn muͤſſe 7), als de 


Erzbifdyof von Maynz, aber alle minder mäde 
tige Biſchoͤſe wußten es noch befjer, und is 
dem nehmlichen Verhaͤltniß war das Licht die 
Fr MWeißheit für die Firchlichen Magnaten som 
zweyten Ränge, für die Prälaten uud Lebte 
noch Hiller aufgegangen, weil fit ‚den Eidos 

un 


6) ©.. Aen, Slvii Ep. 358. Auch in Wiofer’s Beil, 
der paͤbſtlichen Nuntien Th. II. ©. 665-671 
7) * Certum ef enim — hatte Sylvius gefärie 
ben — quod lahguente capite nequeuut imembre 
conſiſtere N neque poſſunt riruli non areſcen 
forte ſiceato. Salus ecclefiarum omnium profede 
ex römanae fedis praecellentia er fumma autar 
tate dependec, Noch verfiändlicher für die deut: 
ſchen Biſcoͤfe führte er dieß in feiner Defcripio 
dp tu, waetibus er conditions Germanias «il, 


— 
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und den Beyſtand des mächtigeren Pabfied dfe 
ter bedurfte. Am gewiffeften war aber allen 
biefen geiftlihen Herrn ſchon dieß Klar gewor⸗ 
den, daß und warum der Pabſt maͤchtiger 
ſeyn muͤſſe, als die weltlichen Fuͤrſten, denn 
fie hatten am haͤufiaſten erfahren, daß ihney 


der Schuß des Pabſts gegen diefe am unents 
daͤhrlichſten fey. 


§. 12. 
Nun laͤßt ſich gewiß nicht bezweifeln, daß _ 
Boch auch. eine Erinnerung daran in der Seele 
ber ehrwuͤrdigen Väter zu Konflanz und zu 
Baſel fih regte, fo.oft fie ein ben Pahſt ben 
treffendes Decret abzufaffen hatten, und wie 
konnte es anders kommen, als doß die Erim 
nerung auch einigen Einfluß auf ihre Decrete 
Haben mußte, wenn fie ſchon bey manchen nicht 
bis zum ledhaften Selbſt⸗Bewußtſeyn fich aufe - 
Bären mochte, Allein wie die Erinnerung 
württe, dieß erkennt man am beutlichfien im 
dem Inhalt einiger einzelnen ihrer Reforma⸗ 
tions» Decrete, durch welche gewiffen befondern 
Mißbraͤuchen der paͤbſtlichen Gewalt ein Ziel 
geſetzt werden ſollte. 
planck's Kirchengeſch. B. VI, Ce $. 13. 
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| $. 13. 

Durch jene Mißbräuche zum Beyſpiel, wıb. 
he die Päbfte mit Eremtionen, mit Kommt 
ben, mit Eyfpeltanzs Decreten, mit Unionen ed 
Aulorporativnen von Benefizien getrieben hab 
tim, waren fo viele Unordnungen im einzelam 
‚ Kitchen und GStiftern und fo viel Unheil im 
Ganzen angerichtet worden, daß man bem Un 
weien ſchon aus Schaam, oder ſchon um deie 
willen, weil ed zu fchreyend geworden war, 
hicht länger ftillfchweigend zufehen durfte. Chen 
. zu Konſtanz trug man alſo einſtimmig darauf 
an, daß ben Päbften wenigftens für die 3w 
Iunft die Hände dabey gebunden werben mäß 
ten; aber unter den Haupt: Prälaten auf de 
Synode, oder unter den Wortführern und Eye 
ern ihrer Partheyen fand ſich ſchwehrlich ein 
eitiziger, der nicht felbft ſchon durch diefe Mif 
bräuche etwas gewonnen, oder auf einm Ge 
winn, den er fich noch dadurch machen könnte, 
. fpeculirt hätte, und was war Davon bie Folge 
— Man befchloß, daB von dem Pabſt kein 
Eremtiond s Privilegien und Erfpeltanz » Decres 
mehr ertheilt, Feine Benefizien mehr ale Kom 
menden verliehen, und Feine Unionen und Is 
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korporationen mehr bewilligt werden duͤrften, 
außer — wenn er ſich durch recht triftige und 
vernuͤnftige Urfachen dazu bewogen fühlte, 
Man ließ alfo abſichtlich eine Möglichkeit übrig, 
daß man auch noch in Zufunft Vortheile aus: 
den Mißbräuchen ziehen koͤnnte, und damit war 
es eben fo gut, ald ob man fie gar nicht au⸗ 
gerührt hätte, denn baran ließ fi) dach nicht 
zweifeln, daß es ber päbftlichen Curie ober der 
paͤbſtlichen Cammer niemahls an triftigen. und. 
gernäuftigen, ja felbit an hohen und wichtigen 
Urfachen zu ihrer Rechtfertigung fehlen würde, 
MBenn daher die Dekrete, bie man zu Konſtanz 
und zu Bafel °) dagegen vorfchlug, auch volle 
Geſetz⸗ Kraft erlangt hätten, und von dem Pabs 
ſte ſelbſt ſanktionirt und acceptirt worden waͤ⸗ 
zen, was wuͤrde dadurch erzielt worden ſeyn? 


oo $. 14. 
Doch es war ja noch einer andern Gattung 
son Menfhen damit gedient, daß es den Päbs 
ſier wicht ganz unmoͤglich gemacht werden durf⸗ 
te, 


4) Von den gemmenden pres En zu Baſel 


ar nicht. 
Leer — Eee⸗ 


’ 
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te, ihre kirchliche Gewalt auch zuweilen zu 
mißbrauchen, und der Einfluß vom dieſen af 
das kirchliche Reformationss Wert wurde mb 
ſcheidender, je feſter man voraus überzeugt 
war,. daß es ohne ihre Dazwiſchenkunft ger 
nicht durchgeſetzt werden könne. Die weltlichen 
Fuͤrſten hatten nicht nur ſeit einiger Zeit chem 
falls oft erfahren, daß fie fich durch die Hilfe 
der Päbfte manche bedeutende Vortheile von ber 
Kirche auf dem kuͤrzeſten Wege machen Lnnten, 
ſondern fie hatten ſich ſchon unmerklich barız 
gewöhnt, ſich auf dieſem für fie zugleich bes 
quemſten Wege dazu zu verhelfen. Bar 
einem Särften darum zu thun, von den Gate 
‚ feiner Landes s Kirchen eine außerorbentlice Bey 
fieuer zu erhalten, fo Eonnte ex ja nicht like 
ter dazu Tommen, ald wenn er fich vom dem 
Pabſt einen Zehenden bewilligen ließ, denn da⸗ 
mit war ihm jeder Streit mit feinen Difcöfen 
Darüber erfpart, und wenn fie, was doch zu 
weilen vorkam, fich zu bezahlen mweigerten, fo 
Bürfte und konnte ihn der Pabft nicht hindern, 
fie durch Zwangs » Mittel Dazu anzubalten. Ihr 
mehrere von ihnen hatten auch fchon die End 
deckung gemacht, daß fih auf dieſem Ley 

N —8 
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100) zu manchem andern gelangen laſſe, das 
benfalls des Aufhebens und des Mitnehmen 


serth ſey. Einige von ihnen, befonders. einige; 


on den deutfchen fürftlichen Häufern, konnten 
echt gut berechnen, wie viel gutes es — für fie 
elbſt habe, wenn den Päbften nicht aller Eins 
uß auf die Beſetzung der Bisthämer und der 
rſten kirchlichen Aemter abgefchnitten werde, 
enn ſie hatten bereits ausfindig gemacht, daß 
ch der Pabſt viel leichter als die Kapitel dazu 
iſponiren ließe, ihnen mit einem Paar Bis⸗ 


jümer oder mit einem Dutzend zuſammen⸗ 


efchlagener Abteyen und Probſteyen zu . einer 
herforgung für, ihre jüngeren Söhne oder für 
e Zweige ihrer Nebens Linien zu helfen 2). 

Kann 


— 


9) Einige fuͤrſtliche Haͤuſer in Italien hatten dieß 


noch fruͤher ausfindig gemacht, und hier ver⸗ 
ſtand man auch einen noch beſſeren Gebrauch 
. davon zu machen, als in Deutſchland. Das 
Bistum zu Genf war zum Bepſpiel bereitd 
die ordentlihe Kompetenz aller jüngeren Prin⸗ 
zen von Savopen geworden, gewöhnlich aber 
ließen fie diefe Kompetenz durch einige Zuges 
ben von dem Pabſt noch ergiebiger machen. 


Ccc 3 So 
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Kann man alfo erſt noch fragen, warum mer 
zu Konflanz fchon bey dem Vorſchlag zu ech 
Deeret, wodurd den Päbften verwehrt werde 
ſollte, keine Zehenden mehr zu bewilligen, cm 
Vorbehalt anbrahhte, und warum men is 
Deutfchland bey den Basler Decreten, wide 
bie. Referuationd s und Provifions » Rechte des 
Pabſts kaſſirt hatten, einen Vorbehalt anbrie 

| | | gr 


So lieh fih ber ARinz Johann Lubmwig, In 
jüngfte Sohn des Herzogs Amaddus bei ſeel⸗ 
.. gen, ber im Jahr 1458, feinem Bruder Peter 
In dem Bisthum zu Genf folgte, noch di 
Erzbischum zu Rarartaife, und dag Bisthum 
zu Maurienne, und die reihe Abtep gu Yeter 
lingen, und nob neun andere Abtepen wb 
Probiteven dazu geben, S. Müller Geld. der 
ſchweizeriſchen Eydgenoſſenſchaft Th. IV. 68% 
Aber für den jungen Johann yon Medices hate 
man ja ſchon im drevzebnten Jahr feines Ak 
ters, in welchem ibn Innocenz VIII, zum 
Cardinal ernannte, nicht weniger als zwölf 
Abtepen, unter denen die Abtep zu Monteck 
fine voranftand,- drey Canonikate in eben fo 
vielen Doms Kapiteln und fieben Proben ; 
in eben fo vielen Kollegier: Etiftern zufammen | 
gehrakt, S. Roſcox Le of Leo X. Tu Chi | 


\. 
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gen ließ, wodurch ihm immer eine Möglichkeit 
offen geloffen wurbe, fich, fo oft er «6 ‚für | 
sut fd; daräber binweggufegen? Ä 


. I — 
An dem Einfluß, den auch dieſe Berechnun⸗ 
gen der Fuͤrſten auf die Reformations⸗Opera⸗ 
tionen hatten, läßt fich fchon deßwegen nicht 
gweifeln, weil man es Roͤmiſcher feits fo ges 
fliſſentlich darauf anlegte, fie auf die in bie 
Berechnung zu nehmenden Vortheile aufmerkſam 
gu machen. Bon dem Zehenden, den der Pabſt 
Martin V. bem Kayfer Gigmund bey dem 
Sdluſſe der Konſtanzer Synode von den deut⸗ 
ſchen Kirchen⸗Guͤtern bewilligte, war ſicherlich 
ſchon vorher geſprochen, und gewiß nicht ohne 
Wuͤrkung gefprochen worden 79); altenmäßig 
ift es aber erwiefen, daß die Vorfiellungen, 
durch Die man in der Folge ben deutſchen 
Churfuͤrſten das Mfchaffenburger Konkordat ane 
nehmlich zu machen mußte, auch nur davon 
hergenommen waren T7), 
6. 16. 


10) &. von der Zardt T. II. P. XXI. p. 389. - 621. 


11) Einige ließen ſich frevlich nicht durch dieſe 
Cec 4 WVor⸗ 
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De. 6. 16. | 
Dazu .Tam endlich ein dritter Umfland, be 
auch noch das ‚einige dazu beptrug, vmd vich 
leicht am meiften dazu beytrug, daß bie Ber 
kehrungen, Die man zu Konftanz und zu Ball 
gegen einzelne Mißbraͤuche der paͤbſtlichen 2 
gewalt getroffen ‚hatte, ihre Wuͤrkung verfehe 
len mußten, oder dod nicht ganz erreichen 


Tonnten. Fai au jeden dieſer Mißbraͤnche hatte | 


ſich allmaͤhlig auch einiges Gute angehängt, 
und faſt jeder wor zugleich mit andern @inride 


tungen, bey denen man fich ſonſt ſehr wohl 
befand, auf das innigſte verwachſen, und’ de⸗ | 


durch im Verlauf der Zeit zum nothwenbigen, 


| | oder auch zum verbältnißmäßig kleineren Uebd 


geworden. Died war die Folge von dem Ein 


tritt mehrerer äußeren, gewiß nicht voraus 


berechneten Umflände ‚geworden, wmeldye and 
"manches in den Außeren Werhältniffen der Kirch 
Ä ven 


Vorſtellungen allein zu der Annahme des Cem 
eordats bewegen. Dem Cburfuͤrſten von Arem 
denburg mußte dafür der Pabſt das Nomine 
tions⸗Recht feiner Landes: Biihöfe in der 
Mark einrdumen. ©. die Urkunde in Gerkens 
cod. diplaim. Braudenbusg, T VIE ur. 206. : 
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werrädt hatten; aber dieß hätte faſt ſchon als 
Iein hinreichen koͤnnen, um alle Vorkehrungen 
Dagegen wuͤrkungs los zu. machen, weil man 

fi) dabey unvermeidlich in weitere Inkonſequen⸗ J 
zen verwickeln mußte. 


. 6. 17. J 

Wenigſtens bey jedem. der Haupt: Mißbräus 
che, deren Hebung man am fehnlichiten ges 
wuͤnſcht und am eiftigfien betrieben hatte, war 
das eine oder das andere eingetreten, - 

Jenes Uebel zum Beyſpiel, dad man am 
droͤckendſten fühlte, das neue Uebel der Annas 
ten und anderer Taxen, wodurch ſich die Paͤbſte 
erſt im vierzehnten Jahrhundert eine vorher 
unbekannte Quelle von Einkünften zu eroͤffnen 
gewußt hatten, war es nicht auch durch die 
vermehrten wahren Bedürfniffe der päbftlichen 
Gurie wahrhaftig nothwendig geworden? Moch⸗ 
te auch der geftiegene Luxus der päbftlichen 
Hofhaltung zu Avignon an ihrer Vermehrung 
noch fo vielen Antheil haben, fo war «3 doch 
notorifch, daß fich die Regierungss Sorgen des 
hoͤchſten Oberhaupts der Kirche ebenfalls feit 
einen Jahrhundert in einem gar nicht zu bes 

Ccc rech⸗ 


N 
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rechnenden Verhaͤltniß vermehrt hatten. Seit 
dem das Prinzip des univerſellen paͤbſtlichen 
Epiſkopats auch in der Praxis unerlamt md 
ausgeübt, und in der’ ganzen Ausdehnung, 
Die es in dem neuen Deeretalen + Mecht belom⸗ 
men hatte, anerlannt und ausgeübt wurde, 
oder feitbem der Pabſt aus dem titulären, ns 
dem fiummen und hoͤchſtens von Zeit gu Zeit 
feine Orakel» Sprädye erläffenden Höchfien Oben 
haupt der Kirche, was er faft bis ins zwälft 
Jahrhundert hinein blieb, bie permanent⸗altive 
hoͤchſte Regierungs⸗Behoͤrde für jede einzelne 
Kirche geworden war, feitden war auch fein 
Geſchaͤfts⸗Kreis unermeßlich erweitert worden. 
Uuch die päbftliche Canzley mußte alfo, wer 
nur etwas Ordnung in dem unermeßlichen Kreife 
“erhalten werben follte, verhältnißmäßig ermweh 
tert. werden. Es mußten taufende von Dffizie 
Ien und Referenten und Mififtenten und Kom 
miffarien und Schreibern und Kopiſten angefielt 
werden, bie deunoch für die Gefchäfte kaum 
binreichten; aber Diefe taufende mußten auch 
unterhalten und befoldet werden, und wie hät 
ten dazu bie bisherigen Einkünfte der Paͤbſte 
binreichen koͤnnen, wenn doc) zugleich der ges 
a hoͤri⸗ 


N 
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boͤrige Glanz des Pontifilats erhalten werden 
ſollte? Es mußte daher Rath dafuͤr geſchafft 
werden. Die natuͤrlichſte Billigkeit ſchrieb es 
dabey als erſtes Geſetz vor, daß dieß auf eine 


ſolche Art geſchehen müßte, wobey gleichſam 


die Adminiſtrations Koften des Ganzen auf 
alle einzelne Kirchen repartirt würden, und 
wenn es nun zunaͤchſt dieß war, was durch | 
Bad neus erfundene Tarations ı Eypfiem erreicht 
werden ſollte und konnte, wer durfte fich das 
Busch befchwehrs glauben? | 


6. 18. Ze 

Sobald man werigftend in Den Yanaten 
nichts anders ald den Beytrag erblidte, wo» 
mit jede einzelne Kirche zu den Moften der 
tirchlichen Regierung zu konkurriren hatte, ober | 
ſobald man die Abgabe in dieſem Licht vor⸗ 
fieflte, fo mußte man aud bie Unmöglichkeit 
ihrer gänzlichen Wiederaufbebung fühlen. Wohl 
war ed eine neue Abgabe, von der man drev⸗ 
zehn Jahrhunderte lang nichts gewußt hatte; 
aber es war auch ein neuer Zuſtand der Din 
ge, der fie noͤthig machte, und bey dieſem 
| Fufand glaubte man ro ia fo gut zu befiny⸗ 

. | . den, 
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ben, daß man ihn felbft nidyt verändert haben 
wollte. Immer mochte man ſich auch darüber 
etwas ärgern, daß die Päbfte fo ganz eigen 
mächtig die Auflage audgefchrieben und regulst 
hatten; aber über das Bedürfniß einer folden 
Steuer felbft Tomte man doch nicht mit ihem 
flreiten, und fomit auch nicht daran die, 
fi) ihre ganz entziehen zu wollen. Doch bie 
fühlte man ja auch noch zu Baſel, wie man 
ed ſchon zu Konſtanz gefühlt hatte. Noch ehe 
man zu Bafel die Annaten aufhob, wurde je 
auch davon gefprochen, daB eine anfländige 
Provifion für den Pabſt ausgemittelt werden 
müfle. Auch die deutfchen Heiche s Stände er⸗ 
boten ſich hernach gegen Eugen IV., der poͤſ⸗ 
lichen Kammer einen Erfoß für dasjenige ande 
zumachen, was fie durch die aufgehobenen Ans 
naten. verlichren möchte: da man es aber um 
ter den Berathſchlagungen über die Beſtimmung 
Diefed Erſatzes etwas fchwieriger fand, als 
man voraus gedacht haben mochte, eine andere 
Auflage oder eine andere Hebungss Art, welde 
mit weniger Druck eben fo viel abwerfen Lönnte, 
zu erfinden, fo befhloß man in dem Aſchaffen⸗ 
burger Konkordat, ihm Die Annaten zu laſſen. 

$. 19 
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Nicht bloß eben fo verhielt es fid) Hingegen 
mit jenen Uebeln, die aus dem neuen Rechts⸗ 
Gang, der fib im dreyzehnten Jahrhundert 
unmerklich organifirt und befeſtigt hatte, und 
befonder3 aus den Appellationen und Evokatios 
nen der Prozeffe nach Rom entfprungen waren, 
Denn bier war ed auffallend, daß auch fehr 
viel Gutes an dem Schlimmen dabey hieng, oder _ 
Daß durch dad Schlimme nicht wenig Gutes ers, 
lauft worden war. Freylich wurde durch die 
neue Prozeß⸗Ordnung, welche die Einmiſchung 
der hoͤchſten paͤbſtlichen Judikatur in allen Sta⸗ 
tionen eines Rechts-Handels zuließ, und Res 
kurſe an fie in jeder feiner Wendungen geflate 
tete, die Wuͤrkſamkeit aller andern fowohl geifte 
lichen als weltlichen Gerichtähäfe oft auf eine 
hoͤchſt ärgerliche Urt beichräntt und geſtoͤrt. 
Noch fehlimmerer Umftand war dieß, daß’ das 
durch das Recht oft fo unnatärlich vertbeuert 
wurde, und daß man doch auch nicht immer 
mit Gewißheit voraus darauf zählen konnte, , 
ed zu Nom für fein fchweres Geld zu erhals 
ten: allein alle dieß wurde dadurch aufgewos 
gm und aberwegen, daß man nur eine Möge 


lich⸗ 


782 1In. Abth. 2. Abſchn. Veſ. Geſch. d. Portl. 


lichkeit weiter damit erhielt, zu ſeinem Recht 
zu gelangen. Umſonſt war es auch an audern 
Oertern nicht leicht zu haben *?). Sm den 
Gerichts s Höfen der Biſchoͤfe und Metropolilen 
mußte fo gut dafür bezahlt werden als in 
Rom; aber zu Rom konnte man hoffen, es 
auch in folchen Fällen noch zu erhalten, we 
es fonft nirgends zu haben war; man lomie 
bier hoffen, auch noch Recht gegen den mäde 
tigeren Unterdruͤcker zu finden, der fi ver 
Beinem andern Gerichtd « Hof ‚geftelt haben 
wärde, man. konnte hoffen, es hier au gegen 
die Chikanen ber yarthepifchen , der beftochenen, 
oder der bloß formsgerechten Gerechtigkeit ſelbſt 
| | . u 


12) Es Eoftete felbit an andern Dertern mehr 
als zu Rom, weil man in_ jedem widtigen 
‘ oder bedentlihen Fall italläniihe Rechts-Ge⸗ 
lehrte zuzichen zu müflen glaubte. Wenn % 
B. eine deutihe Reichsſtadt einen Prozeß mit 
einem Dom = Kapitel oder mit einem andern 
geiſtlichen Stift oder auch mit ihrem Biſchof 
hatte — was faft immer der Fall war — fi 
ließ fie einen itafiäntfhen A: vofaten kemmen, 
der fih nur für ſchweres Geld’ miethen ließ. 
S. Kehmann SyeyvexGe Chranil, p. 473 
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zurfinden, in deren Hände man gefallen war, 
man konnte Überhaupt in einer Menge von Faͤl⸗ 


len viel wahrfcheinlicher hoffen, es bier zu fins 


den, als — zu Haufe, und dadurdy wurde. 
dad unbequeme und das koſtbare des längeren 
Suchens darnach in der Ferne, dem man ſich 
dabey unterziehen mußte, mehrfach erſetzt. 
Doch wie allgemein und wie lebhaft man ſelbſt 
zu Baſel das wohlthaͤtige davon -fühlte, dieß 


‚geht ja am fichtbarften daraus hervor, weil 


man auch bier die Dazwifchentunft des Pabſis 
in Juſtiz Baden in fo nielen Fällen noch frey 
Iteß, und die Leichtigkeit der Nekurfe nach Rom 
nur fo wenig befchränlte. 
4. 20. " 

Eben fo wenig Tonnte man es fich aber auch 
bier verbehlen, daß die Kirche‘ felbfi aus der 
bisherigen Einmiſchung der Pähfle in das 


‚ Benefizien « Wefen durch ihre eigenmächtigen 


Provifionen und Refervationen einige Vortheile 
gezogen habe und fortdauernd ziehen koͤnne, um 
die man fie nicht ganz bringen dürfe. So ems 
pörend bie Frechheit feyn mochte, bis zu wels 
her einige Päbfte diefe Einmifchung getrieben, 

und 
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und fo ſchaͤndlich ber Handel war, dm ft 
dabey mit den Aemtern der Kirche getrieben 
Batten, fo mußte man es ſich doch in dem 
äußerfien Grimm barüber ſelbſt geſtehen, daß 


bin und wieder auch etwas Gutes dadurch be⸗ 


wuͤrkt worden war. Bey den Benefizin Ya 
tionen, welche fie zu Rom und zu Xoiguom 
anftellten, fielen zwar manche in die ums 
digſten Hände. Die Pluralität der Aemier, 
welche fie zugleich begünftigten und durch dis | 
neuen Dperationen von Kommenden und Unies 
nen erleichterten, hatte Dagegen Die Folge, daß 
handerte amts und brodtloß blieben, die bee 
Kirche fehr nuͤtzliche Dienfle Härten leiften kin 
nen. Dafür Eonnte es ſich aber auch bey jenen 
Auktionen treffen, daB manches Amt an der 
rechten Mann kam, an den ed auf dem Wege 
der ordnungsmäfinen Belebung nie gelomme 
ſeyn würde. Außerdem fand doch nicht immer 
ein förmlicher Handel dabey ſtatt, ober. hide 
ſtens nur ein Zwiſchen⸗ und Schleich. Hmbel 
ſtatt, der den Päbften felbft nicht zur Leh 
gelegt werden darf, Sie machten vielmehr 
fehr oft von ihrem Refervationss und Provks 
fionss Recht einen chen fo weiſen als ſchickl⸗ 

| chen 
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hen Gebrauch. Sie benugten ed auch mehr⸗ 
mahls, um Werdienfte gu belohnen, welde - 
fouft ber Vergeſſenheit heimgefallen, niemahls 
Necheiferung erweckt haben wuͤrden. Sie bee 
nutzten es eben fo oft, um Ralente aufzumune 
tern, und aus der Dunkelheit hervorzuziehen, 
in der fie. fonft nie zum Wuͤrken gelommen ſeyn 
würden; wenn fie aber auch bey denjenigen, 
weiche. fie zu den erfien Aemtern ber Kirche 
emporhoben, nicht immer allen auf die kano⸗ 
aifchen Erforderniffe. fahen, und daher ſelbſt 
zuweilen den Abgang von einigen überfaben, 
fo: fiel doch meiftens auch von den Nebens Mücke 
fichten, welche fie dabey nahmen, noch ei 
Bortheil fuͤr die Kirche ab. 


g. ar 
das wohlthaͤtige dieſer paͤbſtlichen Daynie 

Ichenlunft. dey der Beſetzung der kirchlichen 
Stellen laͤßt fich jedoch dann erft ganz ſchaͤtzen, 
wenn. man erwägt, wohin der ordnungamäßige 
Wefehungs s Gang, wenn .er nie geflört worden 
Wäre, unter den fo vielfach veränderten fonftie 
gen Umfländen notwendig hätte führen muͤſ⸗ 
fen, und unfehlbar geführt haben waͤrde. Geil 
Plandꝰs Bishengeih. 8, VI. - Odd dem 
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dem dreyzehnten Jahrhundert war es als or 
nungsmaͤßig erkannt worden, daß alle Biſchit 
nur durch ihre Kapitel gewählt werden folten 
Es wär eben damit Ordnung geworden, def 
“ alle Bifchdfe nur aus den Kapiteln genemmei 
wurden, aber indeſſen waren zugleich alle. Rus 
pitel gefcbloffene, felbfiändige und von Im Bir 
fchöfen gewifjermaßen unabhängige Kol 
geworden , die fich felbft für alles, was nik 
zum Adel gehörte, unzugaͤnglich gemacht hats 
ten 83). Wäre ed nun bloß ein Jahrhundert 
ohne Unterbrechung dabey geblieben, daß alt 
kirchliche Stellen mit Ausnahme derjenigen, bit 
von weltlihen Patronen abbiengen, nur ven 
den Bifchdfen und Kapiteln befetzt worden wäre, 
würden fie nicht überall unfehlbar das Erbgut 
weniger Bamilien, und was würde dann nd 
dem Verlauf eines weiteren Jahrhunderts Ass 
ber Rirche geworden feyn? Dieß verberbliähe 
Aller Uebel wurbe aber durch die Dazwiſche⸗ 

| bunft 


13) Einige Kapitel, bey denen dieß bisher nd 
niht der Fall geweien war, thaten es cr 
noch nach der Epnode zu Bafel, wie bas Dem 
Kapitel zu] Vaſel ſelbſt, und das Straßkur⸗ 
siihe, 
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kunft der Paͤbſte von ihr abgewandt, und dar 
mit auch allen den unſeeligen Folgen, "welche 
daraus hätten entfpringen müffen, vorgebeugt. 
Durch die Fremdlinge, welche fie in alle Stifs 
ter und Kapitel einſchoben, fprengten: fie das 
Band: der Familien» Ariftofratie, und brachen 
Zugleich den Stolz bes kirchlichen Gefchlechtör 
Mdeld durch den Glanz, den fie dem gelchrien 
del: dabey ertheilten. Durch die Männer von 
Bei, von Ruf und von Talenten, melde ſie 
in die geſchloſſenen KRollegien bineinbrachteis, 
brachten fie zugleich eine Miſchung hinein, wels 
che allein verhinderte, daß die ftehende Maſſe 
nicht ſo leicht in Faͤulniß gerathen konnte. 
Durch die Gefaͤlligkeit aber, womit fie dabey 
auch ſo mauche juͤngere Soͤhne aus koͤniglichen 
und Faͤrſtlichen Haͤuſern mit. Kirchen⸗Nemtern 
verſorgten, don denen ſie der kirchliche Adel 
noch eiferfüchtiger als ben Buͤrgerſtand ausge 
ſwieſen haben würde 3*), wenn er freye 
Hände 

M Dich war es auch, was Aeneas Sylvius 
den deutſchen Biſchoͤfen In feiner Schrift: De 
fita, moribus et conditione Germaniae Opp. (ed, 
Baũl. 1571.) — 1034 ⸗ 10860. mit eben ſo viel 
ri. Mb Echarf⸗ 
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Hände behalten hätte. — Durch die Biſchefe⸗ 
Hüte, welche fie auf fo manche Türken: Häte 
feßten, zogen fie auch diefe durch: das einzige 
jet noch wärkfame Mittel in das Jntereſſe 
der Kirche, unb bewärkten‘ vielleicht baburd 
allein, daß fie. ihre Selbſtaͤndigkeit und ike 
Buobhängigteit vom Staat nod) ein Paar Jehr⸗ 
hunderte erbielt. Dadurch gewann fie im Bew 
gen ficherlih mehr, als fie durch alle bie Bi 
brändye, welche dabey die Paͤbſte von ibn 
Bersalt machten, verliehren mochte, und bief 
“ 0 m. 


Ehatffinn als Feinheit bemerklich madte. "Si 
— fagte er bier p. 1045. — pro. fire. volsmee 
praelatos fibi capitula queant eligere, ni mas 
: +: aus Pontifex in ea ullum imperiumi habest, nal. 
lus unguain ex genere Prihcipum in · Episcopun 
aſſumetur. Noch beſſer vertheidigte er aber die 
rauaͤbſtlichen Provifionen überhaupt, indem er 
fih in dem hädfifolgenden Brief am feinen 
Freund Meyer p. 1098. anbeifchig machte, "ihm 
„für einen einzigen Unwuͤrdigen, den der Palk 
„zu einer Stelle ernannt babe, immer tanfend 
„tobe, unwifiende, dumme und ganz untas: 
: »„liche Menfhen aufzuführen, die von ben Ka⸗ 
v yviteha und Ordinarien befördert worden ſeyen. 


’ ET —— 
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war es auch, was man ſich zu Konſtanz und 
zu Baſel ſelbſt im bitterſten Aerger über Die 
letzten nicht ganz verbergen konnte. Man 
muste es wenigſtens hier fuͤhlen, daß ein Kor⸗ 
rektiv gegen die mannigfaltigen Inkonvenienzen 
dringend nothwendig ſey, die aus der geſetzli⸗ 
chen und regelmäßigen Beſetzungs⸗Art der 
kirchlichen Aemter zum groͤßten Nachtheil des 
Ganzen entſpringen koͤnnten, und den leiten⸗ 
den Haupt⸗Perſonen auf der einen und auf der 
andern Synode mochte es auch Mar genug 
feygn, daß man ein foldyes Korrektiv nur in 
ber mehrfachen Möglichkeit einer direlten oder 
indireftn Cinmifchung finden koͤnne, die ber 
hoͤchſten kirchlichen Autorität dabey vorbehalten 
werden muͤſſe. Wuͤrde man wohl ſonſt auch 
noch zu Baſel der paͤbſtlichen Dazwiſchenkunft 
fo viel Einfluß dabey überlaffen haben? 


.6 22. 

So wurde ed auch durch diefen Umfland, 
und ganz vorzüglich durch dieſen Umfland vers 
hindert, daß auf dem Reformations⸗Wege, 
den man eingefchlagen hatte, "nicht einmahl bie 
Abſtellung ber einzelnen Uebel, durch die man. 

| Dddz cch 


\ . 
| 
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ſich am meiſten gedruͤckt fühlte, vdllig durchge 
ſetzt, alſo nicht einmahl die unvollſtaͤndige Er 
leichterung, mit der man ſich begnuͤgen weit, 
wuͤrklich erzielt werben konnte, Damit fick 
es fich zugleich fihtbarer der, was ollein ali 
Wuͤrkung der Basler Synode, und ald Win 
tung aller. Reformatigns « Bemühungen biefed 
- Seitalters angefeben werden darf, Alles ii 
bloß darauf hinaus, daB man — nicht Wi 
päbftliche Allgewalt über die Kirche ſelbſt — 
fondern nur die Ausühungs ⸗Formen bie 
paͤbſtlichen Allgewalt befchränkte; aber fie Tem 
ten nur fo weit befchräntt werben, mad M 
wurden nur fo weit befchräntt, daß den Pab⸗ 
fin noh Macht genug übrig blieb, K& 
zu jeder Zeit über die Beſchraͤnkung wirt 
binwegzufeken,. Damit ift es dann auch em 
klaͤrt, warum es den Päbften fo Leicht wurde, 
und wie es ihnen fo leicht werden konnte, 
das ganze Werk der Basler Spnode wieder 
zu vernichten; aber noch mehr erklärt ſich 
daraus, wie und warum es nun zu der im 
fechözehnten Jahrhundert. auf einem anders 
Wege erzwungenen Reformation kommen mufte. 
Es war unmoͤglich, daß der. Geift der Zeit 
| oo auf 





-_ 
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auf der Stufe von Bildung, bie er erreicht 


Batte, das ihm fo vielfech fühlbar gewordene 
Uebel in dem Zuftand der Kirche länger er⸗ 
tragen — aber es war eden fo unmdglich, daß 
er jenen Uebeln ohne sine völige Aufloͤſung dien 
ſes Zuftands abhelfen konnte. Es mußie alfo 
über kurz oder lang zu ber leuten — dieß 
heißt — es mußte zu der Revolution kommen, 
welche nun eintrat; weil jedoch bas alte Gen. 


baͤude wenigftens in einigen ‚feiner Partien zw 
-feft zufammengefugt war, fo. konnte es ſelbſt 
durch dieſe nicht ganz zertruͤmmert werden, 


ſondern die Revolution endigte ſich für jett 


mit der Auswanderung von einem Theil ſeiner 


bisherigen Bewohner, die ſich endlich das Bes 
fugniß, ein eigenes Gebäude fi. ſich aufzu⸗ 


fuͤhren, erläupfien 


$ 23. | 
Dahin war es mit der Kirche ua funfzehn 
Jahrhunderten gelommen! aber wer möchte» 
nicht daruͤber erflaunen, daß es erft nach funfs 
zehn Jahrhunderten dahin tom? 
Nachdem die Gottheit das Entfichen bes 
Juſtituts durch Die Einführung der Lehre Jeſu 
in 
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‚in die Welt veranlaßt hatte, fo. hatte fie es 
ja auch wie alle ihre ſonſtigen Geſchenke den 
Menſchen feldft zum Gebrauch und zur Gt 
nutzung Aberloffen. Es war hun ven ihnen 
felbft ausgebildet und verbildet worden. Es 
wär don dem berfchiedenften Volkern und Nas 
tiohen, unter den verſchiedenſten Himmels Ettis 
chen, auf den verfchlebenften Stufen von wiſſen⸗ 
ſchaftlicher, fittlicher und geſellſchaftlicher Kuls 
tar ihrem eigenen Geift, ihrer hergebrachten 
Derfoffung, und ‚ihren allgemeinen Vebdärfuife 
{en angepaßt werben. Es war alſo and bey 
dem vielfach eintretenden Wechſel dee Umſtaͤnde, 
‘der Einfichten und der Beduͤrfniſſe, es war be 
dem ewigen MWechfel der Menfchen und der 
Dinge vielfach umgebildet, und zu ben verſchit⸗ 
denften Zwecken gebraucht und mißbraucht wor 
den — welche Anſtalt von dieſer Art aber hat 
no funfzehn Jahrhunderte hindurch unter 
Menſchen⸗Haͤnden ausgehalten? 


. 24. | 
Aber dieß Inſtitut iſt doch zugleich bev als 
lem, was Menfchen daraus machten, tnaud« 
ſprechlich wohlthätig für die Menfchheit geblies 
ben. 
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ben. Es iſt die wärkfamfte und die kraͤftigſte 
Bildungss AUnftalt für fie geworden. Es iſt 
mehr als einmahl Rettungs/Anſtalt fuͤr das 
Heilige und Gute unter ihr in einigen der ge⸗ 
faͤhrlichſten Epochen ihrer Exiſtenz — es iſt 
Bewahrungs-Anſtalt fuͤr die Wiffenfchaften; im 
den Zeiten der finfterfien Barbarey — es iſt 
Sicherungs ı Anftalt für Recht und Wahrheit 
in den Zeiten der wildeften Gewalt geworden, 
Denn es bat felbft in feinen berdorbenften Fok⸗ 


men immer noch etwas von den Beift und | 
Kon dem Prinzip behalten, aus dem feine 


wohlthätige Kraft herausfließt. 


Es wird alſo — denn dadurch hat fich 
wohl das goͤttliche und das unzerſtoͤrbare, das 
darin liegt, hinreichend -erptobt — es wird 
auch im !neunsehnten Jahrhundert nicht 
untergeben! 














